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Vorbemerkung. 


Dem Zeitraume bon der Reformation 63 zum Ende des 
großen Religionäfeieges gibt das Vorwalten des religiöfen Faltors 
in Politit und Quitur ein einfeitlides Bepräge. Auch aus 
dieſem Grunde, nicht nur weil der urſprüngliche Plan dahin 
ging, hatte ich vor, die Zeit vom Regierungsantritt Wilhelms IV. 
bis zum Tode MRarimilians I., 1508—1651, in einem Bande 
Ddarzuftellen. In diefer Abficht habe ich die inneren Zuftände 
und Bandlungen in Staat, Kirche und Geſellſchaft, die Ent: 
wickelung der Literatur und Runft für diefen ganzen Zeitraum 
in einem Überblid zulammengefaßt. Gegen meinen Wunſch 
ergab fich dann die Unmöglicteit, dieſen reihen Stoff in einem 
einzigen noch handlihen Bunde zu bemältigen, und nun hat 
die Zeilang in zwei Bände zur Bolge, dah — zum erftenmal 
in dieſem Werke — die uitargeſchchte des in einem Bande 
behandelten Zeitraums von feiner politiſchen Geſchichte getrennt 
werden muß. Der Lefer des vierten Bandes wird daher wohl 
manches vermifien, was er hier zu finden erwartete. Ic bitte 
ihn, mit feinem Urteil freundlich bis zum Erſcheinen des nächften 
Bandes zurädzubalten, wo einige der Hiet berührten Bragen exit 
ihre ergängende Behandlung finden werben. Auch einige poli- 


Googl 


u Borbemertung. 

tiſche Aftionen Wilhelms V., wie fein Eingreifen in die Kauf— 
beuret Religionshändel u. a. wurde auf den folgenden Band 
verſchoben, weil es beffer im Zuſammenhange mit der Politi 
Warimiliand erzählt wird. Der fünfte Band foll außer der 
politiſchen Geihihte unter Marimilian I. die Lulturgeſchichte 
der ganzen in Band IV und V dargeftellten Periode enthalten. 
Ich darf Hoffen, dah er in nit allzu langer Brift feinem 
Vorgänger nachfolgen kann. 


5. R. 
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Jehntes Sud. 


Baiern unter den Herzogen Wilhelm IV. und Ludwig X. 
im Rampfe gegen ben Proteſtantiemus, die foziale Ber 
wegung und bie habsburgiſche Weltmacht. 1508—1550. 


Erſteo Mapitel. Die Anfänge Wilfelmd IV. und 
Zubwig X. und die Lirhenfpaltung . 

Berfagen der Primsgenibirorbmung. Herzog Wolfgang 
umd da8 vormenbfepaftfidhe Regiment; Grlänterung der 
Lanbefreieiten von 1508; Sanbtag von 1510; Helcaten 
der Pringeffinen Gihile und Gabine; Mage über Uns 
mafrıngen des Melt. &. 8, — Geicheiterte Heiratßpläne 
file Wilfelm und Lubvig. S. 6. — Ckfehgebung der 
Kegentfait; Regierumgeantritt ilfelms; Yichteinber 
Tufung ber Panbfeift; Sufben umb Gteurcpläne. 6.7. — 
Trnenerung des Egmätifgen Bunde. ©. 8. — Der 
fe Bandtag von 1614; Berkimmung der Gtände. 
6. 9. — Herzog Fubwig; feine Orziefung; er Lefnt fih, 
unterfüt von feiner Mutter, dem Kaifer und ben Gtäns 
den gegen die Primogeniturorbnung auf; neuer Bruber- 
Weiß; die Mifregierung bes jugenblägen Mifhelm. 
©. 10. — Die Sanbtageoerfanbfangen von 1614; Diet- 
2 von Pileningen als Haupt umd :ortführer der 
Gtände; Gig der Stände. &. 14. — Befhwerbeante 
{dub der Gtänbe; die Bergoglicien Hätte von ben Gtänden 
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emannt; Reuorbnumg des Hoffaltt. ©. 17. — Ein- 
fprud Kalfer Morimilians; Pileningen Selm Kaifer; Herzog 
Wilhelm in Xonflilt mit den Ständen und mit Herzog 
ubioig; Wilhelm in Burghauſen. S. 18. — Gefahr 
eines neuen Brubertrieges; Berfanblungen mit bem Ralfer 
in Imnebrud; Mattenberger Vertrag zwiſchen Wilhelm 
and Subioig. ©. 22. — Bertrag vom %. Mov. 1614 
auf gemeinfame Beglerung bei getrennter Benvaltung. 
©. 24. — Gturz des Altlanzlers Neuhaufer. 6. 4. — 
Mene Berträge zwiſchen Wilfelm und dudwig; ifre Ein- 
bat. ©. 25. — Der Hogverratöprogeh unb bie Hin: 
richtung des Hofmeifiers Hieronymus von Gtanf. &. 27.— 
Imgoffäbter Landtag vom 1516; Grläuterungen ber 
Sanbesfreifeiten 1514 und 1616. ©. 8. — Baie 
ungen zum keiſerlichen Oheim; Heitatöpläne für Herzog 
Wilhelm; beffen Bermählung mit Jalobä von Babe. 
©. 34. — Heirotspläne für 9. Lubwig; 9. Emft im 
geifligen Stande. &. 36. — Seſpanntes Berhältnis 
zum Kaifer; Revinbifationdvertrag der Brüber vom 9. Sept. 
1515. ©. 88. — Berfättinis zu Würtemderg; unglüd- 
Tiße Che der Herzogin Sabine mit Uleid von Würtem- 
Berg: Zerwürfniß ber Hergoge mit biefem; ülrich geättet. 
©. 39. — 9. Wilhelm als Belhen des Shwäßiigen 
Bundes gegen Ufrich von Würtemberg;; ber würtembergife 
Erühjaprsfefbzug1519; Groberung Würtembergs. 6.42. — 
Anmäperungsverfudh Grantreis an Baier; die Wahl 
Harl8 V.; ipre Bedeutung für valern 6. 46. — Die 
Baiern wollen Mirtemberg ihrem Neffen Gpriftian er: 
Halten; Rüctchr H. ulriche; Wirtemberg im Herbſt 1519 
gum poeitenmale erobert. ©. 47. — Würtemberg wird 
Bfereihifä: $. Chrifsph wie bie Balem gehen Ieer 
6; ber Reoinbifationsvertrag von 1515 im wefent- 
Higen preisgegeben. ©. 49. — Begrüßung des Kalfers 
im Red; 2. Cds Pläne. ©. 51.— Die rıligiöfe Keifiß; 
waren hiſtoriſche Verältmiffe ober ber Stummetchoralter 
für Balerns feindfige Gtelung zur Reformation entfeet« 
benb? &. 52. — Iofann Maier, genannt Ed, duthers 
theologiſcher Hauptgeguer. ©. Deſſen Auftreten 
gegen Lutper; die Leipjiger Disputation; CE in Rom 
und in Sachſen. S. 59. — Der bairiſche Cpiſlopat und 
die Berdanmiungebulle gegen Luther; Ernft von Paffan, 
ber jüngere Bruder der Heroge; Rarbinal Matihäus 
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Fang, Erztiſchet von Salzburg. S. 60. — dohanns 
von Gtaupig Beuchungen zu Baiem. &. 64. — 
Rufpar Güttel (vergleiche Radıträge); Jakob Strauß in 
Bertesgaben; Ölofampebius in Mugsburg und Alto 
mänfter. S. 65. — Stellung bes Bairifhen Epiftopats 
unb ber Hergoge zu Suther und ber religiöfen Bewegung; 
Üngerung H. @ilhelms zu Contarini; gemiffe Überein- 
Rimmung mit Suther in ben Beihtwerben gegen Rom 
und bie Berberöniß des Merus; bie Herzoge fuchen bie 
Bifchöfe anfangs für Zurüdhaltung zu beflimmen. 6. 67. — 
Gründe ihres bald eingenommenen feinbfäligen Berfaltens 
gegen die Reformationsbawegung. &. 70. — Berfäns 
Hide Annäperung ber Gerzoge an Naifer Karl V. auf 
dem Wormfer Reichelage 1521; Erneuerung des Säwär 
biſchen Bundes 1622; SBundesfelbzug gegen Thomas 
don Aboberg und bie fränfifgen Raubritter; Heimeran 
Raßberger. S. 72. — Dienfanerbieten deb Kaifers an 
die Hegoge; 9. Ludwig in Worms; fein Lanbofmeifter 
Serifoph zu Shwarenberg und deſſen Bater Iopann. 
6.75. — Das Wormfer Eoitt; Johann Cd als herog« 
Tiger Bwolmägtigter in Rom; Bude für eine Berjog- 
Ude Kommiffion zur Bifitation und Reformation ber 
fer. ©. 77. — Berfländigung mit Salzburg; das 
erte dairihe Religionsmandat vom 5. Mär 1522. 
©. 79. — Die Müpfderfer Synode von 1522; deren 
Zeugnis Über bie Berberbnis dee bairiſchen Menue. 
©. 80. — Religiöie Berfolgungen im Salzburgifden: 
Kaftenbauer, Ruß; Salyburger Auffand 1523. ©.84. — 
Kampf gegen daß Luthertum in Balern; Nachſicht Herzog 
Subtoigb; Berfolgungen in Ingoffabt; Mrfacius Ger: 
Hofer; Luther gegen bie Univerfität Ingelfladt. ©. 85. — 
Krgula von Grumbach ©. 89. — Das Nürnberger 
Racheregiment und ber Nürnberger Reichstag von 1622/28. 
©. 91. — Die Hegoge und bie Kurie; Belopnungen 
Äprer religiöfen Haltung; Yofann Ct zum brittenmale 
im Rom. ©. 98. — Gerichtsbarkeit über den Rleruß; 
Präfentationsret auf Domberrenftellen; Zahreöfünftel 
ber Meriufen Einkünfte; Präfentationsreht in ben päpt- 
igen Monaten, &. 96. — Cinvernhmen mit Sale 
bung und Grgßerzog Ferdinand; Nürnberger Reichstag 
1594. ©. 100. — Regensburger Berfammlung ber ober⸗ 
bentichen tatholiſchen Mädte; daB zweite Religionsmandat 
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von 1524; Zenfur, Regeneburger Reformation ber Geift- 
tigen 6. 101. — Diefe mod vor dem hohen Klerus 
Halt; Anſprũche Herzog Eraſts, Aominiftrators von Paflau, 
auf Sandesteilung ober Mitregierung. S. 107. — Port 
bauer ber Reeroerfolgung; Gincichtung bes Münchener 
Bädergefelen; Progeh Til; fietatifhes Interefie; Progeh 
Sälauger. ©. 109. — Yuswanderungen; ber Pro- 
teflantiemus in Mugsburg; aftenhauer; Gaifer; pro« 
tefiontifhe Baier in der Schwei und in Gadhfen; ber 
‚Hoftaplan, dann Ziwinglianer Joh. Landöberger. 6.118. 





Zweites Kapitel. Der Bauerntrieg und bie Oppo- 
fition gegen Habsburg biß zum "Rate von — 
1525—1534. . . . . . 116-277 


Der Bauerntrieg; Mäbtifge unruhen Zufammenpang 
xwiſchen Reformation und Banernteieg; Ziele des Auf ⸗ 
Randes. ©. 116. — Die Maftfaber und der Bauern- 
Feleg; Sonderſtelung des Pfalggrafen Friebri in Am⸗ 
berg; Leonhard Ed. &. 120. — Die Lage ber bairiigen 
Bauern; ihre renge Überwadung. &, 122. — Nut 
bruch des Aufftanbe in Oberfhwaten; bes Schmwäbifgen 
Bunbes und Baierns Räfungen; Rriegefleuern ber Bais 
zifgen Geiflictet. S. 124. — Ulrich von Märtemberg, 
mit ben Bauern verbündet. ©. 127. — Die zwölf 
Artitel der oberfhtwäsifchen Bauern; Feldzug des Sawã ⸗ 
biſhen Bundes gegen bie Bauern; Bertrag von Wein: 
garten. &.129. — Eiffätter Bauemauftand. &.181.— 
Herzog Qubroig gegenäber ben Algäuer Bauern an ber 
füwäßifgen Gränge; Unterfanbfungen ber Bauern mit 
Exjberzog derdinand; befen Hauptmann Juriſchitz beſetzt 
Füllen. 6. 186. — Eindrug der Allgäuer Bauern in 
Baiern; Runbjhaft bes Zägermeifters Köderity; bie Bauern 
um ben Peifenberg Bleiben treu; entfeheibenbe Bedeutung 
ihrer Haltung; Bauernnieberfage bei Sindelfingen 
©. 189. — Aufruf ber Regierung an bie Beimifcen 
Bauern; Wufgebot ber Landwehr unter Kaſpat Winzerer. 
©. 144. — Küdzug der Allgäuer Bauern; Bertrag von 
Fäffen; feine Durcfüprung fcheitert an bem Miberftreben 
bes Sqhwãtiſchen Bundes; Berftimmung ber Bauern 
gegen Erpergog derdinard; Baiems Gäuserung vom 
Feinde, S. 146. — Der cafe Salzburger Bauemaufe 
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Rand; H- Wilfelms Geläfte ipn auszumugen öft auf 
2%. Ce Miberfand. &. 150. — Baier und Öfternid, 
als Nebenbufler in Galjburg; Cingreifen des Eiod- 
diffen Yunbes und der Zaiern für den Kardinal von 
Galburg; Bertrag mit ten Saljburger Bauern. 6.154. — 
Der zweite GalySurger Bauemaufanb von 1526; Midad 
Geißmayr; Ende und Folgen des Bauerntrirgs. &. 160. 

doriſchung der Reiigionsverfofgungen; SHinrihtung 
der Bilars Sconfarb Käfer; Verhaftung Mocntins; beffen 
tefgiöfe Geſinnung. ©. 167. — Die oberbeutfhen 
Biederläufer. ©. 178. — Bhr Führer Hans Dent und 
deſen religiöfes Gyfem. S. 176. — Das Zäufertum 
verbreitet fi von Kugeburg aus in Baiern. 6. 183.— 
Balthafar Hubmaier, ©. 184. — Zäuferverfolgungen 
in Augsburg, Bairen und ben Radbarlänbeen; Sairifge 
Mandate gegen die Täufer. ©. 188. 

Im der bairifgen Volitit ſplegeln fich bie inneren 
Biberfprüde bee allgemeinen politiihen Berhältniffe; 
Extfehung und Gründe der Bairifgen DOppofttion: gegen 
Habebıng. ©. 197. — Endenos Berbinanb und bie 
Wittelsbader alt Bewerber um bie beutfde Rönigehrene, 
bairifegpfäftfpe Breunbfgaft; Pfatzgraf Priebrich von 
Umberg. ©. 200. — Bairifhe Dentfrift über die 
Rönigewahl; Unterftägung des Papftes Clemens VII. 
©. 204. — Die feilige Siga von Cognac; Zurlctzeten 
bes bairiſchen MWahlprojeites; die Schlacht kei Pavia; 
Geld um Zolvergünfigung ; Verhältnit zu Reifer und 
PopR; die Irrirmung Rome. ©. 206. — Die De 
werbung um bie bößmifche Krone ſcheltert: Wahl Berbi- 
mandS in Böhmen; Balern von Gabatung umflammert. 
&. 210. — Barbinbung der Baier mit dem ungarifgen 
Segenlönige Johann von ‚Zapolya, Woimoden von Sieben: 
blirgen;; polmifche® Geirataprojeft 9. Aubroigs. &.215.— 
Tärtenfeibzug 1029; Crehutiom In der @raffgaft Dong. 
6. 218. — Die Falſcung Dtto’s v. Pad; Wiederaub 
nafme der Bernügumgen um bie beutfhe Krone; failer- 
ide Zolbeoiligung. &. 220. — Belliher Empfang 
des Kaifers in Münden. ©. 223. — Yugsburger Reihe 
tag. 1680; Die Baieen und bie Surie; das britte Mandat 
gegen dat: Futfertum. &. 229. — Die beutfhe Könige 
Mahl; Kurfürft Subwig von der Plal von Ferdinand 
gewonnen; ber Haßeburgifd +mitteisßadiihe Gegenfat; 
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Augsburger Gefpräch zwifgen 9. Wilhelm und bem Raifer; 
die Wahl Ferdinande. ©. 282. — Der Ehmaltatbifge 
Bund; Binbniß ber Waieen mit ben fhmaltafbilden 
Protefanten zu Gaalfelben; Berbintung mit Grantreid ; 
Berpätmis zu Zapolya und den Türken; Wiuerers 
Dundesproicht.. ©. 239. — Dis Lünbnis von Seien 
gifen Baiern, Branfreih und ben Sqhmaltaldenem 
eröffnet die Repe der Balcifch - frangöfilgen Wündniffe. 
©. 245. — Auegleidßverjuche der Habbkurger; erftıs 
Auftaudgen des Haheburgifd - wittelßbadhifen Heiratt- 
planet. ©. 249. — Der Regensburger ReidjStag 1392; 
Fortfegung der Ausgleichöverhandlungen mit ben Habs ⸗ 
burgern; ber Reifer und Herzog Ernft Mbminiftrator von 
Palau; 2. Ge Wihlerden. ©. 251. — Tlrtenfebzug, 
1682; Dietrich von Pfirt und Exsigef Sofann vom 
Surd als taiferlie Umterfänbfer hei ben Waiern; ber 
bairiſche Gefandte Fuchs in Bologna. S. 255. — Die 
wimendergiſche Frage; Landgra| Philipp von Prien 
wirbt bei ben Balern; 9. Chrifopf emifieht zu feinen 
bahrifen Oheimen unb forbert fein Erbe zuriid. S 257. — 
Koburger und Nürnberger Berfunmlung; der taiferfihe 
Gefandte Gritfon am Sairifchen Pie; die Sairilden 
Wünfge; Verfandfungen mit Zapolga; Plan türkifcher 
Yilfsgeider. &. 260. — Berfanmlung des Shwäsilgen 
Bundes zu Augsburg 1598; Xuflöjung biefeß Bunbab 
und neue Bünbniffe; Eicfätter Bündnis 159. S. 265. — 
Berfändigung zifgen Yeffen und Frantreih; Rük- 
eroberung Wärtembergs für H. Uri, ohne bah ſich ber 
Krieg gegen R. Ferdinand weiter Fortpffangt; durch den 
Vertrag von gadan wird Baiern ifollet. ©. 268. — 
Bertrag von Linz milden Baiern und Öferreih; au ⸗ 
erfennung ber rämifden Nönigewärde Berbinanbs ; 
Kinderverfönis mit [emer Nusfiht auf Ötemeigiie Exh- 
folge; Beftätigung ber Primogeniturorbnung. 6. 273. — 
Ausgleich mit $. Ernft; biefer wird Wbminiftrater in 
Gahburg. ©. 275. 








Drittes Kapitel. Bom Linzer Frieden bid zum Tode 


Wilhelms IV. 1534-1560. . » - . 
Bage nad, ben Onyer Berkage; ber allelihe 
neunjäprige Bund; Verhältnis zu rich und Chriſtoph 
vom Würtemberg uud zu ben Habsburgem. &. 277. — 
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Die Longlafrage. S. 280. — Verhältnis zu Zabolye; 
Wingerers Ungnabe und Tod; Balrifher Bergmwertabetrich 
in Giebenbürgen. S. 282. — Berfältnis zu Frankreich 
und Philipp von Hefen. ©. 286. — 9. Ludwige 
meilänbifge Pläne; feine Zeitnapme am fübfranzäfifchen 
Beloguge des Maifere. S. 288. — Priegblufi gegen bie 
Proteftanten; (Gleftes Verhältnis zum proteftantifcpen 
Kugeburg ; Sairifche Gromveformation in Baden-Baden; 
Ditßeinvige von Neuburg protfanifge Gefinnung; 
SS Kriegspfan; Rüftungen; gefpannıee Berpältmis zu 
rich von Mrtemberg; dieudau der Befung Ingolfabt. 
&. 290. — Unmirtfamkeit des Taiferligen Bundes; Unter- 
Handiungen dee faiferfigen Bicetanglers Held; die Filme 
Berger Griflihe Ginung. &. 296. — SIanustopf ber 
beiriſchen Politit; Entwurf eines antihabeburgiſchen 
Zünbrifes mit Venedig. ©. 298. — Bonacorfi beim 
Maifer in Toledo, Stodfamer beim Pape in Rom. 
&. 800. — Der Kcifer und bie Baiten gegmber ben 
Froteftanten; die Rellglonsgefpräche In Yazenau, Worıns, 
Regenbsurg; die Hergoge in Regensburg; der Rurie eis 
feheint ber refigiöfe Cifer ber Baiern verbäßtig; Made 
giebigfeit des Kaiferß gegen bie Proteflanten. ©. 302. — 
Annäherung Philipps don Heilen; Yustaufh zwiſchen 
®. &2 und Dr. Sailer; die Ziele ber bairiſchen Politit; 
Sgenfap zwilgen Et unb Herzog Lubwig und beffen 
Rat Beiffenfelber. ©. 309. — Aueföpnung mit ülrich 
don Würternberg; Berfältnis zu Franteeif. 6. 312. — 
Beindlie Stellung gegen die protefantifhe Reichahabt 
Regenesurg; der Protelantiemuß in ber Graffaft Haag. 
©. 315. — Türkngefaßr. &. 317. — Die Shmal- 
labener unb Yaiern; ber vertrichene Herzog Heintich won 
Biaun chwe ig flüchtet nad; Sanbeput; Cd wiberfirebt 
feiner Unterfiügung und beförbert baburd) bad Borbringen 
bes Protfonismus in Nerdbeutfäland. ©. 820. — 
Sailer in Münden; Reihsiage zu Speer und Worme, 
©. 321. — To Herzog Lubrige. ©. 324. — Aniprud 
anf bie pfäfgfge Rur; Abfighten auf Pfalz Neuburg; Dit 
heinriche Regierumgsrkdtritt; Yandgraf Philip ſucht mit 
den pfälihen Xgmaten zu vermitteln; Spannung wiſchen 
Beiem und den Pfätzern. S. 325. — Der Kaifer ent⸗ 
fee fig zum Protefantenfeiege; die Sendungen Zii- 
chemt und bes Karbinals Otto Truchſeſſen von Malb- 
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burg, Bifhofs von Wugesurg; die Batrifä-habesurgiiche 
Familienverbinbung. &. 330. — Berpanblungen in 
Regensburg; ber Regensburger Bertrag oiſchen vaiera 
und dem Kaifer; bie Preife für das Bündnis; beifen 
Vebingungen;; Bedeutung ber balriſchen Artillerie; Wichtige 
Heit ber Gefeimfaftung bes Bertrage; Balern wird zur 
Dperation®bafis des Krieges. 6. 8; Hodyeit bes 
Eröpringen Abregt mit Anna von Öferrih; der Ge: 
vertrag und Anna’s befränkter Erövenict eröffnen den 
Baiern ferne Musficten auf die öfterreichiide Erbfolge, 
werben aber duch K. erbinande CGodipill umgefofen; 
einfeitfide Entwidelung in den bairifch« öterrichifßen 
Baiepungen durh Jehrhundene &. 349. — Der jur 
vädgaltenbe Cparatier ber bairſchen QGunbregenoffenfaft, 
auf) bedingt burd Wilfelms Kränftichteit und bie Bilde 
Mimmung, Sefonber® das. Umfihgreifen protefantifäer 
Sefinmung im Abel; Naflaffen der Strenge im finde 
igen Boligeiregiment. &. 346. — Politit gegenüber 
dem Kaifer und dem Proteftanten; Masle ber Neutralität 
gegenüber ben leeren; Heffen und Würtemberg in Giger: 
heit eingeiwiegt. ©. 349. — Bercutung des Donau: 
fefbguges; Wirkungen ber geheuchelien bairifen Teutratis 
14; Sertfine Borfoß in die Apen; Exertlin Hinbet 
feine beirifce Ecpemepflicht auf. &. 368. — Das hair 
tifhe Truppenaufgebst; bie Ghmallafbener und Baiern; 
uegsplan ber Schmalkaldencr; der Maifer rüct von 
Regensburg naq Bandeput umd ziept dort italienifche 
Truppen an fi; bie Schmaltafbener Taffen fih hinhalten: 
ihr Schriſtenwechſel mit H. Wilhelm. S. 356. — Des 
Leiſers Strategie und feine Mage über mangelnde Bere 
pflegung twirten verfiimmenb; baitifche Gefandtfcaft im 
fmaltalbifgen Lager; Plan cine® feindlien vo rhohes 
gegen bie far. ©. 361. — Erftes Erſcheinen des gan-⸗ 
des vor Ingolftadt; Überfall feiner Nachtut an der Donau 
brüde ; bie Neutralitätmaste wirb abg eworſen. S. 364. — 
Die beider Here dor Ingolfadt; der große Gchäf: 
dampf; Haltung der bairiſchen Sanbfaffenreiterei; Bere 
einigung Bürene mit dem Reife. S. 868. Flug 
frift gegen bie Giömaltaldener; der Prediger Hoffe 
meifer in Münden. &. 372. — Sortbauernbe Be 
siehungen zu Geiler und dem Lanbgrafen. &. 378. — 
Atzug des Raifers von Ingoladt; die Lage in Pfaly: 
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Neuburg; Neuburg Kulbigt dem Laiſet. ©. 374. — 
Borfigtige Strategie des Maifers; Abzug ber Sgmal- 
Yuldener; Ppiliop von Heffen ſucht bie bairiffe Bermit- 
tung nad. ©. 376. — Unterwerfung ber eberbeuticen 
Sunbesfäbte; Ablommen goifen Baiern und Kugeburg. 
©. 319. — Lanbsputer Lanktag 147. ©. 381. — 
Rüchlit auf Baierns Haltung im Kriege; bie 50000 fl. 
€. 383. — Enttäuffungen: &urfürft Frlebrid von ber 
Platz vom Kalfer zu Gmoben aufgenommen; das Übe 
Immer mit Würtemberg; bie meuburgifche Frage. 
©. 385. — Ungufrievenheit Wilhelms mit bem Reife 
der taiferlige Bundesvorfhlag wirb abhelchut. 6.389. — 
Der Kurfürt von Sathſen und ber Landataf von Heflen 
8 Gefangene; Wilgelm und ber Raifer auf bem Augs- 
Burger Reifstag; Berpandlung Über bie pfäßziige Kur. 
©. 3%0. — Baier kommt um bie wihtisnen Sieges- 
preife; Wirkung bes Krieget auf feine Gtellung zum Kaiſer 
und zu ben Proteflanten. ©. 398. — Die Anfänge bes 
Trientet Konzils, Outahten Wilpems auf dem Auges 
Burger Reiäätage; Oppofition gegen das Interim; Zom- 
ausoruch des Kalfere gegen 2. Ed. 6. 397. — Bil: 
helm geht den Vapſt um Geldhitſe an. &. 399. — 
Innere Lircpenpolitit; Verfall des Merus; der Cpiftopat; 
Hardinal Otto Trudfeh von Walburg, Bilhof von 
Augsburg; Rlofteroorflände. ©. 400. — Birtungeiofige 
fit der Sonodalvorſchriften und Bilcöflicgen Berorb- 
mungen ; Wiberfirchen ber geiffipen Geivalien gegen das 
Eingreifen des Gtantes. ©. 405. — Sahburger Ber 
tatımg 1540; Bifitation im Galyburger Sprengel; Gal- 
Surger Provinziaffynoben 1644 und 1549. &. 407. — 
Erfe Berufung von Jeluiten nad) Ingolfadt: Se Iay, 
Salmeron, Petrus Caniſius. &. All. — Tod Herzog 
Bilßelms; biefer Fürft entfefied Über bie Zurächorifung 
bx8 Proteflantiemuß in Baier. &. 413. — Charelier⸗ 
bild Wilhelms 1V.; feine Turniers und Iagbiuf; fein 
poftifer Ehrgeiz und Famitienftolg; Miberfteit der po» 
Tiifgen und reigiöfen Tendenz in feiner Politit; Grand 
ihrer Doppelzüngigteit und Verſchlagenheit. S. 416. — 
Rüdsliet auf Leonhard Eds Lehen und Efarakter. ©. 421. 
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Eiftes Bad. 


Die Herzoge Albrecht V. und Wirßelm V. und die Gegen- 
reformation. 1550—1597. 


eeite 
Gries Rapitel. Albrecht V. von 1550—1564. . 433-541 
lbrecht „Monarch“ von Baiern; ſeine Eriejung; Urs 
teile über dem jungen Fürften. &. 488. 
Stodpamer, fein einfußreichfter Rat; 
feindfige Tenbenz abgefftwägt, die Oppofition gegen bat 
verſchwägerte Habsburg erloſchen; Augsbutger Reichstag 
1550; Anläufe zur Eparfanteit. 6.436. — Ethlcheſten 
der väterlichen Regierung: bie neuburgifge und bie Kur« 
angelegenpeit; Gedanten an die Rönigekrone. S 487. — 
Chroierigteiten won Seite bed Obeims Ernft; bas Seth⸗ 
Burger Domftift; Erufs Abankung; bie Graffdaft Gap 
im Beige Emfs, dann Mdregte. ©. 442. — Kurs 
Färft Morig von Sachen und ber Fürtenbund 
Neutralität zwiſchen biefem Bunde und bem Sailer; Ber- 
mittefumgsverfuge. &.445. — Zufammentunft Arbrepte 
mit Morit) und dem Marfgrafen von Branbenkurg in 
Büchenfelb; Berfanbkungen in Linz und Baffen; Erober 
zung der Cfrenberger Kaufe durch Mori; Paffauer 
Bertrag; Albrecht als Friedendoermittler, auch fiir ben 
Auszlid geilen M. Yerbinanb und Efritopf von 
Würtemberg. 6. 449. — DE Markgrafen Mbreht 
Krieg gegen bie fräntifchen Biichöfe; bes Kaifers Lothringifcher 
Eeldpug. ©. 454. — Plan eines beutfigen. Gtantsrates; 
bie MBiederaufrigtung des Swäßilgen Bundes feeitert. 
©. 455. — Der Heidelberger Bund (1553—56); nene 
Briedenepdrung burg ben Markgrafen Mb; antie 
Npanifhe Tendenz des Heidelberger Bundes; H. Mbreht 
alt defien Hauptmann; ber Bund und Markgraf Hibredt; 
Thromentfagung Raifer Karla V.; Auflöfung bes Heibel- 
Berger Bundes. ©. 457. — Beihsroge zu Mlugeburg 
1655, Regensburg 1556, Augsburg 1659; A lbrehts 
Stellung zum Augedurger Religionsfrieben; Bedeutung 
diefes Friedens ; Deliglonegefpräg) zu Worms. &.462.— 
Der Lanbederger Bund, begründet 1566; Mitglieber; 
Mbrehts Hauptmannihaft; Tendenz; Organifation. 











Ingatsüberficht. 


©. 465. — Wilhelm von Grumbad. 6.487. — Lahla 
von Graumberg, Graf von Saag; Mltreht erlangt An- 
mertgaft auf die Grafgaft Yang; diefe wirb protefane 
ti. &.459. — Lahla in 9. Mbrehts Gefangenfdaft; 
Mrfall Hangs an Baier. &.471. — Inwartiaften auf 
Degenderg, Wolftein und Sukürg, Ortenbung. &474.— 
Mauf ber Herrfchaft Oobenſchwangau. &. 474. — Als 
Bredht6 Runftliche und Sammeldfer; feine diebe zur Dufil; 
Prlando di Sapfo und bie Ferjoglice Kapelle. &. 476. — 
Die Herzogliche Kunftlammer; Kunftagenten Befonbers in 
Yaflen; AkseStTegt ben Grund zu Dündens fünflerijdee 
Beautung. ©. 478. — Die Mindener Bibliorfe; Bau 
ten; Rörberung des Munfigeiverbeß; ber häfihe Brunt. 
©. 481. — Die afen vier dandiage Mbreft® , bebent« 
fie Ananzielle Lage. ©. 485. — Outagten der übe 
den Einat verorbnetn Räte 1667; der Sanbesfür, wie 
if umd wie er fein foll, grgeichnet von feinen Räten. 
©. 486. — Lanbehuter Landiag von 1557; bie finan- 
delle Sage; Ausdepnung der nieberen Gerißtebarkeit des 
Wels auf defen einfchichtige Güter; die Gtänbde üher- 
nehmen baflic bie Ferzogfiggen Gulden von 812.000 ff. 
©. 490. — Geringer Erfolg bes fittenricterfichen Cin- 
greifens ber Räte; ber Lurus des Hoffalts erfährt Feine 
Einfgräntung; Entwidelung des Herzogs im Marnet- 
alter. ©. 492. — Die tefigiöfe Stellung Albrechts und 
feiner leitenben Umgebung, teſonders Stochamers unb 
Hunde; Mahnungen der Räte; der Ranzler Gimon 
Daddãus Ed. ©. 434. — Einfhreiten ber Regierung 
wegen bes Glaubens; Umfihgreifen alatholiſcher Gefin- 
mung; Shilberung der religiöfen Zuflände auf ber Mühle 
borfer Gynobe 185; Kompromißtatfofiglemus und ans 
dere mittlere Rihtungen. ©. 498. — Proteflantismus 
fm Mel unb in ber Sanbigaft; religiöfe Beſchwerden 
auf dem Lanttage vom 1665; Trüßborfer Synode 1008, 
©. 501. — talenteld , verheiratete Priefter, Milderung 
da Baftengeboted alß bie Borberungen ber gemäßigten 
Yalpotifgen Partei. &. 604. — Keliglonsverfanbtungen 
auf dem Sanbtage vom 1666; bie Pergogliche Dellaration 
von 1556; Weligionkoerfanblungen auf dem Canblage 
von 1667. ©. 505. — Die Kixhenvifittion von 108 
und ifre Ergebniffe; Entartung ber Geelforger; bie tells 
siffen Zuftände; Mbreit und die Kurie. ©. 608. — 
Regler, Gefgläte Balerat. IV. * 
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xvm Inpakisüberfiht. 

Ente 
Wiedereröffnung des Konjifs vom Trient; Paumpartnere 
Xonzfärebe; Wangfreitigleiten E. bil. — Die Mirie 
unb bie Reldfrage; Bebingte päpffige Bewilligung bes 
Baientelges. ©, 514. — Mündener Religionstomanife 
fion; ihr Gutachten Über bie Behandlung ber Gafirtiner. 
©. 518. — BWendepuntt der veligiöfen Entoidelung in 
Salem; Mbrchts Sofn Em wird Abminifirator vom 
Breifing. ©. 519. — Ingolläbter Banbtag von 1663; 
bie refigiöfen Parteien unter ben Gtänben; bie peote- 
fantife Oppoftion. ©. 523. — Graf Joadim von 
Drtenbung; Ginfehreiten des Herjogs In feiner @rafe 
fgaft; Befdlognafme des Briefiwefels in Mattigkofen. 
©. 625. — Geriht Über die proteantifche Lanbfaffene 
oppofition; Pankraz von Freiberg; Oswald von Ed; 
bie angebfice Abelsverfiorung. &. 529. — Gteeltige 
teiten und Bergfeih mit ben Grafen von Ortenburg. 
©. 584. — Gegenreformation in ber Graffhaft Hang; 
bie derren bon Mayfraln und ber MProteftantiemne in 
ber Graffgaft Hoßenmwarbet ; ber Ealybunger Bertrag von 
1569 über diefe dernchan. ©. 38. 


Zweites Kapitel. Albrecht V. als Neftaurator und 
Worlämpfer bes Rathofiziemus non 1564 bis zu 


feinem Tode 1597... . . 2 su⸗6es 
Möreht als Gäirmer des ——— By 
manbat vor 1568; Mifftonen. &. 541. — Landes- 


verieifungen ber protefantife Gefinnten (darunter Apians 
und Shmible); Befhwerde des Landtags won 1668 über 
diefes Worgebn. ©. 543. — Reigionemandat don 
1669; Gfaubentuifitation 1869 u. 1670. ©. 546. — 
Werbot des Laimlelfes 1671; Mindener Caligtiner; 
die volfändige Durchführung ber Gegenrelormation iR 
entfäieen. S. 549. — Der Nantint Bartholomäus 
Porzia in Balern; Die deutſche Kongregation und ba6 
Eollegium Gemanicum in Rom; geplante Einriätung 
von Priefterfeminarien ; Wahrung der kirchlichen Hoheitte 
weite des Herzogs. ©. 554. — Die Bitationen Rn 
guarba's; gepenreformatorifhe DMofregeln; Zenfurmane 
bate; ber Inder verbotenen Bücher. 6. 564. — Dee 
bergogtiche Religlonsrat 16671069 umd das geiftice 
Ratstolegium felt 1870. S. 569. — Die Anfänge ber 





Inpaltsüterfiht. 


Jauiten in Baiern; Betrus Caniſius ; Rückkehr ber Iefniten 
mh Imgolfabt 1556. S. 561. — Portichritte ber 
Suiten in Balern; ihr Eimug in Minden 1669; 
Gründung des Lanböberger Kollege; die Jefuitem im 
Augsburg. ©. 566. — Mut an einfeimiten Kräften; 
thrologifge Bortäimpfer ber Gegenteformation in Belem 
außerhalb der Gefeliäaft Iefu; ber Verfall des ein» 
Heimifgen Nieru® fordert bie Berufung der Iejniten. 
©. 568. — Geif des Kfuitenorbens; Unfeihtungen: ber 
Iefulten im Volle; Lerleumdungen; Wibreht V. unter 
jefuitif$em Ginfluß. &. 571. — Gnger Anfäluß M- 
bbrechts an ben Wiener Hof; Hofe Bedeutung des habs- 
Smgifcen Cfebündniffes; geplante Reiſe Mlbrehis als 
Brautwerber für Erzherzog Karl nad} England ; Abreit 
und Marimilian II. ©. 575. — Bermäßlung des Exb- 
pringen Wilpelm mit Renata von Lotfringen; die Düne 
Gener Hochpeitsiee. &. 580. — Der veligiöfe Biiehpalt 
wilgen Abwft und Tarimilian II; Cifengrein als 
Hofprediger In Wien; Crerb Cyengel jqe Inquifition”; 
Bortfehritte des Proteflantiemus in Öferreih; Genbung 
bes Karbinals Commendone &. 584. — Der Lands 
Berger Bund; Plan feiner Erweiterung; Wendung in 
dem Berfättriffe Baiemb zu Spanien &. 59. — 
Gegenfeitiges Peiftrauen der Religionsparteien; Yntago- 
niemus ber dairiſchen und yfäßifcen Wutelsbacher; 
Bialgraf Wolfgang von Neuburg; fein Tod in Frank 
wei maßt in Münden den Meuburger Errerkunge- 
plan wieber aufleben. S. 591. — Die geplante Erweis 
terung des daudeberget Bundes fheitert. 6. 594. — 
Abregts Toter Maria vermäßlt ſih mit Craferog 
Karl, dem Kegenten Inneröferreiß; der Landsberger 
Bund; Beurteilung der Bartfolomäusnadt bei den obere 
beitichen Borlämpfer ber Begenreformation. &.599. — 
Papft Gregor XII. und Albrecht; latholiſche Beftrer 
Bungen Kbreits in Eätweden, Sachen, Züfih ; bairifce 
Segamieformation in Baden-Baden; Fulda und Brann- 
(eig. S. 501. — Die Wahl 8. Rubotfs II.; Baiem 
Id bie Frage der Freftellung; Regensburger Reigatag 
1876; Tod 2. Marimitione 1.; Mbreft und 8. Kur 
delf IL. ©. 605. — Masterfähung dee geiffichen 
Prinzen ernf; diefer wich Wicof von Hilespeim, ber 
zirbt AG um dm und Münfer; fen Auentpalt im 
Er 
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Cie 
Rom; im Rdn wird Gebhard Truchſch gemäft; Albrecht 
Deoteftlert Dagegen; borüßergehenbe Berfümmung gegen 

Rom. €. 508. — Prinz Philipp wird zum Bifdof vom 
Rgeneurg yofufiert; Tod Abrefis V. ©. 618. — 

Rüdstie auf bie inneren Werhättniffe; die andiage von 

1865 und 1868; Gteuerbrudt und fänbiffe Magen bar- 

Über; Ginfgräntungen im Hoffioat. ©. 619. 


Drüten Aapitel, ein Y. ber — ga 
bis 1897)... . . 025680 


Milgelme Erziehung, Charaktersilb, Sunkliebe; bie Bricie 
Drlanto's di Laffo; Wilßelms Belftvater und Höhe 
Beamten; feine Religioftät; Berhältnie zu den Se 
fuiten; Bau der Sejuitentiche mit Mlofer in Münden. 
©. 635. — Augsburger Reihttog 1582; Bezlefungen 
Wilfelms zu protefiantifgen Fürflen: dem Kurfürften 
Anguft zu Sadjfen; dem Gerzoge Lubroig von Mirtems 
berg; dem Pfalzgrafen Johann Cafimir, S. 632. — 
Die legten (Gmagen Überrefte bes Proteftantiemus in 
Baiern; Gegenreformation in ber Herrfcpaft Hofentwalbed; 
BWietertäufe, ©. 634. — Konfeffionelle Polemit in der 
@iteratur; dere Gchriften; Erftenbergers Bud, de Auto- 
nomis erfeheint unter Wilhelms gide. S. 638. — 
Balerns Eingreifen in ben Kampf der Belemntnifie am 
Niederrhein; Witpetme jünger Bruder Emft wird Bifcof 
von Lüttih, Alt von Stallo und Malmeby; Gebhards 
Afegung und Ermfie Wahl in An, ©, 69. — 
Der Kötnifge Krieg; Genog Ferbinand als balcifher 
Beten. ©. 641. — Geiflihe Stiſter bes Nord- 
weftene in wittefbagifcen Händen; Ermft erlangt au 
das Bistum Münfer. ©. 646. — Perzog Berdinand 
und feine Che mit Marla Bettenpedt; die Grafen von 
Bartenserg. ©. 648. — Wilfelme Reihepolitit; neue 
Winbnispläne ; Criülehen und MWitereigmäge dee 
Landa berzer Bundes S. 650. — Bedrobliche Tage; 
Zaricheitung der Bairifehen vontit; neue Bünbniepläne. 
©. 602. — Straßburger Bietumsfreil. S. 64. — 
Dihelnt geifliche Gößne, Poiliyb unb Merbinand; 
Philipp firbt jung ale Bifcof von Negentsurg und 
Aartinal. ©. 856. — Der Berftesgabener Gteli; 
derrinand wird Propft von Berhteägaden und (pr 
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bjutor in Köln. S 668. — Fieundſchaftliches Ber 
Hilnis zu Spanien; Wilbelm erhält das Golbene Blick; 
Rfungen gegen Die Türken. ©. 660. — Regeneburger 
Reifetag 1594; Präccbengteeit mit ben Exjferzugen;; ber. 
Baflauer Bishungftreit. 6. 662.— Bilßelms Bormundfgaft 
in Oteiermart; Engherzog Berkinand wolrbin Ingeffabt er- 
iogen. ©. 664. — Die Gortfritte, bie ber Kutfolle 
Nnus unter Bairifgem Einfluß in Baden macht, werden 
burdh ben Martgrafen Erif Friebrid, von Durlach durch 
trent ©. 666. — Cingreifen Wilgefme zugunfen beß 
Karhofiziemus in Süfih, Wündurg, Bamberg. ©. 669.— 
Die inanzlage; Landtag von 1588; Wevifion bes Hof» 
Rastes; ber Agemif Bragabine. ©. 669. — Elän- 
difge alegen auf dem Lanbtage von 1698; fändifce 
unb Benmtentommiffion zur Beratung über bie Sinangen. 
©. 672. — Henog Mazinifion wird Mitregent; Bor- 
Bereitung. zu Wilpefms Rüdtitt. &. 673. — Bauern 
aufunmenrottung in der Graffhaft Haag. 6. 675. — 
Beamtenfommiffien zue Berfätung des Gtantsbantretts; 
nad) der Eimpripung ber Müngene Jeſuitentirche banıkt 
Heros Wildeln ab. ©. 676. — Wilhelm nad ber 
Wbantung; fein Tod. ©. 678. 


Beilage: Überfidst ber Regenten von 1508 Bis 1651 . 
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Hachträge und Berichtigungen. 





Seite 97, Anm 8, lehte Zeile id 1890 fait 1891. 


Brenn 


65. Kafpar @tel, geb. 1471, gef. 1042, einer ber Üftefien und 
treueften greunde Luthers, Rammte aus Röt im der Oberpfalz, 
Fubierte in Beipzig, wirfte ale EWeitpricfter in Brig, Lelpgig, 
Eprenfriebersberf, Bwidau und tat cf mit 49 Jafren in 
Waadt c. d. Orfa in den Muguftinet-Gremitenotben. Gtaupits 
Heabfiäjtigte 1515, ihn wegen feiner Wertrautheit mit bairiſcher 
Axt und Spreche ais Prebiger dem Mündener Augufinatlofire 
Augutseifen, änderte jeboch auf Wunfcp der Mansfelder Grafen 
feinen Gntfeluß unb mies Güttel bat Eieleher Klofter en, mo 
diefer nun feine Tpltigtät als Mlafprebiger begann. Von 
1623 bie gu feinem Tode twirte Güttel eis Godefiaftes ju 
Sitfesen. Da5 er fit fenem Übertritt in Puthers Pager mit 
feiner baltiſhen Geimat noch in Berüfrung getreten fei, läht 
5 nigt meiden. &. Kamwerau, Kafpar Güttel Ein 
ebensbitb aus Puther® Freundehtreiie. Zeitfärift des Han 
Bereine f. Geſchihte und Mltertfumehunde, ber. vom Jambb; 
14. Jahrg. 1881, ©. 33— 182. 

89, Anm 1, 3. 2 ließ ber Ratt des. 

92, Zeile 16 lie neben Ratt unter. 


102, Anm. 1, Belle 1 Ties 1624 fatt 1064. 

116, Zeile 5 ie Maogeorgu® ſiatt Mengeorguß. 

151, Zeile 6 ©. u. Tie® erwarten Ratt ermeden. 

220, Zeile 4 v. u. lies fandten fait fanbieten. 

298, Zeile 9 v. u. ließ betonten flatt Beträten. 

Seite 336. Der Regenssurger Vertrag dom 7. Juni 1548 {fi ge- 


deuci bei Lanz, Eomefponbenz des Raifers Karl V., II, 648f. 


Scite 421, Zeile 14 fies Bartel ftatt Bertel 


468, Zeile 8 ©. u. id Mnficht Matt Wnht. 

484, Zelle 11 fies Bertrag fatt Vortrag. 

612, vortegte Zeile Lieb Meine Matt Arie. 

585, Zeile 19 Tiet Zu eigentlidjer fitt Zur eigentlichen. 
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Zehntes Bud). 


Baiern unter den Berzogen Wilhelm IV. und Sudwig J. 
im Bampfe gegen den Broteflantismus, die foriale Be- 
wegung und die habsburgifche Weltmacht, 1508—1550. 


Mieter, Geisigte Bart. IV. 1 
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Erſtes Kapitel, 


Die Anfänge Wilhelms IV. und Ludwigs X. 
und die Kirchenfpaltung. 


Nach anderthalb Sahrhunderten verheerender innerer Ziwie- 
tracht verſprach Albrechts des MWeifen Primogeniturordnung 
endlich eine glücfichere Epoche für unfer Valeriend Heraufzur 
führen. Durch bittere Erfahrungen gegeitigt, vom Kaifer bes 
ftätigt, von vierundſechzig Vertretern ber Landftände befiegelt, 
ſchien das Erbfolgegefeg für alle Zukunft ber unerſchütterliche 
Grumdſtein des Friedens im Haufe der Landesfürften. 

Und doch follte es fogleich bie erfie Brobe feiner Wirtſam⸗ 
keit nicht beftehen! Erſchredend enthüllte fich, wie ſchwach ber 
Sinn für Gefekliceit bei Fürften wie Untertfanen noch ent- 
widelt war. Auch im biefer Hinficht war Albrecht IV. viel 
m früh für das Wohl des Landes geftorten; um feinem wich⸗ 
tigften Geſee Gehorſam zu fichern, Hätte 8 ihm vergännt 
fein follen, nidt eher aus bem Leben zu jcheiden, bis er felbit 
Soͤhne wie Sanbftände in bie von ihm gewiefenen Bahnen ger 
Ienft und mit feiner ftarfen Hand barin feftgehalten hätte. 

Beim Tode bed Vaters ftanb ber Ältefte, nunmehr allein zur 
Nachfolge berufene Sohn Wilpelm im fünfzepnten Rehensjahre, 
während bie zwei jüngeren Prinzen Ludwig und Ernſt zwölf 
und fiben Dahre zäflten. Da Albrecht nach wittelsbachiſcher 
Samilienfitte ben Eintritt in das achtzehnte Iahr ald Zeit: 
punkt für bie Münbigfeit feines Nachfolgers feftgefegt hatte, 
drei Jahre mehr, als bie Golbene Bulle für bie Kurfürften 
beflinmte, trat das vormundſchaftliche Regiment ine Leben, als 
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4 Herzog Wolfgang 


beffen Teilnehmer Albrecht zwei Jahre vor feinem Tode bereits 
feinen Bruder Wolfgang und ſechs von ben Lanbfländen bes 
Ober: und Niederlandes bezeidhnet Hatte. Es war ein Zeichen 
ber Zeit, daß von biefen Vormündern nur einer, überbies 
ein Mann, in bem ber herzogliche Beamte weit mehr hervor⸗ 
trat als ber Klerifer, dem Prälatenftande angehörte. Kennt» 
niffe und Erfahtung erhoben Albrechts bewährten Kanzler 
Dr. Johann Neufaufer, Domdechanten zu Regensburg und 
Bropft der Kollegiatftifte zu München und Altötting, zum 
Haupte einer Regierung, deren Befchlüffe nach Stimmenmehr- 
beit erfolgten. Herzog Wolfgang, ohnedies nicht ftantemännifch 
angelegt, trug in Hößeren Japren um fo weniger Neigung, bie 
Bequemlichteit eines ungezwungenen Panblebens mit mühfamen 
Negierungsgefchäften zu vertaufchen. Unter Berufung auf die 
Hinberniffe, weldhe Alter und Geſundheit feiner regelmäßigen 
Teilnahme an ben Sigungen des Vormundſchaftsrates entgegen- 
ftefften, Kieß er fi von feinen Mitvormünbern einräumen, daß 
ex fih Hierbei durch Mäte vertreten laſſen durfte‘). Gleich 
Neuhaufer, ber fein Kanzleramt beibehielt, waren zwei weitere 
ber Vormünder, Bernharbin von Stauf, Herr zu Ernfele 
Hauptmann zu Landohut, vorbem eines ber Häupter des Löwen- 
Bumbes (nach feinem Tode durch Dohann von ber Leiter, derrn 
zu Bald, erfegt)*) umb Ritter Hans von Pfeffenhaufen zır 
Neicpertöfaufen, Hofmeifter ber Herzoginwitwe, Herzogliche Räte. 
Adeliger Lanbfafje und zugleich Beamter war au ber Pfleger 


1) Rrenner, Sanbtagtfanblungen XVII, 160. Wolfgang wir als 
der hach · unter ben Brüdern begeliinet, unter benen fi; doch ein Epriftopp 
Beland, Die Cfaratterfgifberungen biefes Fürften bei Zeitgenoffen fimmen 
unter ih wohl Übeein; [. bef. Cgm. 5422, f. 86v. 87; Büctrere 
Bortfehung, Oberbayer. Kid. V, 81; Efronit Bel Ripomatn, 9. Efris 
top, ©. 160. Näheres Über ihn ſ. in meinem Urtitel Wolfgang von Baer 
der Mg. D. Biogr. 

2) Rrenner XV, 3BLf. dv. Lerhenfeld, Freche 122. Den 
drei erfigenannten ber fändilen Bormünder war in diefer Gigenfcaft: 
ein Jafredfolb von 200, den brei Teptgenannten won 100 fl. xhein. auß- 
gefegt, bayu für Staufer und Pfefienhaufer 6, Reuheufer und Trenben 4, 
Sfrent und Beringer 2 Pferde. 
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und das vormunbfgaftfiße Regiment, [) 


zu Zangberg. Jörg von Trenbach, während die Burgerſchaft 
buch Bartlmä Schrenk von Münden und Veit Peringer von 
Ingolſtadt vertreten war. 

Das wichtigfte Ergebnis die ſer vormunbfepaftlichen Regierung 
war, daß auf dem Panbtage zu Ranbefut (11. Bept. 1808) 
endlich eine Einigung Aber bie Erläuterung ber Landesfrei⸗ 
heiten ®), bie ımter Herzog Albrecht Tangisierige Beratungen 
verurfacht Hatte, erzielt warb. Da auch die folgenden Er» 
läuterungen von 1514 und 1516 im wefentlichen auf bem 
Hier geichaffenen Boden blieben, kann mar biefes Gefeg ale 
bie enbgiltige Zurüweifung des Angriffe bezeichnen, mit dem 
Albrecht die Hofmarkspriwilegien bes Adels und der Prälaten 
bebropt hatte. Dem im Auguſt 1510 mad Straubing ein 
berufenen Sandtage*) gab danm eine hohe Steuerforberung 
ber Regierung Gelegenheit, mit einigen Beſchwerden Gehör zu 
finden. Zwei Pringeffinnen, Sibille, welche an Stelle ihrer 
verftorbenen Schwefter Sidonie ald Braut bes Rurfürften 
Ludwig von der Pfalz eingetreten war, umb bie mit Ulrich 
von Würtemberg verlobte Sabine follten eine Heimfeuer von 
je 32000 fl. erhalten, bazu fam ihre auf 16000 fl. berechnete 
Husftewer und ein Beitrag zur Tilgung der Schulden: im 
ganzen eine Gteuerforberung von 150000 fl. Nachdem ber 
junge Herzog ſelbſt zu deren Begründung eine Rede gefalten, 
bie ihm der Kanzler Reupaufer aufgefegt Hatte, bemilfigten die 
Stände eine Steuer im Betrage von ſechs Pfennigen vom 
Bund, wie es ſcheint, unter ftarfem Drud von Seite ber 
Negierung, denn man ftößt auf die Klage: wer zum Thor 
hinaus wollte, habe die Bewilligung zufagen mäffen, was doch 
vormals in feiner dandſchaft erbort und wider ifre Freifeit ſei 

Daß die vormundſchaftliche Regierung die Wahrung ber 
Haribesfürftlichen Rechte nicht außer Mcpt ließ, zeigte ifr Ber 
gehren, baf bie Hulbigung ber Stände der Beflätigung ber 
Landeöfreifeiten vorausgehen mäffe. Darf man freilich ber 


1) 2renner XVII, 741. 
9) Kenner XVII, 3-18, 
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6 Heiratßpläne. 


Schilderung eines Chroniſten 1) Glauben ſchenken, fo Bat 
der Abel ſich unter der Regentſchaft auf Koften ber fürft- 
Tigen Gewalt unrechtmäßig bereicpert. Auf das trugeriſche 
Vorgeben unter bem verftorbenen Fürſten Anfprüche ober 
gar Zufagen erlangt zu Haben, follen viele Beamte und Land» 
faffen, aud Fremde Selöffer, Leißgebinge, Iagbrechte und 
andere Vorteile errungen haben, wes ihnen, wenn Albrecht 
am xXeben geblieben, nie geglüdt wäre. Indeſſen ift es nad 
ben großen Opfern bes Eibfolgekriegs und bem brüdenben 
Gelbmangel in Albrechts Iegten dahren nicht unwährſcheinlich— 
daß noch unter ber Regentſchaft viele berechtigte Anſpruͤche 
auf Entfeäbigung geltenb gemacht werden Tonnten, ſodaß mar 
ber Anklage in biefem weiten Umfang wohl einiges Mißtrauen 
entgegenfegen muß. 

Zu Pfingften 1509 erſchien eine bairiſche Gefanbtichaft, 
beſtehend aus dem Grafen Chriſtoph von Ortenburg, Ulrich 
von Nußdorf und Dr. Auguftin Löſch am Prager Hofe, um 
für einen der jungen Herzoge, Wilpelm oder Lubioig, um bie 
Hand Anna’s, ber Tochter Mönig Wladislams von Böhmen 
und Ungarn, zu werben. Bielleicht hatte noch Albrecht IV. 
diefen glänzenden Heiratsplan ausgedacht, beffen Gelingen bie 
bairifchen Wittelsbacher wahrſcheinlich unter die. Großmächte 
ergößt Haben würde, während fein Scheitern eine lange Reihe 
von fehlgeſchlagenen Hoffnungen eröffnen ſollte. Wiadislaw 
‚gab ben ausweichenden Beſcheid, er wolle die Hand feiner uns 
mündigen Tochter niemand zufagen, bis fie im Gtanbe wäre, 
felbft eine Wahl zu treffen, in ber That aber war biejelbe 
auf Kaiſer Mapimiliang Werbung ſchon drei Jahre vorher 
beffen Damals breijäßrigem Enkel Ferdinand jugefagt worden e) 
Nun faßten die Vormünder auf einen Antrag des Grafen 
Peter von Pöfing hin (1610) Wilhelms Vermäßlung mit einer 
Schwefter der Könige von Bolen und Ungarn (unb ber Hedwig 
von Baiern-Fandeput) ins Auge. Die Nürnberger Antent 





1) Büetrers Fortfehung, Oberbeyer. Ari V, 86. 
2) Regel, Gefdichte der Regierung Berbinanbs I. In Böfmen, ©. 29. 
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Sefehgeung. 7 


Tegel und Jörg Holzſchuher wurden um Aushmft über das 
Fräulein angegangen, ba fo viele Nürnberger Kaufleute in 
Bolen Handel trieben. Löſch warb auch zur Unterhandlung 
nach Ungarn gefanbt, erhielt aber bort vom Könige ben Be⸗— 
ſcheid, er könne in dieſer Sache niht oßne feinen Königlichen 
Bruder von Polen vorgehen *). 

Mit der Sandfihaft, ber ja alle feine nichtfürſtlichen Glieber 
Telbft angehörten, war das vormundſchafiliche Regiment in 
Trieden ausgefommen. Dagegen entfeffelte der jugendliche Herzog 
Wilgelm ſehr bald, nachdem er (13. Nov. 1811) *) bie felbftändige 
Regierung angetreten Hatte, dur Willie und unreifes Ges 
bahren ben heftigen Anfturm einer in manchen Dingen wohle 
berechtigien ftänbifden Oppofition. Zwar ließ eine Reife von 
verftändigen und ſorgſam ausgearbeiteten Verordnungen und 
Gefegen, welche er in feinem erften Regierungsjahre erließ, 
nicht vertenmen, daß bie alten tüchtigen Räte des Vaters ihm 
noch zur Seite ftanden. Eine Inftruftion an die Rentmeifter 
(vom 16. Febr. 1512) fchärfte diefen ftrenge Üüberwachung ber 
Beamten ein und drang auf bie Abftelfung mannigfacher Miß« 
Bräuche und Gebrechen in Gericht, Verwaltung und Rechrunge« 
weſen. Es war, als ob die Regierung hiedurch zeigen wollte, 
daß fie in biefer Richtung der Beſchwerden und Anvegung ber 
Landſchaſt nicht bebürfe. Zum Gchuge der öffentlichen Sicher⸗ 
heit erging ein gemeines Landgebot, an das ſich eine Infteuftion 
für die Mufterung und NRüftung bes Canbvoltes anfchloß ®), 
Aber wenn «8 ber junge Fürſt bequemer fand, ohne Stände 
zu vegieren, fo fegte er fich dadurch vor allem Über bie wieder⸗ 
Holt vereinbarte Vorſchrit hinweg daß jeder neue Regent 

1) 9- W. Ar. 584, f. 127. Wiadielaw und Sigmund fatten mur 
eine damale mod unvermäflte Sqhweſter, bie angeblich 1472 geborene 
ifabeth, bie 1515 den Heryog Friedrich von Piegmils heiratete. 

2) ©. daß Mandat Bei Tettenthover, 409. Chen an dieſem Tage 
Fatte ex bas Alter von 18 Japıem erreicht; |, Rrenner XVII, 874, 
319, Häutles Datum (S. 42) 1511, Mär 18, ermwein ſich daher 
al8 unriätig. 

8) Krenner XVIII, 816-346. 380f. 428[. Zum folgenden 8661. 
sl. 
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8 Emenerung des Ehmäbilden Bundes. 


deren Freiheiten zu beflätigen Habe. Mehr als zwei Jahre 
Hang entfepfug ſich Wilpehm biefer Pflicht. Yngeblich um ben 
Ständen Koften zu erfparen, warb nur ein Ausfchuß derſelben 
im Oftober 1812 mach Yanböfut berufen, doch ffeiterte dieſer 
Berſuch, bie Landſchaft aus ihrer vertragsmäßig geſicherten 
Stellung zu verbrängen. Die einberufenen Stänbeglieber, 
8 Prälaten, 14 Ritter und 8 Vertreter ber Städte, erflärten 
ſich dur den Mund bes Freiherrn Hieronymus von Stauf 
als nicht zuftändig, da die Beftätigung ber Canbesfreifeiten 
und Grlaffung von Landgeboten Sache der gefamten Lanb- 
ſchaft fein. Als dann das Landgebot über bie öffentliche Sicher» 
heit gleichwohl werfünbet wurde, verweigerte Herzog Wolfgang im 
feinem Landesteile Folge zu leiten, ba bie Zuflimmung ber: 
gemeinen Landſchaſt fehle. 

Die Schulden bei Wilhelms Negierungsantritt wurden auf 
451250 fl. berechnet‘). Diefe durch ben GErbfolgekrieg ger 
ſchaffene Finanzlage Hätte ftrengfte Sparfamkeit bes fürrftlichen. 
Haushalts zur Pflicht gemacht. Auch bazu jedoch forınte ſich 
Wilgelm nicht entſchließen. Er trug fich lieber mit neuen Steuer» 
plänen und ließ burg Dietrich dieſſacher Erkundigungen über 
bie Steuereinrichtungen in verfßiebenen Rochharftanten einzießen. 
Defien Bericht *) gipfelte jedoch in der Mahnung, in Steuerfachen 
vorfichtig und nur nach Beratung mit der Tanbfchaft vorzugeßen. 

Am 11. Oltober 1512 war zu Augsburg der Shwäbilde 
Bund auf zehn Jahre erneuert worben, Wilgelm war wieber 
beigetreten umb wie efebem fein Vater zum Bundeshauptmann 
gewäßlt worden, doc ſollte ifm wegen feiner Jugend zunächik 
ein teiegserfahrener Mann beigeorbnet werben. Der Anjchlag 
Baierns betrug 200 Mann zu Pferd und 1200 zu Fuß, von 
den lehteren wurben jebod bie 200 Mann, um welde ber 
mene Anſchlag den alten übertraf, bald e) auf äfterreidifche 


1) &renner XVII, 313. 

9) Bom 25. Mo. 1618, a. a. D. 477. 

3) 22. Mei 1613. 6. Matimiliaus Urkunde Fierüßer in Bunbes- 
faden d. 9. 1619, 1620. VII. Et. 219/7, f. 165; wi. 161. 
©. faner Xtenner XV, 457. ». Gtälin, Wirt. Gefd. IV, 86. 
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Ungufriebenheit ber Lankflänbe. $ 


Koften übernommen. US nun Wilhelm im Hexbft 1513 vom 
Bunde zum Feldzug gegen Friedensbrecher in Franken aufge 
forbert wurbe, ſuchte er von einzelnen Ständen, Prülaten und 
Städten bie Mittel zu breimonatlichen Gold durch Kommiffäre 
zu erlangen. 

Auf bie Dauer Tieß fi doch, bei der Dringligkeit der 
Geldbedürfniffe, die Landſchaft nicht entbehren. Aber als fie 
ber Herzog enblich auf Neujahr 1514 nah München einberief, 
um ihr eine Hohe Steuerforberung vorzulegen, war burch das 
lange Zögern unb das ganze Treiben bes jugenblichen Fürften 
in den Ständen bereits gährende Unzufriebenfeit wadgerufen. 

Durch dieſe Berftimmung vornefmlih warb es ermöglicht, 
daß Albrechts bes Weiſen Lofibarfte Hinterlaffenichaft, das 
vrimogeniturgeſetz, bei der erſten Probe die Wirkſamkeit vers 
fügte. Daß dieſes Geſet bie nachgeborenen Söhne des Landes⸗ 
fürften entweder zur Eheloſigleit verurteilte oder durch ihre 
Herabbrüdung zu Grafen mit ehr magerem Einfommen ihnen 
doch faſt jede Ausſicht auf ſiandesmäßige Ehe benahm, emp fanden 
nicht nur bie zunächſt betroffenen Prinzen ſondern auch weite 
Kreife ber Landſtände als unbillige Härte und allzu ſchroffen 
Bruch mit den herrſchenden Gewohnheiten Wohl abfictlid- 
Hatte Albrecht bie jüngeren Sößne fo weit zurüdgefegt, um 
ihnen jede Macht zu benehmen, gegen das Staatsoberhaupt 
ſich aufzulepnen. Durch die Breſche diefer VBeftimmung aber 
drangen num bie Wiberfacher ein. Wie die Dinge lagen, waren 
bie Stände von vornperein geneigt, jebem Plan zuzuflimmen, 
ber Macht und Rechte ihres unreifen unb eigenwilligen Fürften 
einzuengen verfpradh. Satten fie einft, wider das alte Recht, 
Albrecht IV. gegenüber ben begründeten Anſprüchen jeiner 
üngeren Brüber auf Mitregierung unterftügt, jo vertraten fie 
jest, wiber das neugeſchaffene Recht, bie unbegründeten Ans 
prüde eines jüngeren Brubere. 

Lebendhuftig und efrgeizig, Neffe und Entel eines römiſchen 
Kaiſers fogut wie ber ältere Bruber, wollte Ludwig nicht 
nur vom geiftlichen Stande ?) nichts wiffen, in dem ihn Wilhelm 

1) Seit 18. Mär) 1506 Batte er bie Dompropfei von Freifing inne, 
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[0 Herzog Ludwig 


am Tiebften gefehen Hätte, fondern auch mit der durch das 
däterliche Teflament ihm zugeiviefenen befefeibenen Stellung 
eines Grafen mit 4000 fl. jährlicher Rente fi nicht begnügen. 
Unter ber Leitung ihres Hofmeifters Heinrich Mudentgaler 
und ihres „Lernmeiftere* Aventin hatten die beiden jüngeren 
‚Brüber, Ludwig und Exnft, feit Januar 1509 in Burghauſen, 
feit Ende November 1510 in München ben Stubien obgelegen '). 
Ludwig führte dem Titel eines Grafen zu Bohburg, Ernfi 
eines Grafen zu Riedenburg). Angfſtlich wachte bie vormund- 
ſchaftliche Regierung darüber, ba die jungen Herren nicht als 
Herzoge und Fürften, fondern nur ald Grafen behandelt würden, 
Dudenthaler war angewiefen, jeden, ber dawider verftoße, von 
‚Hofe auszuschließen, ein „Dawidermurmeln“ der jungen Herren 
ſelbſt aber ohne Rücſicht auf ihre Ungnade und Feindſchaft 
nicht zu bulben, fonderm burd; Berufung auf den Wilfen Seiner 
Majeftät und die väterlige Ordnung zum Schweigen zu bringen. 
3a bie Fürforge ward ins Kleinliche fo weit übertrieben, daß 
man jogar bei der Tafel zwiſchen fürftlicher und gräflicher 
Sitte unterfhieb; ber Hofmeifter burfte ben Prinzen nicht als 
Derzogen auftragen, bie Tafel nicht „mit Schnittbroten und 
in anderem Weg fürſtlich“ Herrichten laſſen. Im Juni 1511, 
wie es feheint, werd Ludwig aus der Obhut des Lehrmeiſters 
entlaffen und begab fih am das Poflager feines Taiferlichen 
Ohe ims >), wo ihm Glanz und Freuden biefer Welt verlodenb 
vor Augen traten. Mach einer Kuferung Marimiliane war 


auf bie er 1511 verzichtete, nachdem er 1. ehr. 1507 Bereits bie erfe 
Zonfur erpalten Batt, Häutfe, ©. 96. Ginige Zeit fheint cr fig mit 
Anfigten auf die Galjburger Koobjutorfiele, bie 1614 Mattpäus Lang 
erhielt, getragen zu haben. Hieronymus von Gtauf warf er wor (Mn- 
Mogenfte, Art. 25), feinen Plan auf Salburg buchtreugt zu faben. 

1) Über die rigtige Auffaffung des vom Vogt (Turmaits Werte I, 
6. XI) als Infrultion für Aventins Pringenunterrieft mifbeuteten Gtüd:® 
f. meine Wusfüprungen in denfelben Werten II, 5471. 

2) Hürfienfagen KXIL, f. 135 (RM), Imfruktion für Dudentpaler 
dom 3. März 1510, auch Duelle des folgenden. 

3) Kventing Hanslalnder (Turmairs Werte 1, 669) und Mten 
in Bürtenfagen XXIU, P. I. 
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Tepnt ſich gegen die Primogeniturochmung auf. u 


«8 biefer felöft, ber infolge einer zwiſchen ben Brüdern große 
gewachſenen Verftimmung Ludwig zu fi berief und „in feine 
But md Regierung nahm“ ?). Cin Unger, ber früßer 
Alhrechts IV., dann Wilpelms Diener von Haus aus geweſen, 
Graf Franz von St. Georgen und Pöfing forderte damals 
von Wilhelm ein angebliches Guthaben von 600 fl. und ſchrieb 
an ben Herzog aus Paſſau einen beleidigenden Brief. "Während 
er dor dem Regiment in Wien Klage erhob, warb er bereits 
böpmijches Kriegevolt und drohte mit einem Einfall in Baiern. 
AS Ludwig Ende Oftober wegen diefes Handels aus Bien 
an ben Bruder jchrieb, beHagte er ſich ſchon, daß ihn Wilhelm 
„feiner fürftlichen erblihen Zitel unverſchuldet beraube* 2). 

Ludwig war von Natur gewandter und Teutfeliger als ber 
Ältere Bruder. Bezeichnend ift bie Ermunterung, bie ber 
Sekretär Kölner vom Landshuter Landtege 1516 aus am 
Bilpelm richtete: „Euer Gnaden Bruder hat Heut gemeiner 
Landſchaft mehrer Teils die Hand geredt, ihnen gnädiglich zus 
geſprochen. Das müffen Euer Gnaden auch thun unb ſich 
freies Mund gegen ben Leuten ftellen, je zu Zeiten ſelb auch 
ein Red mitlaufen laffen, tfut nicht Not, daß bie aliweg mit 
zierlichen Worten beſchehe.“ Wie bei aller Welt erfreute ſich 
der jüngere Bruber auch bei feiner Mutter höherer Zuneigung. 
Gegenüber dem Einfluffe diefer Mutter, die feinen Ehrgeiz aufs 
ſlachelte, und bes Taiferlichen Oheims, ber feinen Rlagen über 
das Teftament geneigtes Ohr fehentte, Hätte ber ſiebzehnjahrige 
Brinz mehr als gewöhnliche Entfagungstraft und Pflichttreue 
befigen miffen, um ſich nicht gegen die Einrichtung des Vaters 
aufzulehnen. Zumal ba biefe Neuerung nicht mur gegen fein 
Intereffe, fondern auch gegen das allgemeine Herfommen und 
die öffentliche Meinung verftieh. Noch hatte ſich dns aus 
Frankreich ftammende Erſigeburtsrecht ) im der beutfchen 

1) 2anbtag von 1514, &. 806. 

2) Bürfenfacen XXIU; vgl. Xpentins Hauslalenber, ©. 667. 

3) &. Otto von Freiſing, Gesta Frid. II, 29; W. Hert, Parzival, 
S. 2 u. Anm. 2; Ghulje, Das Reqt ber Erfigeburt Im dem deutſchen 
Hürfenpänfern; Gi, Die bäuerlige Gröfelge im vetsrhein. Baier, 
6. 2831. und 2. Brentano im Borort bau, &. 10f. 
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12 Der Kaifer und Rubteige Anfpräde 


Sitte nicht völlig eingelebt, Die Herzogimwitwe Kunigunde 
betonte jet, daß fie bem Teftament ihres Gatten nie ihre 
Zuftimmung erteilt Habe. Mit habsburgiſchem Stolz und- 
Teibenfgaftlicger Übertreibung Tieh fie fih vernefmen, nit 
darum habe fie, die Kaiſerstochter, einem Baiernfürften ihre 
Hand gereicht, um Grafen „und Baſtarde“ zu gebären, am 
ben Raifer ſchrieb fie mit Iomifcjer Emphafe: jo wahr Cpriftus- 
unſchuldig geftorben, jo wahr fei fie nicht ſchuldig uneheliche 
Kinder geboren zu Haben. Unterfanblungen yoifgen den 
Brüdern führten nur dazu, daß Wilhelm Ludwig den Fürften- 
titel bewilligte. Nun aber trat der Kaifer für den jüngeren 
Neffen ein, entſandte als feine Boten Johann von Thalheim, 
Bropft von Weglar, und feinen Truchſeſſen Goldacher vor 
Wilhelm an bie Landſchaſt und ließ vortragen: ba es gefähr- 
lich fei Ober» und Nieberbaiern nur auf einem ober zwei 
Köpfen ruhen zu laffen, follte auch Ludwig in ben ehelichen 
Stand treten, bamit jedoch bis zu Wolfgangs Tode (ber 
wenige Monate darauf, 24. Mai 1514 erfolgte) warten, um 
dann des Oheims Sande zu beerben. Ginftweilen follte ihm 
Wilpelm jührlih 6000 fl. auswerfen. Der tailerlihe Wor- 
ſchlag drohte alfo, jene Sonberftellung des Weftfaumes vor 
Baiern, die Albrecht nur für eine furge Spanne Zeit notges 
rungen eingeräumt Hatte, zur bauernben zu erheben. Noch 
weiter aber ging Ludwige Forberung: zuerft durch Gefanbte, 
dann perfönlich Heifchte er nor der Landſchaft entweder den 
dritten Teil bes Landes, ber ifm nach geiftlichemn wie welt- 
lichem Rechte gebüßre, oder Mitregierung Wilhelm Tieß dar 
gegen durch feinen Kanzler Löfch bie Rechrokraft des väterlichen 
Teftamenteß verteidigen. 

Diefer neue Bruderzwiſt hob bie Landſchaft noch einmal 
au befonderer Machtfiellung empor. Wenn fie ofne Zögern 
für Ludwig Partei ergeiff ‘), wird dies durch ben Mnftoß, den 

1) Daß fie „parteifje Ounſt gu Ladwig trug“, urteilt sihtig aud- 
der Zeitgenofie Pernäder im feiner Chronik, ogm. 169, f. by. Me 
Dnellen zum obigen unb zum folgenben [. Bei (Rrenner), Der Landtag. 
im Herpogtum Baiern vom Jahr 1514. Exfte und zweite Ganblung. 1804. 
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Die Wißergierung des jugentligen Wichelm. 1 


feine Zurüdjegung wedte, noch mehr aber burch ben tiefen 
Mißmut erklärt, mit bem fie das Treiben des tegierenden 
Zürften erfüllte. Denn die unveife Wirtſchaft des jugendlichen 
Sigmund, die vor fünfzig Iapren die gerechte Mritit bes 
jüngeren Brubers berausgeforbert Katte, war burch Wilhelm 
noch weit Überboten. Ein Ratſchlag des Landſchaftsausſchuſſes 
‚entwarf ein Hägliches Bild ber Zuftände. Täglich wurden 
bie Landesfreiheiten verlegt, bie Ämter wurden verkauft, bie 
Qauffumme mußten die Beamten von ben arınen Unterihanen 
„erfchinden“. Durch einige Günftlinge, die ſich großen Ein- 
Muß verſchafft. fei ber junge Fromme Furſt verführt worben. 
Winfelräte, bie ſich eingebrängt, Hätten mit ifren Freunden 
Über dreißig Amier und wichtige Stellen inne, biefe Sippſcheft 
Salte zufammen und laffe Magen ber Untertfanen über ifre 
Amtsführung nicht durchdringen. Für tapfere Landleute und 
ältere Räte unzugänglic, fei ber Fürft Tag und Nacht vom 
geringen, leichten Leuten“ umfchwärmt. Diefe führen ihn 
Nadpts auf bie Gaffe, Tonmme man Keim, dann gehe es noch 
fpät an ein erneutes Xuftragen und Zutrinten, wobei ber junge 
Herr wenig von fürftlicger Tugend zu Hören belomme. Spät 
zu Bett, morgens fpät heraus, felten in ben Rat, wo infolge 
deffen bie Geſchaͤfte verfchleppt werben — dies fei bes Furſten 
Lebenslauf. Zu aller Woliuſt werbe er, ber doch von Natur 
geſchict fei, alle Tugenben zu erlernen, von biefer Umgebung 
verführt; Hier Terme ex auch bie Hoffart, bie ipn mit niemand 
ſprechen Iaffe, tat bod} einen Fürften nidht beliebt made. ¶ Sei 
man dann durch ſolches Treiben in ſchwere Not geraten, dann 
erft berufe man bie Landſchaft, bie folle dann Helfen! Aber 
jede Hilfe wäre vergebens, wenn nicht vorher biefer Unorbnung 
gefleuert würde. Der Streit ber Brüber aber bebrofe, ba 
ſchon viele Fürften Ludwig Unterftägung zugefagt Hätten, das 
Land mit neuem Brudertriege und weiterer Verarmung. 

Und fofort ſchritten bie Stände zum Handeln. Am 1. Sebruar 
verbanben fie fih in einem neuen Bündnis eidlich zur Yanb- 
habung ihrer Freiheiten und zur Abwehr wider jebermann, ber 
diefelben angriffe. Ein Ausſchuß von vier Männern bes Ober» 
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und vier bes Nieberlandes warb gewählt. Vor dieſen follten 
bie Landſaſſen ihre Magen gegen bie Herrſchaft bringen, wenn 
fle bei ihr felbft fein Gehör fänben; jäfrlih zweimal folkte 
der Ausſchuß bei Hofe zufammen und in Tpätigleit treten; 
nad Gurbünten follte er noch weitere ſechzehn zu fich nehmen, 
im Notfall aber bie gefamte Landſchaft Berufen. Für Lubiwig 
beantragte bie Landſchaft bie Mitregierung. Daran aber knũpfte 
fie bie Bitte, bie beiden Fürften möchten, bis fie vierunbzwangig 
Dahre erreichen, bie Beſetzung ihrer Matftellen ber Landſchaft 
überlaffen, auch jene Ämter, welche Biser nicht mit geeigneten 
Perfönlichkeiten befegt feien, mr nach Mat der Landſchaft ber 
fegen und fi eine neue Ordnung des Hofhaltes gefallen 
Toffen. 

Ein Hißner, ſchneidiger Zug geht durch bie benknfirbigen 
Ranbtagsverkanblungen dieſes Jahres. Daß die Stände ihren 
Fürſten, zumal ben jugendlichen, Bittere Wahrheiten fagten, 
geſchah nicht zum erftenmale, felbft ihr Verſuch mit der Ämters 
befegung eines ber wigtigften Ianbesfücftlichen Rechte für einige 
Zeit an fi zu reißen war fein ganz umerhörter Vorgang 
(egl. Ob. I, ©. 660). Noch nie aber waren bie Borberungen 
der Stände fo meitgegangen, waren mit ſolchem Geift und 
Nachdruck vertreten und fo raſch zur That umgefegt worden. 
Der Blia diefer Verſemmlung erſcheint weiter und freier, ihre 
Beweisführung geſchärft, ihre Beredſamkeit beſchwingt, aus 
dem Vollgefuhl gefteigerter geiftiger Kraft ſchöpft fie bie mann 
hafte Kühnheit, mit der fie dem Fürften entgegemtritt. Und 
bie Quelle diefer gefteigerten Kraft ift unſchwer zu erkennen: 
nachdem bie fumtaniftifche Bilbung ber Reife nach auf Univer- 
fitäten, in ben Domlapiteln, auf Biipofftühlen, dann in ber 
Berfon Martin Mairs auch in einem bairifgen Staatsmanne ifre 
Vertreter gefunben hat, Hält fie jetzt zum erftenmale ihren Einzug 
auch in die Stuben ver Landftände. Sie ift verlörpert in dem geis 
ftigen Haupt und Wortführer ber Landtage von 1514, in dem Ritter 
und Doktor Dietrich von Plieningen zu Eifenhofen und Schaubet. 
Wie fo oft in wichtigen Epochen ber bairiſchen Geſchichte 
Hat auch hier ein Ausländer bie leitende Rolfe gefpielt. Der 
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Stammfig feiner Familie, eines alten ſchwäbiſchen Adels- 
geſchlechtes, Tiegt nahe bei Stuttgart, Die Verbindung des 
Doktor- und Rittertitels Tennzeichnet feine eigenartige Stellung. 
Mit der italienifcen Kultur durch einen Studienaufenthalt 
in Pavia unb Ferrara innig vertraut, hatte er als Nat bes 
Rurfürften Philipp (feit 1482) und Freund bes Kanzlers Dals 
derg inmitten bed Heibelberger Humaniftenkreifes, feit 1494 
auch als Affefior am Reichstammergericht gewirkt. Gieich 
Martin Mair war er aus dem pfälziien in bairifche Dienfte 
übergetreten, Albrecht IV., ber geiftige Mräfte zu mürbigen 
berftand und ar ſich zu ziehen liebte, hatte ihn in feinen Dienft 
berufen und wiederholt mit biplomatifgen Sendungen (zuerft 
1501 zum Nürmberger Reichstage) betraut. Cr belohnte feine 
Dienfte durch Verleipung ber niederbairiſchen Legen, weiche 
Hans Wambolt befeffen Hatte, nechdem er ſchon vorher feine 
Zuſſimmung gegeben, daß Plieningen (1504) von feinem 
Schwager Stepfan von Lychau (duchau), Bfleger zu Reicherts- 
hofen, deſſen Güter in ben Amtern Otting, Wildshut, Mauer⸗ 
tirchen und benachbarten erfaufte ?). So war ber ſchwäbiſche 
Edelmann in die Reihe ber bairiſchen Landſaſſen eingetreten. 
Auch unter Herzog Wilgelm war er ſchon wiederholt in diploma⸗ 
tifepen Aufträgen veriombet worden *). 

Dietrich) von Plieningen war e8 num, ber beiden Fürſten 
vor ber gefammten Landſchaft in einbringliger und wohl- 
geiegter Rede deren Wunſche vortrug und begründete. Vom 
Standpunfte des Herfommens und der Klugheit aus befämpfte 
ex Albrechts Beftimmungen über bie Erbfolge. Abseſehen ba- 


1) Die vom Befiker 1507 ımb 1512 eigenhänbig gefährlebenen Refend- 
bücher Über Diefe beiben Schensgruppen (gm, 8948. 8949) finb ein Zeugnis 
feiner forgfamen Gefgäftetepaustung. Dietrig fethn fhrebt fh: Pie 
mingen, tie ber Ort damals hieß. gt. über If aud Bb. III, 646 
und Bilmar, Dietrih von Pleningen. Ein Überfeiier aus bem Heibel- 
derger Humaniftenfreis. Marburger Differtation 1896. Der Mriild im 
der Mfg. Deutfehen Blogranpie bricht leider ba ab, wo bie biſtoriſch wide 
tige Wirtfamkeit des Mannes beginnt. 

YUa. Krenner XVI, 234; KV, 347f. 
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von, daß der Grafentitel in Bürftenhäufern nicht gewöhnlich 
fei,-gewäßre Beibepaltung bes Fürfientitel® ben Söhnen aud 
‚beffere Verheiratung und Teichtere Beförberung zu geiftlichen 
Würden. Ludwigs Wunfh, ein Drittel bes Fürflentums zu 
erhalten, Könne jedoch ebenfo wenig ftattgegeben werben wie 
dem taiferlicgen Untrag, wonad; derfelbe Molfgangs Lande erben 
ſollte; denn Zertrennung des Fürftentums jei das Übel, das 
vor allem zu vermeiden und nicht zu dulden ſei. Die laiſerliche 
Beftätigung der Brimogeniturorbnung wirb bemängelt, ba «8 bet 
‚allen Raifern und Rönigen hergebracht fei, daß fie „in ſolchen 
großen, tapferen Sachen“ bie Beurkundung ihrer Willens 
meinung nicht den Kanzlern allein iherlaffen, fonbern entweder 
durch Unterfprift ihres Handjeichens oder durch Aufbrüdung 
ihres Daumenringes befräftigen — ein Angriff, zu bem bie 
‚Haltıma. des Kaiſers felber ermunterte. Denn wenn die kaiſer⸗ 
Tigen Räte zu Worms kundgaben, ber Raifer hebe eo abficht- 
fid) an biefer feierlichen Beftätigung fehlen laffen, weil er 
vLudwig nicht benacpteiligen woltte, fo ftägten fie ſich, wie eine 
fpätere Taiferliche Grflätung beweiſt, auf eine unzweibeutige 
Äußerung ihres Herrn. Weiter aber als bis zu einem gemeins 
famen Regiment zweier Bruder wollte bie Landſchaft nicht 
‚gehen; dem Bringen Ernft, fo war ihre Meinung, folften 
„tapfere“ Männer zugeordnet werden, bie ihn Bewegen, ſich 
dem geiftlichen Stande zu widmen 

Erſt nachdem die Herzoge allen Forderungen, und Wünfchen 
der Stände, auch bezüglich ber Ämterbeſehung, nachgegeben 
batten, bewilligte Die Landſchaft eine auf brei Jahre zu ver⸗ 
teilende Steuer von 150000 fl. Der Sieg ber Landſchaft 
ſchien voflftänbig. Am 24. Februar befiegelte Lubwig bie Ur- 
hunde, worin er ben Stänben ben gewiffenpaften Vollzug ber 
gefcoffenen Beftimmungen ſowie ber Landesfreifeiten und ihrer 
Erklärung verhieß. Bis er vierundzwanzig Jahre erreicht, 
werde ex nichts ohne bie verorbneten Näte anordnen; bis ba- 
hin folle auch die Landſchaft, doch mit feinem Wiſſen, alle 
Natftellen und unter bejegen. Wilpelm zögerte, indem er 
erllärte, ohne den Raifer nicht vorgehen zu Yönnen, Tieß ſich 
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aber am 3. März gleichfalle zur Muäftelfung ber verlangten 
Urkunde herbei, worauf alle Beamten auf beide Herzoge neu 
verpflichtet wurden, Wolfgang erklärte, daß er ſich dem neuen 
Abkommen, da es wider Albrecht Primogeniturorbnung vers 
ftoße, nicht unterwerfen Ynne und feine fürfilicen Rechte ſich 
vorbehalte. Durch feinen baldigen Tod wurde auch biefe 
Schwierigteit behoben, nachdem er vorher noch Beſchwerden 
der Stände über die Verwaltung feines eigenen Lanbesteils 
wenigftens teilweiſe nachgegeben, befonders die Abfegung des 
Rentmeifters Pafweiler zugefagt Hatte, den die Sanbfehaft als 
Achwelgerifcgen Verſchwender nicht länger im Sande dulden 
wollte*). Sofort erfolgte bie Wahl ber acht ftänbifchen Ber- 
‚orbneten, welche jährlich zur Erlebigung won Beſchwerden an 
den Dof tommen follten, und der fechzehm „Werorbneten zur 
Hanbfefte“. Auch bie herzoglicen Mäte werben mn wirtlich 
von ben Ständen ernannt: zu Münden 16 fländige und 10, 
die nur alle Quatember im Rate figen follten, unter ben Tepe 
teren Kaſpar Winzerer der alte, unter ben täglichen Räten 
der Hofmeifter Hieronpmus von Stauf, ber Kanzler Neuhauſer, 
Dietrich von Plieningen, im ganzen 5 Doltoren; ferner zu 
Landshut 7 tüglihe und 7 Quatemberräte; zu Straubing 
7 tägliche und 11 Quatemberräte; zu Burghauſen 8 tägliche 
und 10 Quatemberräte; zu Ingolftabt 8 tägliche; endlich noch 
4 auslänbifge Räte. Der ganze Herzoglice Hofpalt wurde 
neu geregelt, eine Reihe von Beamten, darunter auch ber von 
Albrecht beftellte Hiftoriograph des Iehten Kriegs, Auguftin 
Kölner, der fih als Wilhelms Protonotar „eingebrängt” hatte, 
nun aber mit bem Gefretörstitel vorlieb nehmen mußte, wurben 
wegen „Umefens “, Unfleifes oder eigennügigen Gebarens 
„gefnpitelt“, andere wurden ausgemuftert, barumter auch Wil 


1) Ein (angwieriger Gtreit mit Wolf von Greißerg, beffen Water Pauf 
vom einem heroglien Jäger afhofien worden war, zwang Mallgang, 
feine Stände um Hilfe zu ber befürcteten Pefde anzugeen, od bemit« 
#elte barın Wilhelm (29. Wug. 1511) einen gütliden veroleich B. Bei. 
Kenner ZVIIL, 239f.; Rotariatsiaßrument bei Lipomsty, ©. Efris 
Roph, 1671. 

Mieter, Gefgiät Balerat. TV. 2 
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Helme früherer Hofmeifter Gregor von Egloffftein, Dr. Dietrich 
Neiſacher, ber das Gutachten über die Steuerſache verfaßt hatte, 
Dr. Leonhard &d, der fpäter fo Einflußreihe, und der Landshuier 
Kanzler Dr. Beter Baumgartner. Ob ſich auf biefe alle bie fpätere 
Erflärung der Landſchaft bezieht, fie Habe „etliche eigennüßige 
BWinkelräte weggefhafft“, muß babingeftelft bleiben !). An bas 
Hofgefinde erging bie Mafnung, das Zufrinten zu meiden. 

So fgalteten bie Sanbftänbe förmlich ale Bormünber ihrer 
Fürften. Dieje felbft nun vertrugen fi eine Zeit lang fried- 
lich, teilten ſogar Tiſch und Schlafgemach. Doch nicht lange 
ſollten die Dinge ſo glatt verlaufen, denn ſchon hatte der 
Kaiſer, einer Botſchaft ber Herzoge, ihrer Mutter und ber 
Stände zuvortommend, durch Gejanbte in Münden ben Land» 
flänben feine Böchfte Unzufriebenheit entboten. Die dandſcheft. 
fo erflärte er, dürfe ſich nicht unterſtehen, Obrigkeit und Ver⸗ 
waltung am fi zu weißen, ſich felbft ein Regiment zu fegen 
und Bünbniffe zu eigenmädtiger Handhabung ihrer vermein- 
ten Breifeiten zu fließen. 

Auf dies reifte Plieningen mit zwei anderen Gefanbten 
nad} Bötlabrud zum Raifer, mit dem in ben folgenben Tagen 
gu Braunau aud bie Beiden Herzoge zufanmenteafen, und 
fuchte daB Vorgehen ber Landſchaft zu rechtfertigen. Daß 
feine Berebfamteit und fefte Haltung nicht gänzlich ohne Ein 
brud blieben, zeigt immerhin ber Beiheib, den Marimilian 
zu Ling ben Gefanbien münblih erteilte: ex wolle mit ber 
Sanbfgaft Tharmügeln, doch leinen Gpieg auf ber Bahn 
brechen. Sachlich jedoch blieb der Kaifer feft auf feiner Auf 
feffung, wonad bie Landſchaſt und beibe Yürften etwas zu 
weit gegangen ſeien. Wiederholt gab er mündlich und jchrifte 
lich dem Gebanfen Ausbrud, wie bedenlliche Folgerungen andere 
Untertfanen aus dieſen Vorgängen ziehen könnten 


1) Der „Ausmufterzettel“ beſagt auf (S. 187. 188), daß bie Hof- 
pßterin fid) oieber verheiraten folle und ba Tum Sihneiberin in ber 
Schnederſtbe und Fury Kellnerin ihre Wohnung mit mer bei Hofe 
haben dürfen. Sugenheims Auffaſſung (6. 345), der bie Iefteren in Ber 
alefung zu $- Wilfelm bringt, if nicht gefidert 
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Der zweite Landtag dieſes Jahres, der am 8. Mai zu 
Münden eröffnet ward, ſah ſich gegenüber einer neuen Bots 
ſchaft des faiferlichen Gefanbten Leonhard von Vels in fehwie- 
tiger dage Die Lendſchafe mußte fih gefallen Iaffen, daß 
der Kaifer ihr Vorgehen als hitzig unbedachtſam und vorſchnell 
tabelte, daß er ihre Freiheiten als teilweife veraltet und mit 
der dhatjächlichen Übung nicht übereinftimmenb bezeichnete. Deß 
fie opne feinem Willen ihre Fürften reformieren wolle, ſei eim 
gefäßrliches Beiſpiel. Überdies fei die Handlung in voller 
Rüftung gefchehen, die Thore feien befegt, ben Fürſten ſei mit 
Droßworten begegnet worben. Der Raifer forberte, daß bie 
vandichaft bie aufgerichteten Urkunden herausgebe und auf 
ihn und bie Fürften tompromittiere. Bezüglich bes Teſtaments 
erflärte er mun: ex habe basfelbe eitond zu ftreng gegen Lubtoig 
befunden und baum Wibrecht davon abgerebet, jedoch ohne 
Erfolg, Habe dann bie Beftätigung nur wiberwillig und zögernd 
gemäprt und bie Urhınbe abfigtlich nicht unterſchrieben ¶ Die 
Einmifgung feiner Schweſter wir zurüdgewiejen als „eines 
Frauenbilbes, bie ihr Lebiage nicht viel in der Melt regiert 
Sabe“. 

Die Landfaft ſuchte in ifrer Antwort bie getroffenen 
Vereinbarungen als ben zwedfdienlichften Ausweg aus brohenben 
Sqhwierigkeilen zu rechtfertigen, machte geltend, baf durch bie 
Hoftnarkägerichtäbarfeit den Megalien mehts entzogert werbe, 
umd geiff mit Eifer das Zugeftänbnis auf, daß der Raifer 
felbft feine Beftätigung des Teftaments bemängelte. Daß 
das Teſtament infolge deſſen als umgiltig zu erachten fei, 
Habe fie um fo licher vernommen, ba ſchon bie 64 flän- 
diſchen Berorbneten nur mit ſchwerem Kerzen ihre Siegel 
dazu gegeben Hätten. Was bie Beſetzung ber Stabtthore und 
des Ratfaujes mit Gemappneten betreffe, fo fei dies bei 
Ginberufung eines Landtages alfgemeine Übung. Nun aber 
rüdten die faiferlichen Gefanbten mit Mandaten heraus, bie 
ihr Herr ſchon am 11. Februar erlaffen Hatte, wonad bei 
Strafe ber Acht die Landſchaft mit jeder weiteren Handlung 
inneßalten und Wilhelm fi mit den Ständen nicht weiter eins 
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laffen follte. Während Blieningen bie Rechtskraft biefer Mans 
bate mit großem Nufwanb juriftifcer Gelehrfamteit anfocht, 
boten biefelben Wilhelm willfommenen Rüchalt zu dem Ber- 
ſuche, Die Mitregierung des Bruders abzuſchütteln und ſich der. 
Abhängigfeit von bem Regentichaftörate und ben Stänben zu 
entwinden. Der Ausihuß warte ihn, Land und Leute nicht 
in Krieg zu ſtürzen; er werbe ſich gegen jenen ber fünften 
erflären, ben er ais Urheber bes Mriegs betradhten müffe. 
Die Berftimmung der Landſchaft und der Räte gegen Wilhelm 
ftieg Höher und Höfer und fand neue Nahrung, als Wilfelm 
nach Wolfgangs Tode defien Lande allein bejegen wollte und 
ais er ip zu zornigen und broßenben Worten gegen einige 
Näte Hinreigen ließ Selten noch mag ein Fürft von feinen 
Ständen eine Strafprebigt zu hören befommen haben, wie fie 
Plieningen am 5. Juni im Auftrag bes Ausſchuſſes und ber 
Räte am Wilhelm richtete. Was ber junge Fürft über einige 
Näte geäußert, ſei wider Recht, Billigfeit und menſchliche Ber- 
nunft, und felbft wenn er ſchon ſechzig Jahre regiert hätte, 
mürbe es ihm nicht anftefen, bergleichen „tpranniiche“ Reben 
gegen alte, fromme, getreue Mäte zu führen. Mit ſolchen 
Drohworten möge man Kinder ſchrecken, nicht alte, verftänbige 
Näte. Der Bürft möge bie Sprüche beferzigen: „Ne innitaris 
prudentiae tuae“ und „wu asaıov“. Rein Herr auf 
Erben ift fo gefreit, daß er Macht Hat, die Untertganen nach 
feiner Willfür wider Reit und Billigleit zu befgweren. Wie fih 
der Papft einen Knecht aller Knechte ſchreibt, fo ift jeder Fürſt 
nur administrator ober Verweſer. Da er nur ber erfte 
Diener bes Staates ift, wird nicht mit biefen Worten gejagt, 
ſchon darum, weil das Abtraltum Staat dem Zeitalter noch 
unbelannt ift, aber dem Sinne nad; unztweibeutig zu verftehen 
‚gegeben. Der mittelalterliche Herrichaftsbegriff ericheint verdrängt 
don demfelben modernen Gtaatgebanten, gegen ben anderſeits 
bie lanbftänbifche Oppofition mit bem Rampf für ihre Landes» 
freiheiten verftößt. Diefer Ianustopf ift charalteriſtiſch für 
die damalige Landſchaft. „Die Untertanen aber“, führt Plie- 
ningen fort, „find nicht ſchuldig zu dulden, daß ifmen das ius 
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natarale und das ins gentium benommen werde. Defensio 
iR ihnen von Natur geftatte. So ein Hein Würmlein von 
einem gewaltigen Tier gebrüct wird, jo frümmt es fi; bas 
iR dem Menfchen auch zugelaffen. Gottesfurht, gerechte Rer 
gierung und Tugend erhalten Regenten und Fürftentümer, nicht 
‚Hoffart, Stolz und Eigenwilligleit — wofür Beifpiele aus der 
fingfien Zeit aufgeführt werden. Nachdem Wilhelm ſich ver- 
ſchrieben Habe mit Räten zu regieren, biß er vierunbzwanzig 
Dahre erreicht, müffe er — barin gipfelte Plieningens Rede — 
an biefem Vertrag umbebingt feftpalten, weder Papft noch 
aaiſer Hätten Macht denſelben aufzußeben. 

Der junge Herzog aber war nicht gefonnen, dem {Folge zu 
leiften. Er entigulbigte ſich zwar wegen feiner ſcharfen Auße ⸗ 
zungen gegen einige Räte, bie umbebadhtfam geſchehen feien, 
fanb aber bann geraten, feiner Hauptflabt den Rüden zu wen . 
dem, Nachdem er zuerft, dem Befehle des Kaiſers gehorfam, 
deſſen Hoflager in Braunau aufgefucht und dort Beftärkung 
in feinem Widerſtand gegen bie Landichaft gefunden Hatte, 
richteie er fih im Wiberfpruß mit dem Bertrage, ber dem 
Brübern gemeinfamen Hofhalt vorſchrieb, und zur großen Uns 
zufriedenheit ber Landſchaft und feiner Mutter in Burghaufen 
einen befonderen Hofhalt mit 230 Pferden ein, berief auch 
einige der ausgemufterten Räte wieder zu ſich. Eine Botſchaft 
dee Stände wurde von ihm, wie fie Magte, „gräßlich gefgmäßt 
und veradtet". Schon erjäplte man fi), ein Diener Herzog 
Wilhelmo Habe geäußert, daß etliche der Landſchaft noch ihre 
Köpfe verlieren wũrden. Der Landſchaftsausſchuß beſchloß, 
wenn Wilhelm noch länger in feinem Widerſtand befarre, nach 
einem gefhidten Feldpauptmann fih umujehen und einen flän- 
digen Ausſchuß von vier Mitgliedern zu beftellen; an eine 
Steuer fei vor geleifteter Exbhuldigung nicht zu benfen. An 
benachbarte Reicheftänbe üherfanbte bie Landſchaft (14. Auguſt) 
eine ausfüprliche Rechtfertigungsſchrift. Schroer belaftende Ge- 
rüchte waren über ben Hofmeifter Hieronymus von Stauf in 
Umlauf. Wiewohl jelbft Mitglied des Landſchafisausſchuſſes 
Habe er Wilpelm gegen die Landſchaft aufgeheft, ihm ge» 
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zaten, ben brüberlichen Vertrag zu umgehen und ben Ausſchuß 
des Planes bezichtigt, den Fürſten aufzuheben. Die Stabt 
Mündpen ließ infolge beffen dem Hergoge erflären, er Tönne 
ohne jeben Argwohn in ihre Mitte tommen; fie verbürge fich 
mit Leib und Gut für feine Sicherheit. In Gegenwart bes 
Heineren Ausicuffes und aller Räte ftellte Plieningen auf bem 
Nathaufe zu München den Hofmeifter, der (18. Auguft) eine 
Werbung feines Herrn Überbracte, zur Rede. Der Staufer 
forberte fpriftliche Zuftelfung ber Anklage, ritt, ba dies ber- 
weigert wurde, trogig hinweg und fanbte von Burghauſen aus 
am Herzog Ludwig bie Auffünbigung feiner Dienftpflicht, welchem 
Beifpiel das ganze Burghauſer Hofgefinde folgte. Ludwig hielt 
in allen biefen Verwidlungen feit zu den Ständen, wies ver» 
ſchiedene Angebote des Bruders als ungenügend zurüd, will 
‚aber ben befohlenen Befuch beim Kaifer nur wegen Erkrankung 
feiner Mutter unterlaffen haben. 

AUS der Sommer zur Rüſte ging, Tonnte man ſich nicht 
verhehlen, baf wiederum bie GSchreden eines Bruberkrieges 
broßten. Kaiferliche Räte Hatten Wilhelm geraten, Münden 
und Landshut mit Gewalt zu befegen. Schon warb ber ältere 
Bruder in Böpmen und Franten, Salzburg und vaſſau Cöfbner, 
während anderfeits Ludwig zwar alles Gerede der Unterthanen 
über bie Parteiung ihrer Bürften, alle Gefpräge, worin bem 
einen Recht, dem andern Unrecht gegeben wurde, unterjagte, 
aber in feinem unb bes Ausſchuſſes Namen bie Landſaſſen 
aufbot, die Untertanen in einem gedrudten Ausfchreiben zur 
Treue mahnte *), an alle Beamten den Befehl erließ. niemand 
Verdächtigen durehulaffen und überall im Lande ſchon Haupt- 
leute und Stiegeräte aufftellte. Die Unterihanen waren übel 
baran, ba ber eine ihrer Landesfürſten verbot, was ber andere 
heiſchie. 

Dann kam doch am kaiſerlichen Hoflager zu Innsbrud *) 

1) Belfer, Repertor. typograpb, Nr. 842. 

2) Die Infruttion, womit der Raifer von Innebrud aus feinen Mar- 
(Hall Utrih zu Pappenfeim und Dr. Xonrab Peutinger an ben Lanb- 
THaftsausfguß mad Münden entfanbe (Rrenner, 7521.), zeigt, baf es 
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(14. Sept.) ein von beiden Herzogen, ihrer Mutter, Graf 
Bolf von Haag und dem Öttinger Pfleger Gilg von Münchau 
als Gefandten des Landſchaftsausſchuſſes beſuchter Gühnetag 
duftande, aber nicht burch die faiferlihe Bermittelung warb 
bier eine Ausfögnmg ber Brüber Herbeigeführt — abgefehen 
von bem geſchidten Eingreifen einiger Vermittler, bie wir wohl 
in ben Zeugen der brüderlichen Einung (ben fürftlichen Räten: 
Graf Georg zu Montfort, Hieronymus von Stauf, Gilg von 
Mündau und Kafpar Winzerer) zu ſuchen Haben, wirkte 
auf biefe glüdtice Wendung im Gegenteil der Umftanb, daß 
bei beiben Brüdern Zweifel an ben ehrlichen Ahficten des 
Kaiſers erwacht waren. Einer gemeinſchaftlichen Regierung 
hartnädig widerftrebend und an Albrechts Teftament doc felber 
nicht ftreng feſthaltend, geriet Marimilian in ben Verdacht, 
daß er bie Streitigfeiten feiner Neffen dazu ausnügen molfe, 
ein neues „Intereſſe“ geltend zu machen und Baiern zum 
brittenmale ein Stüd Land abzujagen *). Auf Seite Wilhelms 
aber fpielte wohl auch bie alimaͤhlich durchgedrungene über ⸗ 
eugung mit, baß er, mit dem Bruber unverſöhnt, im eigenen 
Sanbe fo gut wie feinen Halt habe. Hatten doch bie Rieder- 
daiern, in beren Mitte er feine Gtügen gejuht, unzweibeutig 
zu erfennen gegeben, baß fie nicht gefonnen feien, ben Stand- 
puntt der Landſchaft preiszugeben ?). 

Am 14. Oftober fehloffen die Brüder auf ber Heimreiſe 
som Innsbruder Tage zu Rattenberg einen Bertrag, wonach 
Ludwig ein Drittel bes Landes erhalten und in Landshut Hof 
halten follte. Der Kaifer ſprach auf bie Nachricht hievon 
fein „freundliches Gefallen“ aus’). Sein Bermittelungs- 


der Naifer bod nit zum Hußerfien kommen faffen wollte; bie frühere 
Aötsandrofung wird filfcpweigenb fallen gelaffen. 

1) &. bie bem Meinen Kusihuß zu Münden eröffneten Motive des 
Srüberfichen Vertrags, 0. a. D. 768. 769. 

2) &. die Gcreiden Walldrunns, Beilagen Ir. 7 und 11 meiner 
Abhandlung: Der Hocverratöprogeh bes Hofmeifers Hieronymus von 
Stauf (Eif.-Ber. der Mündener A. 1891). 

8) 17. Ott. Hall. 8. Brftenfaden XXI, P. I, f. 258. 
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vorſchlag in Innebrud (29. Sept.) hatte Ludwig nur ein Biertel 
des Landes zugedacht. Glüdlicherweife ftieß bie Ausführung 
des Vertrags nicht nur auf bie Schwierigfeit, daß bie Panb- 
ſchaft, Hierin wenigftens Albrechts Wermächtnis getreu, jeder 
Zertrennung bes Landes wiberfisebte, fonbern auch auf bie wei- 
tere, daß fih die Brüder über bie Art der Teilung?) nicht 
einigen konnten. Daß Ludwig, wie er wünſchte, zwei Rent ⸗ 
meifterfinter unb zwei fürftliche Site, Landahut und Gteau- 
bing, erhalten jollte, erklärte der Bruder als „unleiblih". So 
gelang es dem Berzoglichen Mate mit der Meinung burihzu- 
dringen, es fei beffer, daß bie Herzoge gemeinfam regierten. 
Am 20. November 1614 einigten fih zu Münden bie 
Brüder nad; den Vorſchligen von acht ihrer abeligen Räte 
aunähft auf drei Jahre auf gemeinfame Regierung bei ger 
trennter Verwaltung *). Baiern blieb demmach ein Herzogtum, 
‚von welchen jeber ber rüber zwei Mentmeifterämter in feiner 
befonberen Berwaltung hatte, ſodaß auch alle Räte und Beamten 
in biefen Sanbesteilen mur dem einen dürften werpflichtet 
waren. Wilgelm übernapm Munchen und Burghaufen, Ludwig 
Sanbshut und Straubing. Die Landſchaft blieb gemeinfam, 
ebenfo bie äußere Politit. In allen gemeinfamen Angelegen- 
heilen wollten bie Bürften treu zufammen Balten, ohne Zu- 
fimmung des andern follte feiner Bünbniffe eingehen und 
Krieg führen. Wollen fie nad; drei Jahren nicht bei der 
gemeinfamen Regierung bleiben, fo follte dudwig ein Drittel 
des Landes mit Sanböhut al Fürftenfig erhalten. Der Yanb- 
Haft und allen Beamten ward hinſichtlich der jüngften Vor⸗ 
gänge Ammeftie zugeſichert 
Diefe Zuficherung verfinderte jedoch nit, Daß das bebeue 
tenbfe Diitglieb ber früheren Regentfepaft, ber verbiente Altfanzler. 
Neuhaufer, wie jpäter ber Hofmeifter v. Stauf, den inneren 


a) In Gürtenfagen XXIL, P. 1, f. 2961. finder man eine Reihe 
von Borfhlägen Wilhelms und Gegenvorſchlägen Ludwigs 

2) Kettenthofer, &. 408f.; Die Sanbtäge im Herzogtum Balern 
vd. 3. 1615 u. 1616. ©. 66-77. Derfelde Band if and Duelle für 
das Folgende, 
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Sei getrennter Bermaltung. Der Stutz Neuhauſers > 


Wirren zum Opfer fielen. Neuhauſers Sturz war bisher 
unbelannt und bleibt auch mad; bem bürftigen Lichtſtrahl. den 
wir darauf fallen lafien, dunkel. Das einzige Zeugnis bietet 
ein vom 26. ebruar 1615 batierte® Schreiben des Ritlas 
Ziegler, der in Innahrud Herzog Wilhelms Heiratsangelegen 
beit betreiben follte. Ziegler war dort im Auftrage feines 
Vürften in Kaiſer Maximilian gebrungen, daß biefer den Bapft 
ſchriftlich darum angehe, die Gefangennahme Neuhaujers (als 
Geiftlichen) zu genehmigen, Hatte dies aber bioher nicht durrd- 
Auiegen vermocht. Gr riet mum, bafi ber Herzog felbft dem 
Bapfte fchreibe, er Habe den Kanzler verhaften laſſen, weil 
derfelbe wider Pflicht und Eid gegen ihn als Sanbesfürften 
gehandelt, Konfpiration und Aufruhr gemacht „und deſſen noch 
in tãglicher Praktit ſtehe. Der Papft möge einen Bräfaten 
beauftragen, ben Gefangenen zu übernehmen und wohl zu ver⸗ 
wahren, dem Derzoge aber Recht gegen ihn geftatten 2). 

Die brüberliche Einung aber warb am 9. September 1616 °) 
neuerdings befräftigt mit dem Bufage, daß eiwa auftauchende 
Ierungen durch Zweiunddreißig aus ber Landſchaft geichlichtet 
werben follten. Sobann wurbe fie bem auf 30. November 1615 
nad Landshut berufenen Landtage vorgelegt und von biefem 
„mit erhobenem Gemifte“ vernommen, wenn bie Stände auch 
bebauerten, daß ber Vertrag nur auf drei Jahre lautete. 
Seine Kundgebung beſchwichtigte die Mibftimmung, bie gegen 
Herzog Wilpehm teils wegen feines verzögerten Erfcheinens auf 
dem Sanbtage teil wegen ber beftehenben Unklargeit über die 
Regierungsverhältniffe neuerdings rege geworden war. Doch 


1) 9--., Heiratsaften T. XI, Rr. I, £.38. In einem zunähft niht 
aufguffärenden Biberfpruch bamit ht bie Musfage bes Gtaufers (. Riezter, 
Hecoerratsprojeh bed . v. St, ©. 470. 501), wonach Plieningen, Wolf 
von Apeim und Reupaufer mit 9. Bilpelms Wiffen den Plan gehrgt 
Haben follen, ba Miffefm wieber Mlcinregent werbe. — Neuhaufer Rab 
mod; wor ber Matoftropfe bed Gtaufers, am 26. Januar 1516 zu München. 

2) Kurz vorher war udwig beim Taiferfihen Deere in Stalien. Montag. 
vor Egibi 1515 ſchrieb er aus Mantua an Wilhelm. R.-A., Fürſten - 
faden XXIV, £ 439. 
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blieb die Lage zumächft noch unheimlich. Nachdem aber am 
12. Februar 1616 der Vertrag vom 20. November 1514 auf 
fünf Yahre (bis Lichtmeß 1521) erneuert worben war '), über 
zafchten bie Fürften am 7. April 1816 ben in Ingolftabt 
verfammelten Landtag mit ber freubigen Botſchaft, daß fie im 
Ermägung ber vom Grbfolgelriege herrührenben großen Schulden - 
Haft ftp entſchloſſen Hätten, bie Trennung ber Verwaltung auf⸗ 
zugeben und wie gemeinfames Regiment fo auch gemeinjamen 
Hofpalt zu haben, ein Abkommen, das zunächſt auf zehn Jahre 
gelten follte. Irrungen zwiſchen ben Brüdern ſollten durch 
ihren Wetter, Biſchof Philipp von Freiſing und zwei ihrer 
Näte gefeplichtet werden. Am 15. Mai 1516 wurde dieſe 
Übereinhunft unter DMitwiching ber Herzogimmutter Runigunde 
beurhunbet, und am gleichen Tage verpflichtete ſich Lubirig in 
einer befonberen Verſchteibung gegenüber dem älteren Bruber, 
den Vertrag jehn dahre ang zu falten und mad} deffen Uhr 
lauf mit den Vigtumämtern Landshut und Straubing fich zu 
begnügen 9). 

Die thatfächlichen Verhältniſſe zeigen indeffen, daß biefes 
Abkommen nicht bie Ausführung fand, bie ber Wortlaut 
erwarten ließe. Die Regierung ber Herzoge war infofern eine 
gemeinfame, als ihre Politit eine einheitliche war und alle 
Regierungserlaffe unter ben Namen ber beiben Brüder ergingen, 
Aber Herzog Ludwig führte nicht nur in Landshut befondere 
Hofhaltung, ſondern behielt auch ein Drittel bed Landes in 
feiner Verwaltung *). Zumächft beabfihtigte er eine Reiſe 
nad) Spanien. Am 9. Juni 1516 ermächtigt er feinen Bruber 
aus biefem Grunde, während feiner Abweſenheit die Regierung 

1) Mettenthover, S 416. 

2) Urkunden im Seh. Hausardio, 

9) Ein Dokument diernter ſou ih in ben brei L. Mrioen, bie in Ber 
tradpt Tommen Lnnen, nit vorfinden. Bewe ſend iß aber u.a. bie oben 
erwähnte Unfunde vom 9. Juni 1516, fermer Wilhelms Sqreiten an Bub» 
wig vom 18. ehr. 1525 (M.-M., Muflerungen IXIL, f. 338), wonad 
von bem aufgebotenen Drittel der Bunbespilfe auf Wilgelme Teil 312, 
auf Fubivige Teil 155 Mann zu Fuß treffen. Mber bie Ahgrängurg ber 
Bermaltungehegrke vgl. v. Freyberg, Sarbfände IT, 151. 
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„Über bie ihm zugeteiften Örter“ zu führen. Die Keife, wenn 
überpaupt ausgeführt, dauerte jebenfalf® nicht viel über ein 
halbes Jahr, denn am 28. Jamuar 1517 übertrug binwiederum 
Wilhelm für bie Zeit, bie er am Kaiferhofe zubringen würbe, 
dem jüngeren Bruber bie Regierung. Um 3. Februar 1625, 
als der Ablauf des zehnjäprigen Vertrags nafte, verbanden 
fi beibe Brhber abermals unb mm „auf ewige Zeiten® zu 
gemeinfamer Regierung’), aber auch im der Folge bepielt 
Sudwwig fein Sanbesbrittel unter gefonberter Bermaltung. 

Gewitter am Morgen find fonft fihere Vorboten eines 
fürmifchen Tages. Bei Wilfelm und Ludwig aber warb durch 
das ſchwere Zerwürfniß, bas fie in ber Jugend entzweite, bie Luft 
für ihr weiteres Leben grundlich gereinigt. Wie fie Der Landſchaft 
erflärt hatten, „fortan folle männiglid bei ihnen zwei Leiber 
und ein Herz finden", fo verlief ihre einumdbreißigjährige ge 
meinfome Regierung in ber Hauptfadie *) in ungetrübter Ein- 
tracht, bie dadurch ermöglicht warb, daß Ludwig und fein 
einflußreihfter Hat Johann Weiſſenfelder in allen wichtigen 
Bragen der Politit fih dem vormehmli von Leonhard Ed 
beratenen älteren Bruder unterorbneten. 

Der enge unb vertrauliche Zuſammenſchluß ber Brüber 
aber warb mit But gefittet: e& Inıpfle ſich an ihn ein in 
unſerer vaterlänbifchen Gejchichte einzig baftchenber Hochverrats ⸗ 
progeb mit tragifchem Ausgang ?). Am 2. April 1516 erſchienen 
beide Fürften wor der in Ingolftadt verjammelten Landfchaft, 
Wilhelm nahm das Wort und erflärte: aus bringenben und 
gerechten Urſachen, weil fonft unter ihnen, anderſeits auch 


1) Witteilangen aus den Geh. Hausarhio. 

2) An Meineren Gtörmmgen Hat e8 freifidh nicht gefehlt, 1532 fell fh 
fogax ber Papf mit Hilfe feine Legaien Gompeggi und Emfe von 
Paffan berrüßt daben. bie @intrat wilden ben wegen ber Lanbeiteilung 
in Gtreit fegenben Brübern wieerhergufullen. Meichslbeck, Hist. 
Frising. II, 308. 

3) Belege zum Folgenden und weitere Musführung f. in meiner Ab» 
handiung: Der Hodjoerratsprogeh des Hofmeifters Hieronymus von Gtauf 
(Gig.-Ber. der Mündener AL. 1891, Hif. AL). 
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zwiſchen ifmen und ber Landſchaft bedenlliche Uneinigfeit ent- 
ftanden wäre, hätten fie feinen Hofmeifter Hieronymus von 
Stauf gefangen fegen laſſen. Gern hätten fie vorher bie Land» 
ſchaſt barüber zu Rat gezogen, nur bie Beſorgnis, daß bem 
Angetiogten eine Warnung zugehen möchte, Habe davon abge ⸗ 
taten; nummehr aber follten ale weiteren Mafregeln nur nad; 
Rat und Gutdünten der Landſchaft erfolgen. Die Verhaftung 
des Staufers war bie Nacht vorher in Imgolftabt erfolgt. 
Eine in feiner Wohnung im herzoglichen Schloffe zu München 
angeordnete Haueſuchung ergab nichts Belaſtendes. Im ber 
folgenden Nacht ſchritt man zum Berhör unter Anwendung 
ber Folter. Biermal, doch ohne Gewichte, ward der Angellagte 
aufgezogen. Im dallen des Hodverrai® und Majeftätsver- 
brechen büßten nad) ben Brundfäger bes römifchen Rechts 
auch Adelige und Hochgeftellte Beamte ihre fonft geltende 
Eremption von ber peinlien Frage ein. Die Anklage umfaßte 
34 Artifel, die meift von Herzog Ludwig. zum Eleineren Teil 
von Wilgelm oder von beiden Fürften gemeinfam aufgeftelft 
waren. Sie berußte auf einem Rompromiß ber verſöhnten 
Bürften, wonach jeber berfelben ben Hofmeifter aud wegen 
folder Schritte zur Verantwortung ziehen burfte, bie derſelbe 
im Intereſſe des einen zum Schaden bes andern unternommen 
Haben ſollle. Näte beider Fürften und Herzog Wilgelm wohnten 
dem peinlichen Berhör bei, Wilhelm richtete ſelbſt einige Fragen 
an den Gefolterten. Der Angellagte berief fih auf bie von 
den Herzogen erlaffene Amneftie, bat um Gottes willen um 
Verzeifung, beteuerte aber voraus, daß alles, maß er etwa 
befennen follte, ihm nur durch bie Wolter erpreßt würde. 
Die erhaltene Urjhrift des Verhörprotokolls läßt noch eriennen, 
daß er gleichwohl in vielen Punkten, wenn auch nicht gerade 
im den mictigften, bie Anklage beftritt, in anderen erft nach 
anfängliche Leugnen ein Geftänpnis ablegte. Dieſe Tpat- 
fadhen wurben jebodh ebenfo unterfdflagen woie feine wieberholten 
Berufungen auf die Hergoge. Für die Offentlichteit ward ein 
Vrotokoll zurech tgemacht, welches breizchn eingeftandene Artikel 
namentlich auffüßrte und dazu log, daß auch auf alle weiteren 
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Anllagepunfte Geftändniffe erzielt werben feien. Die fo ent- 
ftelite Urgicht ließen die Fürſten dem Kaiſer mitteilen und vor 
der Landſchaft verlefen; durch fie warb das Urteil der ganzen 
Welt beitimmt. 

Den Ständen Hatten am 4. April die Herren Joachim und 
Bernhard von Stauf eine Bittjchrift überreit, worin fie 
nachſuchten, baß ihr Vetter ihnen gegen Bürgichaft zu ewiger 
Haft außgeantwortet werde. Die Randfhaft hatte ihre Ber- 
mittlung abgelefnt. Am 3. unb wieber am 5. April mırrben 
dem Staufer feine Belenntniffe in Beiſein von Raäten beider 
Fürften, bes Oberrichter und bes inneren wie äußeren Ingol- 
ftädter Stadtrates nochmal vorgepalten und von ihm, angeblich 
oßne Anwendung der Folter, wieberholt. Vergebens Hatten bie 
Ingolftäbter über ihre außergemöhnlidhe Beiziehung zum Hofe 
gericht fich bei Herzog Wilpelm beſchwert unb gebeten, ihnen 
diefe zu erlafien; beide Herzoge befahlen fie ihnen „bei ihrer 
Iandesfürftlihen Obrigteit*. Darauf ward zu Recht erkannt, 
der Staufer ſei mit dem Schwerte zu richten, fo lange bie 
er vom Leben zum Tobe gelommen fei, bamit Kinfort Land 
umb Leute vor ihm beſchirmt und verfichert würden. Nun 
eröffnete Wilhelm der Landſchaft, er fei gefornen, dem Rechte 
feinen Lauf zu laſſen; vermöge bie Landſchaft Beſſeres und 
Fůglicheres anzuzeigen, fo werbe er gerne nad} ihrem Rate 
handeln. Nach weicher Erflärung bie Fürften das Haus ver- 
Hießen. Die Stände aber befcloffen nad langer Umfrage 
einftimmig, fie wißten nichts an bem Urteil zu beffern; mo 
einem Recht gefchepe, gefchehe ihm nicht Unrecht. Ihrer Mutter 
fehrieben die Hergoge, bie Lanbidjaft trage großes Gefallen 
daran, daß fie fo rüdaltiog in ben Handel eingeweiht worben fei. 

Hieronymus von Stauf, Reichsfreiherr zu Ernfels, an 
Geburt und Reichtum, Verftand und Berebfarnteit feinem bes 
bairiſchen Abels nachftehend, Hatte fon einmal bie gewaltige 
Hand feines Lendesfürfien zu fühlen bekommen, ba er ald 
eimes der Häupter des Lowenbundes von Mibreht IV. beſiegt 
und zur Haft gefept worden war (1491, |. &b. III, 544f. 
562 f). Rad dem Güfnenertrag mit ifrem Landesherrn 
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(Huguft 1493) waren bie Staufer bei Albrecht wieder zu Une 
feßen und hohen Epren gelangt, Hleronpmus Hatte für Wbrecht 
als fein Hauptmann zu Straubing im Erbfolgelriege gefochten, 
in ber Bögmenfglacht und vor Dingolfing wurden ihm Pferde 
erftohen, fein Bruder Bernhardin warb foger als Haupt- 
mann zu Landéhut unb einer der Bormünder bed jungen 
Herzogs Wilpelm beitell. Wohl Hatte Albrecht, wie es ſcheint, 
feinen Nachtommen aud die Mahnung Hinterlaffen, feine Nieber- 
Tage im Mechtsftreit mit den Lowlern „nicht ungerochen zu 
Iaffen“. Der Gebante aber, daß bei dem Prozeß gegen 
Pieronymus auch Erinnerung der Söhne an biefe väterliche 
Mafnung mitgefpielt habe, ift zurüdzuweiien. Denn Hieronymus 
war feit Jahren bes jungen Herzogs Wilhelm bevorzugter 
Günftling. Als die Landſchaft im Februar 1514 ben Herzogs 
lichen Hofpalt neu vegelte, war er als Hofmeifter für beibe 
Fürften und tägliher Rat aufgeftellt worden. Als Hofmeifter 
wohnte er im ferzoglichen Schloffe zu Münden und Katte 
den wichtigften Boften bei Hof, ja man darf fagen im Staat 
inne. Bo ein wichtiger Vertrag abzufgließen war, treffen wir 
den Staufer unter ben Vermittlern ober Zeugen, wo eine 
wichtige ober vertrauliche Botſchaft, fei e8 an den kaiſerlichen 
Oeim, am ben Bruder oder an bie Landftãnde erging, niemand 
ward öfter damit betraut als Hieronymus. Er war unter 
den vier Beamten und Landftänden, bie allein in das wichtigfte 
Geheimnis der Herzoglichen Politit eingeweiht wurden, ſehr 
wehrſcheinlich aud einer der Männer, denen das Xerbienft 
gebüprt auf dem Innsbruder Tage die Ausföhnung der ente 
zweiten herzoglichen Brüder herbeigeführt zu haben. Vorher 
Hatte er bie trogige Solierung feines jugenbligen Herrn in 
Burgkaufen nit nur geteilt, fonbern, wenn man der Land⸗ 
ſchaft glauben darf, fogar angeraten. Hatte er ſich fon 
bamald mit ber dandſchaſt vollftänbig überworfen, fo wurben 
überbies Neid und Mißgumft in dulle gegen ihn ausgefät, als 
im Herzog Wilpelm dur die Schemung der Herrfcaft 
Saltenftein befonberen Lohn für feine Ergebenpeit zutied. Im 
Dezember 1515, während der Landtag zu Landehut verfammelt 
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war, fand man bort eines Tages an ber Kirchenthüre von 
St. Martin einen Zettel angefplagen, auf bem ein Unge⸗ 
nonnter wegen biejer wiber bag Recht der Stände verſtohenden 
Bevorzugung gegen den Staufer aufpeßte. 

Nicht wenig won bem, was dem mächtigen Hofmeifter zur 
Loft gelegt wurbe, ift auf geichäftige Denunziation feiner Wider« 
ſacher zurüdzufüßgen. Unbevagite Reden, Ausbrüce augen 
Bliclicher Aufwailung oder Berftimmung, an bie man ben 
Maßftab der zeitgemöffifpen Derbheit anzulegen hat, wurden 
ihm noch nad; dahren als Verbrechen angerechnet. Das 
Sölimmfte war, ba er unter Albrecht IV. zweimal zu Hof 
gegangen fein ſoll in ber Abfict, biefen Bürflen zu erflede. 
Die übrigen Anllagen bezogen ſich auf eigennügige Beftrebungen 
zum Schaben bes Landes — „ſchmierſt du, fo führſt du!“ 
habe ex bei einer ſoichen Gelegenheit gefagt; ferner Untreue 
gegen feinen Heren, Herzog Wilhelm, Unterftügung Herzog 
ubwwig® gegen biefen und Dropworte gegen ben legteren; anber= 
feits auch Beleibigungen und Bedrohungen Herzog Lubtoige ; 
Aufgegung der VBrüber untereinander durch Verleumdung des 
einen vor bem andern, enblih Aufgegung Wilhelms gegen ben 
zu Landshut verfammelten Landſchaftsausſchuß durch bie ver» 
leumberifcje Einflüfterung, baß biefer bamit umgehe, ſich des 
Herzogs zu bemächtigen. &o hatte ber Staufer im Iegten 
Degember der Herzogin Sabine berichtet, worauf bie Herzogin- 
witwe Kunigumde an ben Grafen Wolf von Haag jowie an 
ben Hofmeifter Chriſtoph von Raiming ſchrieb, fie möchten bei 
der Landſchaft dahin wirken, daß ber Staufer feines Hof- 
meifteramtes entfegt werbe, ba ja männiglich wiffe, „daß er 
für ihre Söhne, auch Sand und Leute nit jeir. Bei ber 
Ausföpnung der Brüder muß Ludwig, unterftügt von ber 
Mutter, Wilpelm überredet Haben, daß ihm unter ber heuch- 
leriſchen Matte bes Befliffenen Diener bisher nur ein eigen» 
nüßiger Berräter zur Seite geftanben fe. In Wilhelm aber 
befaß ber Hofmeifter feine eimpige Stüge. Sowie er deſſen 
Vertrauen verloren, zog ſich das Ne vernichtend über ihm 
zuſammen; wie unter den Ständen, ſcheint fi auch im Bolte 
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Teine Stimme für ihm erhoben zu Gaben. Ein Vollslied „von 
dem Staufer“ befingt ihn nicht als fehufdlofes Opfer, fondern 
als abſchredendes Grempel für äfmliche Übelthäter und Zur 
träger; nur ſiebe er nicht bereingelt; wlrben alle derartigen 
„Ohrenträuer“ gerichtet, bann würde e8 noch mandem fauer 
werben, ber jest gewaltig fei. Aventin meint, man traue 
laum feinen Augen und Ohren, wenn man des Gtaufers 
Schandthaten Tennen lerne. Sein Urteil wie das ber ganzen 
Welt wurde durch bie entſtellte Urgicht geleitet. Es hieße 
jedoch meit über das Biel finausfcießen, wollte man barıım, 
meil dem Staufer durch bie Fälfchung des Prototolls Unrecht 
geijefen, befaupten, daß Hier am einem Unfchulbigen ein 
Zuftigmord begangen worden; es ift unmöglich, über Schuld 
ober Unfhuld des Beklagten ein fihere® Urteil zu gewinnen, 
wenn aud) bie Wagfepale mehr nad) ber erfleren Geite neigt. 

Am 8. April, in ber neunten Stunde des Tags, fiel auf 
dem Salzmarkt zu Ingolſtadt das Haupt bes herzoglichen 
Hofmeifters. Fünfhundert Ingolftäbter Bürger im Harniſch 
unb eine von weither zufammengeftrömte Bolksmenge umſianden 
das Schaffot. Die Leiche warb von einer Prozeſſion abgeholt 
unb nach ben ſiaufiſchen Erbgütern geführt. 

Zu fpät fief nun ein Schreiben des Kardinals Matthäus 
ang umb anderer in Augsburg verfammelter faiferlicher Räte 
(vom 7. April) ein, weiche betonten, daß der Reihefreiperr 
von Grafeld „nit allein ben erzogen zugehörig, ſomern 
aud Glied und Verwandter des heiligen Reiches“ fer‘). Im 
Namen des Kaiſers befahlen fie dahet den Herzogen, mit dem 
Prozeß innezupalten, widrigenfalls fie und Baiern die daiſer⸗ 
lie Ungnabe treffen würbe. Die Fürften aber Hatten nicht 
verfiumt, ben Taiferli—hen Oheim in biefem Handel auf ihre 
Seite zu bringen. Damit verfelbe nicht durch ſaſche Nach 
richten irregefüßtt „und zu ernftlihen Mambaten veranlaft 
werde“, hatten fie ihm durch einen Gilboten die Belenntniſſe 
des Staufers zugeſchict und gleichzeitig ihrer Mutter gefchrichen, 

1) Die Würde eined taiſenichen Rats, bie ber Gtaufer feit kurem be ⸗ 
Meibere, wird nit Betont. 
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daß fie in ihrem Sinne auf ben Kaiſer einwirken möge — 
Bemühungen, bie ihren Zwed nicht verfehlten: am 20. April 
antwortete Marimilian, feine Neffen mögen gegen den Staufer 
Handeln, was Recht fei Seine Nachgiebigfeit dürfte die Auf- 
foffung entträften, wonad) bie eigentliche Urſache für ben 
Sturz des Staufers barin zu ſuchen wäre, daß derſelbe bem 
Kaiſer den geheimen Vertrag der Brüder vom 9. September 1516 
verraten habe. 

Des Siaufers Schidjal kann feinen Einbrud auf die Land⸗ 
ſchaft nicht verfehlt Haben, mag bei bem ftrengen Borgefen 
der Fürften bie Abſicht fie einzufchüchtern mitgeipielt Haben ober 
nicht. Erſt auf dem Ingolftäbter Landtage von 1516 (23. April) 
erfolgte mın die Beftatigung der Landesfreiheiten dur die 
Derzoge 1). Die lange Verzögerung hatte ihren Grund Darin, 
daß bie Bürften bem Verlangen ber Landſchaft, auch ihr jüngftes 
Bünbni® vom 1. Februar 1514 zu beftätigen, mit unerſchütter⸗ 
uicher Peftigkeit wiberftanden. Nicht ohne Grund behaupteten 
fie, daß biefe Handfeſte zur Empörung ermuntere und bem 
Zandesfürftern bie Macht auch ba entwinde, wo fie nach bes 
Reiches Orbnumg ihnen gebüfre. Im bem neuen Freibriefe 
verfpraden mum bie Fürften, Beſchwerden über bie Randeg- 
freipeiten nad Erkenntnis ihrer Räte, von benen mindeſtens 
fünf abelige Sandftände fein ſollten, zu erlebigen; geſchehe dies 
nicht, hieß es weiter, „Io haben bie Fürſten ben Ständen vers 
gönnt, bei einander zu bleiben, ihnen ohne Schaben, nach 
Laut ihrer Freiheit“. Mit diefem allgemeinen und durch bie 
alauſei faft mtwerteten Zugeflänbnis muhten fih bie Stände 
begnügen. Auf den Panbiagen von 1514 und 1516 wurden 
auch neue Erläuterungen der Landesfreiheiten vereinbart, im 
weſentlichen auf dem 1508 geihaffenen Boden. Hervorzuheben 
ift jedoch die neue politiiche Beftimmung von 1516, laut deren 
die Fürften in Landkriege mar nach Bat ihres Abels („ber 
Landherren⸗. wie bie Urkunde archaiftifch jagt) umb igrer Gtäbte, 


1) dandtege. ©. 479, wonad Rubfarts (II, 119) Angabe, biefer wich · 
tige Freibrief fei noch ungebrudt, zu berichtigen if. 
MiegTer, Gefdlhie Beirat. IV. 
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alſo der zwei dabei vornehmlich in Anfprud genommenen 
Stände, ſich einlaffen follten. Gegen biefe Zugeftänbniffe be- 
willigte bie Landſchaft 1516 zur Abzahlung an den vom Erbfolge- 
kriege herrüßrenden Schulden 100 000 fl. und überdies 10000 fl. 
zur Kriegepilfe für den Kaifer und den Schwabiſchen Bund. 
Die Beziehungen zu biefen beiden Mächten beftimmten da- 
mals vor allem die äußere Politit der Herzoge. Was nun den 
laiſerlichen Opeim betrifft, war das Verhältnis fein ganz un« 
getrüßtes: unvergeffen blieb ber Cigennuß, mit dem er im 
Erbfolgejtreit Baiern zerrifien und jelbft Stüde des Landes 
am ſich gezogen Hatte. Es läßt ſich denten, daß noch Herzog 
Albrecht dafür geſorgt hatte, bie Wunde, die in allen Baiernherzen 
brannte, aud bei feinen jugendlichen Söhnen nicht vernarben 
zu laſſen. Auf ber andern Geite verſprach doch enge Anlehnung, 
an den mächtigen Oheim den Neffen allzu große Vorteile, als 
daß fie ſich mit ihm überwerfen mochten, ja in mander Hin- 
ſicht waren fie gerabezu auf feine Gunft angewiefen. Hatte 
Ludwig feiner zum Umſturz ber Primogeniturorbnung beburft, 
io bot er ſich beiden Brüdern als ber geeignetfte Vermittler 
einer ftattligen Verſorgung für ven jüngften Bruder Ernft 
und reicher Heiraten für fie felöft — ein Ziel, das ber mißliche 
Stand ihrer Finanzen bringen anzuftreben riet. In ber That 
ließ Marximilian, fo weit es fi um Verfprechungen und Ent- 
würfe Hanelte, guten Willen für feine Neffen nicht vermiffen. 
Die Abſicht, nach dieſet Seite günftigen Cindrud zu magen, 
Hatte wohl auch bei feinem auffalfenden Vorheben mitgefpielt, 
ben unmünbigen Wilhelm an die Spige der Geſandtſchaft zu 
ftelfen, bie er zu Anfang des Jahres 1508 mit Aufträgen wegen 
ber Raiferfrone nach Rom jenben wollte — ein Plan, ben der 
Vater Albrecht abgelefnt Hatte‘). Nun machte ber Naifer 
(1513) für Wilhelm feine Schwefter Runigunde auf „gar ein 
ſchöns Weibsbild“, Margarete, die bierundzwanzigjährige 
Witwe König datobs IV. von Schottland, bie Schwefter Hein» 
richs VIII. von England, aufmertfam, bie bei ihrer erften 


1) 12. Februar 1808. Gef. Gtaatsarhiv! 
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Vermãhlung eine Mitgift von einer halben Million Kronen 
erhalten Hatte’). „Wir halten“, ſchrieb Mar, „biejelbe Heirat 
jest ber Schöne, auch bem baren Gelb nach die befte in der 
Belt“ Schon ging Dietrich von Reiſach als Wilhelms Ge- 
fanbter nach Schottland mit dem Auftrag, von feinem „aufs 
richtigen, jungen, ſchönen, mächtigen und reichen“ Herr ein 
anzieendes Bild zu entwerfen. Auf Wilpelm wirkte die Aus- 
fiht auf dieſe Verbindung fo beſtechend, daß er ſich ſogar bereit 
erflärte, feinen Wohnfig in Schottland aufjufchlagen. Viel⸗ 
Teigt blic biefe Gefinnung nicht ganz geheim, trug bazu bei, 
bie vom uns gefejilberte Mipftimmung ber Lanbflände gegen 
Bilfelm zu ſchüren und gab ben Anlaß, daß dieſelben bei der 
erften Ausſöhnung im Frühjahr 1514 die Hoffnung aus ſprachen, 
daß ſich Die Herzoge nicht ohne ihr Wiffen und Willen ver— 
mäplen würden). Margarete aber reichte ihre Hand 1514 
dem Earl von Angus. Wieder war ed dann eine jugenbliche 
Bittfrau, Morie, die Witwe Ludwigs XI. von Frankreich, 
die der Raifer feinem Neffen zur Gemaflin ertor, aber auch 
diefer Plan foeiterte: Marie vermählte fih im März 1515 
insgefeim mit bem Herzog von Suffoll. 18518 feidte ber 
KXaifer Dietrich Spät an ben bairiſchen Hof und ſchlug Wils 
helm eine Heirat mit feiner Entelin Eleonore wor. Deren 
Bruder Karl inbeffen, der fpätere Raifer, betrieb für feine 
Scäpeiter die Heirat mit dem älteften Sohne des Königs vom 
Bortugal, die fpäter auch Marimilian in erfier Cinie, noch 
vor ber bairiſchen Verbindung, befürwortete. Zuletzt war ber 
alte König von Portugal der Glücliche, der bie Braut heim- 
führte, und nun wurden Eleonore felbft umd ihr Gemahl um 
die Hand einer portugiefiichen Prinzeifin für Wilpelm ans 


1) Werimifien an Kunigunde 1613, Sept 17. HM. 584, Heiratß- 
alten XI, p. 1, 1.28. ©, bort aud) 1. 29. 31. 82. 88. Nägees Über 
die meien der folgenden Deitatepläne nad) den Bänden des Hl. 580. 
582. 584. 586 Bei u. Druffel, Die Bayerifde Politit im Beginn ber 
Reonnationspit 1519—1624. Ahandlungen d, Mindener HE. b. Wiſ., 
NR. EL. 8b. XVIL, 1886, 6. 5991. 

2) anbtag von 1514, ©. 187. 

3. 
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gegangen. Im Liſſaboner Archiv haben ſich darauf bezügliche 
Schreiben ber Herzogin Witwe Runigunde, bie durch ihre Mutter 
mit dem portugiefiihen Königshaufe verwandt war, an ben 
König Emanuel *) und Gleonore erhalten. Kunigunde pries 
ihren Erſigeborenen als einen Prinzen, an beffen Perfönlicpkeit 
faum ehmas zu wünfehen übrig bliebe, fo fehön fei er von Mn- 
geſicht, fo ſchlank fein Wuchs, fo anmutig die Harmonie feiner 
Glieder; um nicht in ben Verdacht möütterlicher Eitelfeit zu 
verfallen, wolle fie unter Verſchweigung anderer Vorzüge nur 
noch eines erwähnen, bie Tapferfeit, Tüdtigleit und ben 
Beiteren Sinn, bie im in ernften Lagen treu blieben, Eigen- 
ſchaften bie ihn auch bei feinem faijerlichen Oheim fo beliebt 
gemacht hätten, daß berfelbe bereits bie Mbficht gehabt habe, 
mit dem portugiefiihen Königshauſe Unterhandlungen in gleichem 
Sinne einzuleiten; eine Geſandiſchaft fei Bereits bevollmaächtigt 
und zur Reife gerüftet geweſen, als ber Tob bes Kaiſers ba- 
zwiſchentrat 

Die eheliche Verbindung, bie Wilhelm endlich erreichte, 
blieb, was Glanz und Reichtum bes Hauſes betraf, Hinter 
alten dieſen Projekten zurüd, ſcheint dem Fürften aber wahres 
Familienglüd gebracht zu haben: am 2. Januar 1522 warb feine 
Heiratsabrede mit Iatobän, Tochter des Markgrafen Pfilipp 
von Baden, beurfundet 2), am 5 Oftober desſelben Iahres 
bie fünfzehnjägrige Braut von Wilgelm Heimgeführt. 

Für Herzog Ludwig, welcher vor 1615 auf bie Prineffin 
Glaube d’Orange ein Auge geworfen, hatte Marimilien 1617 
eine von feiner Toter Margarete angeregte Heirat mit ber 
Witwe Ferdinands II. von Neapel befürtortet. Die glänzende 
Mitgift, 400.000 Kronen, ſcheint Ludwig beftimmt zu Haben, den 
Vorſchlag nicpt von ber Hand zu weifen, wiewehl Johanne 


1) Bom 9. Dez. 1519. Mitgekeilt von Kunfimann im Oberhayer. 
Achio VI, 420. 

2) Gebrudt bei Mettenkhover, 4IBI. Bechantlungen 9.M. 684, 
1. AB1. Daß dur Yatobön alles Gelb ber martgeäfligen Familie nad 
Zaiern gelommen fei, IR natärfidh Ratle Übertreibung der ‚Bimmerifcen 
Spronit (ed. Barad I, 178). 
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die Jugendjahre Längft Überfepritten Hatte. Schon war im 
Ausficht genommen, daß Graf Chriſtoph von Ortenburg, ber 
KXonzler und der Trautmannsdorier als Ludwigs „Oratores* 
in voten Wappenröden, mit weißen Federn gefepmüct, begleitet 
von Ebellnaben in Atlasröden, mit 22 Pferden nach Neapel 
diepen und bie Königin heimholen follten ) Während aber 
der Raifer noch am 9. Januar 1618 *) Ludwigs Zuftimmung 
voransfegte und ſchon nähere Anweifung für den Heiratsvertrag 
gab, und während Markgraf Hans von Branbenburg noch amt 
23. Februar an vudwig ſchrieb: König Karl, mit dem erauf feinen 
Wunſch darüber geſprochen, werde, wenn ber Kaiſer felbfi „die 
Hochzeit aufgeridptet“ Habe, nicht bawiber jein ®), teilte Diari- 
milion im Mai feinem Gntel mit, daß Ludwig, „dem einige 
Gegengrünbe dazwiſchen gefommen feien“, nun nichts mehr von 
diefer Heirat wiffen wolle Bald darauf farb Fohanna und 
noch im mämlichen Sabre empfahl der Kaiſer Ludwig als 
Braut eine Tochter Gonſalvo's von Eorbova, doch zerihlug 
fich auch diefes Projelt. 

Was den jüngften Bruder Ernſt betrifft, fo Hatte ber 
KXaifer auf ber Innsbruder Zufammenkunft im September 
1614 vorgeflagen, daß; berfelbe im geifilicien Stande gezie- 
mend verforgt werben, falls ifm dies jebod; nicht zufage, mit 
Wilhelm um jein Grbteil fich brüberlich vertragen möge; ber 
Reifer und andere Verwandte würben barin vermitteln, nötigen- 
ſalls aber der erftere als Lehensherr rechtlich enticheiden. Bus 
mächft ließ ſich Ernſt doch gefallen, daß man eine reiche geift- 
licpe Vfrunde für ihn anftrebte. Aber auch in ben Bemühungen 
um eine ſolche war bed Kaifers Eintreten weder entfchiebener 
noch glüdlidier ald bei den Heiratsplänen. Magdeburg, Salj- 
burg, GEicftätt wurden ohne Erfolg ins Auge gefaßt. Im 
April 1615 frieb Wilgelm an Lubwig, in Sagen Erafis 


1) RM, Gärhenfaden XXIII, P. I, Rr. 40 (wicht follet), unbatiert. 

2) Bürfenfagen «. a. ©. Rt. 86. 

3) Gegen Häutles Angabe, dab am biefem Tage zu Wels bie Ber- 
Yinbung erfolgt fel, f. o. Druffel, 602. Atten über diefen Plan im 
HM, Heiratsponklungen Bb. X. 
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habe er vom Kaiſer eine Antwort erhalten, bie er auf fein 
freunbliches Begehren nicht erwartet hätte. Hieraus mie aus 
anderem, antwortete Ludwig, möge Wilhelm erſehen, welche 
Gefinnung der Raifer gegen ihm hege, jo baß fie feiner gegen 
ihre Landſchaft, fo Gott wolle, zu Beiftand nicht bebürften %). 
Einen Antrag Wilelms, in feinen Dienft zu treten, lehnte ber 
Raifer ab und empfahl ihm dafür (1515, Mai 3.), fid lieber 
an ben Hof feines Enkel, des Königs von Spanien, zu wen⸗ 
den. Beim Befuche ihres Oheims in Wien entfalteten bie 
Herzoge damals großen Aufwand, Wilgelm ritt mit 160, 
Ludwig mit 80 Pferden ein. Im Duli ging das Gerücht, 
Wilhelm würbe für den Raifer Truppen nach Italien führen. 
Dog ſchloß er ſich erft jpäter einem Zuge des Kaiſers an; 
Ende Januar 1517 ging er im beffen Gefolge nach ben Nieder- 
landen, wo er noch am 26. April weilte. 

Wenn der Raifer ſchon unter der vormunbfehaftligen Re- 
‚gierung (1508) „fich angemaßt und unterftanben hatte“, Kloſter 
Nieveraltaich, wie er es vorher mit Kaisheim gemacht, einzus 
sieben ) Tonnte dieſer neue Verfuch, Baiern zu ſchwächen, die 
Derjoge, nachdem fie Herangereift waren, nicht für ifren Ofeim 
begeiftern. Es war eine Fortfegung ber habsburgiſchen Ber 
mühungen, bie hiſtoriſche Entwidelung um Sahrhunderte zurüd- 
zuſchrauben und Baiern den Tängft verjährten Gewinn abzur 
nehmen, den es, wie mehr ober weniger alle Nachbarn, auf 
Koften des Reiche gemacht Hatte, Die größte Enttäuſchung 
Hatte bann den Brüdern ber Innebruder Tag (vgl. oben ©.23) 
bereitet, da fie im Verlauf feiner Verhandlungen den Verdacht 
ſchöpften daß fich ber Kaiſer neuerbings mit ehrgeigigen Plänen 
gegen Balern trage. Unter biefem friſchen Einbrud war nun 
ein Vertrag zwiſchen ben Brüdern ®) zuftanbe gefommen, ber 


2 ©. v. Druffela. a. O, 60. 
2) Ehriftoph Irger wurbe mit ber Ausführung betraut. So Bernd- 
dere Chronit, ogm. 1694, f. 2v. Das Berfäftnis hatte finen Befland. 
3) Originet im 9.M. Rr. 988, gebrudt Bi Stumpf, Balerns po- 
Ntife @efdicte I,1 (1816), Urt. Nr. I. Bet. Anm. 3, 6. 139 meiner 
atab. Moganbfung (1895): Die Baperifge Politik im Echmoltafbifchen Kriege. 


Google 


Berhältnie zu Wärtenberg, » 


feine Spige in erfter Linie gegen Habsburg und gegen bie 
junge Pfalz vicptete. Für bie Zeit, da ihr Ofeim nicht mehr 
am Leben wäre, hatten nämlid; die Herzoge am 9. September 
1515 fi gegenfeitig eiblich gelobt, umter Einſetzung alles 
ihres Vermögens, Leibes und Gutes auf Wiedereroberung 
alles deſſen auszugehen, wa® dem Haufe Baiern entriffen wor« 
den war. Der Gewinn folfte zwifchen beiden Brüdern gleich 
geteilt werben, das Ablommen aber Geheimnis bleiben, jo 
lange, bis ber Todfall eintrete „und bie offenbare Handlung 
erſcheine“. Hieronymus von Stauf, Ehriſtoph zu Reiming, 
Sigmund vom Schwarzenftein zu Engelberg und Wilfelm von 
Raidenbuch zu Mffeting, zwei Herren aus Wilhelnis unb zwei 
auß Ludwigs Dienft, wurden in das Geheimmid gezogen und 
beſchwoten im gleicher Meife wie ihre Herzen, bagfelbe zu 
bewahren. 

Es war nun eine mertwürbige Fügung, daß wenige Monate, 
nachdem Marimiltarı geftorben war (12. Januar 1519), bie Ge- 
legenheit zu einer Landentſchädigung für Baiern ſich wirklich 
eröffnete. Wir haben Bereits berichtet, daß Herzog Wilhelm 
1512 bem erneuten Schwäbiſchen Bunde fi angeſchloſſen 
Hatte. Mit den mächtigften Nachbarn, mit Habsburg, Pfalz und 
Würtemberg waren die Fürſten verſchwägert, mit Herzog Ulrich 
von Würtemberg war überbie8 unter ber hormumbfchaftlichen 
Regierung (30. Januar 1509) ein beſonderes Bündnis ab 
geiäloffen worden. Mit allen dieſen Verkinbungen war man 
in den Geleifen geblieben, welche Albrecht IV. betreten Hatte. 
Wiewohl Ulrih von Würtemberg dem verlängerten Schwä- 
biſchen Bunde nicht mehr angehörte, fonbern zur großen Un 
zufriedenheit bes Kaifere mit Würzburg und Pfalz den fogen. 
Contrabund eingegangen war, hatte Baiern, ald e8 dem ver⸗ 
langerten Schmäbiichen Bunde beitrat, anfangs beabfightigt, bie 
Sortdauer bes mwürtembergijcpen Bünbniffes fich ausjubebingen. 
Es wird fogar die Klage laut’), daß Wilhelm, „der ſchönſten 
Wohlthaten uneingebent“, im Herzen auf Seite des Contrabundes 





1) So Epriftoph Säeuel, April 1518, f, deſſen Bricfbuch I, 117. 
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fieße, deſſen Führer feine Schwäger waren. Eben auf biefer 
Seite aber follte nun das erfte Zerwürfnis ausbrechen, vers 
anlaßt durch bie Che zwiſchen Ulrich und Sabine. Bon beiden 
Verlobten ohne Neigung, von Gabine mit büfteren Ahnungen 
und nur aus kindlichem Gehorfam, von Ulrich nur nach langem 
Zögern eingegangen, geftaltete ſich dieſe Verbindung, wiewohl ihr 
Mei Kinder entiprangen, alsbaid überaus unglüdlid *). Nicht 
mir daß Ulrich der ungeliehten Gemaplin Bittum und Unter- 
Halt verfümmerte, wir hören aud von Mißpandlungen, in 
deren Folge fie einmal von einer Ohnmacht befallen ward und 
lange Zeit den Arm in einer Schlinge trug. Ulrich felbft 
gibt eine einmalige Mißbandlung zu, beſchuldigt dagegen jeine 
Frau, daß fie ihn durch „überfhwänglice, zornige, üppige und 
Heiße Weben“ reige Bergebens fuchten Gabinens Brüder 
und ihr Baiferliher Oheim auf Ulrich einzuwirken. Von der 
Mutter erhielt Sabine auf ihre Klagen den Rat, ihren Ge⸗ 
mahl mit Erzeigung aller Freundſchaft in Geduld und Demut 
u überwinden und, fo viel ihr möglich, zu lieben. Nach 
ihrer eigenen Erklärung hat fie ſich in der Ehe nit nur wie 
eine Gemahlin, fondern wie eine Dienerin verhalten, dadurch 
aber nicht verpüten fönnen, daß der Gatte ipr mit Graufams 
teiten begegnete, „die fie aus fräufiher Zucht uneröffnet laſſen 
wolle“. 

Seit Uri (7. Mai 1515) feinen Stallmeiſter Hans von 
Hutten ermorbet hatte, glaubte Sabine an ber Geite dieſes 
tyrannifgen Wüterich® ihr Leben nicht mehr ſicher und am 
24. November 1515 entfloß fie von Nürtingen nach ihrer Vater 
ftabt. Die Brüder hatten ihr die Flucht angeraten und vor- 
bereitet, auch der Kaiſer Unterftügung gewährt. Der von Herzog 
Albrecht IV. als bairiſcher Nat beftellte *), überdies mit Hutten 


1) Zum folgenden ſ. Miten und Darfelungen in dem Lanbtagen im 
Herzogtum Baiern von 1516, 1616, def. ©. 1081. 1101. BI6I. Of; 
». Belli, Gabine, Herzogin von Württemberg (Zeitfärit f. Boiern, 
1816, II, 761. 321f.); Heyd, Ulid, 9. zu W. I, 384f.; v. Gtälin, 
Bit. Seid. IV, 1211. 

2) Darf man Fehlers Sabata glauben, ift Spät in der Folge in 
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verwandte wirtemmbergifche Erbtruchſeß Dietrid Spät und 
einige andere einkeimifche Herren gaben ihrer Fürftin das 
Geleite. Am 20. und 24. Dezember ließen die Herzoge und 
Sabine felbft gedrudte Reihtfertigungsfgreiben an bie würtem- 
bergiiche Landſchaft ausgehen, deren Berbreitung in Würtem- 
berg jeboch von Ulrich verhinbert wurbe, fo daß die würtem« 
bergifehen Stände nur auf Grund der einfeitigen Darftellung 
ihres Fürften dieſem ihre Hilfe veriprachen, wenn er die Ur- 
heber und Böxberer ber Flucht feiner Gemaflin befriegen wolle. 
Die bairifhen Herzoge aber verbanden fi mit den Ver— 
wanbten bed ermorbeten Hutten (1. Jebruar 1516) und ſchritten 
gu Rüftungen, wozu fie eine Gelbhilfe ihrer Candfiänbe er- 
baten und erlangten. An diefe richtete Ulrich (30. März) ein 
Schreiben, worin er es als böswillige Verleumdung bezeichnete, 
daß er durch zwölf Büchienihügen dem Leben Herzog Wilhelms 
nacftellen Iaffe, zugleich Magte ex, baß einem ber Räbelöfügrer 
beim Bauernaufftande des Armen Konrad in Baiern Zuflucht 
gemwäßrt werde 

Der Raifer Hatte zuerſt ben Handel gütlich beizulegen un 
Sabine mit Ulrih in Innsbrud jufammenzuführen gedacht, 
forberte aber, nadjdem Sabine und bie Hutten bei ifm eine 
förmlihe Mage gegen Ulrich erhoben Hatten, dieſen nor ſein 
Hofgerigt. Nachdem Ulrich im September auf dem Verhörs— 
tage zu Augeburg fid nicht geftelft, auch zwei weitere Ladungen 
veradptet hatte, ward am 11. Dftober wegen dieſes Ungehor⸗ 
ſams, wegen der Ermordung Huttens und wegen bed Ver— 
haltens gegen feine Gemahlin bie Adht über den Herzog aus- 
geſprochen. Neue Unterhandlungen mit würtembergifcgen Abr 
gefanten führten zum Wertrage von SBlaubeuern, wonach 
in Würtemberg auf ſechs Jahre eine Regentſchaft eintreten 
follte, und zur Aufgebung ber Act (21. Oft). Wei aber 
hielt ſich nit am diefen Vertrag, wütete gegem die Unters 
Händler, bie ihm abgeſchloſſen, wiewohl dies nur geſchehen war, 


rad mit ber Serpogin Gabine in ein vertrauficie® Verhältnis getreten, 
and dem Minber eutfproffen. 
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um Härteres von ihm abzumenden, und fieß namentlich ben 
Tübinger Vogt Konrad Breuning nah gräßlichen Martern 
enthaupten. Trotz aller dieſer gehäuften Greuel konnte ſich bie 
Schwãbiſche YBunbesverfammlung, bie feit 24. Juni 1517 in 
Augsburg tagte, noch micht zum Losfchlagen entichließen, bat 
vieimehr ven Kaiſer, gutlich zu vermitteln. Auch bie an 
fange aufß tieffte erbitterte Herzoginwitwe Runigunde wünfäte 
nunmehr Ausföhnung der Ehegatten. Neue Gewaltſchritte 
Ulrihß riefen zwar (17. dun 1518) auf dem Neichätage in 
Augeburg zum jmeitenmale bie Verkündigung ber großen Acht 
gegen ihn Hervor, doch wäre das Urteil — zumal ba Magi- 
milians Tod (12. Januar 1519) bazwifgen trat — wohl 
auch diesmal micht zum Vollzug gekommen, hätte nit ber 
gewaltthätige Herzog dadurch, daß er bie Reichsſtadt Reut⸗ 
fingen überfiel und zur würtembergiſchen Landſtadt herabbrüdte, 
endlich das Maß feiner Sünden gefüllt: jegt erft warb auch 
im Schwãbiſchen Bunde entſchloſſene Priegsftimmung angefacht. 

Im März 1519 fammelte ber Bund in Ulm und Ehingen 
gegen 4000 Reiter und 20000 Mann zu Buß, wozu bie 
bairiihen Herzoge, von ihrer Landſchaft durch eine Anleihe 
von 32000 fl. unterftügt *), ben zehnten Teil ftelften. Die 
Wahl zum Bundesfauptmann war zuerit auf ben Markgrafen 
Kafimir von Brandenburg gefallen ?). Erſt nach deſſen Ab- 
lehnung und Fernbleiben vom Ulmer Bunbestage wurde Herzog 
Wilhelm, von deſſen Wahl zuerft wohl feine Jugend und 
Mangel an Kriegserfahrung abgeraten hatten, mit bem Dber- 
befehl betraut. Doc wird erzäßft, daß ber Kaifer ſchon das 
dahr vorper, wenige Tage nach dem Libſchied des Augsburger 


1) d. Grenberg, Yanbflände I, 194. Crfofgfos bllet Witheims Ber- 
fa (Bebmar), durh Degenhart Pfdfinger cine Berbindung mit dem 
Kurtücten drierrich von Sadfen zu gewinnen, zunääft gegen Uri, diel- 
lt aud) zu weiteren Ztweden 

2) Wem Cd (v. Druffel, Bay. Politit, ©. 607, Anm. 2) an 
Witgelm freitt, Die Mehrfeit der Yundesglicber jei bamit unyufrieben, 
ſo iR ba moß mehr gefagt, um Wilpelm einen Gefallen zu ertoeifen, ba. 
ja bie Wahl eben durch Mehrheit erfofgte. 
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Tages, wo über bie Türkengefahr beraten wurde, Wilhelm 
das Anfinnen geſtellt Habe, eine Hauptmannftelle in dem ge- 
planten Türtenfriege anımehmen. Des Lerzogs Zufage jolf 
bamald Marimilian mit Hoher Freude erfüllt und zu ber 
Äußerung veranlaßt Haben: ber Abſchied von biefer Welt werde 
ihm num leiter, da er bei feinem lieben Neffen folchen chrift- 
Hichen Gehorfam erlebt habe ). 

Unter Wilhelm war Georg von Frundsberg oberfter Haupt: 
mann Über das Fußvolk, Andreas von Liechtenſiein über bie 
öfterreidhifchen Truppen. Als Hauptleute des bairiſchen Haufen 
werben genannt Kafpar Winzerer, Stoffel von Münden, Georg 
Adeljaufer, Warmund Pienzenauer, Marx Bader, Walther 
Algäuer, Fakob Reitlen, Ug DMüliner ®). Bergebens fuchte 
Ulrid) bie Bunbesgenoffen zu entzweien und ben bevorfichenben 
®rieg als eine nur Baiern und Würtemberg berlhrende An« 
gelegenheit Hinzuftellen. Herzog Wilhelm, behauptete er, hate 
ihm die Gemaplin, deren Rlagen auf Erdichtungen beruhen, 
entriffen und fei an ihm zum „fiegelbrüchigen Böſewicht“ ge- 
worden, ba er bei feinem Beitritt zum Schwätifgen Bunbe 
wnterlaffen habe, Würtemberg gemäß ber beſtehenden Einung 
auszunefmen. Die bairifchen Herzoge verteidigten fich dagegen 
in einem Ausfcreiben vom 23. Mär, Am 28. brach bas 
Bundesheer von feinem Gammelplage Langenau auf und er- 
oberte ſchon tags barauf Schloß Hellenfiein und bie von biefem 
beferrfehte Stabt Heibenheim. Ihr Verteidiger Bfilipp Stumpf 
wanderte als Gefangener der Herzoge nah Miüngen ins Ein- 
Hager 2). Über dem Malbud und auf befchwerlichem Marſch 


1) Bernöbers Ghronit, egm. 1694, f. 11. 

2)». Meetim, Beiträge IV, 5061. Der Bimmeriiche Gpromift 
1, 2961., egäßtt, ber 1515 aus würtembergifhem in Balrifen Dienft 
Übergetretene Jörg Truhfeh Habe den Feldzug gegen feinen früheren Heer, 
magbem er anfarıgs bie Teilnahme geweigert, als Miffelm® Lieutenant 
mitgemacht. Cine beachtentwerte und feltene Schrift über ben erfen 
twürtembergiichen Teldzug, verfaßt von einem Sitlämpfer im deere de& 
Ghmätifgen Bundes, if: Des Hodloblicgen femesiiden punde Hörzug 
im tande zu Wirtenberg 1619. 

3) Bundetſachen 1519, 1. 200. St-f. 
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die fteile Steige hinuntet ging es dann nad Weiſſenſtein und 
in das Filsthol. wo am 30. März das rechbergiſche Gtaufenet 
ſich ergab. Die Genoffen des Eontrabundes Hatten Ulrich im 
Stich gelaffen, noch vernichtenber aber traf ihm, daß die Züricher 
Zagfagung noch vor Beginn der Feindſeligkeiten auf Betreiben 

rreih8 die 12000 fehmeigerifchen Reisläufer aus feinem 
Heere abberief und dadurch biejes, bas anfangs bem bündiſchen 
am Zapl überlegen war, faft um bie Hälfte [wähle So 
geftaltete ſich ber Felbzug bes Bundes zum leichten und raſchen 
Siegeslauf. Nachdem am 2. April Göppingen nad kurzer 
Beiciegung gegen Abzug der Beſatzung ſich ergeben hatte, 
warb am 3. das ſeſte unb Hohe Schloß Ted durch Lift ger 
wonnen. An den folgenden Tagen vereinigten fih Branz von 
Sitingen und Ulrih von Qutten mit nahezu 800 Reitern 
mit dem Bundespeere. Im Lager bei Türtgeim empfing Wils 
Selm am 6. Mprif eine um Gnade Bittenbe Botſchaft der in 
Stuttgart verjammelten Stände und tags darauf huldigte 
Stuttgart mebft bem dortigen Abel, welhem Beifpiel fat alle 
Sandftäbte folgten. Nur Gchormberf ergab fih erft (10.), 
nachdem Brundsberg fein ſchweres Belagerungsgeigüg hatte 
fpielen laſſen. Alle unterworfenen Städte mußten dem Bunde 
Erbfulbigung ſchworen und erhielten von Wilhelm Sähußbriefe 
mit den quadrierten Wappen Baierns und des Bundes (rote 
Kreuz im weißen Felde) Als Statthalter des eroberten 
Landes beſtellte Wilelm feinen Hofrichter Chriſtoph Freiherrn 
von Schwarzenberg, den ber Bund im Mai auf dem Eßlinger 
Tage in diefem Amte beftätigte. Der junge Baiernherzog hatte 
fich, wie Winzerer nach Haufe ſchrieb ), auf jeinem erften Feld⸗ 
zuge „fürftlich, trefflich und vechtichaffen, fleißig und uner- 
ſchrocen? gehalten, 

Am jelben Tage, da feine Hauptftabt huldigte, war Herzog 


1) e. 5. April anyufegen. Aus egm. 1586, f. 188 Bei n. Mretin 
a 0. D. 443f. Zum Herbffelbzug f. Wilfelms Lriegböerigt vom 16. Ot- 
ober aus: derſelben Hanbfgrift, f. 190, a. c. O. 489f., zum ganzen bie 
usfügrliche unb wie immer fat erihöpfenb gründliche Darfielung 
v. Stäfins IV, 1617. 
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ulrich von dem Schloſſe Tübingen, wohin er ſich zurückgezogen 
Hatte, zu feinem Gönner, dem Pfalzgrafen Ludwig, entflohen. 
An Grümdonnerötag (21. April) Tagerte das Bundesheer nörd ⸗ 
Hi) vor biefem feften Schloffe und eröffnete aus 52 Geſchlihen 
ein heftiges Feuer, das von ben Belagerten mit Erfolg er- 
wibert wurde. Die Stabt ergab ſich noch am gleichen Tage, 
auch die Befagung des Schloſſes verftand fich zu einem Waffen- 
ſtillſtand bis Oftermontag und nad; deffen Ablauf gegen freien 
Abzug zur Übergabe bes Schloffes. Uirichs Kinder Chriſtoph 
und Anna, die fi dort befanden, follten unter bie Vormund⸗ 
fehaft ihres Ofeims Wilhelm und ber öfterreihifgen Erz 
herzoge treten. Die Mutter, die fie num nach langer Trennung 
wieberfaß, nahm dann mit ifnen ifren Gig in Urach. Mittler- 
weile Hatte ſich der Bund ohne Schwierigkeit aud zum Herrn 
der würtembergifchen Schwarzwaldgegend gemacht und im Mai 
die noch übrigen feften Pläge des Unterlandes bezwungen. Im 
Midmühl wehrte ſich Götz von Berlichingen als mwürtems 
bergiſcher Amtmann mit verzweifelte Tapferleit, geriet aber 
verwundet in Gefangenſchaft. In feiner Selbftbiographie !) 
fpottet er, wie die Kapen vor ber Mausfalle Hätten die Bün- 
diſchen auf das Mäuslein gewartet, das fie freffen wollten, 
und befauptet, der Feind Habe ihn wider ben Übergahövertrag 
gefangen genommen. Was ihm vertraulich erzäßlt wurbe: 
der Bundeshauptmann babe Befehl gegeben, ihm nicht am 
Leben zu laſſen, war wohl eine Fabel. Da er bie geforderte 
Urfehbe nicht unterjchreiben wollte, blieb er in ritterliger Haft 
in Heilbronn, bis ex gegen ein Löſegeld von 2000 fl. entlafjen 
wurde. Erft nad; adpttägiger Befchiefung, wobei über viert« 
halbtauſend ſchwere Kugeln, barınter auch Brandgeichoffe, 
gegen Burg und Stadt abgefeuert wurden, ergab fih am 
24. Mai das fefte Afperg gegen freien Abzug der Beſatung 
Mit der Übergabe Hohenneifens, bie in ben nächften Tagen 
erfolgte, war gan Würtemberg in Händen des Bundes, ben 
biefer Erfolg nur etwa 200 Tote gefoftet Haben foll. 


1) Ed. SHönputh", ©. 38. 
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Ein Zwifgenfall ohne Folgen blieb die Anfangs Mai vers 
ſuchte Annäperung Franz I. von Frankreich an Herzog Wils 
Helm: durch feinen Gefanbten Marigny lie der König ihm 
das Anerbieten machen, in franzöſiſchen Dienft zu treten ). 
Noch ftanden bie Dinge nicht fo, dah bie Baiern alle Brüden 
au ihren Habeburgijchen Verwandten abbrechen wollten. An 
fangs Juni zog das Bundesheer, von Karl von Spanien in 
Sold genommen, unter dem Befehle Gidingens und bes Mart- 
grafen Kaſimir von Ansbach in die Nähe von Frankfurt, wo 
es auf die Abftimmung bei ber Kaiſerwahl einen Drud übend, 
beifammen blieb, bis am 28. Juni der König von Spanien 
einftimmig gewäßlt wurbe. Die wieberpolt ausgefprochene Ber 
Hauptung, daß die beiriſchen Herzoge ſich um die Krone ber 
mũht hätten, feheint jedes Grundes zu entbehren; es finbet 
ſich ſelbſt feine Spur, daß fie in bie Wahlverhandlungen ein 
‚griffen *). Ebenfowenig lann nachgewieſen werben, daß einer 
der Derzoge zu ingenbeiner Zeit ernftlich als Nachfolger Mari» 
milians ins Auge gefaßt worden wäre Wenn Marimilian 
felbft 1513 zum Pfalggrafen Friedrich vertraulich äußerte, er 
wiffe feinen Zürften, ben ihm bie Kurfürften etwa zum Nach- 
folger geben fönnten, der Willen und Wermögen habe, ben 
taiferlichen Aufwand zu tragen, wenn nicht Friebrich von 
Sadjen oder Wilhelm von Baiern ®), jo war dies wohl nur 
ein flüchtig hingeworſener Gebante. 

Für Baiern bezeichnet bie Wahl Karls V. einen jener ber 
deutungsvollen Hiftorijchen Diomente, deren ernfte Folgen, für 
den Kugenblid nicht geahnt, erſt in der Zulunft, aber mit 
höchfter Nacjhaltigfeit pervortreten follten. Spanien mit Deutid« 
land und ben öfterreihifchen Erbländern unter einem Hertſcher ⸗ 
Haufe: biefe Konftellation rief die erbitterte Feindſchaft Frant 
Teiche Hervor unb brängte biefe Macht gegen bie bedrohliche 


1) Reidstagbakten, Jüngere Reihe, I, 683. 681. 682. 699 Anın.1. 718. 
2) ©. d. Druffel, Die bagerife Poltit, ©. 
8) Hubert. Thomas Leodius, Annales Frideriei II. Palatini 

(1624), p. 47. Bl. darüber auch Deutfhe Reicbtagsatten, Tüngere 

Reihe, I, 5. 6. 
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Umtlammerung der Habsburger Bundesgenoffen im Reiche zu 
fügen. Daß fih Baiern dazu an erfter Stelle bot, war jhon 
in ben hiſtoriſchen und geograppifchen Verhältniſſen begründet 
und gewann nun mit der fteigenben Übermacht des unbequemen 
Nachbarn eine neue Grundlage. Noch unter Wilgelm IV. 
follte ſich die bairiſch- franzöfiſche Verbindung geftalten, die 
dann bis in die Zeiten des Rheinbundes fo oft wieberfehrte. 
Wie ein Omen ſteht vor biefer Entwidelung der unmittelbar 
vor bem enticheibenden Vorgang von König Franz I. an Wil- 
Yelm geftelfte Antrag. 

Was Würtemberg betrifft, war bie Pofitit der bairiſchen 
Herzoge anfangs darauf gerichtet, das Sand ihrem jungen 
Neffen zu erhalten. Auf der Bundesverfaommlung zu Nörb- 
limgen im Juli erbot ſich Herzog Ludwig, deſſen Bormund- 
ſchaft zu übernepmen und unterftüßte dadurch bie Pläne Sa- 
Binens, welche ſchon auf der Eßlinger Bundesverfammlung im 
Mai bie Nechte ihres Sohnes nachdrücklich verfochten Hatte. 
In der That warb zwiſchen Sabine und dem Bunde nun ver⸗ 
einbert, daß das eroberte Furſtentum dem rechtmäßigen Erben 
Ehriſtoph zugefiellt werden follte. Dafür bebang ſich der 
Bund 300000 fl. in Friftenzaplungen als Kriegskoſienerſatz 
don Würtemberg und ben Beitritt dieſes Landes. 

Da durqhtreuzte (Ditte Auguft) die ımermartete Rüdtehr 
des vertriebenen Herzogs dieſe Abkunft. Neuerdings jammelte 
fih das Bundesheer in Ulm, diesmal, wie die Baiern Hagten, 
umvollzäplig und ſchlecht bewaffnet, und wiederum warb Wil⸗ 
helm, ver am 12. September mit 200 Reitern dort einritt, 
zum Felbhauptmann bes Bundes erwählt. Auch der faijer- 
liche Statthalter und die Regenten zu Innabrud hatten ihn 
erjußt?), bie Hauptmannfgaft, bie er im erflen Feldzugt fo 
wohl und glüclich geführt habe, wieber anzunehmen. Sein 
Lieutenant war Frundeberg, Feldhauptmann bes öfterreihifgen 
Zuzugs Marz Sittich von Ems; die bairiſche Neiterei be— 
fepligte Jalob von Wernau, das 1200 Mann ftarke bairiſche 





1) 28. Muguf. Bundetſachen (St⸗-A) a. a. O. f. 157. 
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Zußvolf abermals Kafpar Winzerer. Mitte September waren 
1700 Reiter und 10000 Fußgänger verjammelt, 6000 weitere 
im Anzug begriffen. 

Ulrich war bereit3 nahe daran, Eßlingen zu erobern, als 
423. Sept.) 500 vorausgeſchicie Lanbsfnehte bes Bunbes- 
Heeres ihn zum Wbzug zwangen. Erft am 7. Oltober kam, 
Tangfam eranrüdend, Wilgelm mit ben bünbifchen Truppen 
nad; Eslingen. Ulrich, ber feit bem 29. September in Gtutt« 
gart weilte, hatte, um bem Gegner das Vorrüden im Nedar- 
thal hinab zu vermehren, die Thalſohle duch Gräben und 
Schanzen befeftigt und dahinter feine Truppen geſammelt. 
Diefe Stellung zu umgehen, rüte Wilhelm am 10. Oftober 
mit nahezu 12000 Mann den Zoliberg bei Habelfingen hin - 
auf in bie Nähe von Ruith, wo Wälle und Gräben einer ver- 
falfenen Burg Dedung boten. Er lagerte in biefer vorteil- 
Saften Stellung ſechs dahnlein Landetnechte und begann mit 
Rotfglangen und Hadenbücjfen bie Würtenberger zu beſchiehen. 
Am Abend des 14. fam es Hier zu dem einigen ernfteren 
Zufammenftoße: ein von Ulrich mit 300 Mann unternommener 
Angriff auf die Höhe warb zurüdgefchlagen, wobei bie Angreifer 
«ine Fahne verloren. Dur diefen Deißerfolg entmutigt, er⸗ 
griff Ulrich am folgenden Morgen zum zweitenmale bie Flucht. 
Am felben Tage noch ward die Stammburg Würtemberg nieber- 
gebrannt und ergaben fi Cannftatt und Stuttgart, wo Wil- 
Selm am 18., ohne Feldſchlacht abermals Sieger, feinen Ein» 
zug hielt. Auf dem Bundestage zu Eplingen warb am 26. Ol- 
tober ein neues Regiment mit dem Truchfeffen Wilhelm von 
Waldburg al Statthalter und fee Raten eingefekt. 

Wie aber der Schwäbife Bund von Anfang an in habs- 
burgiſchem Intereffe gegründet war, fo follten mım auch bie 
Frügpte feiner Anftrengungen dem Kaiſerhauſe zufallen für 
die Bundesglieber galt e8 vor allem, Erfag für bie aufge- 
wandten ſchweren Kriegetoften zu finden; für Wilhelm konnten 
einen ſolchen die 3500 Gulden, bie er als Oberfelbferr er. 
‚hielt *), entfernt nicht bieten. Diefe Rüdficht und Bejorgnis 

1) v. Druffet, 611. 
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vor dem vertriebenen Herzog Ulrich, deſſen wilde Energie und 
Verbindung mit ben Eibgenoffen ihn noch immer als gefähr- 
Üichen Gegner erſcheinen ließen ?), führte auf dem Mugähurrger 
Bundestage, ber am 30. November eröffnet wurde, zu bem 
zunãchſt geheim gehaltenen Beicluffe, daß Würtemberg bem 
Bundesgliede Kaifer Karl V., der ſoeben im Stande geweſen 
war, für feine Raiferwaßl bie für biefe Zeit ſabelhafte Summe 
son 852 589 Boldgulber,!) aufzuwenden, zugeftellt werben folle. 
Unter ben Unterhänblern, welche über die einzelnen Beſtim⸗ 
mungen verhandelten, befanb ſich Wilhelms Rat Leonhard vom 
«de. Am 6. Febtuat 1620 wurde der Bertrag abgeichloffen, 
wonach Karl für die Zuweilung Würtembergs dem Bunde 
220000 fl Kriegstoftenentiäbigung zu zahlen verſprach. Ein 
Rebewertrag vom gleichen Tage, welchen bie öfterreichifcen 
und bairiſchen Wäte ald Bevollmäctigte ber fürftlihhen Wor- 
wünder abfeploffen, beftimmte auch den Übergang Tübingens 
und Neifens, ber vorher für Sabine und Epriftoph worbehal- 
tenen Stück, an Kaiſer Karl, ber jedoch Chriſtoph dafür nach 
wei Yapren durch Heibenfeim, Blaubeuren, Münfingen ober 
anderen Zanbbefig entſchãdigen follte. Zum großen Schmerze 
der bairifhen Witielabacher wurde mun ber junge Chriſtoph 
von feiner Mutter getrennt, um in Innöbrud erzogen zu wer- 
ven; ſchon im Dezember hatte &f berichtet, er jehe nicht ein, 
wie bie Herzoge das verhindern fönnten. Würtemberg mußte 
dem Naifer fulbigen, ber das Land fpäter feinem Bruder 
Ferdinand (1622, 7. Febr. als Stattpalter, 1625, 15. Febr. 
za jefbftändiger Regierung) übergab und bie Erwartungen bes 
Bundes täufchte, indem er von ber bebungenen Kaufſumme nur 
den Meineren Teil auszahlte. Berbinand, ber dann biefe Schulb 
an den Bund übernafm, verſprach am 12. Muguft 1523, in 
zehn jahrlichen Friſten 209000 fl zu bejahlen. Diefe Friſten 


1) Daß diefe beiten Gründe und Rarle ungeheune Übermadht für bie 
Nachgiebigteit ber Derjoge entfdheibenb toaren, zeigen bie Hiten im bem 
ölter anggjegenen Bande ber Brmbetjadien; [. u. a. f. 205. 246. 

2) ©. die von Greiff (Gafresberißt d. HR. Ber. d. Ehwaßen für 
1888, €. 16) veröffentlichte Recmung. 

Regler, Geffigte Beierme. Tv. 4 
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wurden aber nicht eingehalten, nach zehn Jahren betrug die 
oſterreichiſche Schuld an ben Bund noch 166 168 fl.i). 

Die bairiſchen Herzoge gingen leer aus, wiewohl bei dieſem 
Anlaß manche Stüde von Würtemberg adgeriffen wurben und 
wiewohl das 1504 von Baiern an Würtemberg abgetretene 
Heidenheim ihre erfte Eroberung wor. Cbenfo Hatten fie trog 
alles Mißmuts darüber, daß „bie unfhulbigen Kinder wider 
Recht, Fug und Ofimpf ihres väterlichen Erbes gänzlich ente 
fegt und das Fürftentum an Kaiſer Karl verkauft werden 
folfte“ %), und trog wieberolter Vorſchlage eines billigen Ab ⸗ 
tommens gegenüber ber habeburgiſchen Vegehrlichteit nichts für 
ihren Neffen und Miünbel au retten vermodt. Und doch war 
der von Wilgelm und Ludwig im September 1515 beſchworene 
Vertrag nicht ganz dergeffen. Aus der Korreſpondenz zwiſchen 
Wilhelm und feinem Rate Ed erjehen wir, daß ber bairiſchen 
Bolitit der Gebante einer Ranbentfcäbigung bamals nicht fern 
blieb, daß aber das Ziel, daß ber brüberliche Vertrag in feiner 
allgemeinen Yaffung in ſchwindelnder Höhe zeigte, jegt, ba es 
bie Ausführung galt, in beſcheidener Niebrigfeit geftecft warb. 
Und von ernftlichem Anftreben besjelben ift nichts zu ber 
merken. Gründe für dieſes genägfome Serabftimmen kenn 
man barin finden, baß bei Wilhelm an bie Stelle jugendlichen 
Übermuts mittlerweile ein Stüd Welterfagrung getreten und 
daß auf dem Keiſerthrone Marimilien von einem noch mädh- 
tigeren Herrſcher abgelöft worden war. Cd legte jeinem Herrn 
nahe, ob er nicht die Gelegenheit benugen wolle, „etwas zu 
praftigieren“ unb Seibenheim, ben Heilbronner Sehnten ober 
etwas vom taiferfichen Intereffe, Nattenberg oder Kigbüßel *) 

1) Ktüpfet, Urkunden pur Gefgicte des Sqwäb. Bundes, 2. Keil; 
BibL. bes Lit. Bereins XXXI, 269. 367. Mit bieier Ghub darf man 
eine andere, bie Öferreih wegen Würtemberge bem Bunde ſchuldete (am 
1. Zunt 1527 no$ 30158 fi. von urfpränglid 84000 fl; a. a. D., 
6. %8) nlöt zufammenioerlen. 

2) ©. Wilhelms und Cds Äußerungen, Bunbebfagen a. a. D. u. a. 
f. 198. 228. 281; hieraus jum Zeit bei Jörg, Deutiglanb in ber Re 
volutionsperiobe von 1592—152, ©. 82f,, Anm. 6. u. 8. 

8) Das Ichtere war feit 1510 an Galjburg verpfändet. Jörg, 560. 
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am ſich zu ziehen. Die Haufjumme für Wrtemberg zu ente 
richten werbe ber Laiſer bach nicht im Stande fein. Wilhelm 
antwortete: nach feiner Meinung folten zur Tilgung feines 
Guthabens und Befriebigung feine „Intereffe” zurüdgemennen 
werden: die Herefhaft Wildenet mit Zubehör, Meuburg am 
Sun, das damals ein ungariſcher Graf befaf, oder der dtan- 
marigl. Die wirtembergiicpen Gtüde: Heibenfeim und ben 
Heilbronner Zehnten, zu nehmen ſchicke fich nicht für ihn als Vor⸗ 
münber feines Neffen, von Rufftein, Nattenberg, Kigbügel aber 
müffe man abſehen, da dieſe Stüde auf ewige Zeiten bem 
Haufe Öfterreich geeignet ſeien unb er nicht ben Verbacht recht 
fertigen wolle, unter bem er ſchon früfer einmal geftanden, 
daß ex auf Wievergeivinn bes taiſerlichen Intereffe ausgefe *) — 
eine Hußerung, welche auf uns unbefannte Vorgänge anfpielt 
md den Vertrag von 1515 im meentlichen bereits als preis- 
gegeben exweiſt. Offenbar war es ziemlih bebeutungslos, 
wenn der Herzog bemerkte: abgeſehen von würtembergiſchen 
Sandesteilen und vom habsburgiſchen Sntereffe möge er „von 
anderen gelegenen Stüden Dandlung leiden“. Man Batte 
Habsburg den Begriff „Interefie“ abgelernt, nicht aber Die 
Deeiftigkeit in beffen Befriebigung. 

Im dieſem Augenbli@, da die würtembergiihe Frage erft 
leiſe Schatten auf bes Bairifchhabsburgifce Verfälmis zu 
werfen begann, erfehien im Reich zum: erftenmale fein neues 
Oberhaupt, das fo unerhörte Machtfülfe im feiner Perſon ver- 
einigte. Bon feiner Gunft ließen fi} mannigfache Vorteile 
erweden; «8 mit ihm von Anfang an zu verberben, dazu lagen 
feine ausreichenden Gründe vor. Wenn auch bie anfänglich 
geplante miederlänbifche Reife der Herzoge felber umterblieb, 
fo ließen fie doch den Kaiſer in den Nieberlanben (Juni 1620) 
durch Dr. Dietrich Reifacher und Chriſtoph won Reichenberg 
mit aller Devotion begrüßen”). Unverblümt prebigte ißnen 

1) Unbasierte Equeiten (Dej. 1519 oder Jan, 1690 arguſe hen), Bundet- 
fügen a. a. D. 1. 193v. 2801. 281; Muszüge bei Jörg, 86. 


2) Infreuktion fir bie Gelanbtn f. Bunbeslachen «. a. D., f. 834; 
Iateinifehe BegrüUfungtrebe Im Ramen der Gergage 1. 180. 
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GE die Lehren einer rüdfichtelofen Realpolitik: enge Anlehnung 
an ben Raifer, wenn fid dafür ein hoher Preis erzielm Iaffe; 
bieten die Gegner mehr — wohlan, fo trete man auf been 
Seite. Auf die Verlängerung bes Schwäbiſchen Bundes möge 
man eingehen, wiewohl berfelbe Baiern an fih feinen Nugen 
bringe, wenn fich zeige, baß dieſe Werlängerung bem Kaiſer 
ſehr am Herzen liege; vielleicht könnten bie Herzoge bafür eine 
Berfion und andere Vorteile erlangen, vielleiht an bie ein- 
flufreihe Stelle von anderen treten, bie ſich beim Raifer ein, 
gebrängt hätten. Auf dem nächften Bunbestage wärben Breunbe 
wie Gegner des Bundes um Baiern buhlen wie um eine 
ſchöne Frau „Sehen Euer Gnaden wohl auf, unb handeln 
nichts unbedach ſam es tfut wahrlich mot, ben es wird gleich 
ſam eine neue Welt und Änberung gefchehen!* ). 





Diefe Erneuerung follte weit burchgreifenber erfolgen, als &d 
gemeint Hatte. Die religidje Krifis, bie mit bem Namen Luther 
verfnüpft ift, kann am hiſtoriſchem Gewicht nur mit dem Über- 
‚gang unferes Volkes vom Heidentum zum Epriftentum verglichen 
werben. Inmitten ber kirchlichen Einheit, aber überwiegenber 
religiöſer dauheit erwädhft im Zufammenhang mit einer außer« 
orbentlich lebhaften Bewegung der. Geifter auf allen Gebieten 
ein Aufruhr, der mit einem Schlage die Welt verwandelt. 
Wo in träger Gedankenlofigteit althergebrachte Sagungen ohne 
Anfechtung, aber auch ohne inneren Ernſt befolgt wurben, er⸗ 
Hebt ſich jegt geimmiger Streit um ifre Berechtigung. Die 
bogmatiſche Bewegung wäghft riefengroß, fie ſprengt das all- 
gemeine Band ber abenblänbij—en Kirche und ftürzt damit die 
mittelalterliche Welt in Trümmer, fie rüttelt bie ganze Nation, 
ben zuftimmenben wie widerſprechenden Zeil in ihren Ziefen 
auf und macht nicht Halt an ben Grenzen ihres Heimetreiches 
Sie drängt in ben Hintergrund ober verflingt alfe anberen 
geiftigen Strömungen, fie brüdt einem Zeitraum von andert: 
halb Jahrhunderten ihren Stempel auf, führt ſchon in ber 

1) Sqiten Ede, 27. Dy. 1519; v. Druffel, 667. 
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erfien Generation zu einem brubermörberifchen Rampfe, genau 
nach einem Jahrhundert aber zum furdtbarften inneren Kriege, 
der je ein gefltteted voll jerfleifcht Hat. Unb von allen Ele 
menten der Uneinigfeit unb des Zerfalf&, weldhe bie beutidhe 
Nation in fih birgt, draut noch heute feines gefährlicher 
al die Sqhewang in zwei feinblie tonfeffionelle Lager, eine 
Scheibung, die auch innerhalb ber Ration burch die Mehrzahl 
der mobernen Staaten wie ber alten Stämme geht. Schwaben, 
Branten und Sachſen find ſeitdem konfelfioneli mehr oder mins 
der gefpalten. Dagegen bewäßrt ber bairiſche Stamm aud 
berin feine Sonderſtellung, baß er, wiewohl damals wie jeht 
politiich zjerrifien, als ber einzige unter ben großen beutichen 
Stämmen biefe Krifis, micht in unentwegter Treue, aber ale 
ein mit fanfter ober fchmerjlicher Gewalt zurlicgehaltenes 
Kind ver alten Kirche überbauerte. Die Stellung, die Baierns 
Fürften im den erfien fünf Jahrzehnten gegenüber ber Refor- 
mation einnahmen, bat nit nur über das religiöſe Vekenntnis 
der Altbaiern auch für die Zukunft entſchieden, fonbern bar- 
über hinaus auf bie Volitik der Nachfolger und bie Kultur des 
Boltes dem tiefgreifenbften und noch heute fortwirkenden Ein» 
fluß geübt: won ba ab fteht bie Geftaltung ber bairiſchen Ge 
ſchichte ein volles Bierteljahrtaufend vorwiegend unter dem 
‚Zeichen ves firhligen Faltors. Man möchte auf den tiefften 
Grund ber Dinge jepen, um zu erfennen, warm bie gemaltige 
Entſcheidung fo und nicht anders fiel. 

Es gibt zwei hiſtoriſche Geſete, deren Giltigkeit im all- 
gemeinen unbeftreitbar ift, bie fich aber wiberfprechen würden, 
wenn beide ſtets gleich ſtark und unbeſchränkt wirkten. Die 
Religion wird einem Volle durch hiſtoriſche Verhälmiſſe ber 
fiuımt, fo lautet das eine — das andere: zwiſchen Boilsgeiſt 
und religlöfen Glauben befeft ein innerer Zujammenhang, 
der Glaube wird vom Bollsgeiſt beherrſcht ober doch beein ⸗ 
flußt. Im tiefflen Grunde — das wirb von wenigen im 
Zweifel gezogen werben — beruht es auf ber Verſchiedenheit 
des germaniſchen und romaniſchen Nationalcharaktere, wenn bie 
lirchliche Reformation unter ben germaniſchen Nationen ihren 
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Ausgang nahm und bei ihnen unb ben verwandten Stanbi« 
naviern alfein zur Derrſchaft durchdrang, während die roma⸗ 
nifchen Böller im großen dem Katholizismus erhalten Blichen. 
Auf der andern Seite ift Mar, daß hiſtoriſche Verhältniffe, 
der Wille des Landesherm, Erbfall und Eroberung bafür ent⸗ 
f@eibend waren, wenn bie Oberpfäljer im Loufe eines Iahr- 
hunderts Katholiten, Tutheraner, Calviniften und wieberum 
Katholilen waren oder wenn bie Baiern bed abgekrennten 
Fürftentums Pfalz» Neuburg 1542 lutheriſch und im fiebzehnten 
Dahrhundert wieber latholiſch wurden. Hier Hat einfach ber 
Grundfag: enius regio, eins religio gewirkt, ber burd ben 
Augsburger Religionsfrieden nur die regtlihe Geltung zu ber 
überwiegend ſchon vorher Befeffenen thatſachlichen hinzu erlangte. 

Nach Analogie diefer Bruchteile des Stammes wird man 
von vornpereim geneigt fein anzuneßmen, für bie Hauptmaffe 
des Stammes gelte dasfelbe, was ſich in ihrer Geſchichte ım- 
verlennbar betätigt. Dafür ſcheint auch zu fprechen, daß jene 
bairiſche Bevölterung, bei der am eheften von freier Wahl bes 
Belenntniffes bie Rede fein ann, die Bürgerſchaſt der freien 
Reichsſiadi Regensburg, daß überhaupt alle Bewohner Baierns, 
bie nicht unter ber Hofeit der derzoge ober geiftlichen Fürften 
ftanden, fo auch die Herren und Untertanen ber Herrſchaften 
Ortenburg, Haag, Hohenwalded, ebenfo bie Stammesgenoflen 
der öfterreichiichen Ränder in ihrer Mehrheit zu Luthers Fahne 
übergingen. Das Beharren ber herzoglichen Baiern im alten 
Glauben wäre demnach feine durch tiefe innere Gründe bes 
bingte Erſcheinung, feine natürliche Wirkung des Vollsgeiſtes 
fondern durch die Macht einzelner Perfänlichfeiten oder augen 
blidlicger Hiftorifcher Berpältniffe erzwungen, wäre bie Wirkung 
vom Faktoren, bie man nach geſchichtsphiloſophiſcher Yuffaffung 
nur unter bie niedrigere Kategorie ber Biftorifchen Zufälfe ein 
reißen kann. 

Aber fogleidh brängen fid doch wieder Bedenken hervor. 
Es liegt etwas Verführerifches in dem Gedanken, daß bie 
ethnologiſche Differenz zwiſchen Nord und Süd, die auf fo 
vielen Gebieten hervortritt, auch in der Herrichaft Des Ratholis 
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zismus in Baiern gegenüber dem weit überwiegend proteftans 
tigen Norben zum Ausdruck gekommen fein könnte. Wenn 
Sgiller urteilte, daß bie Tatholifche Religion im allgemeinen 
mehr für ein Künftlervolf, die proteftantifche für ein Kaufe 
wonnsvolt tauge, ſo lann fein Zweifel befiehen, auf welche 
Seite den bairiihen Stamm feine Begabung weiſt. Und nah 
Sinnesart und Temperament ftehen bie Baiern von allen deut⸗ 
Then Stämmen den Romanen am nächften. Wie viele fein 
füplige Norbländer, bie auf ber Reife mach Italien Vaiern 
Berührten, haben Hier ſchon einen Übergang zum ilalieniſchen 
Wefen empfunden! Sollte ber Broteftantiemus wor biefem 
Bolte Halt demacht daden, weil dem Voltegeifte feine mehr 
innerlige Richtung und bie Berwerfung aller finnlichen Ele: 
mente in der Religion wierftrebte? „Wo irgend eine Gegend 
nie von ben Römern betreten war“, jagt Viltor Hent), „da 
gewann der lutheriſche Glaube unbeftrittene Herrſchaft und bes 
Sauptete ih; wo ber Boden fein urfpränglih germaniſcher 
war, da jchien der Abfall von Rom eine Weile vollzogen, aber 
die römifche Grundlage regte fih, eine Gegenreformation tilgte 
Das Werk ber erfien Überrajchung, und fo murben gerabe biefe 
rander im Widerftreit gegen das Neue oft latholiſcher als 
felbft Otelien · Endlich das zäße Feſthalten am Überlieferten 
und Hergebrachten, die Abneigung gegen Neuerungen, bie einen 
ver hervorftechendften Züge des bairiichen Bolkscharafters bildet, 
folfte fie nicht auch barauf eingewirkt haben, daß das Volt 
feinem Yeiligften, der Religion, die Tree wahrte? 

Die folgende Darftellung wird verſuchen, dem Leſer in 
dem Widerftreit biefer Fragen zu einer endgiltigen fung zu 
verpelfen, wird ifm jebenfal® Renntniffe vermitteln, ohne 
deren Befig man ifre Beantwortung gar nicht verſuchen 
ſollte 


1) Gebantın Über Oociht, S. 7. Den Wiberfprud, den ber Veſand 
bes Katholizismus in Meflfalen und bes Calviniems don ber Schweiz 
i8 Geibelseng unb Hollanb gegen feinen zu Stimmt. und allgemein ges 
fagıen Gay erfebt, konnte jeboch der Berfaffer nut durch ergmuangane Deus 
tungen hintwegguräumen verfucen. 
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Bür die ſeindliche Stellung, bie Bairen gegen die Refor⸗ 
mation einnahm, war es nicht nur vorbedeutend, ſondern auch 
nicht ohne Einfluß, daß hier Luther ber erſte und Kervor- 
Tagenbfle theologiſche Wiberfagher entgegentrat. In zwei Bauern» 
fößnen, einem mittel « und oberbeutichen, verförperten ſich bie 
religiöfen Gegenfüge. Johann Maier, gewöhnlich nach feinem 
Geburtsorte, dem fhmäbifcen Ed am ber Günz benannt, 
Dottor ber Theologie, gehörte zu jenen feltenen Wunberfindern, 
bie als Männer erfüllen, was bie Kindheit verſprach. Mit 
wölf Jahren hatte er die Uminerfität Heidelberg bezogen, 1501, 
als DVierzehnjäpriger in Tübingen die Wirbe eines Magiſters 
der Ürtifienfohultit erlangt. Mit ſiebzehn Ichren wer er in 
Freibura Borftand und Wepetitor der Vfauenburſe. Seit 
1510 wirkte ex in Ingolftsbt auf jenem Lehrſtuhl des Georg 
Bingel, von dem aus dor wenigen Jahren Neuerungsibeen in 
anberer Sichtung belämpft worden waren. Seine literarifche 
Prebultion war von erftaunlichem Umfang, feine Richtung fo 
fange, bie ihn Der bogmatiiche Kampf ganz in Anſpruch nahm, 
eine polyhiftorifche, ben weltligen Wiffenfepaften nicht minder 
augewanbt wie ber Tpeologie. Bearbeiter bes Arifioteles, Hat 
er auch der Medizin einmal eine Mebe gewidmet, hat Mather 
matif mit Vorliebe getrieben und über bie Grd- und Himmels · 
tunde ſchon als jugendlicher diepetitor Vorträge gefalten, aus 
been man nicht nur feine vollftänbige Beherrſchung bes zeit · 
gendſſiſchen Wiſſens, fombern auch eine wahre Forſchernatur 
erfegen will). Mit Recht betont Eds Schüler Hubmaier in 
einem Robgebichte ) auf bie Pielfeitigeit feines Lehrers auch 
beffen mathematiſche und aftronomifge Bildung Im einer 
theologiſchen Trage holte Kaifer Mar 1617 fein Gutachten 
ein. Wiewohl Ed in feinem eigenen Wandel nicht gan; tabels 


1) Sanbfärift der Mündener Unio-BibL S. Günther, I. &E 
IB Beogenpf, Forfhungen zur Kultur und Siteraturgefgiäte Beiene 
11, 1901. 

2) Bei Nieberer, Modrihten zur Rirden«, Gelchrien- und Bäder 
geiciäte (1766) II, 50. Dort auf (©. 471. 1781. 288f. ABLf.) über 
EA Disputatlonen. 
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frei, ale ſtarter Trinker vertufen war ), eiferte er voch gegen 
die Verderbtheit und vor allem Unwiſſenheit bes Klerus. 
Epriftopg Scheurl, damals auf Seite Luthers ftchend, rühmte 
1519 in einem Briefe an Melanchthon Cas Gemandtfeit und 
Biffen, Geift und Humanität, Treue und Freundſchaft. Die 
Müncener Bibliothel befgt ein Eremplar der von Melanchthon 
(1518) an bie Wittenberger alademiſche Jugend gerichteten 
Rede über Stubienreform, das Johann Tuer Scheurl, dieſer 
Ioh. Et gefhenkt hat. Männer wie Aventin und Urbanus 
Rhegius fhmüdten Eds Schrift über feing Wiener Disputation 
mit empfeplenben Gedichten, bie feine vielfeitige @elefrjamleit 
wit vollen Zönen feierten). Er genoß ſchon einen Weltruhm. 
als er, um fi im Hebräifcen zu vervolffommnen, noch die 
Borlefungen feines Hausgenofjen Reuhlin (1519 —1520) hörte. 
Durch auögebreitete® Wiffen, nie verfagendes Gedächtnis und 
feltene Sihlagfertigteit des Beiftes zum Meifter in ber Dißpu- 
tation erhoben, Ließ ex feine Gelegenheit unbenugt, fein Licht in 
ben damals mobifchen gelehrten Rebelämpfen leuchten zu laffen. 
Im Eplingen und Landsput, in Augsburg, Bologna und Wien 
drängte ex ſich wit virtwofenbafter Eitelleit zu Disputationen, 
und überafl ftaunte man über @elehrjamleit und geiftige Ber 
weglicpleit des ungeſchlochten Kämpen, beffen Erfcheinung — fein 
Imgelftäpter Grabmal beflätigt 68 — eher auf einen „Dehger 
oder Tariihen Söldner“ als auf einen Gelehrten deutete, Ve⸗ 
mertenswert ift, daß er in Augsburg den Satz verfocht, dab 
ein Zins von fünf Prozent rechtlich erlaubt ſei. Noch mehr 
befagt e# für dieſe Zeit, daß. er ben aftrologifchen Aberglauben 
entjäjieben befimpfte. Wie er überhaupt fein ftarrer Berfechter 
des Alten war, fann er auch nicht als blinder Anhänger der 
Scholaftit bezeichnet werben. Was ihm fehlte, war duthers 
tiefinnerliche Religiofitit, Genie und Charakter, — mit dem 
wiſſenſchaftlichen Leben der Zeit aber war er enger und viel 
feitiger vertnlipft ala fein Gegner. Huf feine Crlichleit würbe 


1) 6. u. ©. Sqheur ls Briefbud II, 245; zum folgenden II, 92. 
2) Eekii disputatio Viennse habita (1517), am Echluß unb Anfang. 
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das ſchlimmſte Licht fallen, wären die Erzählungen wohl- 
Gegfaubigt, wonach er am Schluffe bes Augsburger Reichs- 
tages von 1530 im Unmut über getãuſchten Ehrgeiz Melanch⸗ 
thon feinen Übertritt zur Gegenpartei angeboten habe, doch 
bürften bie Zeugniffe nicht ausreichend ericheinen, eine fo 
ſchwere Anklage zu ſtũtzen ). Aber auch feine italienifhen 
Bundesgenoſſen im Kampfe gegen bie Reformation urteilten 
verãchtlich über feine Gefinmung ®). 


1) Bgl. Wiedemann, &4, 291. Auer biefem Werte tommen für 
bie Reormationtperiobe im allgemeinen vornepmiid in Betrag: U. Stumpf, 
Balerne politi ſche Geſchihte (1816); des geiflicen Rates, Domferrn, Unie 
verfitätsprofefors und Gtadipfarers zu Ranbefut Bitus Anton Winter 
Gefßigte der Schidfate der evangelilhen Lehre in und duch Baiern 
(1809), ber proteftantifchen Königin Karoline gewibmet, ein fhönes Zeugnis 
für den bufbfamen Geift biefer Epoge; Sugenfeim, Baierns Kirden« 
und Boftsyuftände im 16. Iahrhundert (nur ber 1. Banb, 1842, ift er⸗ 
fSienen), verbienffid, tur; bie fleibige Nusnupung eine reidien hand» 
foriftlichen Materials, Gebenttich als Kampffrift, weiche nußige Obiefttität 
vermiffen läßt und die religiöfen Antriebe weit unterfhägt); Jörg, Deutſch- 
Tanb in ber Reolutionsperiobe von 15%2—1526 (1851); @. Vogt, 
Die bahriſhe Politil im Bauerntriege und ber Rungler Dr. Leonhard v. Cd, 
dee Yaupt bes Ghwäbifen Bundes (1888); v. Druffel, Die Bayerifge 
Potitit Yim Beginn der Reformationtyeit 1519-1524 (Wöfanblung ber 
Mündener A. d. Wiſ. 1888); v. Bezold, Geſchihte der beutfgen Res 
formation; Baumgarten, Rarl V; Gtieve, Die Rformationshewegung 
im Herzogtum Baiern (lg. Ztg, Beilage. 1892, Rr. 46). 

2) Gothein, Lopola, 865. Unutreffend it e8 aber, wein Go: 
thein hier die „in Barbarifd ropem Latein“ gefriehene Dentferift Cds, 
auf Grund deren ſich Gonterini 1541 beim Kardinal Cervino für bie 
Gewährung ber von Cd erbetenen Gmaben verwendete (Epist. Reginaldi 
Poli 111, 229), al® „eine Miffung von widelicer Demut und Große 
fpredjrei" Begeidjnet und barans einen EinSfik in bie niebrige Gerle ifreß 
Berfofers geiviunen will, I. Ferdinand fatte Ca die preces regales für 
eine Pfründe im Regenesurger Kapitel und für bie Eicflätter Domcuftobie 
gewäßrt. Das turze „Memoriale Echii‘ enthält nichis als eine rein ges 
HH Emäßige Darlegung des Sadverhaliß und if offenbar nicht von Ed 
feihß, von dem in der bitten Perfon gefprochen wird, fondern wohl von 
einem italieniſchen Schreiber in Gontarini’s Ranzlei abgefaft. Entweder 
auf Grund von Cds münbfigem Vortrag, oder bie „copia“‘, berm Übere 
dendung Contarini in feinem Gcreiben anfündigt, alfo daB abgebrudte 
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Dit Luther ftand EL in freundſchaftlichem Vriefwechſel 
Als aber biefer am 31. Oktober 1517 feine 95 Theſen gegen 
Ablaß, Fegfeuer und Primat der Päpfte an der Schloßtirche 
zu Wittenberg angeſchlagen Hatte, ſchrieb Eck einer Aufforderung 
feines Viſchoſs Gabriel von Eichſtätt entiprechend, eine Er⸗ 
wiberung unter bem Titel Obelisei, die dann oßne fein Wiffen 
aebrudt mwurbe. Hierauf antwortete zuerſt SLarlftabt, im 
Auguft 1518 auch Qutper, der legtere mit ben Asterisci ad- 
versus Obeliscos Eecii. Auf dem Reihötage zu Augshurg, 
wo Kardinal Cajetan im Oftober Luthers Handel gutuch beir 
zulegen ſuchte, Inipfte biefer perfönliche Beziehungen und Freund- 
ſchaften in ber nächften Nachbarſchaft Baierns ). 

Auf ber großen Leipziger Disputation, bie vom 27. Juni 
bis 15. Juli 1519 zwifhen Cd, Karlſtadt und Luther ab- 
gehalten wurde, war Ed vielleiht auch duch Gelehrſamteit 
und Gewandtheit, jebenfalld aber dadurch im Vorteil, daß er 
genau wußte, was er glaubte und wollte, während Luther über 
feine Ziele noch nit im Maren war und burh bie Die 
putation erft der Gäprungsprogei in feinem Innern beſchleu⸗ 
nigt wurde. Gd Hatte erreicht, was er anftrebte: jedermann 


Memoriale ift ein auf das Tyatfächlie beſchrãntter Auszug aus einer von 
St eingeeiöten Bittfärift. Dab Es fein fo Barbarifäes Latein färieb, 
acgt ber erfle DIE in feine Gehriften. 

1) Einer angedlichen Überlieferung zufolge (ihr Gewäprsmann {fi nur 
Lipowely, Argula von Grumbad;) fol er and, einen Seren von frei: 
berg zum Grasmde gewonnen und nad ber MagkSurger Zufanmentunft 
einige Tage auf deffen Schloß Hopenafchau in den Aipen geweilt Haben; 
doch läßt für fotden Mufentfalt fein Jtinerar na md von Augsburg 
(gl. Köflin, Luther I, 217291) feinen Raum, and ein Aoͤßecher 
mäprend feine Augsburger Mufentpaltes (7.20. Oft.) ift nit wohl 
anzunehmen. Bielleicht Tiegt Werwechfelung mit bem Augsburger Baſtian 
von Freiberg vor, den wir fpäter als Dencks Beſchüher trefien. Daß 
Suter in der Müncyener Mugufinerlirhe (eima fon auf jeiner Rom 
fahrt?) geprebigt abe, wude dem pommerifcen Reifenden Gericht 
1609 in Münden eählt (Dahrbuch für Mündener Geſchichte IV, 425). 
Da man demjelßen bort auch das Ronnenifofter zeigte, aus bem Luther 
fein Weib entfüßrt Yabe (1), fäNt auf; auf die erfte Nadrit ein Kedent« 
Tiges Big. 


C} CE in Kom und in Gadfen. 


erlannte, daß Luther von ben Grunblagen der alten Kirche 
abgebrängt war; aber was Edi nicht beabfihtigt und Luther 
ſelbſt nicht Mar gewollt hatte, er war zugleich ber Baſis einer 
neuen Kirche zugebrängt '). Bei Quther aber bewährte fich 
num, baß ber am weiteten fommt, ber nicht weiß, wohin er 
seht. 

Nachdem Ed über die Disputation nah Rom berichtet 
Hatte, wurbe er von Papft @eo X. zu perfünligem Bortrag 
beichieben umb trat am 18. Januar 1520 über Salzburg bie 
Reife an bie Kurie an. Er überbrachte Luthers deutſche 
Siriften in Inteinifcher Überfegung und fein eigenes Buch 
de primatu. Nach reifliher Beratung brang an ber Kurie gegen 
Die Anfiht einer Minderkeit, daß mar Quther zuerft vorlaben 
und feine Verteidigung hören möge, der Beſchluß eines raſchen 
Stwafverfahrene durch. Die Bulle Exsurge domine, bie am. 
15. Iumi 1520 erſchien, verbammte 41 Artitel Luthers ale 
tegerifh, mehrfach in wörtlicher Übereinftimmung mit ben 
Errores luderani, die Eck in feiner Schrift contra obtusum 
formuliert hatte, Luther warb auferlegt, Binnen jechzig Tagen 
zu widerrufen, bem Ankläger Ed jelber ber Muftwag erteilt, 
die Bulle in Deutfpland zu veröffentlichen und geiftliche wie 
weltliche Fürften aufzufordern, daß fie Luther zur Umtehr 
maßnten. Cd behauptet, er habe fi lange, bed; umfonft ger 
fräubt, den Auftrag zu übernefmen. Er begab fi nun mit 
feiner Bulle zuerft nah Gachfen, mitten in das deerlager der 
Feinde, fand jedoch bort jo üblen Empfang, daß er ſich ſchleu⸗ 
nigft nad} Baiern zurüdzog, In feinem Ingolfädter Pfarr» 
hofe ließ er zum Dant für bie Rettung aus ſchweren Gefaßren 
ein Votivbild anbringen. 

Nunmehr wandte er fih an die Baivifgen Biſchöfe mit 
dem Auftrage, die Berdammungs bulle gegen Luther zu ver- 
öffentlichen. 

Daß der Bairijche Gpiffopat in dieſem bedeutungsvollen 
Augenblick nicht weniger als drei Wittelsbacher unter feinen 
Gliedern zählte, war bisher unerkört, blieb jedoch opne Einfluß 

1) Sampregt, Deutihe Geſchichte V, 254. 
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Die Beiriihen Bijäöfe. CErnf von Palau. a 


auf den Gang ber firchlichen Bolitit. In Freifing thronte Der 
würbige Bpilipp vom ber Pfalz, der Bruber jenes Nuprecht. ber 
die Landshuter Erbfolge beanſprucht Hatte. Im Regensburg 
zegierte ald Abminiftrator, ba er bie Weihen nit empfangen 
Batte, Philippo jüngerer Bruder Johann. In berjelben Lage 
befand fih das Bistum Paffan. Hier war Ernft, ber jüngere 
Bruder der bairifchen Herzoge, nachdem er mit feinem Lehr. 
meifter Aventin Italien bereift, dann Paris befugt umb in 
Ingolfladt einen Stubienaufentfalt genommen hatte, fon vor 
feiner Münbigfeit ald Koabjutor des Diſchoſa Wigulens und 
nad deſſen Tode (6. Rov. 1516) ale Aominiftcator des Dis 
aa befteflt worden. Ohne inneren Beruf zum geififi—en 
Stande, war er zum (Eintritt in biefen mur burd ben loden» 
ven Preis eines geiftlihen Bürftentums vermocht worben, 
Iormte ſich feboch nicht entichließen, bie Weihen zu empfangen. 
Nachvem durch den Regierungsantritt feines Brubers Cubmig 
das Primogeniturgefeg des Vaters durchbrochen war, teilte er 
nit die Meinung der Brüder und Landftände, daß biefe 
Gefepwibrigteit vor ihm Halt zu machen habe. Cine beſonders 
reiche Ausftattung mit geiftlichen Pfründen war nötig, um ihn 
von ber Berfeiptung feiner Erbanfprüde zurüdzufalten, und 
wie Leonhard Ed Enbe 1619 an Herzog Wilpelm ſchrieb: 
Ernft nähme jegt auch drei Bistümer ftatt eines, fo finben 
wir bie älteren Brüber in der That bemüßt, auch nad) Ernfts 
Berforgung in Baffau für ihn noch ein zweites geiftliches Amt, 
die Toadjutorftelle in Eichſtatt zu gewinnen. Dürfen wir dem 
Prior von Rebborf glauben, fo war ifm von Marimilian auf 
Verwendung feiner Mutter oder feiner Brüder hin bereits 
Salzburg zugebacht, als ihm ein Augsburger Patrizier, bes 
Kaifers Günftling Matthãus Rang den Rang ablief '). Vielleicht 
Hat Ermfie Unzufriebengeit in feinem Berufe mit darauf Hin- 
gewirkt, baß er won ben brei herzoglichen Brübern in ber 
Barteinapme für Luther in den erflen Jahren am weitelten 
ging. NoG nad dem Wormfer Edit, am 16. Ottober 1521 


1)». Mretin, Beiträge VII, 646. 
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berichtete Staupig nach einem Zufammenteeffen mit ifm in 
Epiennfee, biefer Bifchof fei burhaus unb fehr eifrig für Puther 
geftimmt unb bie Unterfaltung über Iutperife Meinungen 
mache ihm Wergnügen 2). 

Sei ed num, daß Ed dieſe Stellung Emft Tante ober 
daß ein anderer Grund ber Unterlaffung vorlag: im November 
1520 gab Ernft die Erflärung ab, bie mod im März 1521 
Statthalter und Räte zu Paſſau übereinflimmenb wiederholten: 
daß ihnen bie Bulle nicht zugelommen ſei). Die nämlige 
Meldung erging aus Saljburg, wo ber als Präfibent des 
beutfchen faiferlichen Rates eben abwefende Kardinal Matthäus 
ang durch Mäte vertreien war. Noch am 5. März 1621 
ſchrieb Staupig aus Salzburg, der Rarbinal Gabe ſich bisher 
in feinem Sprengel noch aller Schritte gegen duther enthalten 9). 
Der dairiſche Meetropolit war in erfter Linie Faiferliher Diplo- 
mat. Ein Gönner Aventind und in Luthers Mugen bo „ein 
Monftrum*, ſcheint er im weientlichen ebenjo gefinnt geweſen 
gu fein wie bie Hergoge: der Erfenntnis ber Reformbebürftige 
feit der Lirche ſich midt verfeliegend, barım anfangs vor⸗ 
ſichtig zumartenb, doch Gegner eines dogmatiſchen und hierar« 
chiſchen Umſturzes, alfo auch ber lutheriſchen Bewegung von 
dem Augenblid an, da ſich biejer ais ihr Ziel offenbarte. Auf 
die feinblige Stellung der keiſerlichen Politit gegen Luther 
bürfte bie Stimme des von Karl V. Focgeichägten Gtants- 
mannes nicht ohne Einfluß geblieben fein. Mit Salzburg 
ging wohl das davon abfängige Efiemfee, wo Berthold Pir- 


1) Zeitieif. für Hi. Tpeolsgie VIT (1837), &. 196. 

9) Zum folgenden ſ. bie von v. Druffel, Über bie Aufnahme ber 
Zulle „Exsurge domine“ von Eeiten einiger fübdeutigen Biſchöſe (Sig.- 
‚Ber. d. Münchener at. Hif. RL. 1880, 5711) veröffentlichten Mitenfüde. 

3) Zeitfgprift für HR. Theologie a. 0. D. 

4) Bol. Datterer, Des Carbinaie und Erzbifepore Matthäus Lung 
Verpalten jur Reiormation (Sxlanger Di. 1890), Ief. 6. 7. 73; P. ®. 
Hauthaler, Cardinel M. Lang und bie refigide-fociafe Bewegung feine 
Zeit Mittfellungen d. Gel. 1. Gakyburger Landestunde INXV, IXXVD). 
Bas Grichkirger in bern [hmähfügtigen Zugtbädlein der Ciediep 
(1585, 8°) von feiner Unfficpteit berichtet, bärfte Berleumbung fein. 
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ſtinger regierte, ein Kirchenfürſt, der in feinem merhvürdigen 
Bude: Onus ovclesins ſich durd die Mar burchffauten Ar 
lichen Mißftände tief ergriffen zeigt. Im Stift Chiemſee gab 
€, wie Staupig im Oltober 1521 berichtete, viele, benen ber 
Name Luther eprwirbig war 2). 

In Regensburg wurbe bie Bulle am 4. Januar 1521 von 
der Ranzel verlefen. Der Biſchof von Augeburg, Thriſtoph 
von Stadion, erhob zuerſt Vorftellungen bei Ec ließ aber auf 
deffen zweite Aufforderung bie Bulle veröffentlicen. Gabriel 
von Eihftätt ſprach ebenfo wie Ppilipp von Freifing bie An« 
fit aus, nicht der Papft, fondern Eck Habe die ftrenge Ber 
Handlung Luthers veranlaft, Tief jedoch, wiewohl ſchroffen 
Maßnahmen im dieſer Richtung abhold, auf E48 Anfinnen die 
‚Bulle publizieren *) und ftieß babei, wie er felbft berichtet, nur 
in Ingolftabt, wo aud Eds erfter Berjuch, lutheriſche Schriften 
verbrennen zu laſſen, geſcheitert war, auf einige Schwierigkeiten. 
Auch an biefer Univerfität aber erfolgte am 29. Otober bie 
Bublifation der Bulle, begleitet von einer hırzen Aniprache 
des Pfarrers und Profeſſors des kanoniſchen Rechtes Georg 
Hauer, und am nämlihen Tage wurben dort bie dem Rektor 
ausgelieferten Schriften Luthers, mach benen die Buchhanb- 
Hungen burdfught worden waren, ben Flammen überliefert. 

BHilipp von Freiſing richtete in den erften Novembertagen 
an verjchiebene Biſchoöfe und Yürften bie Anfrage, welches 
Berfahren fie einzuhalten gebächten, und jchritt erft am 
10. Januar 1521 mißmutig zur Publifation ber Bulle, Nur 
auf E46 ummäßiges Drängen, fehrieb er biefem im März, 
und um dem päpftlichen Stuhl Gehorjam zu erweifen, habe 
ex ſich bau bequeimt, müffe jedoch bemerken, daß es nad) ben 
ihm zulommenben Berichten nicht ohne Grund fein möge, 

1) Sunt et multi alii, quibus gloriosum est nomen Lutheri. I.a. O. 
Daß fi diet auf ben Musfellungeort des Eehreiben®, coenobium Chie- 
mense, fegieht, zeigt der Zufammenpang. 

9) Erin erfies Mandat erging nur nad; Ingolftabt (f. fein Schreiben 
vom 8. Nov. 1520, v. Druffel, ©. 688). Daß er aber fpäter bie Ber 
Nndigung im ganzen Gpremgel anorbnete, ergibt ſich aus feinem Berichte 
som 15. März 1521, ©. 598. 
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daß in Baiern manche ſich dadurch beſchwert erachten unb bie 
Maßregel mehr Aufruhr und Zerrüttung guter Werke als 
gute Früchte heroorrufen werbe; er habe non Ed bedachtſameres 
Borgeßen begefrt unb Hätte gewünfeht, daß bem willfapren 
worden wäre. Cd möge jetzt wenigften® bie Beichtwäter feines 
Sprengels ermächtigen, Übertreter Des Gebotes zu abfolvieren. 

Um bie Zeit bes Wormfer Reichs tagto fehlte es alfo duther in 
Baiern nigt an Sympathieen. Hatten doch auch heroors 
ragende Männer von reformatoriſcher Gefinnung ben Boden 
im Sande bereit vorbereitet. Jofann von &taupik, ber 
Generalvitar der Auguftiner« Eremiten, den Luther als feinen 
Lehrer bezeichnet, iſt zwar fiets innerhalb der katholiſchen Kirche 
geblieben und als Abt bes Benediltinerkloſters St. Peter in 
Salzburg geftorben, wird aber von proteftantijcher Seite mit 
Recht als ein Vorkämpfer reformatorihen Glaubens und 
Dentens gerüpmt. Nach feinem eigenen Zeugnis Hatte ihm 
(wohl in feiner Eigenfhaft als Generalvitar der Muguftiner) 
Herzog Albrecht IV. genug Grund gegeben, bis an fein Enbe 
aller Fürften von Baiern getreuer Diener zu fein, und wahr⸗ 
ſcheinlich boten dieſe alten Beziehungen zum Münchener Hofe 
den Anlaß, daß er im Abvent 1617 zu Münden prebigte. 
Das Jahr darauf lieh er den Inhalt feiner Predigten in 
einem Dücjlein, das betitelt ift: Ain fälig mewes Jar — Bon 
der Lieb Gottes, bruden und wibmete badfelbe ber Herzogin: 
witwe Kunigunde +), Das Titelblatt geigt die Herzogin im 
Gebete vor ber breifaltigen Gottheit. Ohne gegen bie here 
ſchende Yehre zu verftoßen, atmet dieſe Schrift voch ben Geift 
der Reformation, fie ward aud von Luther hoch geichägt und 
erlebte in wenigen Jahren vier Ausgaben. Ein Gutachten, 
das Staupig 1523 über die Erflärung bed gefangenen Luthe- 
raners Agricola abgab, fteht jedoch durchaus auf bem Boden 


1) Ave. 1054 ber Gtaatetisliotfel dürfte bab vom Berfafler abge: 
fgldte Debilationserrmplar fein, ba es von gleichzeitiger Hand bie Moreffe: 
Am Die gemain be8 regeffaus ber pitterid (mo Kunigumbe lebtey trägt. — 
Über Etaupig f. def. Kolde, Die deutſche Mugufinerfongergation, 1879; 
®. Keller, doh. d. Gtaupit; und bie Anfänge ber Reformation, 1888. 
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der jatholiſchen Lehre ). Zehlreich waren bie Schuler und Ge- 
finnungsgenoffen, bie ſich bem tiefreligiöfen, mild und vornehm 
gefinnten Manne anfgloffen — „überall hatit e8 Staupig 
wieber*, ſchrieb Scheurl aus Niürmberg. 

Dos Müncener Auguftinerflofter gehörte wie Luthers 
Mofter Erfurt zur jähfiichen Kongregation, bie einen Verband 
beſonders ftrenger Obſervanz im Orden bildete). Ein Mun⸗ 
qhener Auguftiner, Kaſpar Güttel, dem Staupig nach Neuftabt- 
Eißleben fanbte, um bort ein Kloſter einzurichten, wurde durch 
das öffentliche Auftreten feines Orbensoberen angeregt, 1518 
&ine veligiöfe Schrift in gleichem Geiſte ber Breffe zu übergeben: 
„Bon Adams Werten unb Gottes Gaben“, und Tieß fpäter 
meßrere zeformatorifhe Schriften folgen, von denen bie in 
unbehilflichem, doch Traftvollem Deuijch geſchriebenen große 
Wirnung hatten. 18 eoangeliſcher Superintendent der Graf- 
ſchaft Mangfeld ift dieſer Ordensgenoſſe Luthers geſtorben ®). 
Aus dem Kloſter Berchlesgaden kam der Bafeler Ialob Strauß 
nach Tirol al& ber erfte, ber (1841) bort bie neue Lehre ver« 
fünbete; durch feine vom Beifall des Volles getragene Wirt: 
famıfeit im Hall ward dern Nachfolger Urbanus Nfegius ber 
Boden geebnet. Auch der Name des Reformators von Bafel, des 
gelegrten Sopanın Huffgen(?) aus Weinsberg, Kefannt als Delo- 
lampabiuß, ift in den erflen Jahren der Reformation mit Baiern 
verknüpft. Seit Ende 1618 Iebte biefer „Renner breier Sprachen, 
eines der größten Häupter der deutſchen Geleprtenrepublit", mie 
ihn der Nuntius Aleanber nennt, als Domprebiger in Augs- 
bung. Die von EE in einem Briefe an den Viſchof von 
Meiſſen Hingeworfene Äußerung, in Augsburg feien nur einige 
ungelehrte Ramonitee den lutheriſchen Irrlehren zugethan, rief 
ihn auf den Kampfplatz, und im der Responsio indoctorum 
canonicorum, bie er in Gemeinjgaft mit Bernhard Adelmann 


1) Paulus im HiR. Iaprbud) d. Görres-Gefeljgaft XII, 7731. 

2) Lampret, Deutfe Gejglifte V, 224. 

3) Über feine Unbuldfemteit |. Strobel, Neue Bepträge zur Liter 
zatıre des 16. Sahrfımberie IT, 848; im Übrigen vol Mmemülfer in 
der Allg. D. Biographie. 

Meier, Gejßigte Baiemt. TV. 5 
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1519 anonym veröffentlichte, nahm er ſich Luthers an, warf 
Et Barbarei und verſchiedene Irrtümer vor. Zum Staunen 
und Bedauern der reformetoriſch Gefinnten trat ihr Freund, 
der mit Iutherifchen Iveen einen Zug zur Astkeſe verband, 
am 23. April 1620 in das Mofter Altomünfter ein, wo 
nad) den Ordensſtatuten ber hl. Brigitta ein Mönds- und 
Nonnentonvent nebeneinanber beſtanden. Es ift bezeichnend für 
die Gefinnungen, bie auf bem Sreifinger Domberge herrſchien, 
daß Biſchof Philipp den Anhänger Luthers im Klofter ein» 
führte und baf eine gebrudte Predigt Oekolampads, beren 
Titel: daß mar in Maria Gott verehren müfle, die refore 
matorifge Tendenz durchtlingen läßt, bem Sreifinger Dome 
herrn und geiftlichen Vilar I. Jung gewidmet ift. Gin Gut 
achten, das Oekolampad auf Wunfch bes Augsburger Dom- 
herrn Abelmann über Luther abgab, gipfelte darin, daß biefer 
ber evangelifchen Wahrheit näher ftehe als feine Rehrer. Es 
warb one bes Verfaſſers Wiſſen gebrudt, worauf Ed vom 
Augbburger Rate bie Unterbrüdung der Schrift verlangte. Daf 
die Prebigten, die Delolampab im Kloſter Hielt, ebenfo wie 
die Schriften, bie er von bort ausgehen ließ, reformatoriſchen 
Charakter Hatten, farın micht bezweifelt werben, beſonders bie 
Särift Über bie Beicht (1621 zu Bafel gebrudt) wette 
Meanders Gntfegen. Allgemad; entfrembete fi; Oefolampab 
auch den Prinzipien bes Moönchslebens; mit feinen Klofter- 
genoffen Hatte er Heftige Kämpfe zu befiegen. Gleichwohl Tonnte 
er im Februar 1522 in Frieden, mit einem Entlaſſungsſchreiben 
unb Reiſegeld derſehen, von Altomünfter ſcheiben Aber ſchon 
Hatten ihm bie Augsburger Freunde Pferde zur Flucht gefandt, 
denn brei Tage fpäter follte er gefänglich eingefegt werben, 
und ſchon feit Monaten Hatte man im Mofter bie Wbgeorbneten 
eines Fürſten erwartet, welche, wie er befürchtete, ven Befehl 
zu feiner Haft ober gar Hinrichtung überbräghten i). Da 


1) Bl. Herzog, Das Leben Oekolampade und bie Reformation ber 
Kirde yu Bofel, Bei. I, 140.; Mlcanders Depeföen, Überfeht von 
Raltofl, 6.175. 
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hiebei an ben bairiſchen Lanbesfürften zu denlen ift, Tann 
kaum einem Zweifel unterliegen. 

Der Epiitopat ſelbſt war gegenüber ber ftürmifchen Be- 
wegung, bie von Wittenberg ausging, nicht ganz einig, aber 
bie Mehrzapl der Biſchöfe Hätte wohl am liebfien bie weitere 
Gntwiclung, ohne fie durch entſchiedenes Eingreifen zu fördern 
oder zu hemmen, in beobachtender Unthätigkeit abgewariet 
Diefe Stellung der geifiligen Machthaber verlieh ber lirch- 
lichen Bolitit der Herzoge eine noch ausſchlaggebendere Bes 
Deutung, als fie ohnedies gehabt hätte. Auch fie verhielten fich 
anfangs unentfdjieven und abwartend, ba einerfeit® mande 
Nundgebungen des Reformators auch in ifrem Innern eine 
Seite erlönen machten, anderſeits bie volle Tragweite feines 
Angriffs ſich noch nicht überjehen ließ. Die tiefe religidſe 
Erregung freilich, die damals fo viele Gemüter durch Zweifel 
mb Grübeln, zwiſchen Zobesangft und Seligleit hin und her 
trieb, das leidenſchaftliche Forſchen und Ringen um religiöfe 
Wahrheit, das diefem Zeitalter das Gepräge gibt, ift ber 
mücpternen und auf das vrattiſche gerichteten Ratur der 
beiben Sanbesfürften fremd geblieben. Wenigfiens von Wil- 
Helm läßt ſich ziemlich ſicher behaupten, daß er für Lehren wie 
bie Rechtfertigung durch ben Glauben und ben ganzen myti⸗ 
fen Gehalt der lutheriſchen Anſchauungen nicht empfänglich 
war. Mit Recht hat man Gewicht darauf gelegt, daß Sohann 
won der Reiter in einem Briefe an ihn bei feinem Seren eine 
Auffaffung der Gündenvergebung vorausfeßt, welche nicht ans 
ders als äußerlich und roh bezeichnet werben Tamm, Der 
Briefidhreiber Hätte ſich dies trotz bes ſcherzhaften Tones, ben 
er anichlägt, wohl nicht erlaubt, wäre ber Fürſt über bie 
ihm zugeicgobene Gefinnung erfaben gewejen. Gleichwohl ber 
geguete duthers fühnes Auftreten wie fait überall im deutſchen 
Volle jo auch bei den bairiſchen Herzogen anfangs wohlwollender 
Teilnahme. Zu bem venetianifchen Gefandten und fpäteren 
Kardinal Contarini, ber auf ver Reife an das kaiſerliche Hofe 
Hager am 9. April 1521 mit Herzog Wilgelm in Augeburg 
Aufammentraf, äußerte biefer, Üübereinftimmenb mit vielen an⸗ 
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beren: von ganz Deutfchlanb wäre Luther nicht blofs begünftigt, 
fonbern geradezu arıgebetet worben, hätte er fich auf feine erften 
Aufftellungen beſchrãnkt und nicht in offenbare Irrtümer be 
züglih des Glaubens verwidelt ) — ein ſchwerwiegendes 
Zeugnis, daS bie ganze Wucht ber von ber römifchen Kurie 
gegen ſich heraufbeſchworenen Mikftimmung enthält. Mußte 
dog) felbft ber yäpftlicpe Legat Mlsander berichten, daß nem 
Befntel don DeutfCland „Qutger“ rufen und das este Zehntel 
wenigſtens Tod bem römifcen Hofe“. Auch im Kloſter 
Tegernſee urteilte man ?), Luthers Auftreten gegen ben Ablaf, 
mit bem viel Übles gefähehen, fei micht unbilfig geweſen Luthers 
Angriff auf Tegele Ablafhanbel ftand wohl aud nicht außer 
Spiel, wenn bie Herzoge zu Wnfang 1518 bem von bem 
Mainzer Kardinal kraft päpftlicher Vollmacht aufgeftellten Ablaß⸗ 
prebiger Johann Linden bie Zulaffung in ihren Landen ver- 
fagten. Daß die Weigerung nit mit religiöfen Gründen, 
fonbern mit ber obwaltenden Teuerung, ber bereit erfolgten 
Zulaffung anderer Ablafprediger und ber Notwendigleit einer 
Landesſteuer motiviert wurde, vermag biefe Aufſaſſung nicht zu 
entfräften, wenn aud; eingeräumt werben muß, daß micht ber 
religiöfe Mißbrauch, ſondern das Hinaustregen des Geldes 
aus dem Sande den Herzegen ben meiften Anſtoß gegeben 
Haben diirfte. Sqhon Raifer Marimilian hatte ben Behörden 
der Reichsſtädte verboten, daß Ablaßbriefe ohne feine Bewilli- 
gung angefehlagen würden ®). Mas bie Herzoge an Luther 
beifäffig begrüßt Haben werben, war beffen Eifern gegen bie 
Mißbrauche ber Kurie und gegen die ſittliche Berderbnis des 
Mlerus. Im Iegterer Richtung geftatten bie eigenen Reforme 
beftrebungen ber Herzoge keinen Zweifel. Was bie Beſchwerden 
gegen Mom betrifft, fo beauftragte Wilhelm feinen Bruder, 
auf bem Wormfer Reichstage dem Raifer vorzutragen, daß bie 
paͤpſtlichen Annaten aufgehoben, die Gnabenerteilungen verboten, 

1) Dittrich, Regefien und Briefe des Karbinole Gafparo Gontarini, 
&. 258; Gafparo Contarini, S. 80. 


2) Cgm. 8245, f. 12. 
3) 7. Mic 1615; Gemeiner, Regensburger Chronit IV, 276. 
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die willlurliche Handhabung des Bannes nicht weiter geduldet 
werben folle. Eine ſchwere Laſt werde Vaiern durch die An- 
naten auferlegt, und während biefe Einkünfte urſprũnglich nur 
zum Unterhalt der Kirche bewilligt worden fein, wifle man 
mm, zu welcher Verſchwendimg an ber römiſchen Surie fie 
dienen müßten. 

Aus biefer Stimmung und dazu einer gewiffen landetherr - 
lichen Eiferſucht erflärt es fi, daß bie erften Mafregeln, 
mit denen Johann Ed gegen Luthers Lehren in Baiern vor 
ging, von ben Herzogen nicht mr nicht gebilligt, fondern fogar 
durchtreuzt wurden. Als der Bilchof von Augsburg auf Eds 
Betreiben gegen Bernparb Abelmann und andere einfchreiten 
wollte, war es die Intervention der Herzoge von Baiern, bie 
ihn davon abbrachte ). Am 11. März 1521 richteten bie 
Herzoge an bie Biichöfe ihres Landes Beichwerbeichreiben über 
bie Art, wie die Seelforger nach Bertünbigung der päpftlichen 
Verbammimgssulfe vorgingen. Durch eigene Erfahrung und 
alaubwurdige Berichte hätten fie befunden, daß die Härte, wo⸗ 
mit man Befigern von lutheriſchen Schriften, welche biefelben 
nicht ausliefern wollen, die Abfolution vermeigere, mehr zu 
Aufrugr und Zerrlttung driftlicher Werte als zum Serlenheil 
und guten Wirkungen diene, baß ſich bie Laien dem entſchieden 
widerjegen, „freien und murmeln“. Da jegt auf dem Reiche» 
tage zu Worms mit Futher unterhandelt werben folle, mögen 
bie Bijcöfe verorbnen, daß bis zum Ausgang dieſer Berhanbs 
ungen ihre Serlforger mit dem Einfchreiten gegen lutheriſche 
Säriften „gemad tfun* und biejelben weber verbammen noch 
gutheißen, fondern „zur Ruhe ftellen“ ſollen. Darauf ante 
wortete ber Biſchof von Freifing, es ftehe nicht in feiner Macht, 
päpftlihe Mandate aufzuheben, ber Eichſtätter wies auf neu 
exigjienene Tutperifche Büchlein Hin, bie nicht Heine Irrtümer 
erweden, aus Paflau aber kam ber bereit ermähnte Beſcheid, 
daß dort die päpftliche Bulle nicht bekannt geworden fei. 


1) 60 Beriätet Quther, dem es B. Mbelmann felbſt gefdrieben, 
15. Dez 1520 an Epalatin. Luthers Briefe, ed. be Wette I, 533. 
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Die erfte Mafregel der Hergoge zugunften ber lutheriſchen 
Bewegung follte bie einzige Bleisen. Wenige Moden fpäter 
verrät die Außerung Wilhelms gegen Gontarini ſchon eine 
entſchiedene Stelfung gegen Luther. Es kann nicht unfere Auf - 
dabe fein, ben bämonifch gewaltigen Eparafter bes deutſchen 
Reformators zu zeichnen, nod bie von ihm amgeftrebte und 
durchgeführte Neugeftaltung des religiöfen Lebens. 8 gemüige 
das eine: ber Fern biefer Neugeftaltung war, baß Luther bem 
Chriſten feinem Gott unmittelbar gegemüberftellte und anwies, 
fein Geelenheil nicht in der Vermittlung einer gnabenfpendens 
ben Kirche zu fuchen. Schon hieraus erflärt ſich warum bie 
Bairifchen Fincften von ifrem anfänglichen, immerhin gebämpften 
Wohlwollen für Luther in bie entſcheidende zweite Phaſe ausge 
ſprochener Feinbfäligfeit übertraten. Denn mit diefer Anfepauung 
war bie ganze bißherige Entwicllung ber Kirche als eine ungeheure 
Verirrung Hingeftellt und ber denfende Chriſt zu ber Frage 
gebrängt, wie benn Gott bie erlöften Seelen fo lange in ber 
Irre ſchweifen Taffen konnte. Luther ſelbſt fagt von fih, er 
Habe „dem Papfte nicht alfein bie Mifbräude, fonbern auch 
bie Lehre angegriffen und das Herz abgebiffen“. Den bai⸗ 
riſchen Fürften aber mar — wie ben meiften in Worms vere 
ſammelten Reichsſtänden — Luthers dogmatiſche Oppofition 
zuwider. Ungeheuerlich erſchien ihnen der Gebante einer Los— 
ſagung von ber römiſchen Kirche, welche mit Ausnahme ber 
verabfepeuten huſitiſchen Neger die gejammte abendländiiche 
Chriſtenheit vepräfentierte und mit welcher das Haus Wittels- 
bach feit Jahrhunderten fo eng verfnüpft war. Hatte man 
über Mißbrãuche, Drud und Entartung ber römiſchen Kurie 
zu Magen, fo folgte baraus noch nicht, daß man mit Luther 
die Imftitution bes Papfttums verwarf und in eine Kitchen: 
fpaltung willigte, mit welcher vergligen ber Kampf zwiſchen 
Heinrich IV. und Gregor VII, wie ber Pegat Aleander ſchrieb, 
nichts als Beilchen und Rofen waren. So wenig geleugnet 
werben darf, daß bie Herzoge, nadbem fie gegen Quther ent- 
ſchieden Steffung genommen Hatten, zum Dant für ihre rom⸗ 
freundliche Politif auch Vorteile für ſich zu ernten fuchten, fo 
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wenig ift man doch beredtigt, ihre Wendung gegen Luther 
auf eigennüßige Zriebfebern zurüdzuführen. Vielmehr liegt 
bie Erklärung bafür einfach darin, daß Luther ſich weiter 
und weiter von ber Lehre ber Kirche entfernte, von einer 
Xehre, deren gewaltiger Bau bie geiftige Wrbeit von Dahr⸗ 
hunderten verfünbete. ¶ Und wenn er den Papft als ben Antie 
chriſt erflärte und in mächfter Zukunft das Ende aller Dinge 
mit Beftimmtheit erwortete, fiel von biefen Rumbgebungen auch 
ein zweifelhaftes Licht auf andere feiner Sätze zurüd unb 
ward das Bebenten wach, ob man einem jo leidenſchaftlichen 
und ſchwãrmeriſchen Führer gegen bie altehrwürbige Autorität 
ber Kirche folgen dürfe, Den ſchwerſten Anftoß bot feine 
Zefre von der Unfreifeit des menſchlichen Willens. Daß biefe 
den Fürften lange verborgen geblieben wäre, iſt bei dem Inter» 
effe, mit dem fie bie lutheriſche Bewegung verfolgten, nicht 
wohl anzunefmen, und daß fie eine abftoßende Wirkung äußern 
mußte, Tann nicht beftritten werben, wenn es auch für biefe 
Zeit an einem birelten Zeugnis dafür fehlt. Die Leugnung 
ber Willensfreiheit erſchien als eine Herabwürdigung des Mens 
fen unb gab ungefüßr das gleiche Ärgernis wie in unferen 
Tagen bie Anwendung ber Darwinfchen Theorie auf das 
Menſchengeſchlecht. In ſpateren dahren hat fie Wilpelm mit 
anderen Reichsſtanden als „viehiſchen Irrtum“ und Gottes-⸗ 
laſterung erflärt, und dieſer Sag vor allem wird auch zu 
werftehen fein unter ben Lehren Luthers, welche bie Herzöge 
in ihrem erften Religionsmandat 1522 „aus chriſtlicher und 
fürftliger Scham“ nicht nennen zu wollen erflären. Ganz 
umgweibeutig treten jivei weitere Erwägungen hervor, welche 
bie Herzoge vor bem Quthertum zurüdicredten: ihr Wiber- 
wille gegen das Pringip der freien Glaubensforſchung (das 
übrigen® bie Qutheraner felbft in der Praris Bald verleugneten) 
und bie nicht unbegrünbete Befürchtung, baß bie religiöfen 
Neuerungen einen gefährlichen Nüdichlag auf bie ohnedies in 
tiefer Gährung begriffenen ſozialpolitiſchen Berbältniffe üben 
würden. Zeugniffe mach beiden Richtengen Bietet basfelbe 
Religionsmanbat und ein 1527 von Reonharb Eck verfaßtes, 





Google 


2 Die Herzoge und Luther. 


von Wilhelm an feinen Bruder gerichteted Schreiben, wo es 
heißt: wenn fie von Anfang an ber verführeriſchen lutheriſchen 
Lehre Wiberftand entgegengefegt, hätten fie babei vornehmlich 
im Auge gehabt, daß Zwieſpalt im Glauben, Ungehorfam gegen 
die Obrigfeit, Empörung und Blutergießen die Folgen fein 
würden, wenn man jedem vergönne, nad; feirem Gefallen und 
Willen vom heiligen Glauben zu reden ) Zum Teil war 
dies biefelbe Auffaſſung, die ſich fon im Auguft 1518 in 
dem Schreiben ihres Ofeims, Raifer Mazimilians an ben 
Papft ausgefprorgen finbet: daß Luthers Neuerungen an Stelle 
der Glaubenseinheit und überlieferten Heilswahrheiten Privat 
meinungen ſetzen würden. 

Herzog Wilbelms Außerung gegen Eontarini, auf die wir 
hintmiefen, bezeugt ebenfo wie bie anfänglichen Sympathieen der 
Herzoge für Luther auch bie Thatſache daß es nicht erft des 
Wormſer Ediltes beburfte, um ihre Politit gegen Luther zu 
einer entfdhieben feindlichen zu geftalten. Sie fpricht gegen 
die Annahme, dag vor allem politifche, nicht religiöfe Gründe 
ihre Kirchlie Stellung beftimmten. Daß aber feit bem Ber 
ſchluſſe des Wormſer Tages die Parteinapme für Vuther 
auch zur Rebellion gegen Kaiſer und Reich geftempelt mar und 
daß Die Herzoge in Worms mit Kaifer Karl ein perjönliches 
Berpältnis anknüpfen, das fie nicht durch Durchkreuzung der 
tirchlichen Politik des Kaifers ftören mochten, mußte fie aller« 
dings in ihrem feindlichen Verhalten gegen die religiöfe Be- 
wegung beftärten. 

Eine perfönlie Annäherung an das neue Reichsoberhaupt, 
in deſſen Herrfcpaften die Sorme nicht unterging, hatte Reon- 
Harb &d feinen Fürfien geraten, jobald nad beffen Raifer- 
trönung zu Aachen ein Reichstag nah Worms ausgefhrieben 
worden war. Der weltkluge Staatsmann führte aus, daß es 
nunmehr auf ein paar taufend Gulden nicht ankomme; prächtig, 
mit ftattlichem Gefolge, müßten die Herzoge nun auftreten, 
bürften nicht einreiten, ſcherzte er, wie ein nad Rom ober 
Eompoftella wallfahrendes Schpreiberlein ober wie ein vertrie⸗ 

3) In Bernöders Chronit aufgenommen, ogm. 1594, f. 25. 
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bener König von Eypern mit drei Eſeln und ſechs Buben, in 
Babemänteln und Lebertollern. 

NIS die Herzoge den jungen Herrſcher bei feiner Ankunft 
in ben Niederlanden Hatten begrüßen laffen, waren ifre Ge— 
fanbten angemielen, fir ben Fall, daß Karl bald nad; Spanien 
gurüdteßrte, Wüßelm womöglich einen Play in ber Meider 
tegierung zu verfpaffen und ben pfälziſchen Anfpruc auf das 
Reichevilariat zu befümpfen. Für bie Heirat mit einer portu⸗ 
giefifegen Pringeifin, um die ſchon Zeiſer Mapiniilian fih be- 
müßen mollte (f. obem S. 35), hoffie Wilpelm auf feines 
Enkeld Unterftügung, während für Lubwig eine Feldhaupt- 
mannſchaft im Faiferliem Dienfte angeftrebt wurde. Tiefe 
Bläne befianden wenigftens teilweife moch, als die Herzoge Ende 
Danuar 1521 auf dem Wormfer Meichstage erſchienen. Der 
Kaifer empfing fie ſehr gnäbig unb verlieh ihnen fowie ihrem 
Bruder Ernſt, diefem aber nur als Abminiftrator von Paſſau. 
in feiner Kammer die Regalien. Und wiewohl mun bie von 
ihnen erreichten greifbaren Borteile ſich darauf bejchräntten, 
daß der Kaiſer für die Zuläffigleit einer Mppellation von ihrem 
Hofgerichte eine Streitſache im Wert vom über 300 fl. ſtatt 
ber Bißßer feftgefeßten 100 fl. beftimmte, war Wilhelm doch 
von ber gewinnenden Perfönlichteit de Kaiferd und der ihm 
erwiejenen Huld fo entzüdt, daß er zunädgft rüdhaltios in das 
Fahrwaſſer der kaiſerlichen Politik einſchwenlte. Mit anderen 
Augen als früher betrachtete er num bie für ben Augenblick 
wichtigfte ber rein politifcgen Fragen, bie Emeuerung des 
Schwãbiſchen Bundes, über deſſen Zwedmäßigleit die Anfichten 
weit auseinander gingen. Konnte dod ein fürflicher Bat 
geltend machen, ber Bund feige nur Prälsten und Stäbte in 
ben Stand, „ipren Willen, Übermut und Braht“ gegen die 
Fünften zu üben, während ein Ungenannter an Hans von 
Cloſen jhreißt, für Baiern bringe ber Bund feinerlei Vorteile, 
unb wenn die Frage feiner Erneuerung nun vor bie Landſchaft 
Tomıme, mögen bie Qanbfeaften bagegen auftreten 1). Wiiheim 





1) Das erftere Schreiben vom 1519, Mitnvoch nad Lucia, das weite 
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aber ſchien dieſe Vereinigung nun als Gegengewicht gegen bie 
Machtbeftrebungen ber Rurfürften durch fein eigenes Interefie 
geforbert, auch Ef erwog, daß außerhalb des Yunbes bie 
Herzoge nicht Teicht einen Anflug und Rückhalt finden fönnten, 
der im Stande märe, biefen zu erjegen. Wilhelm beſchloß 
elfo, im Kaiferlichen Auftrage felbft die Verlängerung bes 
Schwãbiſchen Bundes zu betreiben und reifte noch im Februar 
von Worms zum Augsburger Tage ab, um bort bie Ber 
Handlungen im biefer Richtung zu Ienten. Sein Sqhwager, 
Martgraf Kaſimit von Brandenburg, der ihn ein Gtüd Wege 
begleitete, fuchte ſich zu verſichern, daß bie älteren bairiſch- 
brandenburgiſchen Bünbniffe au dann in Kraft blieben, wenn 
die Marfgrafen bem Bunde etwa nicht mehr angehörten. Be 
glich der Verlängerung des Bundes fehlte «8 nicht am 
Schwierigkeiten, manche Mitglieder, Die neu aufgenommen wer ⸗ 
den wollten, fliehen auf Wiberftand, bie Aufnahme von Galz- 
burg wurbe von Baiern felbft nicht gewünſcht. Gleichwohl 
erfolgte im folgenden Jahre (17. März 1522) zu Ulm, zum 
großen Mißvergnügen ber Ritterfchaft, die in ber verbündeten 
Vürfeenmaht ihren gefährlichften Gegner ſah, bie Erneuerung 
des Bundes, und zwar auf richt weniger als elf Jahre — 
ein für die Entwidelung der nähften Zukunft hochbedeutſames 
Ereignis. 

Gelegenheit zu heilſamem Einſchreiten ſollte ſich bem Bunde 
bald bieten. Der fränkiſche Ritter Hans Thomas von Abs⸗ 
berg (bei Gumenhauſen), einer ber ſchlimmſien Vertreter bed 
frechen Maubgefindels, das ben niederen Mel ſchandete, hatte 
1520 durch den Überfall eines Bundesgliedes, des Grafen 
Soachim von Öttingen, ber dabei das Leben verlor, das Maß 
feiner üblen Thaten gefühlt. Der Bund beſchloß, alfen jenen 
frönfifgen Adeligen, bie fih nicht eibli vom Einverflänbnie 
mit Absberg reinigten, auf den Leib zu rücken und ſammelte 
am 15. Juni 1623 zu Dintelsbüpl feine Heeresmacht Oberfter 


unbatiert, jebenfals nad Februar 1520. St, Schwäßiiher Bund. 
Zu 8. 81. 349/19. 
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deldhauptmann war der Schwiegerfohn Des getöteten Grafen 
von Öttingen, Freiherr Yörg Truchfeh zu Waldburg, Haupt - 
mann bes bairifhen Aufgebot® Sebaftian von Loſenſtein. 
Innerhalb ſechs Wochen wurben 32 Schlöffer bed zügellofen 
frantiſchen Mels, die meiften im Odenwalde und im mürtem: 
bergifchen Franlen, eingenommen und gebrochen ; auf gleichzeitigen 
Bildern ſieht marı fie lichterloh in Flammen ftehen. Ihre 
Güter aber erlangten bie Befiger nur gegen Urſehde zurüd. 
Da im Prüfling desfelben Jahres ein unruhiger Kopf ebleren 
Schlages, Franz von Gidingen, feinen Angriff auf Trier mit 
bem Tode büßte, Hatte man bie gewaltthätige fräntifche Reichs⸗ 
ritterſchaft tief gebemtigt, Fürfenmacht und Bürgertum von 
einem gemeinfamen Feinde befreit. Absberg fand erft 1531 
Durch einen jüdifen Vertrauten fein gemaltfomes Ende. An- 
bere Raubritter waren 1528 zu Bergen bei Heideck überfallen 
umb im ©efangenfchaft gebracht worden, unter ihnen ber ent- 
artete Ablömmling eines alten und eblen bairifchen Gefhlechtes, 
Deimeran Rußberger, der wegen eines Totſchlages aus Baiern 
Junähft nach Böhmen fih geflüchtet Hatte. Bon Brennberg 
bei Robing ftammend, war er gemwiflermaßen ber lehte Aus. 
Täufer des wilben Raubrittertums, das feit Jahrhunderten bie 
bairiſch⸗ böhmiſche Grenze unſicher gemacht Hatte. Es iſt nicht 
au erſehen, ob er jeiner ſchweren Verwundung erlegen iſt oder 
ben baieifcpen Herogen ausgeliefert wurde 1). 

Herzog Ludwig war in Worms jurüdgeblieben und erhielt 
auf fein Dienftanerbieten den burch ven Kardinal Lang und 
den kaiſerlichen Schagmeifter Villinger vermittelten Antrag, 
der Kaiſer molfe ihn und feinen Bruder mit jährlich 5000 fl. 
Goch wohl für beide zufammen) als Diener beftellen. Die 
Geringfhägung der bairiſchen Herzoge, bie ſich in biefem An 
gebot ausſprach, mußte beren Enthuſiasmus für das neue 
Deeichs oberhaupt Bereits etwas abtüßlen. Ludwig antwortete, 


1) Dgt. Berfanblungen über Tpomas von Mbeberg, Perausgegeien 
von Iof. Baader, def. ©. 78. 394.897; Baader, Die Fehde des 
Hans Tomas von Abtberg wiber ben Swähifgen Bunt (mit ben An- 
fiten ber gelörcen Eatöffe), ©. 115. 127; v. Gtätin IV, 230. 
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er könne ſich mit benfen, daß es für ben Kaiſer wie für fie 
ehrenvoll fei, ba fie ihm anders dienten, al® ihrem Siande 
gebüßre !), und reifte, nachdem er den Kaifer um Urlaub 
gebeten, am 24. April ab. 

In Luthers Sache ſcheinen bie beiden Herzoge in Worms 
eine zurũchaltende Stellung eingenommen zu haben. Wenig- 
ſtens berichtet Aleanber *), es Habe bort niemanden gegeben, 
weber Prälaten noch Bürften, ber nicht entweber gegen Nom 
wor ober, wenn dafür, offen damit Kervorzutreten wagte. 
Über die Verhandlungen mit Luther fandte Ludwig feinem 
Bruber aus Worms Berichte, bie in ihrer objektiven Haltung 
weder für noch gegen den Neformator Partei nahmen, wohl 
aber lebhaftes Intereſſe am der Entwidlung bes Handels er- 
keunen laffen. Diefelbe Teilnafme verrät fih darin, daß 
Ludwig wor ber Abreife von Worms feinem bort zurüdbleiben- 
den Sanbfofmeifter Chriftoph zu Schwarzenberg ben Kuftrog 
hinterließ, ihm weitere Berichte über biefe Sache zuzufenben ®). 
Schwarzenberg ift biefem Befehle nachgelommen unb fat, um 
ihm getreulich zu erfüllen, felbft eine Unterreduung mit duther 
herbeigeführt. MS Verfechter des alten Glaubens ward Chri- 
flopp fpäter in eine literariſche Polemit mit feinem eigenen 
Bater verflochten. Gegen eine ben fatholifcgen Standpunkt 
wahrende Schrift des Sohnes, bie bis jept, wie es ſcheint, 
nicht belannt geworben ift, zichtete der Vater, ber als Ver- 
faffer ber bambergiſchen Halsgerichteorbnung und als moraliſch⸗ 
ſatiriſcher Voltsjhriftfteller berühmte Freiherr Johann von 
Schwarzenberg, vordem bambergiicher Hofrichter, ber dann in 
marfgräflichbrandenburgifge Dienfte Üübergetreten war, 1525 
anonym feine Streitſchrift · ¶ Beſchwörung ber alten teuflifchen 
Schlange mit dem göttlichen Wort“. Als ber Sohn dann 
eine Fortſetung ber Polentit ablehnte, anlwortete ber Minorit 


1) Gürfenfadpen XXIV, f. 402, 

2) Depeidhen, übnfcht von Kaltoff, S. 128. 

3) v. Druffel$ Polamit gegen Jörg feeint mir hier, wie der bei Jörg 
&. 317 mitgeteite Bert Säwarjenbergs erweif, in ber auptiade une 
motiolert. 
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Joh. Ed ale herzoglichet Beoollmädtigter in Rom. ra 


Shatger auf Iopanns Schrift mit ber „Fürkaltung 30 Ar⸗ 
tifel“. 

Der jugendliche Kaifer verpielt fig in Worms in dem 
teligiöfen Handel fo, baf ber päpftlige Numtius auch mit 
weniger zufrieden gewefen wäre“. Das Wormjer Editt er» 
Märte Luiher in bie Reichacht, verbot feine dehren und ver- 
Damme feine Schriften zum Feuer. Es wurde in Baiern ohne 
Scpwierigteit verfümbet umb leitet für biefes Land eine faft 
drei Jahrhunderte wäßrenbe Periode ber entfchiedenfien Feind 
füligfeit gegen das Luthertum ein. Aus Beſchwerdeführern 
gegen Rom wurden bie derzoge nunmehr zu Gupplifanten an 
der Nurie ober genauer: die zweite Rolle gewann nun das 
Übergewicpt über bie erfte, und wägrenb ber Tampfluftige Tfeo- 
loge Ed, „der Biſchof von Baiern“, wie ihn Luther ſpöttiſch 
nannte *), wieberum durch fein ſcharſes Vorgehen in ven Her: 
zogen Iandesherrliche Eiferfucht gewect hatte, viefen fie nun 
feine Dienfte zupilfe. Sonder Zweifel war der bei der Kurie 
fo wohl angeſchriebene und viel vermögenbe Profeffor ihrer 
Landesuniverfität zum Dolmetſcher und Förderer ihrer Wünſche 
in Rom deffer befähigt als ihre ftänbigen Agenten beim päpfts 
lichen Stußle: fo müpfte ſich ber verhängnisvolle enge Bund 
wiſchen den Bairiichen Landesfürſten umd dem ftreitbarften 
unter ben theologifchen Gegnern Luthers. Zunächft bewegten 
ſich jedoch die Wunſche ber Herzöge in beſcheidenen Schranken 
Sie galten einem Ziel, bei bem das fachliche Intereffe wohl 
Höher flanb als das eigennügige ber Geludhfteller. Ws Ed 
am 21. Oftober 1521 zum zweitenmale nad) Rom veifte, um 
dem Papfte über bie Erefution ber gegen Luther gerichteten 
Verbammurngsbulie zu berichten, erhielt er von den Herzogen 


1) Briefe, ed. be Wette I, 474, auf Eck zu beziehen, nicht auf Gruft 
von Paffan (ogl. VI, 644). Richt Überflilifig ſchein die Barnertung, baß 
ber. teierifche Ofuiol Iofazın v. Ed, der in Worms im felben Quartier 
mit Aleander wohnte, Sutjer® Berhär leitete und wegen feiner fein 
Haltung des Runtius Hofes dob und Empfehlung bei ber Rurie zu nmel 
Gnabenerweifen emntete, mit unferem Ingolfäbter Profffor Ed mit 
iventif if. 
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2 Kiofervefoembeftrebungen ber dergege 


ben Auftrag, ſich dahin zu bemühen, daß biefelben ermächtigt 
würben, Dur eine Kommiffion von Prälaten ihres Landes, 
deren Mitglieber fie felbft bejeichneten, bie Möfter ihres Landes 
vifitieren und veformieren zu laſſen. Die Herzoge ließen dem 
Bapfte vortragen, in ihren Landen feien fehr viele geiſtliche 
Anftalten, welche an Haupt und Gliebern, im Geiſtlichen wie 
Weltlichen eine Bifitation und Reformation erforberten, da ihre 
Mitglieder unter Hintanfegung der Orbensregel und eines 
beſchaulichen Lebens fich zu „enormen unb verabfcheuungswerten 
Laftern“ Hinzeißen ließen. Dan Kat bie Anſicht ausgefprochen, 
daß die Herzoge bie angeftrebte Machtoolitommenpeit ald Yanb- 
Habe benugen wolften, um von ifren reſormſcheuen Riöftern 
finanzielle Leiftungen zu erzwingen; inbeffen wird ſich ber gute 
Wille der Fürften, in erfter Linie bie Sage ſelbſt zu fördern, 
kaum  beftreiten laſſen. Blieben fie doch hiemit in ben 
Bahnen, in welche ſchon ihr Vater und Großvater eingelenkt 
hatten, wie fie auch hervorheben konnten, daß ſchon die Her⸗ 
a0ge Qubioig ber Meiche und Albrecht IV. päpfiliche Bullen in 
dieſem Sinne erlangt hätten. War bemnad ber Eingriff in 
den Wirkungekreis ber tirchlichen Machthaber, dem dieſes Bor- 
gefen Bebingte, nicht neu, fo entbehrte er auch nicht ber Be- 
grünbung, denn bie thatſachlichen Zuflänbe bewieſen, daß es 
den in erfter Reife zuftändigen Behörden, ben Biſchöfen, ent- 
weder am guten Willen ober ar ber Macht fehlte, ſchreiende 
Übelftänbe im Kloſterweſen auf bie Dauer zu befeitigen. 

Sechſehn Tage vor dem Tobe Papſt Leo's X. warb 
mun eine Bulle abgefaßt, welche bie Übte von Tegernſee, 
Nieveraltaich, Aldersbach, Fürftenfelb, ber Propft von Polling 
und den Brofanzler der Hoch ſchule Ingolſtadt ermächtigte, die 
von den Kerzogen geiwänfepte Remsmiffion zu Bilben, bie Bai- 
riſchen Möfter zu bifitieren und wo nötig mit Gtrenge ein» 
zuſchreiten, Reformen, auch unter Abſehung der Oberen, durch- 
zuführen und ſich hiezu bes weltlichen Armé zu bedienen. 
Zufolge des bald darauf eingetvetenen Regierungswechſels an 
ber Rurie Fam jedoch bie Bulle nicht mehr zur Ausfertigung, 
und Ed kehrte nah Baiern zurüd. 
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Das erfe bakrilde Religionsmandat. Ki) 


Nah Erlaß des Wormjer Manbats hatten bie Herzoge 
durch eine eigene Geſandtſchaft in Salzburg eine Berftänbigung 
mit dem bairifhen Metropoliten behufs gleihmäßiger Aus- 
führung ber Wormſer Beichlüffe angeregt; fie betonten einer - 
feits die zu befürchtenden fozinlen Rüdwirkungen des Luther- 
tum6, anberfeits bie entfegfiche Werberbnis bes Merus. Lang 
antwortete, er Hätte Teine frohere Botichaft empfangen können, 
meinte jeboch, feine Reformbeftrebungen hätten bisher in den 
Beſchwerden ber Weltlichen gegen die Geiftlicleit ein Hindernis 
gefunden. Thatſache ift, daß ber Kardinal ſchon vor dem 
Wormſer Neichstage die Unterftügung bes Kaiſers für eine 
beabfichtigte Bifitation und Reformation jeiner Provinz erwirkt 
Hatte, 

Währenb dann im März 1522 der Karbinal in einem 
Mandate an feinen Mlerus emnſte Mahnungen zur Befferung 
erließ %), erging gleichzeitig von Geiten der Berzoge an ihre 
Beamten, Landſchaft und Untertanen das erfte ihrer ſoge⸗ 
nannten Religienemanbate ?), das auf Aſchermittwoch, ben 5. des 
Monats, zurücvatiert ift und allenthalben im Lande öffentlich 
angeſchlagen wurde. Es geht aus von ber päpſtlichen Ber⸗ 
bammung der lutheriſchen Säge und Schriften und vom dem 
Wormſer Evikt, zu beffen Erlaß ber Raifer, nachdem Luther 
son feinem Vornehmen nit abzubeingen, als Vogt ber Kirche, 
durch feine Bflicht, Abfall vom Glauben zu verhüten, genötigt 
gemefen ſei Trogbem verhalte ſich ducher mach wie vor un- 
geforfam und lehre „erfchredfiche Artikel und Gebräuche“. 
ſonderlich inbezug auf Altarsfatrament, Meffe, Veit, ab⸗ 
faffung ber Efrerbietung und bes Anrufens, bie bioher der 
Mutter Gottes und amberen lieber Heiligen erzeigt wurden, 
Aufßebung der Gelübbe ber Drbensperfonen umb anberes, 
„was bie Herzoge aus Kriftliher und fürſtlicher Scham an⸗ 


2) Datterer a. 0 ©, ©. 7. 8. 14f, Beilagen ©. IVf. LXUF. 
2) Gebrudt u. a. bei inter I, B10f. Bat. ». Druffel, 6291. 
Gegeräber der Faſſang eines ausfährfigeren Etwunfes unterfheibet ſih 
” * Annahme gelangte befonder® durch Kilrzumg ber thevlogiſchen dius · 
am. 
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zugeigen Scheu und Gäreden tragen". Muß bem allen werde 
nichts Geiwifferes entfpringen als Zerrüttung aller göttlichen 
und menſchlichen Gefege, Ordnungen und Regiments, und zur 
legt unverbefferliche Mißverſtaͤndniſſe des cpriftlichen Glaubens, 
da jeber nach feinem Kopf und Verſtand die heiligen Evans 
gelien und Schriften auszulegen fi unterftefe und bamit bie 
Einigkeit der cpriftlichen Kirche zerftört werde. Ihre Pflicht 
ale chriſtliche Fürften gebiete ihnen, folge Schäͤden in ihrem 
Lande nicht einwurzeln zu lafien. Den Unterthanen wird ba- 
Her verboten, Lehren und Schriften Luthers angunchmen ober 
darüber zu bisputieren, arı bie Behörben aber ergeht ber Befehl, 
fleißige Auffiht zu Halten, Zuwiderhandelnde in Haſt zu 
nehmen unb barüber an bie Fürſten zu berichten, Auch ſollen 
die Pfarrer und alle Seelforger von den weltlichen Behörben 
im Namen ber Bürften erfuht werden, das Volt vom bem 
lutheriſchen Lehren fo viel als möglich abzuziehen und über 
ihre Irrtümer aufzuflären. 

Erſcheint das Religiongmanbat als ein auffäliger Eingriff 
in den Wirkungskreis ber geiftlichen Behörden, jo lag es doch 
teineswegs in ber Mbficht ber Herzoge, biefe bei dem Vorgehen 
gegen bie lutberiſchen Bewegung Beifeite zu fejieben, unmöglich 
aber ſchien es ihrer Beihilfe zu entraten bei bem umabweisbaren 
Verſuche einer Reform des Klerus. Der Kardinal von Salz 
burg hatte die herzogliche Botſchaft auch mit der Nachriqht ber 
antwortet, ba er bereitß eine Synode auf den 30. März nah 
Müpldorf berufen Habe. Diefe Verſammlung fam trog des 
Hinderniffes, daS bie Berufung des Kardinals zum Nürnberger 
Reichätage ihr eine Zeit lang zu bereiten ſchien, wirklich zuftanbe; 
die Herzoge waren auf ihr durch Mäte vertreten‘), vom 
Epiffopat waren der Salzburger, Pafauer, Breifinger, Eiem- 
ſeer perjönlich erſchienen ber Bripener Hatte Geſandte gefehickt, 


1) Deren wichtige Inftraltion nunmehr aus dem St.A. gebrudt bei 
Datterer a a D., S. LXIIf.; Berichte Über bie Berkamblungen eben. 
dort &. XVIIf. LXIXf., bie Befäläffe bei Dalham, Concilis Salis- 
barg. 281287. 
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während ber Regensburger Abminiftrator ſchriftlich feinen Bei« 
tritt zu ben Beſchlüſſen erflärte, 

Diefe find nad zwei Richtungen merhvürbig: einmal als 
das umanfechtbarfte, weil von ben kirchlichen Machthabern 
felbft ousgeftellte Zeugnis für bie Nreböfgäben in ber Meri- 
talen Welt, fobann dadurch, daß bie brennende Tageöfrage, 
die Lutßerifcpe Bewegung nicht namentlich enwäßnt, fonbern 
mr beilaufig geftreift wirb, indem es feikt, baß mande 
Geiftfige ftatt des Wortes Gottes neue Glaubensfäge ver⸗ 
breiten, die von der Kirche bereits verdammt feien. Was das 
letztere betrifft, fo Tann die Meinung, daB nach der pöpftlichen 
Barmbulle, dem Wormfer Ebift und dem herzoglichen Relie 
gionsmanbat ein wiederholtes Eingehen auf bie lutheriſchen 
Xeßren überflüffig geweſen wäre, doch faum Stich Halten gegen: 
Über der Thatfache, daß bie Müßldorfer Synode Berufenen 
Richtern, dem Epiſtopat des Landes, bie erfte Gelegenheit bot, 
in feiner Gefammtheit zu biefer Frage unzweideutige Stellung 
gu nefmen. Golften ſich bie Bifhöfe Hinfichtlih ber Cinzels 
Heiten der veformatorifchen Lehren etwa doch nicht fo einig 
gefüßlt Haben, daß «& ihnen geraten erſchienen wäre, in biefe 
Tragen fi tiefer einzulaffen, und follte dieſes Verhältnis auch 
mitgewirlt haben, wenn bie Herzoge mit ihrem Religions - 
manbat bie Wolfe der Biſchöfe übernommen Hatten? In 
einem Punfte verraten bie Veſchlüſſe der Synode fogar ein 
gersiffes Zugefländnis an bie reformatoriſche Bewegung: ber 
indrud, den Luthers Oppofition gegen ben unwürbigen Ablaß- 
handel hervorgeruſen, leuchtet durch, wenn bie Synode ber 
flimmte, daß Sammler von Almojen und Subſidien, aud) 
wenn fie püpftliche oder andere Ablafbriefe vorweiſen, weber 
zum Predigen noch zu Gelojammlungen, und Ablafbriefe for 
wie andere Schriftſiucke, die fih auf Gelverwerb oder Almofen 
beziehen, nit zur Veröffentlichung zugelaffen werben follen, 
wenn nicht ein Approbationsbrief des Diözeſanbiſchofs vor» 
geiviefen werde. 

Im ganzen Mingt ein elegijcher Ton aus den Synedal- 
beſchluſſen. Es liegt eiwas von ber Vorahnung sm Miperfolges 

Regler, Gridigie Baer. Ir. 
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in dem einkeiterben Sahe, baf man eigentlich ben Beſchluſſen 
ber frügeren Synoden nicht8 Hinzuyufügen brauchte — nur hätten 
fie befolgt werben mäüffen; wäre dies geſchehen, dann wäre 
bie heftige Erbitterung der Laien gegen ben geiftlihen Stand, 
die mie einen folgen &rad erreicht habe wie jegt, verhindert 
worben — berichteten doch bie Batrifchen Gefanbten, Bei ihnen 
laſſe fi) ber gemeine Mann ımd zumal die Bauernſchaft 
Öffentlich hören, fie wollten die Pfaffen alle totſchlagen. So 
aber wachſe von Tag zu Tag die Zügellofigleit im Leben ber 
Geiſtlichen und bie öfſentliche Unfittlichteit, zahllos feien Die 
Schandthaten und Ausſchreitungen bes Klerus. Cinige, heißt 
es, find nahläffig in der Abhaltung des Gottesbienftes, andere 
in ifren Predigten abergläubifch, Teichtfertig ober Verbreiter 
neuer, bon ber Kirche berbammter Lehrſätze — was bie Re— 
formatoren befämpften und was fie vertraten, wird bier im 
einem Mtem geabelt. Weiter befagt biefe Schilderung des 
bairiſchen Klerus, daß fehr viele Angehörige besfelben durch 
ihre Traßt fi Kaum von den Saien unterfeien, aud bee 
waffnet einhergehen, in den Wirtshäufern herumlungern, ja 
betrunten angetroffen werben, dafi einige Weinſchenten in ihren 
Häufern errichtet Haben, andere Handel treiben, nicht ofne 
Verdacht des Wuchers, und daß diejenigen niht zu zählen 
feien, die Rontubinen falten, ihre Kinder Bei fi im Haufe 
Haben und ſich don benfelben Bei Raienzujommentünften ber 
dienen faffen. Won ipren Pfarrtindern erpreffen fie außer» 
gewohnliche Abgaben, für Gelb drüden fie ein Auge zu vor 
Ehebruch und anderen Vergehen. Im der Inftruftion der bai— 
rijchen Räte für den Muhivorfer Tag, deren Inpalt von ben 
Synodalbeſchlũſſen vielfah wiederholt wurde, hieß es geradezu, 
daß bie Veichtväter die Abjolution von Ehebruch „ober ſonſt 
einem trefflihen Stud“ um Geld verkaufen. Marche drängen 
ſich ohne lanoniſche Titel in den Beſitz kirchlicher Benefigien 
und verſchlingen deren Einlünfte, viele plündern ihre Kirchen. 
und laſſen das Pfarrwidum verfallen. Oft wirb bie Geels 
forge durch Mrglich entlopnte Viſare Keforgt, durch unfäfige 
Menfen, Mönche, auch Mendikanten, Vaganten und zuweilen 
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der Apofiafie verbächtige Leute. Im umgeheurer Menge er- 
feinen Pampflete, deren Zweit ift, ben geiflichen Stand ver- 
ägtlid zu machen. 

Wie marı fießt, Tieß ſich dieſes Ziel ogne Übertweibungen 
und Entftellungen mit Reichtigfeit erreien. Für uns aber ſpricht 
das offizielle Zeugnis der Spnobalalten jo laut und beutlid, 
daß wir uns mit der Sammlung weiterer Belege für ben 
fittlicgen Verfall des Klerus nicht aufzufalten brauchen. Nur 
der bitteren Klagen über die im Klerus verbreitete Zuchtlofige 
#eit ımb üppigfeit fei noch gebacht, mit benen der Augsburger 
Biſchof Cpriftopp von Stabion 1517 feine erfte Synode ers 
öffnete *), und der merhuikrbigen Schrift: Onus ocelesiae (auf 
die ums bie Überſicht der Literatur zurückführen wirb), da 
ihrem Berfaffer, dem Epiemferr Siſchof Berthold Pirftinger, 
für feine allgemein gehaltene Schilderung in erfter Linie jeben- 
falls Beobachtungen aus feiner nächften Umgebung bie Grund» 
lagen boten. Auch dieſes Duch ſpricht ſich freimütig über 
ben Ablaßunfug aus und zeichnet bie religiöfen und moraliſchen 
Buftände der Geiftlichteit mit den fehwärzeften Farben. 

Die Müpldorfer Spnobe erließ nun einige neue Vor- 
ſchriften, ſcharfte gegen bie Übertreter des Eölibatsgefeges 
neuerdings bie vom Bafeler Konzil angedrohten Strafen ein, 
machte allen lerilern Tonſur und das Tragen eines langen, 
bis auf bie Kmöchel reichenden Roces zur Pflicht, verbot, Daß 
das Wort Gottes durch jeben Beliebigen geprebigt werde. 
Biſchof Philipp von Freiſing Berüfrte den wunben Bunft, 
wenn er bei Mitteilung der Spnobalbeichlüffe an feinen Klerus *) 
Kervorhoß, daß es wenig nüge, Gtatuten und Befehle zu er« 
laffen, wenn nit Erefution folge. Er befahl Gehorſam gegen 
die VBeihlüffe bei Strafe der Erfommunifation und kündete 
au, daß fo bald al möglich; eine forgfältige Unterfuchung ente 
weber durch ihn feibft oder durch belegierte Inquifitoren er- 


1) Steiner, Acta selsota, p. 58-70, bef. es 
2) Srglettjreißen dom 14. Sunt 1822; Meichelbeck, Hist, Fris. 
TI, a, 299. Zum folgenben |. a. a. D., 301. 
or 
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folgen werde. Da er fi fpäter vom Papfte Erleichterung ber 
Formalitäten, welde für die Degradation ftrafbarer Kleriler 
vorgeichrieben waren, erbat und ertoirkte, darf man ſchließen. 
baß die Spnobe im Sprengel don Freifing immerhin wenige 
fens eine Zeit lang ein firengeres Anziepen ber Bügel herbei⸗ 
fuhrte Im Salzburger und Chiemſeer Sprengei wurde bie 
angeorbnete Bifitation nur läffig und oberflaͤchlich durchgeführt. 
Gragerzog Ferbinanb warb vom Epifopat um feine Hilfe zur 
Durchführung der Müßfborfer Beſchlũſſe angegangen, aber das 
Gefuh mußte wiederholt werben, und erft im Mär; 1523 
erließ aud er ein Religions mandat 1). 

Aus dem Salzburgifcen find zwei Bälle bekannt, in denen 
bie lirchliche Behörde wegen lutheriſcher Gefinnung einſchritt. 
Ein Auguftiner aus Regensburg, des Kardinals Lang eigener 
Beichtvater, Stephan Kaftenbauer, genannt Agricola, ber in Wien 
ftubiert und im Bologna ben Doltorgrab erlangt Hatte, gehörte 
zu ben erften, bie Quthers Lehren verbreiteten. 1522 in Hatten» 
berg ) zur Haft gebracht, faß er dann brei Jahre Tang zu 
Muͤhlborf gefangen. Ais dieſen fein Fremd Wolfgang Ruß, 
Geſellprieſter in Altötting, befuchte, ber ſchon früher im einer 
Predigt für Luther Partei genommen und die Werkheiligkeit 
gegeißelt hatte, wurde auch Ruß vor das geiftlihe icht in 
Salpburg geladen, entflop jedoch nach Ulm und veröffentlichte 
mun eine Rehtjertigungsicprift nebft einer Mbhanbfung Agris 
cola’. Es ſcheint daß er, in tiefe Not geraten, in Aoenting 
lehten Lebenejahren biefem nahe trat und bei feinem Tode 
zugegen war’). Auch Kaſtenbauers Nachfolger in ber Salz⸗ 
Burger Dompredigerftelle, Paul Speratus, verfünbete bie neuen 
Lehren, roorauf er ſih bald zur Flucht gezwungen ſah. Andere 
Prieſiter des Salzburger Sprengeld wurden wegen Ketzerei 





1) Datterer a. a. D, 6.21. 20 

MH) NEt Rotenburg am Iar, wie Paulus im Hif. Yafrkud ber 
Grret-Gefelfgaft XL, 7731. fhreibt. Die Krüite wider Rafenbauer und 
beffen Yuttooct [. in egm. 6149 und bei Datierer, ©. KIXIM. 

3) v. Defele im Dbcrbager. Arhio XLIV, 10, Anm. 7. 
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angeklagt unb degradiert ) Im Gommer 1523 mußte ber 
Kardinal Truppen des Erzherzogs Ferdinand zuhilfe nehmen, 
um eine Empbrung feiner Gauptftabt, an ber lutheriſche Ge⸗ 
finnung zweifellos großen Anteil hatte, zu dämpfen. Gr führte 
feinen Gegenfcjlag mit Aufhebung der Stadetfreiheiten und 
einem neuen Religiendmandat (22. Suli 1523) 9). In Rom 
derſprach man ſich viel von der Wirkfamkeit des Salzburger 
Etzbiſchofs; Papft Elemens erließ ihm (25. Behr. 1524) bie 
Meife nach Rom, weil er dafür hielt, daß für bie Befämpfung 
ber lutheriſchen Ketzetei fein Verbleiben in Deutſchland ger 
fordert fei®). 

Im Fürftentum Baiern aber ward jener Kampf gegen das 
Luthertum, ber über beffen Ausfgliehung entfchieb, nicht von ben 
Bilhöfen, fonbern von den Herzogen, zunächft von Wilhelm ge- 
führt. Schon im Januar 1524 llagte Luther, daß die Baiernfürften 
um des Glaubens willen viele umbringen Iafjen, verfolgen und 
verjagen 4). Das „Umbringen laffen“ war wenigfiens damals 
allem Anſchein nad) Übertreibung, denn in allen Fällen, bie 
ums befannt find, Begnügte man fi) mit Sanbesvermeifung, 
und daß gerade bie ſchwerſien Bälle nicht überliefert feien, iſt 
nicht anzumehmen. Zieft man die mittelalterlich-tixchlihe Aufs 
faſſung ber Regerei und die graufame Strenge, melde das 
Sirafrecht biefer Zeit atmete, in Betracht, fo wird man bie 
durch das Religionsmanbat eingeleitete Verfolgung nicht als 
eine beſonders ſchwere bezeichnen Können. Noch ſtand man in 
der Frage der Keperbeftrafung theoretiſch auf demſelben Stanb- 
puntte wie in den legten Jahrhunderten, da man Waldeſier 
und Hufiten ſcharenweiſe auf dem Scheiterhaufen geopfert hatte, 
im der Braris aber blieb die Tpatfadje, daß ein großer Teil 
bes Reiche, darunter Fürften und Reichsſtände, fih für Luther 
erflärt Hatte, nicht ganz ohne Wirkung. Die bairifpen Fürften 
glichen auch Hierin ihrem Vorbild Raifer Karl V. der über 

D) Batterer a. a O., S. 31. 92. 

2) Hautpater I, 1981. 

8) Monanıenta reformationis Lntheranae, ed. Balan, p. 328. 

4) Briefe, ed. de Wette II, 464. 406. 
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Quter zwar bie Reicheacht verhängen, ihn aber unbe- 
Yelligt aus Worms Hatte abziehen laſſen. Bor bem Beginn 
ißrer Aktion gegen bie lutheriſche Bewegung waren bie beiben 
herzoglichen Brüder übereingefommen, ſich ſiets wohl zu ber 
taten, daß fie in biefee Sache weber zu viel noch zu wenig 
thäten, und nit ohne beſonderen Grund Batten fie in ihr 
Mandat die Beftimmung aufgenommen, daß ihre Behörden 
über jeben einzelnen Fall von Übertretung am fie berichten und 
ihre Willensmeinung einholen follten. Der Gefahr, daß blinder 
Eifer ber Untergebenen über bie Ziele hinausſchieße, war ba- 
durch vorgebeugt. Unter dieſen Bielen aber ſchien bie Ber 
ſtrafung ber Keherei weniger wichtig als daß burch Drohungen 
dor ihr zurücgefhredt und — durfen wir hinzufügen — bei 
der Kurie guter Eindruck hervorgebracht wiirde. Warnung 
und Abſchrecung erklärte auch Seonkarb Ed als den me 
des Einfehreitens; bazu fei Ernft nötig, biefer aber bürfe nicht 
gu groß werben. Bei Herzog Ludwig aber vermifte Ed ans 
fang® auch diefen gemäßigten Gifer; 1525 Hagte er Wilhelm, 
fein Bruder Habe zu Tage Nachſicht gegen das Luthertumi 
walten laſſen i). „Bei uns in Baiern*, feprie Hubmaier am 
17. Januar 1523 aus Negensburg an einen Ulmer Freund, 
gibt es viele, bie begeiftert bie evangelifche Lehre verkünden“ *). 
Das wäre nicht möglich geweſen, Hätten bie Herzogligen Reli 
gionsmanbate überall genaue Befolgung gefunden. 

Someit unfere Nenntnis reiht, bot bie geiftig regſamſte 
Stabt bed Landes zuerft und am häufigften Anlaß zum Cin« 
ſchreiten ). Auf bie Unzeige bes Ingofftäbter Pflegers Johann 
von ber Seiter, dem ber Theologe Ed mit einem ſchärferen 
Berichte nahfolgte, wurde ſchon in ber Fallen 1522 eine 
Unter ſuchung gegen den bortigen Franzis lanerguardian Rafpar 
eingeleitet, der den Genuß des Abendmahls unter zwei Ges 
ftalten ais erlaubt, nad; einem andern Berichte fogar ale 

2) 24. Sehr. 1595; R.-M. Bauerntriegsiagen IV, f. 79, 

2) Sehelborn, Acta hist. eocl, I, 119. 


3) Zum folgenben vgl. außer Winter Pramtl, Umio. Sagofabt, und 
d. Druffel, 6341. 
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Vflicht Hinftellte. Mit der Entihulbigung bes Guardians und 
feinem Verfprechen, ſich zu fügen, ſcheint dieſer Ball, in dem 
eine mißtrauifche Überwaung ber Behörde von Seite Johenn 
Ecs zu Tage tritt, Erledigung gefunden zu haben. Ebenfalls 
in Ingolftobt Hielt 1523 ein Saneidergefelle, wie ber Gtabt- 
pfarrer Hauer dem Bürgermeifter angeigte, vor der Sebaftiands 
tirche an Feſtlagen Vorlefungen aus Luthers Schriften. Ver⸗ 
Haftet, erhielt er von Univerfitätöprofefforen vãterliche Zuſprache 
und Untenveifung im Glauben; dann warb er unter der Ber 
dingung, Baiern auf ewig zu meiden, aus bem Serfer ent» 
faffen. Der Priefter und Magifter Jakob Dachſer wurde in 
Ingolftabt wegen verwegenen Disputierens unb ber Verteibigung 
lucher ſcher Säge ins Gefängnie geworfen. Das Berhür er- 
gab, daß er Luthers Anfihten über Meſſe und daſten teile. 
Auf den Bericht nah Minden am von derzeg Wilfelm ber 
Befehl, Dachſer als Geiftlichen, an Händen und Bühen ger 
feffelt, feinem Viſchoſe auspuliefern. Nach einer Haft, deren 
Dauer verfäieden angegeben wird, ward er für immer aus 
dem Sprengel derwieſen. Er zog nah Augeburg, wo wir 
ihm fpäter unter den Wiebertäufern begegnen. Auch als 1524 
Wolfgang Schatz, ein zu Ingolftabt ftudieremder Priefter, va 
Ingolftäter Pfleger verhaftet und nach München geſchidt wurde, 
erfolgte Ginfpradje des Gichftätter Bifchofs. Im Regensburger 
Dom mufte am 20. September 1623 ber Prior des Klofters 
Scöntfal feine Lutherifgen Irrtümer abiciwözen 1). 

Bon ber Univerfität Ingolftabt felbft heißt e8 im Novem⸗ 
ber 1522, daß viele ihrer Angehörigen buch Wort unb That 
beiwiefen, bafi fie von ber futherifchen Anftehung ergriffen 
feien. Man beſchloß damals, biefe Herren vor ben Rektor zu 
citieren und je nad Befund firemge mit ifnen zu verfaßren. 
Dem humaniſtiſchen Brofeffor Brafficanus wurden feine Aus- 
falle gegen bie Tpeologen unterfagt. Das größte Muffchen 
erregte im Sommer 1523 bas Vorgehen gegen einen jungen 
Lehrer ber Umiverfität, Arſacius Seehofer. Gin Mündiner 


1) Grmeiner, Rogmsburger Epromit IV, 484. 
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Bürgersfopn, hatte er in Ingolftabt und Wittenberg fiubiert und 
aus Iepterer Stabt, wo nach feinem Ausbrud „Epriftus neuer⸗ 
dings ang Licht getreten“, im Januar 1522 Briefe an Freunde 
in Baiern gefärieben, worin ex die Lehren verfocht. ba der 
Glaube allein zur Geligteit verhelfe und daß der Menſch bes 
freien Willens ermangle. In Imgolftabt als Magifter zu- 
gelaffen, erläuterte er in feinen Worlefungen bie Briefe bes 
hl. Paulus und Hielt ſich dabei, wie ein Bericht ber Univerfität 
befagt, an Melanchtfon. Er warb verhaftet (12. Auguft) und 
eine Hausiuhung förderte zahlreiche lutheriſche Schriften zus 
tage. Die Univerfität bericptete num an den Herzog, hat unter 
Berufung auf ihre Freiheiten gegen Seehofer felbft vorgehen 
au bürfen unb ſchlug vor, daß berfelbe zum Widerruf an» 
gefalten, fobann bis auf weiteres in ein Mlofler veriwiefen 
werde. Ein Gutachten Leonhard Eas erllärte fih damit ein- 
verftanben und betonte bie Notwenbigfeit bes Einfchreitend, 
weil in Ingolftabt fonft zieifelloß „eine Synagoge ber lutheri⸗ 
ſchen Wosheiten” entftehen würde. Herzog Wilhelms Urteil 
entfprach diefem Vorſchlag und Tpränen im Auge leiftete Gee- 
hofer im September 1523 vor ber gejammten Univerfität einen 
Widerruf, ber feiner Überzeugung nicht entiprag. Alles, was 
er nad Melanchthon vorgetragen hatte und anderes erflärte 
er „alß eine rechte Exjlegerei und Yüßerei“. Much feine zwölf 
Schüler, zur Hälfte Schweizer, mußten abſchwören, ein Dagifter, 
der feine Anfichten gebilfigt, ins Gefängnis wandern Um 
biefelbe Zeit warb ein Ingolftädter Magifter Dietenauer zum 
Widerruf gezwungen. Daß man biefen nicht weiter behelligte, 
geſchah aus dem für einen Univerfitäteleprer eigentümlichen 
Grunbe, baf feine Einfalt Befannt fei Zwel frembe, in Ingol- 
ftabt anfäffige Bucpbinder wurden wegen gemeiner Schmähungen 
latholiſcher Anſchauungen aus Baiern ausgewieſen, Buchhändler, 
die Luthers Schriften verkauften, lamen mit eintägiger Haft 
davon. Seehofer aber entwich Binnen kurzem aus feinem 
Strafllofter Gttal nah Sachſen, wo ihn Luther mit offenen 
Armen aufnahm unb mit einer Genbung an ben Hod- und 
Deutfgmeifter betraute. Später wirkte er als Lehrer in 
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Augsburg, dann als Pfarrer in Stuttgart und in Winnenden 
(Württemberg), wo er 1845 farb ?). 

Das Vorgehen der Univerfität Ingolftabt gegen Seehofer ver⸗ 
anlaßte Luther zu einer Schrift „Wider bie blinde und tolle Ber- 
dammung ber fiebzehn Artifel, von der elenden ſchandlichen Unis 
derfität zu Ingolftabt ausgegangen“ (1624). Früher hatte er 
fire den bairifchen Volkscharalter, den er auf feinen Neijen nad 
Rom und Augsburg kennen gelernt, freunblige Worte gefunden: 
„Wenn ich viel veifen follte, wollte id niegenb lieber benn 
durch Schwaben und Baierland ziehen. denn fie find freund» 
lich amb zutwillig gepen Fremden und Wandersleuten entgegen 
mb tum den Peirten gütlich und gute Ausrichtung um ihr 
Geb.“ Iegt Tieß er feiner bäurifgen Grobfeit alle Bügel 
ſchiehen und flug einen Ton arı, ber in Baiern bas Gtammes- 
gefühl reizen umd eine Annäherung erſchweren mußte, Habe 
man biößer ber Baiern mit ben Säuen geipottet, fo Hoffe ex, 
daß es nun beſſer mit ifmen werde, ba ja alle Säue im Baiers 
land in bie berüßmte Hochſchule zu Ingolftabt gerufen, Doktoren, 
Magiſter und lauter berühmte Univerfitätslehrer geworben feien. 
Auch fonft fehlte es nicht an vollstümlichemn Spott darüber, 
baß Baiern ber gewaltigen nationalen Strömung nicht folgen 
wollte. In bem Liebe eines Voeten Rapfael wird Hänblern 
mit Bas, Blei und Pergament, Waren, die feinen Abfag 
mehr fänden, geraten, nad; Baiern zu gehen, wo ber Pfaffen 
Nat no hertſche ) 

Auch eine ftreitbare Fran war für Sechofer auf ben Kampf- 
plag getreten, eine Judith und Deborah, wie fie ſich felber 
ment. Im ausfügslicen, mit vielen Vibelftellen gefüpten 
Zufchriften an Herzog Wilfelm, die Univerfität und ben Stabt- 
rat von Ingolftadt nahm Argula von Grumbad, vie Gattin 


1) Über Gerfofer und Argula v. Grumbad; val. def. Winter I, 
120f. 306f. 0 €. Rieger, Sehen bes Argula v. @., 1737 (mit Dokus 
manien); Lipow oty, A. v. @, 1801 (voll von chronologiſchen Bar 
Röben und den Gtontsmann mit dem Theologen Ed zufummenmerfenb)), 
ferner Gäriften von Pi orius (1845) und Engelhardt (1860). 

2) Gervinus, Gefigte der dentjchen Diftung * II, 686. 
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des Pflegers von Dietfurt und Altmannſtein, den Verurteilten, 
er, mie fie behauptete, nach langer Kerkerhaft, unter An- 
drohung des Feuers zum Abſchwören gezwungen worben jei, 
in Schug. Argula war bie Nichte des entfaupteten Hierony- 
aus, bie Tochter Bernfarbins von Stauf, Freihertn von Ernfels, 
und der Katharina von Törring. In ihrem elterlichen Haufe 
muß neben ber Begeifterung für bie alte Helbenpoefie — Brüder 
von ihr hießen Feirafis und Gramaflan; — aud religiöfer 
Sinn lebendig gewefen fein; fon bem jehnjährigen Rinde foll 
der Vater eine deutſche Bibel gefäjentt Haben. Argıla's Gemahl 
Friedrich von Grumbach war ein auch in Baiern begüterter 
Frante, ber ald Pfleger in Herzog Lubwigs Dienft fand. 
Die Leonhard Ed feinem Herrn berichtete, Hatte Argula in 
lutheriſchem Sinn vor ber Gemeinde zu Dietfurt geprebigt. 
Cd war der Meinung, wenn man auch gegen ein Weib micht 
jo vorgehen tönne wie gegen Männer, dürfe doch die offene 
Berföpmung ber fürftlichen Mandate nicht ungeahndet bleißen. 
Er empfahl daher ihren Gemapl jur Berantwortung zu ziehen 
und Herzog Wielm folgte dieſem Mate, indem er feinem 
Bruder {chrieb, er möge Grumbach von Stund' am unerbittfich 
feines Dienftes entjegen, Ludwigs Antwort läßt bie Neigung 
zu einer milberen Auffafjung durchklingen, doch erflärte er ſich 
bereit, feinen Pfleger vor ſich zu fordern. Da aber &rumbach 
die religiöfen Anfhauungen feiner Hausfran nicht teilte, viel» 
mehr, wie fie Magt, „das Ehriftentum in ihr verfolgte”, er⸗ 
ſcheint Luthers Angabe, daß er fein Amt verloren Hätte, etwas 
fragmärbig 1). Argula felbft mußte nach Franken ziehen, lonnte 
jedoch nad einigen Jahren wieder nah Balern zurüdtehren, 
wo fie ihre Güter befalten hatte. Ipre literarifche Thätigfeit 

1) Briefe, cd do Wette II,590: Maritus, per scae illi (Argulae) 
tyrannas, nunc ob ipsam praefectura dejectus (1624). @eiß tennt 
in feinen Beamtenreifen (Oberbayer. Ario XXVIIT, 6) als Pfleger zu 
Altmannfein Friekrih von Grumbad (fo iR ber Neme Grintad ga ber 
richtigen und unter bem 1523 als Pfleger zu Dietfirrt aufgeführten Mriebe 
rich Grünbet, a. 0. D. 11. if} der nämlige zu verfichen) von 1515 dis 
1623, nad ifjm Erhard Wudentaler erft von 1629 am, fa baf ein längeres 
Berbieisen Grumbachs im dimte miht auegeiioffen in 
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hatte fie noch einige Zeit fortgejegt, indem fie in einem Send⸗ 
fehreiben an ihren Better Adam von Töreing die Wahrheit der 
Iutherifchen Lehren verfocht, in anberen, bie ber Nürnberger 
Reichstag von 1524 veranlaßte, ben Rurfürften Friedrich von 
Sadfen und den Pfalzgeofen Johann zur Berteibigung bes 
Luthertums ermunterte, bagegen ben Regensburger Nat (1524) 
mahnte, von feiner Belämpfung bes Evangeliums abzuftehen 1). 
Auch mit Luther felbft, der fie burch ihren Nachbarn Spalatin 
Hatte grüßen und in Eprifi Namen tröften Iaffen, trat fle 
in Briefmechfel; fie riet ihm, fi zu verheiraten, a8 duther 
damals noch ablehnte, ba es feiner ernften und täglich auf den 
Tod gefaßten Stimmung nicht entſpreche. Doch mollte fie 
nicht lutheriſch, nicht martiniſch, ſondern nur chriſtlich genannt 
werben. Daß der mutigen Frau von katholijcher Seite das 
„Mulier taceat in ecelesia‘ entgegen gehalten wurde, läßt ſich 
denken. Im ummürbigften Zone geſchah «8 in ben Anittel- 
verſen eines Ingolftäbter Gtubenten Johannes, eines Bürgers- 
ſohnes aus Landehut. der ihren religisſen Eifer und ihre 
Bibelgelehrfamteit, „ir närrijches Allegieren, von hundert 
Stellen zufommengeflit, deren feine ſich zur andern ſchidt“, 
ins dacherlihe zog und ihrer Teilnapme für den „achtzehn 
jährigen Arſacius, ben Süngling in krauſem Haar“, einen 
finmlihen Beweggrund unterftellte. Auch dieſem Gegner blieb 
Argula die Antwort, die fie ebenfalls im deutſche Reime Heibete, 
nicht ſchuldig; fie erbot fih fogar, mit ifm im öffentlicher Dis⸗ 
putation zu Ingolftabt auf den Plan zu treten?) Hubmaier 
meinte: wenn die Männer, von Furcht niebergefälagen, ſchweigen 
dann allerdings mögen bie Weiber reben. 

Karl V. Hatte in feiner Wahllapitulation in eine ftändifche 
Mitregierung gewilligt. und auf dem Wormſer Reichs tage war 
infolgebeffen das Nürnberger Reihsregiment eingefegt worben. 
Die Nörperjehaft betand aus breiundzwanzig Mitgliedern, bar 

2) Bemeiner, Regensburger Cpronit IV, 621. 

2) Daß fie auch Jobann Ed zur Dieputation herausgeforbert und 
diefer Ihr br; Zufenbung eines Gpinnrodens geantwortet Habe, findet 
fih erf Sei Gpäteren, Mbjreiter und Falfenfein. 
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runter fürf nach Wahl des Kaiſers, am ihre Spige trat ale 
Statthalter des Kaiſers zuerft Bialgraf Friedrich, balb Erz 
hetzog Berbinand. Im dem Händen biefes Regiments lag in 
Abweſenheit des Kaifers bie ausübende Gewalt. Die Unters 
haltung erfolgte anfangs aus Matrifularbeitrigen — bie 
bairiſchen Herzoge waren für Regiment und Rammergericht mit 
600 fl. angefcplagen. Die Baiern entbeßrten im Regiment: 
nicht völlig der Vertretung: Herzog Wilhelm war einer ber 
ſechs Fürften, welche in ber für einen weltlichen Fürften in 
Perſon beftimmten Stelle alternierten; außerdem ſiellte ber 
bairiſche Kreis einen Ritter ober Rechtsgelehtten als Beifiger !). 
Gleichwohl waren die Herzoge dieſer Einritung fo wenig 
ferumblich gefinnt wie bie Mehrzafl der Fürften; außer bem. 
Statthalter Hatte das Negiment feine anderen Stügen als 
Brandenburg und Sachſen e). Der Schwäbiſche Bund bean 
ſpruchte in Panbfeiebensfadien unter, wenn nicht über bem 
Regiment zu ftefen und verhehlte Taum feine Eiferfucht, 

Der Nürnberger Reichstag von 1522/23?) brachte Be⸗ 
fchlüffe Kinficptlidh der Türkenhilfe, des Reichsjolls umd anderer 
innerer Reformen, über bie wir hinweggehen, ba nichts davon 
zur Ausführung kam. Der Einführung eines Reichszolls ber 
zum Unterhalte des Regiments dienen follte, widerftrebten auch 
Herzog Wilgelm und fein Rat Ei, ber darin nur einen Ber- 
ſuch der Habsburger, ſich eine neue Geldquelle ju erſchließen 
und „ben wäljgen und frangöfiichen Gehorſam bei den Deutſchen 
zu erobern, witterte. Wilpelm geftattete nicht, daß eine Schrift 
zur Verteidigung des Zolfprojettes in München gedrudt würde. 
Das Widerftreben der Reichsſtädte beftimmte bald darauf ben. 
Xaifer ben Gebanten fallen zu laſſen. In ber wichtigſten 


1) Garppregt, Des aiferligen Lammergerihtt Gtaatt- Krhio 
IV, 2, 6. 29. 
2) Ernk Arwed Richter, Der Reicetag zu Nürnberg 1624. 

3) ©. Iörg, 14f. 893; Baumgarten, Karl V. U, 2881.; Reb- 
114, Der Reietag von Nürnberg 1522/23 (1887), mo ©. 46 das Bakrifhe 
babebumi che Berhältnis als fo ſchlecht geſchldert wird, wie es fih ek 
einige Jahre fpäter gefaltete. 
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Brage, ber kirchlichen, bedeutete ber Nürnberger Reichstag eine 
Niederlage bes päpftlichen Legaten Gpieregati und einen ger 
wiffen Erfolg ber romfeindlichen Reformbewegung. Der Aus- 
gang war um fo überraſchender, ald der Tag weit überwiegend 
von geiftlichen Fürften — von ben bairiſchen waren ber Salz- 
Burger und Paſſauer zugegen — befugt war, unb bürfte teils 
durch bie Gefinnung der weltlichen Näte teils durch den Ort 
ber Berfammlung beeinflußt worben fein. Bon der Stimmung 
ber Nürnberger Findet bie von Pirkheimer Erasmus mit» 


» geteilte Thatſache, daß ber Legat Durch Wachen vor ber auf- 


geregten Vollsmenge geſchützt werben mußte, nachdem er 
werdaftung der Tntherifchen Nirnberger Prediger und beten 
Auslieferung nah Nom geforbert hatte. Wie Epieregati mit 
biefem Verlangen nicht durdbrang, fo beantragte er auch ver⸗ 
gebens, daß das Wormfer Edilt und bie päpftlie Bulle gegen 
Luther endlich ausgefürt würben. Dagegen brang bie Forderung 
eines allgemeinen freien Konzils burch, das in einer beuffchen 
Stadt — der Ausſchuß Hatte foger verlangt: unter gleiche 
Bereitigter Mitwirkung von Laien — abgehalten werben follte. 
So fest dies gegen die Wünſche ber Murie verftieh, ſcheint 
fi boch Baiern von dieſem Verlangen nicht ausgeichloffen zu 
Haben, während Matthäus Lang gleich Erzherzog Berbinanb 
ſich durchaus auf die Seite des Legaten ſtellte. Herzog Ludwig 
war, einer ber wenigen weltlichen Bürften, jelbft in Nürnberg 
anweſend, auch Mitglied des Ausichufies; als Wilhelms Ges 
fandter wird Sebaftion Schiling genannt. Cine für fpätere 
Vorgänge vorbildliche Epifode war es, daß Herzog Ludwigs 
Anfpru auf ben Vorrang vor allen ſächſiſchen Fürſten mit 
Ausnapme des Kurfürften feinen Rat Dr. Baumgarten in 
Steeitigfeiten mit ben füchfilchen Geſandten verwidelte. 

Daß bie Herzoge durch Eigennuh in das römiſche Lager 
geführt torben feien, ift eines jemer Geſchichtsmaͤrchen, bie 
nicht auszurotten feinen. Zu feiner Wiverlegung genügt es, 
die Dinge in ihrem chronologiſchen Verlauf unbefangen zu ber 
trachten. Hätte ohne veligiöfe Antriebe nur Selbftfuht über 
die Kireplicje Politit ber Bairifchen Gürften entjepieben, jo mußten 
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die Würfel anders fallen. Denn wie fig die Dinge bald 
geftalteten, verfprad) ber Übertritt in das proteftantiiche Lager 
ben Baiern unvergleichlich größeren Vorteil als die Unter» 
ftügung ber alten Kirche. Nicht ihre Ohnmacht, nicht bie 
Eiferſucht der Nachbarn, mit denen marı fi ja nötigenfalls 
auf Teilung der Beute hätte verfländigen lönnen, ſondern 
tonſervative Scheu und Kirchliche Gefinnung hielten bie Herzoge 
Davon zurüc, ihre Lande und Güter auf Koften der reichen 
Bistümer und Klöfter in Baiern abzurunden und auszubehnen, 
wozu fi in den ſtürmiſchen Zeiten wiederholt günflige Ger - 
legenheit bot. Eigenilich eigennügiges Streben auf ihrer Eeite, 
das mit ihrer kirchlichen Stellung in Verbindung gebracht 
werben ann, tritt nur in einer Brage hervor, in der damals 
ber Baffeuer Demherr Siephan Rofin in Rom wirfen folfte: 
bie Herzöge wänfchten, daß ifr Bruder Ernſt als Koadjutor 
bes kranken Biſchofs von Gicjftätt beſtellt würde Ernſts 
Bogen auf ſein Erbrecht ſchien nicht anders zu beſchwichtigen 
als durch einträglie Firhliche Pfründen. Im biefer Hinfht 
waren bie Hergoge allerdings auf bie Unterftügung ber Kurie 
angewiefen, war ihr Intereffe mit dem ungefhmälerten Forts 
beftand ber alten Kirche vernüpft, aber ausſchlaggebende Ber 
beutung wird man biefem &aftor nice einräumen bürfen. 
Bas von ihnen damals ald vimifcher Lohn für ir Religions- 
mandat und beffen Ausführung in Ausſicht genommen wurde, 
war teil unerpeblidh teile mehr der guten Sache, wie fie in 
ihren Augen eriefien, alß ifren felbftfüchtigen Intereffen bienend. 
Überdies wurden biefe Wunſche erft nad} einer förmlichen Er⸗ 
muntexung von päpftlicher Seite geltend gemadit. Eben auf 
dem Nürnberger Reichstage von 1522/23 äußerte Chieregati 
bei einem Beſuche Herzog Ludwigs, der neue Papft Hadrian 
ſei wohl unterrichtet über den Miberftand der Herzoge gegen 
bie lutheriſche Rehre; was fie begehrten, barin werde fie Seine 
Heiligkeit vor anderen berüdfigtigen. ¶ Ludwig erwiderte ber 
ſcheiden, ihr Religionsmandat fei eine Folge des Wormier 
Edilles und ihrer gut chriſtlichen Geſinnung, teilte aber, damit 
bie Gelegenheit erfaßt würde, (6. November 1522) ben Inhalt 
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des Geipräches fogleich brieflich feinem Bruder mit. Er 
erinnerte am bie noch nicht ausgefertigte Bulle wegen ber 
Rlofiervifitationen und meinte, Wilhelm möge, ohne die Anger 
legenheit in ben weiteren Rat zu bringen, nur mit Leonhard 
Ed und dem Kanzler Loſch fich darüber beraten. 

So erſchien denn Fopanın CE im Mär) 1693 zum britten- 
male in Rom, nachdem er eine im vorigen Herbſt angetretene 
Reife auf bie Nacpridpt, daß in der ewigen Stabt bie Peſt 
berriche, in Trient abgebroden Hatte. Papft Hadrian hatte 
ihm (1. Dezember) in einem huldvollen Schreiben fein Be— 
dauern hierüber forsie den Wunſch ausgeiproden, daß er bet 
den deuiſchen Fürften, befonders bei Herzog Wilhelm feinen 
Einfluß geltend made, um biefelben auf bem Nürnberger 
Reihstage zu Moßregeln gegen das Luthertum zu beftimmen. 
Die Vollmacht der Herzoge für Cd wies dieſen mun an, 
Seiner Heiligleit wehl heraugzuftreihen, wes fie Tag für Tag, 
in der lutheriſchen Sage mit großen Koften und Mühe handeln. 
Die meiften Vorteile, welche Eck anftreben follte, waren auf 
Koften der bijhöflichen Gewalt und Jurispiktion zu erreichen. 
Die bereit vorbereitete Bulle zur Ermächtigung der Rlofter- 
vifitationen brauchte nur ausgefertigt gu werden. Dies zu 
betreiben, wünfchten bie Herzoge hervorgehoben, daß ber größere 
Teil der bairiſchen A öfter (morin einige Übertreibung lag) 
don ifren Voreltern geftiftet fei und unter ihrer Vogtei ftehe. 
Die Ausfertigung ber gemünfcpten Bulle erfolgte wahrſcheinlich 
am 31. Auguft 1523 '), 

1) Bei Oefele II, 272 mit Datum; 31. Auguſt 1522; vgl. aber 
d. Druffeld Bemerkungen 636. Entifeidenb if, daß d. Rubiig in feinem 
E qrab ·n vom 6. Nov. 1629 birfe Angelegenheit als umerlebigt hinftellt 
Zum ganzen f. bie Juftruttion Ki Wicbemann, Ed, 684]., die Bullen 
hei Oefele II, 272—280, CAS Bericht vom 28. März 1628 aus Rom 
bei Döllinger, Leiträge III, 144—147. Gin Sgreiben Eds vom 
1. Mai 1598 ars Ron (GtM.) berihte, ber Papft Habe „bie teflichen 
Artiteg“ alle beroilligt mit Ausnahme „der Nomination, vom wegen datz 
er nit Refemate oder Gratian anßgift, ad noch nit ben Put fat des 
aa chun· Da aber das Ferzoglie Nominationsscht für zwölf Bene- 
figien mod) 1628 erwirit wurde, jeigt ein Exjreiben der detzege vom 
15. Da. 1625 an ben päpkliden Dator, Bifgef von Berona Et.-A.). 


Google 


* Genqisdacieit Über ben Klerus. 


Ferner follte Ed vortragen, wie mißlich e8 fei, baf bie 
Biſchöfe Scheu tragen, gegen Kleriker, bie ſich Vergehen zu 
Säulben tommen liegen, peinlich einzufehreiten und fie zu 
degrabieren, weil ihren nad ihrem Vorgeben daraus zu viel 
Müge und Koften erwachien, und daß fie aus biefem Grunde 
foldpe Verbrecher zwar gefangen fegen, dann aber Iebig geben. 
Solche Bevorzugung wede Neid und Haß der Laien gegen den 
Merus, und ben erferen fei es nicht zu verargen, wenn fie 
dadurch bewogen werben, Luthers Artikeln wider bie Geiſtlich⸗ 
teit beizupflichten. Auf ber andern Seite unterfichen ſich bie 
Biichöfe, Iaien auch in unbebeutenben Sachen, wegen perfön« 
licher Anfprüche, Schulden u. vergl, wor bie geiftlichen &er 
richte zu Inden, wegen geringfügiger Urſachen ben Kirchenbann 
zu verhängen und fo ben Fürften gewaltſam in ihre Juris- 
diftion einzugreifen, was Tag für Tag die Quelle von Zank 
umd Hader fei Da täglich diele Musfcreitungen von @eift- 
lichen im Lande begangen twürben (in Baiern fei dies beſonders 
empfindlich, da bort Geiftlileit und öfter zahlreicher feien 
als in irgend einem Lande), follte erwirkt werben, daß bie 
Säuldigen, falls bie Bilhöfe micht innerhalb einer gemiffen 
Frift ihre Pflicht gegen biefelben erfüllen, einer aus Bairifchen 
Ästen und Dechanten nach dem Vorſchlag ber Fürften zu⸗ 
fammengefegten Kommiffion zur Degrabation, dann aber ber 
weltlichen Strafgewalt zu übergeben jeien. Auch mit biefem 
Wunfge brangen bie Herzoge im weſentlichen dur: bie Bulle, 
welche unter der angegebenen Vorausſetzung bie Gerichtöbarteit 
über ben Klerus den Bijchöfen entzog und einer geitlichen 
KRommilfion zumies, trägt das Datum 12. Yuni 1523. Als 
Mitglieder der Kommilfion wurden die Äbte von Tegernjer, 
Weſſobrunn, Raitenhaſlach, Weihenftephan, Prüfening, Nieder⸗ 
altaich und bie Dekane von Altötting, Moosburg und Unf. L. 
Frau in Münden befiimmt. Später dehnte auf weitere An- 
ſuchen der Herzoge!) Papft Clemens VII. (8. Febr. 1526) 
diefe Ermächtigung noch weiter aus, indem er den Vor— 


Y) Ahr Bittfäreißen an ben Papfı vom 15. Day. 1525 liegt im Geh. 
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behalt, daß zuerft Nachläffigleit der Viſchöfe vorliegen müffe, 
aufgod '). Nachhaltige Wirkfamteit ſcheint jedoch dieſer päpfts 
liche Indult nicht erlangt zu Haben, während von Durchführung 
der bewilligten Rloftervifitationen gar nichts verlautet. 

Bom 30. Auguft 1523 ift fobann eine Dulle datiert, welche 
den Herzogen auf ihr Anfuchen das Vorſchlagsrecht eines Pro= 
feffore ihrer Univerfität, beſonders ber tHeologifcgen Fahultät, 
auf eine Domßerrnftelle an jedem ber bairifhen Domlapitel 
einräumt. Die Fürften hatten zur Begründung dieſes Geſuches 
auf die mangelhafte Belegung ber theologiſchen Lehrſtühle in 
Ingolftebt Hingewiefen und behauptet, geiftliche wie weltliche 
Stubenten verlegten ſich infolge der aufreizenden lutheriſchen 
Lehre mehr auf „Porterei” ale auf die Pl. Schrift, woraus 
hinwiederum der lutheriſchen Lehre mehr und mehr förderung 
erwachſe. In Sahburg foll übrigens gegen biefes Präfen- 
tationsrecht ein Widerſpruch erhoben morben fein, ber bie 
Herzoge bort zum Verzicht beſtimmte*). 

Dann aber ward, erft von EE und zur Abwehr eines Vor⸗ 
Habens, das bie bairiſchen Herzoge zu fehädigen drohte, eim 
weiterer den Intereffen der Fürften bienender Plan angeregt. 
Am 28. März 1523 berichtete Ed am Herzog Wilßelm, ber 
Papft ftefe, wie er durch einen Zufall erfaßren, im Begriffe, 
dem Erzherzog Ferdinand ben dritten Zeil aller geiftlichen Ein« 
fünfte nit nur in feinen Erblanden fonbern auch in Baiern 
zu Rüftungen gegen bie Zürten zu bemilligen. Dieſe waren 


Stantsari. DieFärfen berufen fich auf ihre fehBjährigen Anfrengungen 
aur Erfaltung des Tarpolifgen Glaubens, beilagen tie Läffgtet ber Bifgöfe 
und erwähnen, daß bie geiffihen Kommiffäre, als fie jüngft in Vaſſer- 
Surg gegen brei Teperiid) prebigenbe Geifliche und zwei Laien einfäreiten 
iodten, dem Projeh nit infruieren woltm nisi requisite ordinario. Gin 
Hpüpflices Breoe möge daher dieſe Worbebingung ais aufgehoben erflären. 
Sin eingehenbes Gutadıten über das bei ber Degrabation der brei Bafjer- 
Surger Priefter einzufßfagenbe gerigtlice Berfaßren — der aus ber 
Neunet-Kommiffion beierte Unteejuhungeriffter mag bie Yngellagten 
and „gictigen“ (foftern) Toffen — findet fih, im cgu. 1585, £. 314sg. 

1) Oefele, Script, II, 276. 277, Ann, k; Winter I, 2291. 

2) Zauner, &fronit von Salgturg IV, 368. 

Riester, Geffigte Baiernt. ıV. 7 
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im Frühjahr 1522 bis Laibach vorgedrungen und bie Kunde 
ihrer Verheerungen und Graufamleiten hatte weitum Schreden 
unb Gntfegen verbreitet. In Baiern wurbe im Sommer das 
Sandaufgebot gemuftert und jeden Freitag nach yüpftliger 
Vorſchrift Progeifion, Amt und Geläute wider die drohende 
Gefahr abgepalten. Ex befürgptete mum mit Net von ber 
Ausdehnung ber für den Erzherzog geplanten Gunft auf die 
Nachbarftanten außer der Aufreizung der "Priefterichaft, bie 
darin „eine tyramnifhe Finanz“ erblicken würde, Ummwillen 
zwiſchen Baiern und Oſterreich. Für die bairiſchen Fürften, 
meinte ex, wäre es bo hart, wenn fie zum Dank für ihre 
chriſtliche Haltung in der veligiöjen Bewegung diejen empfind- 
lichen Eingriff Habshurgs dulden müßten. Er verſuchte die 
Sage zu Bintertreiben, riet aber, bie Herzoge jollten fofort 
felbft um das geiftliche Drittel in ihren Landen nachſuchen, und 
hatte in Ieterer Richtung befferen Erfolg als in ber erfleren. 
Die Bewilligung für ben Erzherzog, bie im Frühjahr aus- 
geftelft wurde, ſcheint wirklich au auf bie Nachbariander ge⸗ 
Inutet zu haben, denn Serbinand ging nunmehr die Bairifgen 
Herzoge um Willbriefe zur Erfebung der Gteuer von ihrer 
Geiftlicpkeit an. Diefe aber antworteten (1. Mai 1523), es 
fei unmöglich, ihre @eiftlifeit Doppelt zw belaften; bereits 
ftünden fie felbft mit ihr in Unterhandlungen wegen einer 
Zürtenhilfe. Eine päpftliche Bulle vom 1. Iumi, die aber mit 
anderen Gunftbriefen erft am 24. September 1523 ausgehäns 
digt wurde, erledigte dann biefe Sache im Sinne der bairiſchen 
Henpoge Auf ein Bahr warb ihnen die Ermächtigung erteilt, 
„ad arma contra perfidos orthodoxae fidei hostes sumenda“, 
wobei nah bem Zufammenhang in erfter Reihe bie Türken 
zu verfteßen, bie Lutheraner jedoch nicht ausgeichloffen find, 
von ber Geiſtlichteit ihres Landes ein Fünftel ihrer Einfünfte 
au erfeben. · Der gegmüßer dem Erzher jog niedrigere Betrag 
entfpracp bem BVerfältnis, daß bie öfterreichifien Sande von 
ben Türken weit mehr unb unmittelbarer als bie bairiſchen 
bebropt, ja bereits ſchwer geichädigt waren. Als Kollektor für 
Baiern wurde ber Abt von Weſſobrunn beſtellt. Einen für 
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Baiern unerhörten Vorgang darf man in biefer Bewilligung 
der Rurie keineswegs fuchen (og. Bb. III, B14f.). Nach dem 
baldigen Tode Hadrians wiberrief zwar fein Nachfolger, ber 
Medicier Elemens VII., zunächſt alle Bewilligungen auf geift- 
liche Güter, ließ dieſelbe jedoch für Baiern ſchon am 15. Januar 
1694 wieber außfertigen '). 

Ferner ließen bie Herzoge nachfuchen, daß ifnen das Ver- 
leihungorecht jener firchlichen Pfründen, die in den dem Papfte 
vorbeßaltenen ſechs Monaten zur Erledigung fimen (Bistimer 
und Propſteien auegeſchloſſen), übertragen würde. Bisher, 
ertläcten fit, wurben biefe Pfründen gewöhnlich von ungefeficten 
und fölechten Berfonen, „fo zur Aufrichtung bes chriftlichen 
Glaubens und gemeinem Nuy nit zu gebrauchen feien, burdh 
ihr Curtiſei unb andere unziemliche Mittel“, von Fremden und 
Ungelehrten, Schuſters⸗ und Schneibersjößnen, ja Haus- und 
Stallknechten erlangt. So befhämend biefe Begründung für 
den päpftlihen Stuhl Hang, war fie doch, mie bie häufigen 
Beſchwerden der Banbftände über das Unweſen ber „Eurtir 
fanen“ zeigen, gerechtfertigt. Am 16. Dezember 1625 richteten 
bie Herzoge neuerdings ein Gefuh in biefem Sinne an ben 
Bapft, indem fie ſich auf ihre erfolgreichen Kämpfe gegen bie 
Lutheraner und bie aufflindiihen Bauern beriefen. Dafür 
litten fie nun unter ber Mißgunft ber Neichöftäbte, vieler 
Woeligen und fogar verwandter Fürften, nach beren Urteil fie 
bie geiftfichen Dädhte zu fepr beſchirut Hätten. Sie wollten 
feinen pehuniären Vorteil für fih, ſondern nur ihren Untere 
tHanen geeignete Seelenhirten verfcaffen”). in päpftliches 

1) Oefole, Seript. II, 278. 28204. Bgl. bazır die Erörterung in 
meiner atab, (1892, Sig.:9c.) Abhandlung: Die treuen Bayerifgen Bauen 
am Beißenberg, S. 716, Anm. 2. 

9) SL-K. 8. Ca. 311/12. In dem Empfelungefreißen dieſes Ge: 
uche⸗ an ben päpflien Datar, Bifchof Iokann Matihäus von Bern 
(18. Da. 1525, St.) gebrauden bie Herzoge fogar bie farte Motis 
bierang: bie durch apsftolilde Berleifung Benefigien erlangten, feien oft. 
ſelbſa Lutheraner ober fiellen doch lucheriſch gefimnte Subſtituten. Diefe 
Alten des St⸗A. werben ibentifch fein mit jeren, von denen eine Jufalts- 
angabe im Rreikerhio Münden (Geilihe Sachen sn ID berichte, 
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‚Breve auf dieſes Geſuch ift nicht bekannt und allem Anſchein 
nad auch nicht gewährt worben, aber es fcheint, daf man von 
Seiten der Kurie bie Herzoge fortan ftilliäpweigend bas Brö- 
fentationsredit im ben päpftlichen Monaten ausüben ließ. Denn 
1530 erwähnt Herzog Wilhelm, daß er und fein Bruder biejes 
Reit '„etliche dohre Her aus Befugten guten Urfachen“ üben 2), 
und als 1663 Albrecht V. von Papft Pius IV. durch ein 
Breve bie förmliche Anerkennung dieſes Mechtes erlangte, wird 
die herzogliche Präfentation „eine alte und bisher ohne Ein- 
ſprache (pacifice) beobachtete Gewohnheit· genannt. 
Inpwifgen Hatte das Wachstum ber lutheriſchen Gefinnung 
im Reiche bei ben Baiernfürften nicht bemirkt, baf fie ben 
Maßregtln gegen dieſelbe in ifrem Lande Stillfiand geboten, 
fondern num daß fie ſich nad Stügen umſahen, um die eins 
genommene Stellung leichter zu behaupten. Feſt auf ihrem 
Standpunkte zu beharren, riet ihnen vor allem bie Auffaffung 
ber neuen Lehre als einer Quelle ſozialer und politiſcher Ge- 
fasten, worin ihr maßgebender Berater Leonhard Ed fie fort 
und fort beftärfte. Ed war überzeugt, daß aus ber „Luthe: 
riſchen Seht und Büberei“ früher oder fpäter ſchwert ſoziale 
Unruhen hervorgehen würben und ſchrieb bie erften Ausbrüche 
des Bauernaufftandes in Stühlingen und im Hegau geradezu 
auf Rechnung „ber göttlichen Lehre und des Erangeliund*. 
Bon folder Anfang ausgehend, warb er der Vater bes 
Planes, daß Yaiern neben dem Schwäbifhen Bunde noch ein 
weitere® Sonderbünbnie mit den benadjbarten Tatfolifchen 
Machten abichließen ſollte. Eine Dentiprift aus feiner Feder 
(vom 15. Mai 1523), die dem Kardinal von Salzburg über: 
weicht wurde®), führte aus, daß aus ber [utherifchen Lehre 


daß fie 1779 dem Geh. Rat Lori, dem Sammler des „Blauen Bugs“ 
(gm. 2181), ins Yaus gefaict wurden. 

1) 8.-. Galburg Jura eoclen, T. II, 10 f. 227. Cihreiben 
9. Wilfeims an den Galpurger Ergbifgof vom 7. Febr. 1680. Abſchrik 
aug in 2ori's Urtunben zum batr. Kirherreht IV. R-®. Zum gungen 
aud Akten des Sreisardivs Münden, Geitlihe Sachen, Bafı. II. 

2) Jörg, 3%. 
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nicht allein ber Abfall vom ceiftlichen Glauben, fonbern auch 
Verachtung und Bertilgung ber Obrigfeiten durch ihre Unter 
thanen erfolgen werde und daß bie bairifchen Furften beforgten, 
biefem übermächtigen Andrang zulegt alfein nicht mehr wider⸗ 
fießen zu können Bon ihrer Seite ward bie Geneigtheit er- 
Märt, mit Salgbırrg und bem Erzherzog Ferdinand in biefem 
Sinne in Einverftändnis zu treten. Dr. Ilfung, der damals 
als Geſandter nah Salzburg ging, wirb für dieſes Sonder- 
bündnis geworben Haben. Hiemit fteht im Zufammmenhang, 
wenn den ſalzburgiſchen Stänben um bieje Zeit vorgetragen 
ward, zwiſchen Erzherzog Ferdinand und ben Baiern fei bes 
reits ein Bünbnis wiber bie lutheriſche Selte geſchloſſen; Salıs 
bung dürfe nunmehr im Eifer für bie Erhaltung der alten 
Lehre Hinter dieſen Mächten nicht zurücbleiben. Auch das 
falzburgifche Religionsmandat von 1523 ermwäßnt dieſes bairiſch ⸗ 
öfterreichifchen Bünbniffes 1), für deſſen Geiftenz ſich jedoch 
bisher ein entſcheidender Beweis nicht finden ließ. 

Auf bern Nürnberger Reichstage im Frühjahr 1524 waren 
Herpog Wilhelm und Leonhard Ed in Stänbeausichüfien thätig. 
Die Ausihußforberungen, daß bie Befugniffe des Regiments 
eingefpränft, daß es nad) Speler verlegt werben und ber Laiſer 
feine Roften übernepmen folle, ſcheinen igren Wünfcen ente 
ſprochen zu haben. Bon Baiern warb mit ber Begrünbung, 
daß ein allgemeines Konzil zu viel Zeit loften würbe und die 
ſchwebende Angelegenheit bo nur die Deutſchen berükre, ber 
Antrag auf ein nationales Konzil geftelit oder mindeſtens unter- 
fügt”). Dagegen ſprach der Legat Eampeggi Der Neihetag 
nahm einen für die latholiſche Sache günftigeren Berlauf als 
feine Vorgänger und bezeichnet eine Niederlage wie für das 
Regiment fo für die Mutherifce Partei, Hielt er doch an ber 
Konzilsforderung feit und fegte auf November eine Reihe: 


1) Zauner, Chronit von Galurg IV, 360; Datterer, 38. Daß 
kein [örmlidee Bündnis abgejgloffen mar, haben bereits ©. Drufiel, 
Hriedensdurg, Qautpafer IL, 120 bemerkt. 

9) v. Druffel, Die bayeriihe Pelitit, ©. 659, Anm. 3; Richte r 
a. 0 D., 6. 9. gl. bus bi Datterer ©. 36 erwäßnte Gutachten. 
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verſammlung zu Speier zu weiterer Beratung über bie reli⸗ 
aiöfe Frage an — beides ber Kurie höchſt unwilllommen. 
Eampeggt füßete in feinem Cinlabungefgjreiben zue Regene- 
burger Berfammlung aus, tie verwerflich es fei, die Entichei- 
dung über die lirchliche Haltung der Nation der Maſſe an- 
heimzuſtellen, bie biefer Meg nur noch tiefer in bie religiöfen 
Irrtümer Hineinzuführen drohe. Jedes Eingreifen des Voltes 
habe eine aufrühreriiche Neigung, vermöge wohl Unruhen herbei- 
aufüßren, nicht aber entftandene zu befänftigen, gerade jet aber 
feien ber Vollsgeiſt und die Vollswut aufs höchſte zu fürchten. 
Sole Gebdanken waren ſowohl dem Raifer, ber (15. Yuli 
1524) die Abhaltung bed Speirer Religionsfonventes verbot 
und iemit wollftändigen Erfolg hatte, als den Baiernfürften 
und ihrem leitenden Staatsmanne aus ber Seele geſprochen. 
Mit dem päpfligen Pegaten wie mit bem Reichäftatthalter 
waren fle barim einig, baß bie neue Lehre auch in politifcher 
und fozialer Hinficht gefährlich fei und baf ihr fon barum 
Hräftiger Widerftand geleiftet werben müffe. Aber auch darin 
ftimmten fie alfe überein, daß, um ben legteren Zweck zu er⸗ 
zeichen, inmere Hräliche Reformen nicht unterlaffen werben 
dürften. Zu jenen gut Firchlich gefinnten Fürſten, welche, wie 
Eampeggi nach Mom berichtete, betonten, daß eine füttliche Mer 
form des deutſchen Klerus unumgänglich fei, wenn man bie 
Kegerei Übermältigen wolle, zählten in exfter Linie bie Baiern. 
Am 8. Mai 1524 erließen von Stuttgart aus Erzherze 
Ferdinand und Eampeggi, jeder für ſich, aber im —— 
in übereinftimmenber daffung Einladungen zu einer Verſamm- 
fung, bie am 24. Iuni im Regensburg zufammentreten follte 1). 
Die Einkadung erging an bie Herzoge Wilhelm und Ludwig 
und an fämtlice fübbeutfche Kirchenfürſten. 2. Cds Plan 
einer Vereinigung der oberdeutſchen katholiſchen Mächte war 
hiemit von maßgebender Seite aufgenommen. Am 26. Sumi 
trafen die Herzoge in Megensburg ein, zogen jebod ſchon am 
1) Bpl. Friedens burz, Der Regenssurger Convert von 1564 


(Hiforifge Auffäge, dam Audenten an ©. Walt geruibmet, 1886, 5.002 
6i8 589); Datterer, 37[. 
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30., vor den entſcheidenden Sitzungen, mit Hinterlaſſung vom 
Bevollmächtigten ab. 

Die Regensburger Verfammlung, ber auch der Theologe Ed 
beimoßnte, hat nun nicht in alfen Bragen, bie fie befpäftigten, 
wohl aber in ben zwei Hauptpunften bie gehegten Abfichten er- 
fuut. Bon Bairiiger Seite waren umfaſſende Beſchwerden 
nit mur gegen ben mieberen Klerus, ſondern auch gegen ben 
Stuhl zu Rom und die Landesbiſchöfe erhoben worden. Gin 
befonberer Ausſchuß ber Berfammlung arbeitete an Beilegung 
der zifdhen ben geiftlihen unb weltlichen Ständen obwalten- 
den Zioiftigfeiten. Aber ein Erfolg ward Hier nicht erreicht. Much 
bezüglich ber hababurgiſchen Forberung des dritten Bfennige 
von allem geiſtlichen Eintommen, bie ſchon vorher heftigen 
Widerſpruch Tautgerufen Hatte, fam man in Regensburg nicht 
zum Ziel Die Baiern waren biefen Streitigfeiten glüdlich ent 
rüdt, ba fie ihre beſondere päpfiliche Bewilligung in ber Tafche 
Hatten. Die bairifchen Kirchenfürſten aber, welche bie Steuer 
für den Habsburger treffen follte, wehrten ſich mit aller Ent 
fdjiebenheit dagegen. Der Biſchof vom Preifing ließz buch 
feine Bertreter bie Forberung rundweg abidjlagen, ba bie 
Zürtenpilfe Sache des Reichs fei, ber Viſcheſ von Paffau 
tief bie Hilfe der Qurie an. Die Erfebung ber Steuer ſcheint 
jedoch weniger an biefem Widerſpruch, über den ſowohl Ferdi ⸗ 
nand als ber Legat ſich hinwegiehten, als an dem bazwifchen 
erfolgenden Aufftanb ber Untertanen geſcheitert zu fein. 

Die wigtigften Ergebuiſſe des Regensburger Tages aber, 
vom Paifer freubig begrüßt *), galten den Zielen, worin bie 
Baiernherzoge mit den Berufen der Berfammlung fi in 
Eintlang befanden: es wurden neue Vorfchriften zur Ber- 
befferung der Tleritalen Sitten erlafien und ein Bund zur Ber 
Ympfung und feenfaltung bes Ruthertums gegründet Am 
6. Zuli ſchloſſen ber Erzherzog, bie bairiſchen Herzoge unb 
zwölf ſuddeutſche Bifhöfe, darunter alfe bairiſchen eine Einigung, 
laut deren fie ſich verpflichteten, das Wormjer Edilt genau 


2) ©. fan Schrelben an Erzherzog Berbinand Hei Datterer, ©. LX. 
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auszufüßren und im ihren Landen allen religiöfen Neuerungen 
entgegenzutreten. Balls ihnen darum etwas Widerwärtigeö ober 
Ungehorfam und Empörung ber Untertanen begegnete, wollten 
fie fich gegenfeitig unterftügen. Doch folften alfe Bünbniffe mit 
anderen Bürften Hierin ausgeichloffen fein. 

Die Beftimmungen des zur Belimpfung und Fernhaltung 
des Quthertumd vereinbarten Ebifted ') wurden von ben bai— 
tifehem Serzogen für ihre Untertanen in einem befonberen 
„Sanbbot wider bie dutheriſche Gelt“, bem fogenannten zweiten 
Religionsmanbat (2. Olt. 1624), das gebrudt unb von allen 
Ranzeln aus verlefen wurde, befannt gegeben?) Es warb 
verkündet, daß in der Meſſe und den Satramenten, mit Faſten 
Beten, Beichten, Opfern nichts geändert fondern alles fo ger 
halten werben folle, wie man es von ben heil. Bätern übers 
fommen Habe. Ernſtliche Strafen folften alle Übertreier des 
Faftengebotes ſowie bie Empfänger des Sakramentes unter 
beiden Geftalten oder ohne vorausgehende Beicht und Abſo⸗ 
hution treffen. Da bie Irrlehren hauptfäghlich durch bie Preffe 
verbreitet würden, ſolle fortan fein Buchoruder fih unterftehen, 
ein Bud} ober Bilb zu bruden, das niet guvor ben Herjogen 
ober ihren Berorbneten vorgelegt und von dieſen zugelaffen 
worden fei. Luthers und feiner Anhänger Bücher, Schriften 
und Gemälbe dürfen in Baiern nicht verfauft und verbreitet 
werben. Außer den Beamten werben beſonders aufgeftellte 
Rommiffäre bie Vefolgung diefer Befehle überwachen, Über- 
freter zur Haft fegen und ben Heryogen anzeigen. 

Die Einrichtung ver Zenfur hatte ſchon das Wormfer 
Eoitt ins Auge gefaßt. Cin beſonderes bairifdes Zenfur- 
mandat gegen ärgerlihe unb werführeriiche Bücher, Gedichte 
und Schmäpfgriften erging dann am 6. Januar 1540 ®). 


1) Über bie Drude vgl. (riebensburg, 525; v. Druffel, 6611. 

2 Bei Winter I, 816. 

3) Manbatenbuch, egm. 2536, f. 349. Das 3. Religiormanbat von 
1631 (f. unten) Hatte die Frage füner berüßrt. Die Zerfar war keine 
latholiſche Eigentũmlichteit. So mußte nad einer handichriftlihen Be— 
meitung dunde, ber biefen Borgang alß eine Gehambe fir Mimberg er= 
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Mindeftens einmal jeden Monat ſollten die Fäden ver inlän- 
diſchen Buchhändler auf dieſe verbotene Mare unterfucht wer: 
den. Auch erlaubte Bücher durften nur bie in ben Städten 
Sausfäffigen Buchfügrer verfaufen. Bei ben Drudern aber 
Hatten bie Behörden ernftlich barüber zu wachen, daß fie nichts 
im Drud außgepen liefen, was nicht zuvor „Die Verftänbigen, 
bie dazu verorbnet werben follten“, geprüft hätten. 

Die zur Abftellung der Mißbräuge und Herbeiführung 
eines ehrbaren Wandels der Geiftlichkeit vom Legaten vor⸗ 
geichriebene Ordnung, über welche ſich die Regensburger Ber 
fammlung ebenfall® geeinigt hatte, Tiefen bie derzoge aus bem 
Loteinifcpen ind Deutfche überfegen amd gebrudt außgefen. 
Diele „Reformation, wie es hiafur die Priefter Halten follen“ %), 
trug immerfin ben von Luther unb feinen Anhängern auf 
geftellten Forberungen in einigen Stücken Rechnung. Im alls 

» gemeinen im ben Bahnen ber Mühldorſer Synode fi ber 
wegend, ſchritt fie doch im vielen Beftimmungen über biefe 
hinaus. Für die Zulaffung zu ven priefterlichen Weihen wie 
zum Prebigen warb ſtrenge Prüfung, von ben Prieftern ſtandes · 
gemäßes Leben, anftänbige Kleidung, Bernbleiben von jeder Art 
taufmännifehee Gefepäfte gefordert. Verboten ward ber Kauf 
geiftliger Pfründen, die Verweigerung der Saframente und 
des Firchlichen Begräbniſſes wegen Gelvjepulden, die Erhebung 
von Beichtpfennigen die Berfünbigung des Ablaffes ohne Er 
laubnis des Diözefanbiichofs. Die Zahl der Feſtiage wurbe 
verringert, bie Anwendung des Banned und Interdiktes ein- 
geiräntt. Die Biſchöſe follten in ihren Sprengeln jährliche 
Bifitationen und alle drei Jahre Provimziaftonzitien abfalten 
und ſich alebald mit den weltlichen Bürften und Herren wegen 
Durchführung dieſet Reformen benepmen. 


Märt, auf Beichl bes Rünnberger Rates ber Yughänbker Ouo Wibman- 
Reiters Kuferungen über Mußammebt Tgeofogie, wahrfheintich wegen Mn- 
fpiefungen auf das Luthertum, großenteil6 unterbrüden. S. das Mündener 
Sremplar 4 A. Or. 1590. 

1) &o der beutfge Tit 
asus eie., u. a. bei Gol 





fateinij: Constitatio ad removendos ab- 
Collectio ILL, 487492. 
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Konnien diefe Beichlüffe die bairifchen Herzoge nur befrie- 
bigen, fo flanb bagegen bie Beftimmung, beß bie weltliche 
Obrigkeit die wegen Ketzerei Ungeflagten, ofne fie mit einer 
peinlichen Strafe zu belegen, ben geiſtlichen Gerichten zum 
Berhör ausliefern follte, in Widerſpruch mit ber von ben bai⸗ 
riſchen Bürften ſoeben erlangten päpfilichen Vergünſtigung und 
mit der bisherigen Übung. Eben aus dem Jahre 1524 hören 
wir, daß zwei wegen Härefie angeflagte Landsberger Geiſtliche 
wor des Herzogs Hofmeifter und Mike 1) nach Minden citiert 
und dann be Landes verwiefen wurben, daß der Briefter 
Andre Helmſchrot aus bem Regensburger Sprengel in Ingol- 
ftabt ſeine lutheriſche Ketzerei abſchwören mufte®), Much in 
der Bolge ſcheint fich die Regierung nicht ſtreng an dem Regener 
burger Beſchluß gehalten und nicht darauf verzichtet zu haben 
über haͤretiſche @eiftliche felbft Strafen zu verhängen. Die 
in der päpftlichen Bulle angeoxbnete Übtefommiffion war wohl 
in Tpätigfeit getreten, feheint jebod; feine bedeutjame umd ans 
dauernde Wirtjemfeit erlangt zu haben. 

Beim Epiffopat war durch bie Magen über fäumiget und 
nachläffiged Verhalten, die Johann Ed im Auftrage ber Herzoge 
in Rom hatte laut werben laſſen, Verftimmung hervorgerufen. 
Ernſt von Paſſau beſchwerte fi in einem Schreiben ar feine 
Brüber (De). 1523) lebhaft über biefe Antfage, da er ſich unfhufbig 
fühle. Die von deonherd Et entworfene Antwort Wilpelms 
iR einer der beutlichften Beweiſe für das hohe Gewicht, das 
man am Kerzoglicen Hofe ber Brage ber inneren Tirdlicen 
Reform beilegte. Was Chieregati in Nürnberg als Anficht des 


1) Winter I, 201. Sqh varſteſe barunter den Hofrat, nicht einen 
mit: Strefgewalt ausgefatteten Bejonberen Religionsrat, defen bamalige 
Gpifenz unter bem Borfig bes Pantpofmeifers wor. Eeftwarzenberg eine 
Dentfggrift des geffigen Rates von 1782 Bepauptet. Daß biee ihee 
Ducllen miferftonden habe, hat ſchon Ernf Mayer, Die Kiren- 
heheitarecht· bes Könige von Bayern, S. 28f. angenommen. IE mödte 
noch einen Sqhritt weiter gepen und für dieſe Zeit ben Beftanb einer Über 
bäretifhe Meriter richtenden befonderen weltlichen Kommiſſion in Abrede 
Fellen. 
2) Prantt, Gef. der Uno. 3. I, 175 
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vapfies Hadrian ſelbſt fundgegeben hatte, wird auch hier aus⸗ 
geſprochen: Luthers Regerei ſei von dem Anftoß ausgegangen, 
ben die Mißbrauche und das ärgerliche Leben ber @eiftlicheit 
erwedt Hätten. Daran wirb bie Behauptung gefnüpft, die 
geiftlihe Obrigkeit wäre leicht im Stanbe geweſen, bie DBe- 
wegung zu verhindern, hätte fie mehr die Ehre des Allmaͤch - 
tigen, chriſtlichen Glauben und bas Heil der Seelen als das 
Zeitliche „und ihren jelbft Pracht“ im Auge gehabt. Mit Ents 
{dhiebenfeit vertrat Wilheim die Berechtigung der erhobenen 
Mogen, bie er übrigens night gegen Crnft infonberheit und 
namentlih gerichtet haben wollte *). 

Die Herzoge fatten aljo bie Hare Einſicht, daß ber Hofe 
Klerus in feiner Pracht und Weltlickeit ſelbſt einer Befferung 
beblizftig fei, doch flanben ihre Taten bamit nit dölfig in 
Einflang. Denn gehörte 8 mit zu ben fehreienhften Miß- 
ftänben, daß die höchſten geiſtlichen Stellen fo oft zur Ver⸗ 
forgung von Zürftenföpnen sber Sprößlingen des hohen Abels 
berabgewürbigt wurden? Bon bem ſchlechten Beiipiel, das 
das weltliche unb üppige Treiben biefer Herren in ber Regel 
gab, verbreitete fich des Übel weitum im ganzen Stande. Hier 
aber lag, wie erwähnt, ber Punkt, mo Selbſtſucht und kirch⸗ 
Tide Volitit ber Setzoge ſich berührten. Lange Jahre bildete 
das unerquidliche Verhältnis zu ihrem Bruder Ernft*) für 
fie ben ftörenbften Hemmſchuh. Ernſt wurmte es, baß er bei 
der Belehnung feiner Brüber in Worms nicht mil dem Herzöge 
tum mitbelefnt worden war, während boch andere regierende 
Fürften dort die Belefnumg auch im Namen ihrer Brüder 
empfingen. Gr forberte nit nur Mitbelehnung, fondern eine 
Teilung des Fürftentums, wenn er auch die Nutzung feines 
Drittel zunächft ben Brüdern laſſen wollte, und als Wilhelm 
vor feiner Heirat ftanb, ermeuerte er feine Forderung Die 
älteren Brüder verzögerten eine Entſcheidung unter alferlei 

2) Oefele I, 76. 

2) Bol. Muffat, Die Anfprüde des Yeryoge Ent, Abminiftrators 
det Bistums Paſſau. auf einen britten Teil und bie Mitregierung Bayerns 
(Mündmer Mad. Mifandiungen 1866). 
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Ausflügten. Rechtlich befanden fie fich in ungünftiger Lage, 
nachdem fie felbft bie einzige ſichere Waffe gegen Eraſts An 
ſprũche, das Primogeniturgeſetz des Vaters, preisgegeben Hatten. 
Auf einer Zufammenkunft ber Brüder in Landshut (1523) 
forderte Ernſt die Zuweiſung eines Bürftenfiges: Ingolftadt, 
Straubing oder Burghaufen, umd daß das ganze Land ihm 
wie ben Brübern huldige; fein Landesdrittel möge zunächſt. 
jo lange bis er etwa den geiftlichen Stand aufgeben wolle, 
unter der Regierung ber Brüber Heiben. Gin Yngebot ber 
Brüder, ihm durch Beförberumg im geiſtlichen Stande zu ent - 
{häbigen, wies er für ben Mugenbfid zurüd (9. Mai 1528). 
An die Gepflogenfeit in anderen regierenden Häufern erinnert, 
wo auch jüngere Soͤhne geiftlich geworden, erwiberte er, ehem 
aus dem Munde biefer geiftlichen Herren aus bem Fürften- 
ftande wiffe er, Daß dieſelben Darüber nicht wenig dieue em⸗ 
pfänden, Welche Luft am geiftligen Stande er felber habe, 
fei feinen Brübern belannt. Sein Begehren ging mum nicht 
mehr auf Landesteilung, fondem auf Mitregierung. Die 
Brüder aber ergoffen fidh in bittere Klagen über feine zäpe 
Selbſtſucht (12. Juni 1523); im ganzen Reich müßten fie 
feinen Sürften, der fih fo unbrüberlich verhalte. „Vielleicht 
ift es Gottes Verhängnis, dab wir Fürften von Baiern, wenn 
uns auch fonft die ganze Welt in Ruhe ft, allegeit einander 
ſelbſt verbersen müffen. arm dag wir jegt aus Schentung 
des Allmächtigen bie Trümmer ein wenig zufammengeflaubt 
haben, fo droht durch Euer Liebden befarrliches Vornehmen 
neue Zerrüttung.“ Ernſts Raftner, der bamald bie fällige 
Quatemberrate von 1000 fl. erheben wollte, mußte ohne das 
Selb heimziehen und von da ab ſianden fich die Brüder faft 
anderthalb Jahre lang in unpeimliher Spannung fern. Am 
5. Februar 1625 fchloffen Wilpelm und Rubmig einen Ver- 
trag, laut beffen fie fi) der Anfprüge Ernfts jeldft mit Gewalt 
erwehren wollten. Diefem aber gelang es nun, beim Kaiſer 
bie Mitbelehnung über Baiern burdzufegen (Juni 1595), 
nachdem ihn vorher Papft Clemens auf fein Anfuchen beſähigt 
hatte, ungeachtet feines Standes weltliche Lehen zu befigen. 
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AS der einzige Weg, biefen wenn auch augenblidlih nicht 
gefäprlichen, fo doch höchſt Täftigen Rivalen zu beruhigen, ftelfte 
fi} nun ben Herzogen immer wieber eine noch glänzendere 
geiftliche Ausfiattumg bes mnzufriebenen Bruders bar, wiewohl 
diefer außer Paſſau au die Dompropftei in Eichſtätt erlangt 
Hatte. Hier bedurfte man bes Papftes, wie man auch wor- 
nebmlich wegen Ernfts ben kirchlichen Reformbeftrebungen an 
einem gewiffen Punkte Halt gebot. Die Reformbeſchlüſſe ber 
Regensburger Berfammlung richteten fih faft ausſchließlich 
gegen bie niebere Geiftlichfeit und fchonten ber höheren. Nicht 
ohne Grund zog dies eine Spottjchrift „Rlag’ und Antwort“ 
ind Lẽcherliche Bapft, Sarbinäle und Biſchöſe wurden da als 
die wahren Schuldigen Hingeftellt, die nun, nachdem das in 
der Kirche eingeriffene Übel zutage getreten, anfingen, bie armen 
Biaffen zu reformieren und der Welt Sand in bie Augen zu 
freuen, als Hätten biefe das Unheil werfehulbet. 

Mittlerweile währte im Lande bie Kegerverfolgung fort, 
ohne daß man befaupten Könnte, baß nach den Regensburger 
Beihlüffen das Verfahren der Regierung im großen und ganzen 
ein Härteres geworden wäre. Im eimem Schreiben nom 
30. Oltober 1524 brach Luther wieberum in bittert lagen 
aus über die in Baiern herrſchende Verfolgung des göttlichen 
Wortes und über bie Wut, mit ber biefe „Säue* Blut ver 
gießen, das fie doch zulegt erſticken werde '). Vielleicht hatte 
er bie Hinrichtung des Münchener Väckergeſellen im Auge, dem 
(1524) wegen unefrerbietiger Üußerungen über die HI. Maria 
der Kopf abgeicplagen wurde. In diefer Hinſicht ift Daran zu 
erinnern, daß auch ein Mandat König Ferdinands von 1527 
Angriffe auf bie Reinheit Maria's mit ZTobesftrafe bedrohte, 
während «8 auf viele andere Abweichungen von ber kirchlichen 
Lehre nur Gefängnis oder Landesverweiſung fegte?). Außer 
beim Halle des Bädergeiellen aber verlautet auch jegt nichts 
von Tobeöurteilen und dinrichtungen, und es ift wenig Waht- 


1) Briefe, ed. de Wette II, 464. 466. 559. 
9 Huber, Geigihte Oſterreichs IV, 9. 
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ſcheinlich, daß ſolche Vorgänge feine Spur hinterlaffen Hätten. 
Im der Segel blieb bie Strafe darauf beſchränkt, daß bie An- 
getlagten, wefern fie nicht bie Flucht ergriffen Gatten, nad) er« 
zwungenem Widerruf ihr Amt verloren und Baiern räumen 
mußten. Dieſes Schidjal traf Prediger von Landsberg, Alt- 
Ötting, Wafferburg; aud einem Chorherrn von St. Andreas 
in Freiſing warb wegen lutheriſcher Geſinnung feine Pfründe 
abgeſprochen. Gefefielt wie ein Verbrecher ward ber Pfarrer 
von Berazpaufen im der ſtaufiſchen Meichsperrihaft Ernfels 
bem lutheriſche Haltung in feinen Predigten vorgeworfen ward, 
in Regensburg eingebracht, um vor das biſchoͤfliche Bericht 
geftellt zu werben ). 1526 Loftele es ben Pjarrer Wolfgang 
Hadenfmit in Sielenbad fein Amt, daß er in ber Prebigt 
‚gegen die Wallfahrten und gegen die Echtheit ber zu Andechs. 
Atomünfter und an anderen Orten aufbersaprten Reliquien fich 
ausgeſprochen Hatte. Johann Ge war nad) wie vor die Seele 
der Verfolgung. Wiederhoit unternaßm er von Ingolftabt 
aus Reifen, um bie Unterfuchung in Seerprogeffen zu leiten, 
fo gegen einen Prediger Freysleben von Weiben, der fich jedoch 
dem Gerichte in Regensburg nicht fiellte, dann gegen einen 
Biorrgepilfen in Landau, der aus Baiern verwielen wurde. 
In den meiften Fällen gaben Geiftlihe den Aulaß zum Eine 
ſchreiten, doch fehlte es auch unter ben Laien nicht an Ans 
hangern ber neuen Qehre. Im Geptember 1624 ließ Herzog 
Wilpelm den reichen Mugsburger Georg Regel (ober Rogel?), 
ber ben Agitator Heger auf feine vom Herzog erlauften, im 
Bairiſchen gelegenen Güter am Lech mitgenommen hatte, bort 
durch Reifige aufpeben und entließ ihn mur gegen ein Löſegeld 
von 2000 fl. unb das Verſprechen, fortan dem Luthertum zu 
entfagen. Heher war rechtze itig entfommen ?). Selbſt in ben 

1) 1624. Gemeiner, Regens6. Chronit IV, 6061. 

2) Borg Reyls und feiner Hausfrau Hans Urfehde vom 24. Sept. 1624 
G.. Heligions-Acta I, f.1: ier und anbertwärtg bleibt Ameiieffaft, 
O5 Kegl oder Rogl zu Tefen. Die Bei Roth, Mugebirrger Reformation« 
geidiäte, ewäpnte Ehronit never Scäigten, 6.178. Bi Winter 


{R Matt Eeuchtenberg, too ja 9. Wilhelm Heine Juriebifion zufand, Sichten- 
berg (nörbf. von Sanbeberg, am Lech) zn Iefen. 
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Kreifen der fürfligen Hefbiener und Beamten fanden ſich 
Übertreter ber Religionsmandate. In Münden agitierte ein 
Hoftrompeter Gugler trog wiederholter Warnungen des Her- 
zogs felbft für Luthers Lehren; ben Fürbitten feiner Frau 
unb Verwanbter hatte er es zu banlen, daß er mit Landes ⸗ 
verweiſung bavonkam. Grofes Wuffehen erregte ber vrozeß 
gegen Bernhard Zichtl, Pfleger in Starnberg und Tutzing 2). 
Auf einer Reife nach Nürnberg war berfelbe mit dem Ingel- 
ftäbter Profefor der Rechte Dr. Franz Burkhard zufanmens 
getroffen. Im Pfaffenhofen, wo fie zufammen zu Abend 
fpeiften, ließ er fi mit dieſem bösartigen Fanatifer in ein 
unvorfigtiges Gejpräh über bie Religions neuerungen ein. 
Burthard bemerkte, auf fein Gutagiten hin jei der Münchner 
Düdergefelle getöpft worden; er wünjche, dag es allen Luthe⸗ 
ranern ebenfe ergefe. „Ia, wenn bie Köpff wieder wüchfen 
wie bie Rrautläpf’!® fuhr Tichtl zornig auf. Wir Baiern 
alfein, bemerkte er, werben es nicht aufpalten fönnen ; dieweil 
bis zum gemeinen Mann herunter täglich mehr bie helle Wahre 
heit und Gottes Wort bringt, wird aus firengen Maßregein 
nichts als Aufruhr erfolgen. Er wolle wetten, baß auch bie 
Herzoge in kurzem eine Schwentung vollziehen würden. Die 
Regensburger Artikel Habe er getreu nach dem landesherrlichen 
Beiehl zu Starnberg und Tufing verfinben laffen, aber mie- 
manb, felbft ber Pfarrer nicht, habe fih daran gekehrt, alles 
nur feigen Spott damit getrieben. Am nädften Morgen 
Titten die beiden miteinander nad Ingolfindt, ohne daß noch 
ein böfes Wort zeigen ihnen gefallen wäre; gleichwohl 
erftattete Burkfard unter Berufung auf bie Zeugen bes 
Birtshausgefprähes (10. Dezember 1624) Unzeige. Tihtl 
warb in Münden in ben Salfenturm geiworfen und. wienopf 
er in feinem gütligen Belenntnis alle an ihm gerichteten 
Glaubensfragen in katholiſchem Sinne beantwortete, überhaupt 
den Schreaniſſen des Kerlers micht heldenhaft zu trogen ver- 
mochte (u. a. ſchob er feine Übertretumg bes Faftengebots auf 


1) 8.8. dxeliuiens· aeta I, f. 127-153. 
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Unwiſſenheit feiner Köchin), broßte ihm auf ein Gutachten L. Ede 
Hin eim hartes Schickſal. Cd betonte, Tichtl Habe ſich (wie es 
ſcheint, fehon vor dem Gefpräc mit Burlhard) durch prefönliche 
väterliche Warnung feines Fürften nicht irre machen laffen, fon- 
dern in feinem Haufe und allenthalben ungefcpeut Qutfers Lehren 
verfochten Gr ſchiug für ihn Ausſtellung auf bem Pranger, 
Brennen durch beide Baden und auf ber Stirn, dann bis 
auf weiteres Haft im Fallenturm vor. Der Derzog aber 
Tieß Milde walten und entließ Tichtl, für dem ſich verfpätet 
auch Wilgelms Schwiegervater, Markgraf Philipp von Baben, 
verwendete, nad; geleiftetem Widerruf (13. Februar 1625) ) 
aus ber Haft. Schon im folgenden Jahre zeigt feine 
Sendung nach Prag in ber boöhmiſchen Wahlangelegen- 
Heit ?) ihm wieder in vollem Befig der Gunft feines Landes⸗ 
herren. 

Daß das fisfalifdpe Intereffe bei den teligiöfen Verfolgungen 
hereinfpielte, ift eine Annahme, die ſich faum ganz zurüdweijen 
läßt. Durch einen beraxtigen all wurben bie derzoge in 
‚einen Projek dor bem Kammergericht verwidelt. Der Schon- 
gauer Hans Schlaucher war wegen Verdechts lutheriſcher Ger 
fimnung verhaftet, buch ſtrenge peinliche Frage „an- feinen 
Gliedern erbärmlich zerrifien“, dann gegen das Gelöbnie, 
Baiern nicht zu verlaffen, freigegeben worden (1625). As 
er aber eine Geſchäftsreiſe antreten wollte, warb er vom 
Schongauer Pfleger Konrad Vogt nechtlich überfallen, noch- 
mals zur Haft gebracht und mm mad; Ginziehung feiner Güter 
des Landes verwieſen. Er leugnete, proteſtantiſch gefinnt zu 
fein und job die Schulb ber gegen ihn eingeleiteten Ver⸗ 
folgung auf Haß oder Eigennug des Pflegers Vogt und des 
herzoglichen Kammerfgreibere. Leonhard Ed ift im Verlaufe 
des langwierigen Handels einmal zu feinen Gunften eingetreten. 
Schlaucher erhob beim Kammergericht Klage und ermirtte, daß 


3) Und tie e8 ſcheint, gegen eine bit Cfarfreitog zu bezehlende Buhe 
von 1000 fl A. a. ©. f. 188. 
9 Rezet, Geſhihte der Regierung Berbinande I. in Böfmmen, 6.36. 
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feine Landesherren 1598 eine Vorladung erhielten. 1535 
brachte er feinen Prozeß in einer Drudichrift vor bie Öffent- 
ligteit 9). 

Der faljche Eifer, fagt Friedrich der Große, ift ein Thrann, 
ber bie Länder entwölfert, die Duldſamkeit eine zaͤrtliche Mutter 
welche fie pflegt und gebeißen läßt. In welchem Maße biefer 
Tyrann damald Baiern entoölferte, läßt ſich mehr ahnen als 
nachweifen. Verbannt ober wor ber Gefahr fliefenb, wandten 
viele, oft bie geiftig Regfamften, ihrem Baterlande auf immer 
den Nüden. Ein herzogliches Manbat von 1533?) Tlagte, 
daß viele vom gemeinen Volt, auch ganze Familien, wegen 
Schulden oder anderer Sachen auf den Wafferftrömen bes 
Inn, der ar umd Donau aus bem Würftentum entweichen 
und ihre Güter im Stide laſſen; die Beamten follten dieſe 
Flũchtlinge aufgalten und nicht burchlaffen. Man wird nicht 
fehlgehen, wenn man biefe maffenhafte Auswanderung zum guten 
Zeil auf bie religiöfe Verfolgung zurüdführt. Wugsburg, Ofter- 
reich, die Schweiz und Sachfen waren für bie Auswanderer 
bie gefuchteften Zufluhtsflätten. Am nächften lag bie Reichs⸗ 
ſtadt am Lech, wo der Geift bes Proteftantismus früß Die 
Oberhand gewann und das niebere Bolt — nad Dr. Aſung 
ein grobes Bolt von freier Sprache, das ſich nichts ausreden 
läßt — mit Entrüftung das Feſthalten feiner Megierung am 
Schwãbiſchen Bunde fah. AS der Kardinal Campeggi dort 
einzog, hätte er fich in einer Flugſchrift, die ihm zu höhniſchem 
Empfang audgegeben warb, al8 ein von Nom gefgidtes, felt- 
fames Tier, genannt Rarnüffel oder Kagenaal, dargeftellt ſehen 
tönnen. Man gewahrt den Einfluß ber Nachbarftabt, wenn 
gerade in Ranbaberg und Friedberg akatholiſche Regungen ber 
ſonders lebhaft Hervortraten. Selbft die Hugeburger Rarme- 
liter waren Tegerifher Gefinnung verdägtig; eine Verfügung 
Herzog Wilhelms (15. Aug. 1523) unterfagte ihnen den Eins 
tritt in Baiern, eine Bittſchrift ihres Prior um Aufpebung 

1) Ralf. Majefät Manbatedrief u.f. !o., Duelle für das obige. Mündner 
Staatebistiothet Ded. 102/14 in 4°. 

2) Samdtag ber erfen Dfierwoge. Einblatidruch Stantasiflisthet. 

Miegter, Gefifte Bakent. IV. 8 
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bes Verbotes warb som Herzog barſch zurüdgewieſen. Unter 
ben Baiern, bie hierher flohen, treffen wir Stephan Kaften- 
Hauer (Hgricola), ber feit 1823 bei St. Anna in iutheriſchem 
Sinne predigt. Tag für Tag hatte er zu Müplborf in 
Tanger Haft feines Erzbiſchofs den Tob vor Augen gefehen; 
in biefer Stimmung war feine Schrift über bie Vorbereitung 
zum Sterben entflanden *), Auch ber eifrige Proteftant 
Dr. Gereon Seiler, Augsburger Stabtarzt und rüriger Diplo 
mat des Landgrafen Philipp von Heffen, ein ungemein rege 
famer und feingebilbeter Geift, war ein geborener Baier, aus 
Blumenthal bei Aichach. Im Ingolftabt hatte er zu Johann 
Cds Schüulern und wärmften Bewunderern gehört ?). Unter 
ben Reformatoren Bernd nahm Georg Brunner aus Lands- 
berg am Lech, ber ſchon 1521 als Pfarrer in KleineHöcftetten 
bei Münfingen im Yargau wirkte, eine bebeutenbe Stelle ein. 
Wegen einer im Sinn der neuen Lehre gehaltenen Predigt 
angegriffen, behauptete er fich zumächft mit Hilfe bes ihm 
günftigen Berner Stadtrates, mußte aber fpäter weichen. Als 
geborener Baier wirb auch der 1536 nah Bern berufene, 
vorher in Rottweil und Schaffhauſen thätige Prediger Erasırus 
Witter bezeichnet ®). Durch feine teformatorifgen Schriften 
umb nad} feiner früßeren Stellung al Hoftaplan Herzog Qub- 
wigs und Pfarrer zu St. Iodot im Landshut verbient unter 
ven bairiſchen Zwinglianern Sopann Landeberger, gebürtig von 
Eggenfelden, beſondere Beadtung. „Da id noch im Bapft- 
tum verftridft war“, fagt er von ſich „mar ich mod) über meine 
Mitbrüder Erhalter und Eiferer für die päpftligen Sapungen.“ 
-Apian gebenft feiner als eines Kerborragend begabten Mannes 


1) Roth, Augsburgs Heformationtgeigigte 1617-1527, ©. 108. 
amt Bet. oben ©. 84. Nafenbauer farb 1648 als Prediger in Eis: 
Leben, 

2) Mederer, Annal. Ingolstad. I, 121. 125. 

3) Briefe Mitteilung des Kern Bibliotfelors Blsſch in Bem; 
Kuhn, Die Reformatoren Bern im 16. Jahrfbt, 8.249 f.; Hundes 
Hagen, Das Parzheimefen in ber bemeriicren Sanbrefirhe von 15321668. 
Bei Trehfel, Beiträge, 1. Heft, ©. 69. 
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in ber Widmung feiner Kosmogtaphie an den Erzbifpof von 
Sahjburg; der Hoflaplan Landsberger, der den Erzbiſchof immer 
im Dunde fügre, und Aventin hatten ihm beffen Freigebigfeit 
gegen Gelehrte und Eifer für bie mathematiſchen Wiſſenſchaften 
gepriefen. So ſchrieb Aptan im Yanuar 1524, und con im 
Dezember besfelben Jahres veröffentlichte Landsberger, „ein 
armer Diener Eprifti”, wie er ſich in feinen Traktaten be— 
zeichnet, eine Schrift, worin er Tranefubftantiation und Ofren- 
beicht verwarf und ben „elenden Feglerler“ als das körperliche 
Leben auf Erben erflärte. 1524 ſchrieb er aud gegen ben 
daienzehnien und bie ganze Ausartung bes Zepnteninftituts, 
das doch nur zum Unterfalt von Kirchen und Gotteßbienfi 
beftimmt fei. Auf Zwingli's Seite ſtehend, wandte er ſich 
1527 mit einer Gupplifation und Ermaßnung an Rektor und 
hohe Säule zu Wittenberg gegen Luthers Abendmahlslehre. 
1528 wohnte er ber Dißputation in Bern an und berfaßte 
eine Drucſchrift darüber mit dem Nachweis, „baß bie er- 
dichtete Meffe nun tot und begraben jei‘. In Bern foll er 
auch geftorben fein. Ehe er aber in die Schweiz kam, ſcheint 
er in Tirol vergebens eine Zuflucht geſucht zu Haben; benn 
fein „Senbbrief an alle Regiment der Oberkehten teuticher 
Nation, bie das Gotteöwort in iren Landen mit erlehben 
mögen“, war urſprũnglich ber Tiroler Regierung zugedacht 
Im diefer Schrift trat er, wiewohl er felbft fein Eheweib bes 
gehre, für bie Priefterege ein, während er in feinem „grünb- 
lien Beriht vom criftlichen Tauff und feiner Kraft“ 1526 
unter Zurlidweiſung des latholiſchen Formelweſens bei ber 
Taufe ſowie der Anficht, dafs affe Ungetauften berbammt würben, 
bie Kindertaufe verteibigt Hatte 2). 


1) Grundfos iſ dehet die won Berfenmayer (Neuer Liter, Anzeiger II, 
1807, 0. 1561.) ais fraglich hingeftehte Annahme, baf 2. mu den wieder 
täufem geföne. ix das obige bimtn Samdöbergere Säeiften und 
Apianus, Cosmograpbicas liber als Duellen. Mit Landsberger darf 
nit nerweäfeft werben der Mölner Rartäufer Jofann Sanbekerg mit dem 
Beinamen Fuftns, der 10. Aug. 1639 farb. Werner läßt dieſen in der 
Mg. beutich. Biographie XVIH, 594 aus Landsberg in Baieen Aammmen. 

—* 
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In Baffau gab 1525 der Stiftsprebiger Johann Pfeffinger 
aus Wafferburg jeine Stelle auf, um ſich nach Wittenberg zu 
menden. Später auf verſchiedenen ſächſiſchen Pfarreien, zulegt 
in Leipzig wirfam, warb er ber Hauptvertreter des fogenannten 
„Synergismus“ !. Den evangelichen Fanatiker Neogeorgus 
aus ber Gegenb von Straubing werben wir bei Beſprechung 
der bramatifchen Literatur kennen lernen. Einer ber erfien 
Flüchtlinge war ber Münchener Johann Roger, ein Buchbruder, 
ber fi nad bem früß reformierten Zwidau wandte unb bort 
1523 und 1594 polemiſche Schriften im Sinne Luthers ver⸗ 
Öffentlichte. Es gehörte fein beſonderer Sehergeift zu feiner 
Weisſagung, daß der Papft, „ber Plättelmaier zu Som“, ben 
Lutheranern fo wenig je verzeihen werbe wie dem Tannhäuſer. 
Seinen Sanbsleuten in München und Baiern, „ben erſchreckien 
und Meinmütigen", wünfägte er, fie möchten ſich duch Droh⸗ 
ungen und Gewalt nicht einfcüchtern laſſen. 


Zweites Rapitel. 


Der Bauternfrieg und die Oppofition gegen Habs⸗ 
burg bis zum Vertrage von Linz. 1525—1534. 


An den religiöfen Zwiſt reihte fih nad; wenigen Jahren 
die gewaltigfte ſoziale Bemegung, bie Deutſchland je erſchüttert 
Hat. Sie Ing fo fehr in ber Luft, daß fie von zwei Geiten 
ber mit Beftimmtheit geweisfagt werben: tar: bie Aftrologen, 
denen die ganze Welt Glauben ſchenkte, errieten mit ihrer 


Dagegen ſpricht, dag er fich auf dem Titel feiner 1529 erfhiennn Säit: 


Syn (höne unberrictung u. f. w. 909. d. Sanfpurg nannte 
1) Döltinger, Die Reformation IL, 320; III, 442. 
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Borausjage einer blutigen Ummälzung, bie 1524 erfolgen 
werde, foger ben Zeitpunkt; anberjeitß hatien bie Gegner ber 
zeligiöfen Neuerungen allgemeinen Aufruhr des Volles als eine 
Frucht ber lutheriſchen Lehre befürchtet und proppejeit, unb 
wiefen, al® die Empörung wirklich eintrat, triumphierend bar» 
auf hin, wie ſcharf und richtig fie geſehen. „Die Früchte bes 
lutheriſchen Samens“, fo betitelte ber Theologe Eck rundweg eine 
gebrängte Darftellung bes Bauerntriege, die er für den Känig 
von England verfaßte'), Und Leonhard Ed fhried, ber 
Bauernaufruhr Habe in Iegter Reihe feinen Urfprung in ben 
lutheriſchen Lehren, denn wie man jehe, ſtütten die Bauern 
ihre Forderungen meiſtens auf das Evangelium und bie brüber- 
Tide Siebe; „fie wollten nicht (leib-)eigen, fonbern alfein Chrifti 
fein“. 

Man darf aber nicht Üüberfegen, daß auch umter ben Hand- 
werfern und bem gemeinen Bolt der Städte eine ſtarle demo: 
Bratifche, vielfach auch fozialiftifge Strömung herrſchte und 
baß biefe ſchon vor Luthers Auftreten im einer Reihe von 
ober« und nieberbeutfchen Gemeimmefen, beſonders Keicjeftäbten, 
zu Seftigen Unruhen gefügrt Hatte Den Salzburger Aufruhr 
Haben wir bereits kurz erwähnt. Im Regensburg brach Ende 
Oduli 1612 ein Aufftend ber „fhreiigen Machthanſen“, ber 
„Omnes*, d. i. des Pöbels, aus, der die Stadt auf etrn 
fünf Vierteljaßre ſaſt anarchiſchen Zuftänden preisgak. Die 
Aufrüßrer forberten ſtũrmiſch Unterfuchung ber Siadtrechnungen, 
ließen den Taijerligen Hauptmann Thomas Fuchs nicht mehr 
in bie Stabt, fegten einen Ausſchuß von 80 (fpäter 40) Mit 
gliedern ein und verachteten alfe Mandate bes Kaiſers wie bie 
väterlichen Bitten des Adminiftrators Johann. Sie Hätten 
gen gefehen, meint ber Chronift daß alles drunter und brüber 
ginge und daß man Kirchen und Bfaffen flürme, damit fie 
Teich würden. Der faiferlich gefinnte Ratsherr Wolfgang Lis- 
kircher, ein 73jähriger Greis, wurde nad graufamer Folterung 


1) Balan, Monumenta reform. Lutheranae, p. 547. Etenſo ur- 
teilt u. a. ber Prior Kilian Peib; Döllinger, Beiträge II, 463. 469. 
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gehängt, alle Ratsherren einige Tage gefangen gehalten. An 
180 Bürger folfen in diefem Aufruhr Leben, Ehre und Gut 
‚verloren Haben. Unter ven im Mai 1514 Hingerichteten Rübeles 
füßreen waren auch Nünftler, der Dombaumeifter Wolfgang 
Roritzet und ber Bildſchnitzer Loh '). 

&o felſch unb gehäffig es mun war, ben Urſprung des 
Bauernaufftandes gerabeyu den Reformatoren zur Saft zu Iegen, 
fo fan doch der unbefangen Prüfenbe nicht Teugnen, Daß ber 
engfte Zuſammenhang zwifgen Reformation und Bauernkrieg 
befteht und daß Luthers Lehre, indem fie ben Geift ber Frei⸗ 
heit wachrief und zu Mißachtung der menschlichen Autorität 
beitrug, den Boden, auf dem bie foziale Bewegung erwachſen 
it, reichlich gedungt Hat. Hat doch ber Memminger Refor- 
mator Schappeler ben großen und Heinen Zehnten verworfen 2)! 
Und gerabe bie wichtigſte, allgemeinfte und gerechtefte Forde ⸗ 
zung ber Bauern, bie Aufßebung ber Reibeigenfaft, war 
religise gefärbt: von allen Seiten ertönte mm der Ruf, wie 
ihn GE vitig wiedergißt: man gehöre Chriſto, aber feinem 
menfäglijen Seren zu eigen. Nur fo erlärt es fih, bafı bie 
Bauernſchaft, der Tonfervativfte Stand, zu einer revolutionären 
Sewegung bingeriffen wurde, bie fonft feinem Weſen wider» 
ſpricht und die im ganzen Verlauf ber deutſchen Geſchichte die 
einzige geblieben ift. Im ben religiöfen Neformibeen Tag nicht 
der Urſprung, aber ber Anſtoß zum Ausbruch bes fozialen 
Aufrußrs, fie reiften im Bauernftand das volle Bewußtſein 
des wirtfeaftligen und ſozialen Unrechts, bas ihn nieberbrüdtte, 
und weten in ihm den Mut ber Freiheit, mit bem er aus 
ging, feine Ketten zu fprengen. Die Triebfebern biefes verzweis 
felten Wagniffes aber lagen in ben agrarifgen und fozinlen Ber- 
haltniſſen, in der feit Jahrhunderten fortgejeßten und gefteigerten 


1) Bidmanns Chtonit. D. St.@hr. XV, 16-26, zu ergänzen und 
Berigtigen burg Gemeiner, Rifge Chrenit IV, 186-229. gl ud 
Lampregt, Zwei Steitfhriften, S. 691. 

2) Im Übrigen find beffen Artilel nur teologifg. S. Miedel, Zur 
Memminger Kefsrmotionsgelfiäte in Roldes Beiträgen zur Saperifgen 
irengefigte I, 175. 
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wirtſchaftlichen und geſell ſchaftlichen Unterbrüdung bes Standes, 
BVerbefferung ihrer wirtſchaftlichen Rage und Abſchuttelung bes 
tnechtiſchen Joches: in diefen Zielen trafen, fo ſehr fie fich fonft 
umterfepieden, alle Aufftände deutſcher Bauern zufammen, und 
dieſen beregtigten Kern ber Bewegung fol man ſich durch ihre 
Zuthaten und Muswüchfe nicht verhüllen laſſen. Dastraftftropende 
und ftürmifde Zeitalter fuchte mit Gewalt einen Rulturfortichritt 
durchzuſetzen, ber thatfächli exit dritthalb Jahrhunderte fpäter 
in ber Qumanitätäperiode und teilweile noch fpäter erreicht wurde. 
Ihn Hatte Alexander v. Humboldt im unge, wenn er bas im 
Munde bes Hofmannes Überrafgpende Urteil 1) füllte: ber große 
Fehler in ber deutſchen Geſchichte jei, daß die Bewegung des 
Bauernkriegs nicht durchgedrungen. Erft in zweiter Linie 
traten auch anberweitige Tendenzen hinzu, faft überall reli« 
giöfe, zumeilen auch politifge, die erfteren darin einig, daß 
auf freie Predigt bes unverfälfchten Gotteswortes gebrungen 
wurde, bie politiſchen vielfach auseinanbergehenb, indem bald 
nur der Sturz ber geiſtlichen Bürftentümer, bald bie Ver— 
nichtung aller fürftlichen Gewalt mit Ausnafme ber Taiferlichen, 
bald gar mit dem Rufe: „Ein Menſch ſoll mit über dem 
andern fein!“ eine demokratiſche Republit erftrebt wurde. Den 
wahnmigigften agrariſchen Sozialismus vertrat in Zirol Geiß⸗ 
mager mit feinem Entwurf einer Landesordnung von 1526, 
ber aufer den Schlöfern auch alle Städte vertifgt jehen wollte. 
Mit allen großen und gewaltſamen Umfturzbewegungen hat 
ber beutfhe Bauernaufftanb gemein, baß feine mafbollen und 
berechtigten Biele ſich kaum irgendwo rein und unverfälſcht 
erhielten. Nabifele und ausſchweifende Elemente gewannen 
vielfach bie Oberhand, unb bie fommuniftifchen Anfäge, bie hie 
und da ſich zeigten, find vielleicht nur durch die Schnelligkeit, 
mit der die Revolution niedergeſchlagen wurde, am voller Ent- 
faltung verhindert worden’), Daß der Aufftand der rohen 
Maſſen noch mehr als jeder Krieg bie Beftie, die im Menſchen 


1) Münbfich zu Fröbel. Jul. Eröbel, Ein Lebenslauf I, 133. 
2) d. Bejold, Beiicte ber deutfeher Reformation, 490. 
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ſchlummert, entfeffelte, daß er Plünderung. Zerftörung und 
Graufarnteiten in feinem Gefolge fügrte, entfpradh ber Natır 
ber Dinge, doch waren blutige Gewalttkaten auf Seite ber 
Aufftänbifchen im deutſchen Bnuernkriege immerhin feltener als 
in irgend einer der großen Merolutionen des Altertums wie 
Mittelalters. 

Die gemaltfamen Ausfcreitungen aber gereichten bem LAuf⸗ 
fande um fo mehr zum Verderben, als in ben hochſtehenden 
und einflußreichen Kreifen nur äußerft wenige für die berech« 
tigten Biele der Bauern Verftänbnis unb offene Gerzen hatten. 
‚Im ben Augen ber Machthaber erſchien alles, was bie Bauern 
abſchũtteln wollten, als ein durch das Herkommen von Yahrz 
Hunderten gefeiligtes Recht; woher hätte auch dieſe Zeit bie 
hiſtoriſche Einficht zu ſchöpſen vermocht, daß Leibeigenſchaft. 
Tobfall und ein guter Teil der Frohnden nur verjährtes Un- 
recht waren? &o lange es über Pfaffen und Möfter herzing 
meint ein Regensburger Epronift, ba lachte alle Welt; aber fie 
warb aufgebracht, als auch am bie Schlöffer die Reihe Fam. 
Bereimelt ftand ein wittelsbachiſcher Fürft, Bfalgraf Friedrich 
von Amberg, ber im Spätjahr 1525 feine Gejandten zum 
Augsburger Tage anmies, auf Aufhebung der Leibeigenſchaft 
und andere einfepmeibenbe Reformen zu drängen. Much in 
feiner milden Auffaſſung erlennen wir das veligiöje Motiv als 
treibend: „das Gewiſſen, bie Gerechtigkeit und daß ber arıne 
Mann nad dem Bilde des Allmägtigen zur Seligkeit be⸗ 
ſchaffen ift“ — fo befagt feine Inftruftion *) —, „ift mehr in 
Betracht zu ziehen ald ber Nugen ber Obrigleit, das alte 
Hertommen und Privilegien“. Die Regel bildete in ben Kreifen 
ber Fürſten und des Adels feinbjälige und vwerachtungsvolle, 
haste und mißtrauifche Gefimung gegen bie Bauern, einen 
rüdfichteloferen Vertreter aber hat biefe nirgend gefunden ald 
in bem Leiter ver bairiſchen Staatstunft, Herzog Wilgelme 
führendem Pate Leonhard Ed. „Die Klugheit gebietet, bas 


1) Au dem Amberget reisarchiv bei Frie den oburg, Der Reichs- 
Ang zu Speier 1526 (Hiſtoriſche Unterfuhungen V, 607) 
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Volt gehörig zu belaften, und es wäre fogar jehr unpolitiich, 
wollte man e8 in eine Page verfeßen, im ber e8 nicht forte 
mäßrend zu Anftrengungen gezwungen wäre, um nur das Leben 
zu frifen. Zu viel Greißeit würde ihm Zeit Taffen, nachzu- 
grübeln und feine Kräfte zu wägen. Die Empörung, bie bar 
aus entftehen würde, wird man freilih mit etwas Blutver⸗ 
gießen leicht unterbrücten, beſſer bach wird man ihr norbeugen.“ 
Dies find bie Worte eines Grandſeigneurs unter Ludwig XV. 9), 
aber fie entfprechen volfftändig auch den Grundfägen und An- 
ſchauungen Leonhard Eds. Ed hielt ſich mit Vorliebe an bie 
Tommuniftifchen Yuswücfe der Bewegung, um hienach alle 
Forderungen der Bauern in Bauſch und Bogen zu verwerfen 
m Ih ſahe aud gerne“, fpottete er, „wenn ber Fugger bie 
brüberliche Piebe Hätte mit mir zu teilen.“ Mit chnifder 
Laune machte er den Egeismus ber menſchlichen Natur gels 
tend: „Der Bauern brüberliche Liebe ift mir ganz zuwider; 
ich Habe mit meinen leiblichen Gejchwiftern nicht gern geteilt; 
ih geſchweige der Fremden und Bauern!“ Für ihn mar ber 
Bauernaufftand nichts ald ein Angriff der Urmen gegen bie 
Beſibenden und ber Lutheriſchen gegen bie Ratpolilen, wie er 
benm über das Berfalten ber Stäbte zu ber Bewegung das 
Urteil füllte: „Die Lutheriſchen und fo arın fein, geben ben 
Bauern Recht; bie nit lutheriſch und bie lutheriſch, aber reich 
fein, geben ben Bauern Unrecht.“ Ed weilte während bes 
Kampfes als Vertreter Baierns teils bei der Berfammlung 
bes Schwãbiſchen Bundes in Ulır, teil im Lager ber Bundes- 
truppen und brachte feine Auffaſſung fo rührig und energiſch 
zur Geltung, daß auch ſchwankende Bundesglieder fortgeriffen 
wurden. Unter feiner Bührung warb ber ſchwäbiſche Bund 
bie Seele des Widerftandes gegen bie empörten Bauern, durch 
ihn ward bie Stimme ber Milde und Verföhnlicteit erfidt 
und burcigefeßt, bafı bie Aufftänbifchen zuerft durch hin haltende 
Verhandlungen überliftet, dann ohne Gewährung irgendwelcher 
Zugeftändniffe durch bie Überlegenpeit der Triegerifchen Macht 


1) Memeires da Duc de Richelieu (1829), I, 101 
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niebergefeplagen und mit graufamer Strenge gegüchtigt wurden. 
Für zwei der Nachbarländer, Schwaben und Salzburg, Hat 
bie bairiſche Politif in dieſen Tagen der Gefahr den Aus—⸗ 
flag gegeben, und war e& ein Berbienft, daf; biefe Hufftänbe 
überwältigt wurden, jo gebührt Baiern daran ber weſentlichſte 
Anteil; war «8 aber Schmaß und Unfeil für bie Nation, 
daß alles Blut umfonft vergoffen und ber zahfreidhfte und 
arbeitfamfte Stand des Bolfes nach wie wor in unwürdiger 
nechiſchaft verharrte, jo fat die bairiſche Negierung auch an 
dieſer Schuld ihr volles Zeil zu tragen. 

Während aber ringsum in ben Nabarländern, in Schwa- 
ben und Franken, in Oberöfterreich, Salzburg und Tirol der 
Aufruhr tobte und entfegliche Zerftörungen anrichtete, blieb 
Baiern felbft von deſſen Greueln verſchont. Diefe Thatſache 
bebeutet unter allen Umftänden ein erfreuliches Blatt in ber 
beirifgen Gefchichte. Zu einem glänyenben Rußmestitel fur 
Volt wie Fürften würde fie ſich geftalten, wenn es richtig wäre, 
Daß bie menſchenwurdigere Rage bes bairiſchen Bauernftanbes 
und feine angeftammte Fürftentreue ben Ausfchlag zu feinem 
ruhigen Verhalten gaben. Nach genauer und unbefangener 
Betrachtung der Quellen kann man dies jedoch nur mit er- 
heblicher Einſchränkung gelten laſſen. Der bairiſche Bauerns 
ſtand befand ſich der Hauptſache nach ſozial und ölonomiſch 
in nicht günftigeren Verha imiſſen ale feine Nachdarn auch aus 
feiner Mitte wurden mannigfache Klagen über wirtſchaftliche 
Laften laut, insbefonbere fo häufig wie nur irgenbio Ber 
ſchwerden über den brüdenden Wildfepaben. Bon ber Donau, 
aus der Holletau, aus bem Borland ber Alpen, von der Salze 
Burger Gräme laufen Berichte ein, daß im Bauernſtande Un« 
zufriedenheit und Neigung zur Empörung herrſche). Im 
Erling bei Andechs und in der Eberäberger Gegend wollten 
die Bauern Maffenpetitionen um Verringerung des Wild⸗ 


1) Näheres f. bei Bogt, Die bayrifge Poli im Bauerntrieg, 
©. 129-155 u. 3791.; Rieyler, Die treuen daherſaen Bauern am 
Peihenberg (Sitz ⸗Ber. d. Münchener Atad. 1892, S. 703f.). Für bas 
folgente neben Jörg dieſt beiden Schriften. 
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ftandes ober um bie Erlaubnis, das Wild durch Hunbe aus 
ihren Feldern zu Keen, veranftalten. Auch wird geklagt, 
daß Die Bauern „fehier nicht mehr Bei ber Kirche bleiben“, 
baß fie biefer ben Meinen Zehnten und ambere bisher übliche 
Qeiftungen verweigern. Die Gäßrung unter den Bauern 
war um fo bebentlier, als über dieſen Stand Kinaus, wie 
fon amgebeutet, Mipfimmung und Aufregung weite Kreiſe 
des Boltes ergriffen hatte. Ed motivierte im debruar 16525 
feinen Widerſpruch gegen bie Ginberufung der Lanbflänbe 
bamit, daß biefe Maßregel mur ben Aufruhr fördern würde, 
„benn bie Untertanen feien vom Teufel befefen“. 

Immerhin mögen bie bairiſchen Bauern nicht jo allgemein 
und nicht fo reichliche Gründe zur Unzufriedenheit gehabt 
Haben wie ihre Stanbeögenoffen in ben Rachbarlanben. In 
ber efegebung läßt ſich, wenn auch gebämpft unb zurld- 
Haltend, doch zuweilen das Streben eriennen, fie dor allzu 
hartem Drud ber Gutsherren zu ſchirmen. Erſt jüngft (1514 
und 1516) hatte eine Erleichterung, die thatſächlich ſchon vor= 
her bie Regel gebildet haben mag, geſchlicht Kraft erlangt: 
die Heiraten ber Reibeigenen follten fortan, wenn fie aud) an 
das Vorwiſſen des Herrn gebunden blieben, im übrigen frei 
fein, befonbers frei vom jeber Mbgabe. Ein an ber Grüne 
Baiernd wohnender unb gut umterrichteter Zeitgenofie, ber 
Prior Kilian Qeib von Pebborf, verfichert, baf in Baiem bie 
Zahl ber Keibeigenen nicht fo groß war wie j. B. in Ober- 
ſchwaben. Schwer fiel aud ins Gewicht bie fireng ablehnende 
Haltung, welche die Regierung gegen die kirchlichen Neuerer 
eingenommen hatte, Infolge ber Durchführung der Religions 
ebilte fehlten Bier jene aufreizenben Elemente ber ftäbtifchen 
Prediger und Demagogen, welche religiöfe und foziale Freiheit 
in einem Atem forberten unb durch welde anderwärts bie 
Beregung im Landvolke vielfach geſchürt wurde. Es lag etwas 
Wahres in dem Zurufe des Cochläus an Luther: „Hätten alle 
Fürften beine Bücher, Difzipeln und Anhänger aus ihren Panden 
verjagt. wie bie hochlöblichen Fürften von Baiern gethan, fo 
wären ihre Bauern ebenſowohl ftilf gefeffen wie die bairifen!“ 


Google 


1m Baier und ber Bauernieg 


Darum hatte Leonhard Ed für bie unter Herzog Ludwigs 
Verwaltung ftefenden Landesteile befondere Ungft, weil Hier 
„auch zu lange mit dem lutheriſchen Weſen und Freiheit zus 
geſehen worden fei*. 

In Baiern wirkten alfo nicht alle Antriebe und Reizungen 
aufemmen, melde anberwärts zum Aufruhr fiagpelten. Im 
Verbindung mit der fehwerfälligeren Natur bes Stammes, 
welche mehr bazu neigt, Überkommenes treu feſtzuhalten als 
neue Bahnen kuhn zu eröffnen, warb hiedurch fo viel erzielt, 
daß das Land nicht leicht ben Herb einer aufrührerifhen Ber 
megung gebildet Haben mürbe. Zu verhüten aber, daß bie 
Bairifchen Bauern von dem lodenben Beifpiel und ber geiwal- 
tigen Strömung der Nachbarländer mit fortgerifien würden, 
dazu Torte das Gewicht dieſer Gründe nicht hinre chen. Denn 
man darf bie umviberfteplidh derführeriſche Kraft nicht unter- 
fGägen, die in dem faſt gleichjeitigen Auflodern ber Empörung 
an allen Eden und Enden und in ifren erften Grfolgen lag. 
Das wigtigfte Hindernis für feine Fortpflanzung über die 
Gränge fand der Aufruhr nur in ber Stärke, Umfiht und 
Strenge ber bairiſchen Regierung. Schon bie leiſeſten erfien 
Negungen einer aufrüßrerifhen Gefinnung wurben fier von 
einer wachfamen Polizei ſcharf ins Huge gefaßt und jeber Ber- 
ſuch einer Zufammenrottung und Auflefnung ſchon im Keime 
mit unbeugfamer Energie unterbrüdt. Der Pfleger von Abens · 
berg unterwarf einen Dann ber Folter, weil berielbe ſich bei 
den fchwäbifhen Bauern aufgehalten und Landatknech totracht 
hatte machen laſſen; die Regierung aber wies ihn an, bie 
Dolter noch dreimal wiederholen zu laffen. 

Nachdem im Dezember 1624 und Januar 1625 bie erften 
Aufftände der Bauern in Oberſchwaben ausgebrochen waren, 
fagte der Schwäbiſche Vund am 6. Bebruar Ofterreich Hilfe 
gegen feine empörten Unterthanen in ben vorderen Landen zu 
und bot im Laufe von vier Wochen (11. Febr., 19. Febr. u 
9. März) bie drei Drittel der gefeglichen Bundeshilfe (für das 
legte die entſprechende Gelbleiftung) auf. Später (30. März) 
warb nod ein viertes Drittel geforbert. Tüchtiges Kriegävolt 
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aufzuftellen machte jedoch große Schwierigleiten, ba bie beften 
Truppen bereits in Italien im Kriege Habsdurge gegen Franz I. 
von Ürankreich unter ber Fahne ſtanden und viele Lands knechte 
— Ecg jhägte fie auf etwa 4000 — nicht wider bie Bauern 
fechten wollten. Auch unter den angeworbenen ließ bie Dies 
ziplin wiel zu wünſchen übrig: hundert Knechte blieben einmal 
unkotmäßig in Münden, ber Baterfiabt ber meiften, zurüd; 
gegen ben Hauptmann Raming von Mamed fenkten feine eigenen, 
meift bairifhen Landsknechte, die Speere. Nachdem Ed barauf 
Hingewiefen hatte, daß eine Empörung im eigenen Lande am 
beften mit fremden Truppen, Stradioten (Mlbanefen) ober 
Boͤhmen niedergeſchlagen würde, wurben im Mpril aud 1000 
Böhmen amgeworben. Außer dem Bundesiontingent aber war 
auch eine Truppenmacht zum Schuge ber Lanbeögränze nötig. 
Schon am 12. Februar wurden baper die abeligen Landſaſſen 
(auf 5. März), am 21. Februar auch bie Städte (af 31. März) 
mit einem „halben Bierteil* aufgeboten. Die legteren ftellten 
nur 877 Mann, auch von ben Panbfaflen liefen viele Ent- 
ſchuldigungen ein. 

Ea war unermäblich, feine Herzoge zu Nüftungen anzus 
feuern und riet, lieber noch mehr zu leiften, als man dem Bund 
ſchuldete. Zur Dedung der Gelbmittel mußte der Klerus her⸗ 
halten. Am 18. Februar wurden herzogliche Kommiſſäre am 
die Klöfter abgefanbt, um eine Anlage einzutreiben. Diejelbe 
warb am 23. April auch auf die weltliche Geiftlichfeit aus» 
gedehnt und ergab 30000 fl. (der Anjchlag für bie öfter 
alfein 23000 fl.), aber ſchon am 9. Mai folgte eine neue 
Forderung. Dem Merus ward vorgeftellt, ba bie aufrühre- 
riſchen Bauern vor allem auf fein Verberben ausgingen und 
daß er gegen dieſe Gefahr mur bei feinen Sanbesfürften Rettung 
finden fönne. In einer Zeit, da der Prior vom Rebborf fchrieb: 
wir Mönde find ärger verfaßt und verwünſcht als Wölfe“, 
unb ba aus ben Nachbarlanden Tag um Tag neue Hiobe- 
poften von zerftörten ober geplünberten Slöftern einliefen, 
tonnten ſich die Prälaten der Wahrheit biefer Gedanken nicht 
verfhließen und trugen, wiewohl es überall an barem Gelde 
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fehlte, mit wenigen Ausnahmen jeufzenb bie ſchwere Laſt, bie 
ihnen auferlegt wurde. Aus ben Antworten ber meiften Klöfter 
tönen und lagen entgegen: fie feien ſchon durch bie erſte 
Steuer „ganz entblößt und erfaigert“, Hätten ſchon damals 
ihre Borcäte am Getreibe und Hol; verkaufen müffen, fein 
jegt genötigt, liegende Güter ju veräußern, um bares. Gelb 
aufzutreiben — boch mit Ausnahme Tegernſees, wo man wegig- 
ften8 anfangs die neue Reiftuung gerabezu für unmöglich erklärte, 
ſprachen alle ihre Fügſamkeit aus). No im September, 
nach Bewältigung bes Aufſtandes, ward auf bie Gilten und 
Güter der auswärtigen Geiſtlichen eine Umlage ausgefchrieben. 
Inden fo bie Regierung ohne Bebenten die bebrängte Rage bes 
Meruß ausbentete, half fie fi über bie Schwierigkeit Hinmeg, 
bie Sanbfehaft einzuberufen und biefe um eine Steuer anzu 
gehen. Der päpftlihe degat Campeggi aber Hagte geradezu, 
Die bairifchen Herzoge hätten ihre Klöfter „geplünbert” ®), was 
fh außer der Gelbforderung noch auf eine weitere Maßregel 
der Regierung Bezug. Am 2. April, da bie Gefahr eines Ein- 
bruchs der fremden Bauern näher getreten war, erging näm⸗ 
Lich am die Möfter ber Vefehl, ihre Schahe an Golb, Silber 
und Kleinoden, welche die Begierde der Bauern reizen könnten, 
auch bie foftbaren Faſſungen ber Reliquien jur Verwahrung ber 
Herzoge in bie Hauptftäbte bringen zu Iaffen. Einigen Klöftern 
wie Seon, Frauenchiemſee, die ſich nicht gutwillig dazu ver« 
landen, wurden ihre Gchäge mit Gewalt abgenommen. Gegen 
bie Erwartung ber Betroffenen aber ward fpäter allen Klöſtern 
ihr Befig. ehrlich zurüdgeftelt. 

rg Trucdfeß von Walbburg zu Waldſee, von ſterreich 
als Jelvpauptmann gegen bie Empörer befielft, warb nun auch 
vom Bunde alt Bunbesieloferr ernannt. Derſelbe Hatte ſich 
faum aufgemacht gegen die Hegauer Bauern zu ziehen, als 
dns Exfepeinen eines neuen Feinbes ihn (26. Febr.) zum Ab- 
ſchluſſe eines Vertrages mit ben Hegauern veranlaßte. Diefer 
neue Feind bedeutete auch für Baiern eine nicht geringe Gefahr. 

1) ©. bie Belege bei Regler a. a. O. 7191. 

2) 26. Mai; an Sadolet. Balan, p. 467. 


Google 


Urid von Würtemberg und der Bauernaufruhr. m 


Alle die Dahre fer Hatte ber vertriebene Herzog Ulrich 
von Würtemberg mit Hilfe der Eibgenoffenichaft und Frant- 
reichs auf bie Wiebereroberung feines Landes geformen, unb 
den Münchner Schwager, durch den feine Rache am ftärkjten 
herausgeforbert war, nit minder als bie Stuttgarter Re⸗ 
gierung felbft in Spannung und Vejorgnis gehalten. Wieder- 
holt waren den Herzogen Warnungen aus Böhmen zugegangen, 
daß Ulrich auch dort Werbungen verfuhe. Zu Anfang bes 
Jahres 1525 umterhandelten dort für ihn Hartmann von 
Kronberg und Johann Fuchs von Fucsftein, der geflürzte 
Ranzler des Pfalggrafen Friebrich in Amberg, ein Ngitator 
von gefürchtefer Schlauheit und Rührigteit, deſſen Ränte man 
freilich zuweilen aud in Dingen zu finden glaubte, an denen 
er unfduldig war '), Die Angft, daß Baiern auch von Böhmen 
Her angegriffen würbe, das Gerücht, daß Ulrich ſich über 
Vorarlberg gegen Baiern wenden wolle, verfelten nicht, an 
den bairiſchen Höfen Eindrud zu machen. Son wurben für 
den Fall eines Angriffs bie pfälzifhen Bettern Laut des Bundes- 
vertrage um Hilfe angegangen. Was die Lage bebentlich 
machte, waren bie geringen Sympathieen, welche die öfter- 
reichiſche Regierung in Würtemberg gefunden hatte, war vor 
allem die Schwierigkeit, geübtes Kriegsvolt aufzuftellen und 
ulricha Verſuch, am den Bauernaufruhr fi anzulehnen 
Der geftürzte Tyrann verſchmahte nicht, bei ben aufftänbifgen 
Hegauer Bauern um Anhang zu werben. Bon feiner Burg 
Hohentwiel aus erließ er am 20. Februar 1525 eine Kund- 
gebung an den Schwähifden Bund und bie Eibgenoffen, 
worin er fi als Beſchirmer bes verpönten heiligen Gottes- 
wortes unb feiner Hranmiſch regierten Erbunterthanen er⸗ 
Märte. Sofort jegte er fi mit feinem hauptſächlich aus 


3) Dorg hat mit ifm, wie Stitve, Die Neichsadt Kaufbeuren und bie 
Baierifcpe Refauratlonspotitif, &. 7, bemaft, feinen Better, den Raufe 
beurer Keformator und Bollgaufviegler Gekaftian Fucpefteiner zujammenz 
geworfen. Bot. Über Fuchefeiner and Gemeiner, Regensburger Chronik 
IV, 681; Bogt, 99. Zum folgenden v. Gtäfin IV, 2001; Iörg 
passim; Bogt, &6f. 
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Schweizern beftefenben, 6—7000 Dann ſtarken Heere in Be 
wegung, unb ba ber Vundesfeldherr zunächft nur über unzu- 
Tängliche Streitträfte verfügte, fiel es ihm anfangs nicht ſchwer, 
dortſchritte zu machen. Als fich jedo am 5. März bei 
Herrenberg die Heere in Schlachtordnung gegenüberftanben, 
ſah ſich Weich bereits geſchwächt durch ben Abyug don ein 
paar tauſend Schweizern, bie das Ausbleiben bes Solbes aus 
feinem Lager getrieben Hatte, während bie Streitträfte bes 
Truchſeſſen nunmehr auf 800 Reifige und 4000 Fußgänger 
angewachſen waren. Zur Unjufriedenheit Cds, ber damals 
im Pnger des Bundes förmlih bie Rolle eines Rrieg- 
miniſters fpielte, wagte ber Truchſeß gleichwohl Teine Schlacht 
und Fieß Ulrich ungefindert gegen Stuttgart vorrüden, beffen 
Vorſtädte am 9. in feine Gewalt fielen. Die Gtuttgarter 
jelbft, meinte Ec, wären noch eher als andere Bürger zum 
Hergog übergetreten, wäre niäpt eben rehtzeitig daB Bundes- 
triegsvolf in bie Stabt eingerüdt. In biefen Tagen, ba die 
Gefahr am drofenften erſchien, an bie bairifhen Herzoge auch 
ein befonderes Hilfsanfuchen Ferdinands erging, dachte Herzog 
Ludwig daran, an der Spige von ein paar hundert Reitern 
felöft nah Würtemberg zu ziehen Ge „praftizite”, daß die 
Schweizer ſich gewinnen Tießen, gegen Bezahlung ihrer Sold⸗ 
aueflände ben Herzog zu verlaufen. Der Sieg aber ſollte den 
Verbündeten noch wohlfeiler werben: die Kunde von der Nieder ⸗ 
Inge ver Franzofen und Schweizer bei Pavia veranlafte die 
eibgenöffifhe Tagfagung zu dem Wefeßl, alle ſchweigeriſchen 
Kriegstnechte follten in die Heimat zurüdtehren, und ber 
puntiliche Gehorfam, ben bies fand (19. März), ftürgte Ulrich 
vor ben Thoren feiner Hauptſtadt mit einem Schlage in bie 
frügere Stellung des machtlofen Abenteurers zurüd. Nicht 
ohne Gefahr feftgenommen und ausgeliefert zu werden — Ef 
zürnte, daß bie Gelegenheit nit befjer ausgenügt ward — 
entfloh er nach Shaffpaufen. 

MNach wenigen Wochen ermutigten ihn zwar bie Fortichritte 
des Bauernaufruhrs zu einem neuen Verſuche, doch follte diefer 
noch raſcher feheitern ald ber erfte. Nachdem ber Herzog am 
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21. April zu Hohentwiel ein fürmliches Bündnis mit dem aufe 
flönbifgen Hegauer und Schwarzwälder Bauern geſchloſſen 
Hatte, ftanb ex im ber erfien Maiwoche mit wenigen Reifigen 
in Rottweil, Da es ihm jedoch nicht gelang, Landsknechte zu⸗ 
jammenzubringen, und die Wege feiner bäuriſchen Verbünbeten, 
wie biefen bald ar werben mußte, fih doch allzu weit von 
ben feinigen trennten, verlief a8 Unternehmen im Sande. 

In ben berüßmten zwölf Artiteln, mit denen bie ober- 
ſchwãbiſchen Bauern um bie Mitte März hervorteaten, fanden 
die Forderungen der Aufrührer ben reinften und ſowohl gegen- 
über anderen Provinzen tie gegenüber ber fpäteren Entwicke- 
lung in Schwaben jelbN gemäßigten Ausbruf. Sie Inuteten 
vor allem auf Mbftellung der deibeigenſchaft, ba ja Epriftus 
mit feinem toftbaren Blue alfe in gleicher Weile erlöft Habe, 
und Abftellung bes Tobfalis, dieſer Plünberung der Witwen 
und Baifen Die Gilten follten auf ein erträglices Maß 
zurüdigeführt, bie Frohnden wenigſtens nicht erhöht werben, 
bie Benugung ber Wälder und Gewäffer, foweit der Befiger 
nicht einen rechtmäßigen Erwerbstitel nachweifen lönnte, den 
Gemeinden Heimfallen, Iagb und Bifchfang freigegeben, ber 
Wild ſchaden abgeftellt werben. Der Korjehnien follte fort« 
beftegen und zu ausreienbem Unterfalt ber Pfarter, ber 
Überfguß aber für bie Armen und zu ®erringerung ber 
Steuern verwendet werben. Kleinzehnten und Laienzehnten 
ſollten aufgehoben, nur bie durch Kauf erworbenen Laienzehnten 
abgelöft werben. In kirchlicher Beziehung wurden die Forde⸗ 
rungen erhoben, daß das Evangelium ohne menſchliche Zufäge 
geprebigt werbe unb baß bie Bauern ihre Pfarrer jelbft wählen 
und abfegen bürfen. 

Seit dem 7. März war ber in Memmingen verfammelte 
Ausihuß der brei verbimbeien großen Bauernhaufen, vom 
Allgäu, vom Bodenſer und von Baltringen (Gegeub von Ulm) 
in Unteranblungen mit ber Ulmer Bundesverſammlung ges 
treten. Daß das Reisregiment zu Eßlingen zu vermitteln 
ſuchte, nahm Ce ſehr übel auf. Diefer betrachtete bie Ver- 
handlungen von Anfang an nur als Mittel, * Bauern hin⸗ 

d leler, Gefgigte Baier. Tr. 
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aubalten, bis bie Rüftungen vollendet wären. Gehen bie Bauern 
— fo ſchrieb er am 15. Februar an feinen Fürften — auf 
bie Unterpanblungen, wozu wir ihnen Geleit geben wollen, ein, 
fo werden wir bie Böfewichter fo lange hinhalten, bis das 
Ariegsvoll beifammen ift, und dann über fie herfallen. Es 
koſtete Ed, wie er einmal fchreibt, viel Müde, „feine Geſellen 
friſch zu machen und zu erhalten“, doch drang feine Anficht 
ſewohl gegenüber feinen Herzogen (bie einmal wenigſtens zu 
einem Heinen Zugeftänbnis, zur Freigabe ihrer Fiſchwaſſer 
außeralb der Seen unb Weiher, Neigung zeigten), ald gegen- 
über einer weniger friegöluftigen Minderheit von Bundes» 
gliebeen dur: den Bauern wurden leere Ausfichten eröffnet 
mb mittlerweile nad Kräften Kriegevolt angemorsen. Ein 
am 25. März auf acht Tage ohne Cds Mitwirkung abge 
ſchloſſener Waffenſtillſtand warb von biefem nicht anerkannt. 
Am 30. März hatte der Yund 8000 Mann zu Fuß und 2000 
zu Bierb verfammelt und füßlte fih ftart genug, bie frieger 
rifegen Operationen zu beginnen. Mon Ulm aus rüdte das 
‚Heer unter dem Befehl des Trudfeffen zuerſt bie Donau her 
auf, dann fübwärts, und am 4. Hpril überfiel 68 bei Reipheim 
mehrere Tauſend Bauern, die zum großen Teil vernichtet 
murben. Am Cparfreitag (14. April) endete auch ein Zufammene 
floß Bei Wurzach mit wilder Flucht der Aufrührer. Dann 
fand ber Truchſeß dei Weingarten dem 12—14000 Mann 
ftarten Hauptheer der Bauern gegenüber. Schon fpielte das 
Geſchũtz (Oftermontag), als die Allgäuer und Bodenferr Bauern 
in Unterfanblungen traten und fih zum Abzug beftimmen 
ließen. Am 92. April eirtigte man fi in bem Vertrage von 
Weingarten, daß bie Bauern ifre Bünbniffe auflöfen, ihren 
Herren gehorchen und ihre Gtreitigteiten mit biefen buch 
Schiedsgerichte oder die ordentlichen Gerichte entſcheiden lafſen 
follten. Dnzwiſchen hatte man bairiſcherſeits an eine neben. 
bem Sqhwabiſchen Bunbe zu bildende Bereinigumg ber Nachdar · 
möchte gegen die Revolution gedacht. Doch eine zu biefem: 
Zwede nah Mühldorf (auf 23. April), dann auf Wunſch des 
Srjgerzogs derdinand mach Roſenheim anbernumte Bürftenwer« 
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ſammlung kam nicht zufianbe, ba bie Bürften durch bie „täge 
lichen, bejchwerlichen Käufe“ zuhauſe fefigehalten murben. 
Eben in diefen Tagen (21. April) brach auch im Rordweften 
bes bairiſchen Gerzogtums, im Eichflättifchen 1), der Hufrufr aus, 
Fünftaufend Bauern unter Wolf Haggenmüller und Leonhard Ze 
gelin von Lintach babei auch pfalzeneuburgifcie, oberpfähifde 
unb marigräflihe Untertfanen, bemäctigten fi; ber auf fteifem 
delſen aufcogenden Burg Obermäffing, warfen ben Pfleger 
mit feiner Familie in das Burgverlieh, plünberten Riofter 
Blantftetten (23. April), das am 29. in Flammen aufging, 
und nahmen Schloß Thannhauſen, Greding und rinige andere 
Bläge ein, wägrend Schloß Hirfcberg, Berdhing und Beilngries 
ſich mit Erfolg widerſetzten. Auch Hier ftand der Wilbfchaden, 
deſſen Übermaß auch vom Prior von Rebdorf eingeräumt wird, 
obenan unter den Beſchwerden der Bauern; die Verfolgung 
eines Wilderers Hatte das Jahr vorher die erften Unruhen 
hervorgerufen. In Cichftätt felbft unterhielt ber Innungs⸗ 
meifter der Tuchſcherer, Hans Heule, ber dann durch eine 
liftige Auszeichnung unſchãdlich gemacht wurde und gefinnungs- 
108, wie er war, als Söldner im Kampſe genen die Galz- 
Burger Bauern umlam, geheime Berbindung mit den Muf- 
rührern. Biele wurden mır durch Drohungen zum Anſchluß 
am biefe gezwungen. Daß aber alles Gefinbel ber Gegend 
ihnen zulief, iſt felbftverftänblih. Bon Obermäffing aus 


1) Der and Bogis Darfielung voruchmfid yugrunbe gelegie Tum. III, 
Lit. B der Bauerntriegsfagen im Reichbario enthält die Witen „Lice 
ätterfeit8" und dient zur Ergängung, vielfach au Berichtigung der gleiche 
zitigen Geigiätfhteiber: bes Yoh. Ed Sei Balan 547, ber Thoman 
(mit. diefem fimmt Comläus 784 fat gang überein), Kuchel, Annal. 
Wettenhusan., Hofwart bei Baumann, Quellen, 118. 254. 718. Die 
Seaditenbwertefie yufemmenfaffenbe Darftelung biekt ber Benachbarte, 
felOR Bebropte Rebborfer Prior Lad (Döllinger, Beiträge IL, AT f.) 
Bor Naaen vgl. befonder® Gar, Die Bifcöfe vom Eidfätt I, 398f.; 
Englert, Der Näfinge Bauernfaufe und die Haftung der bebuoften 
Büren (Ci4Nättr Oymnaflalprogramm 1896, mit Mieberabernet einer 
wichtigen Onelle, ber „BaurnReiß" bes Cichfätter Gtobtichreiderß Peon: 
hen Surf). en 
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ſendten bie Aufrahrer an bie bairiſchen Bauern des Ingol- 
ftäbter Gaus und bes Altmuhlthals bie Aufforberumg, zu ihnen 
zu Moßen, „um dem großen Untergang des göttlichen Worts 
zu reiten“. Schon vorher Hatte ſich unter ben Bauern im 
Landgericht Graisbach Gahrung gezeigt, nach Marxpeim und 
Wenmertshofen angefegte Berfammlungen waren, wie e8 feint, 
bon der Regierung vereitelt worden. Der Abt von Kaisheim 
fuchte feine Kurifgen Untertfanen burh Berfpregumgen zu 
Befcptwichtigen. An ber ganzen Bairifchen Norbgränge war bie 
Stimmung nad; den Berichten der Beamten eine höchſt ber 
drohliche. Aus den Dörfern um Dietfurt liefen die Bauern 
den Siegern von Obermäffing zu, als manfelmütig werben bie 
Einwohner von Dietfurt felbft, als ſehr aufrüßreriich bie Donau · 
bauern von Wohburg abwärts bezeichnet. Die Abensberger 
glaubten ſich infolge des Gerüchtes, daß auch Bernarbin von 
Stauf mit feinen Bauern ſich empört habe, einem plötzlichen 
Überfalle aegefegt. So hatten bie Herzoge allen Grund, 
ben Silfägefuhen des Eichftätter Bifhors Gabriel von Eyb 
umb des Amberger Pfalsgrafen Friedrich, ber zuerft mit bes 
waffneter Macht auf dem Plan ericien, Bald auch von ben 
Nenburger Pfalggrafen und vom Markgrafen Kafnmir einigen 
Zuzug erpielt, Folge zu geben. Sie ließen fehleunigft 100 Rei 
fige und 300 Bögmifge Schuhen, bie ihr Pfleger Auerburger 
geworben hatte und befehligte, nach Dietfurt, Berching und 
Beilngries rücken. 

Wie bald darauf in Salzburg, trat ben Herzogen auch in 
Eichftätt bie Berfugung, in dem allgemeinen Tumult geiftliches 
Cut an fi zu teißen, verfüßrerif mafe. Schon im Der 
zember 1520, da bie Eihflätter Kondjutorftelle für Ernſt ing 
Auge gefaßt warb, Hatte Leonhard Ed feinem Herrn geraten, 
biefes Gtift nicht aus ber Hand zu Iaffen, wenn er Land umb 
Zeuten eine gute Mauer machen wolle“. Nun berichtete ber 
Pfleger von Dietfurt, es fei unter ben empörten eichftättifchen 
Bauern das gemeine Gefgrei: wenn ein Fürft aus Baiern 
lame und das Bistum begehrte, würben ihm bie Bauern bald 
helfen. Diesmal widerftand Herzog Wilhelm ber Verfuhung — 


Google 


Bauernaufruhr, 185 


ſchon weil er ſich fagen mußte, daß bie Folge eines folgen 
Übergriffs die Sprengung des Schwabiſchen Bundes geweſen 
wäre. Gichftättiiches Sand erblich zu behalten, fei nicht feine 
Meinung, ſchrieb er an Ef; lönne er jedoch durch Übernafme 
ber eichfsättifcfen Bauern feine eigenen in Frieden erhalten, 
fo feheine ihm dies micht übel gehandelt zu fein ?). Chatfäche 
lich begnügte er fich, den Sngolftädter Pfleger Johann von der 
Leiter an den Biſchof Gabriel zu fhiden und zur Dedung 
der Nriegstoften um eine Anleihe won 12 000 fl. nachzuſuchen — 
ein Schritt, der den zähen Herm mar barauf vorbereiten ſollte, 
daß man eine Entfpäbigung für bie Hilfe von ifm erwarte; 
denn auf den Bericht der Gefanbten, die Werbung ſei miß- 
glüct, da der Biſchof fein Gelb Habe, kam won Münden ber 
Beiceid, das Habe man voraus bebadht. Die Ation Biſchof 

* Gabriele, der feine Truppen beim Bundesheer in Oberſchwaden 
hatte und weitere nicht auftreiben fonnte, beſchränkie ſich bat« 
auf, daß er durch bie überall verkündete Liftige Anordnung, 
für 1600 Pferde fein Stalfungen bereit zu halten, ben Feind 
einfchüchterte; von Papft Clemens erhielt er doch ein Belobungeds 
ſchreiben als Hätte er Großes geleiftet. 

Mittlerweile Hatte Pfalzgraf Friedrich, ber in diefem ganzen 
Handel neben den ftrengen Baiern eine mildere Gefinnung ver- 
tritt, bei Freiftabt Unterfanblungen mit ben Bauern angefnüpft. 
Aus fürftlihem Munde tönt uns hier ein feltenes und ber 
actenswertes Zugeftänbnis entgegen, ba Ftiedrich bei ben 
Obrigteiten ber Aufrührer dahin zu wirken verfprach, daß ihre 
Saften auf ein leidliches, erträgliches und gebührende® Maß“ 
verringert wirden. Wilhelm brüdte (30. April) dem pfäfzifcpen 
Better darüber fein Mißfallen aus: gegenüber ben Bauern 
Inne es ſich mur darum handeln, fie zu fchlagen und ihre 
Unterwerfung auf Gnade und Ungnade zu erzielen; an Ber« 
träge dielten fich die Bauern doch nicht 

Die Vorſchlage des Pfalzgrafen wurben von ben Bauern 
war zurüdigeiiefert, riefer jedoch Uneinigkeit in ifrem Lager 


1) Jörg, 381. 382, 
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hervor. Friedrichs eigene Unterthanen gaben bie Sache ver- 
loren und ergaben fi auf Gnade und Ungnabe. Am 2. Mai 
jog ber Pfalzgraf von Freiſtadt aus gegen ben Berg Ober- 
mäffing, um dem Kern bes Bauernheeres eine Schlacht zu 
liefern, erfuhr aber ſchon auf bem Marſche, daß die Bauern 
in ber Nacht auseinander gelaufen feien!). GE Taunte feine 
Leute, wenn er von dem Landbolt diefer Gegend feinen nach- 
Saltigen Wiberftand erwartete; aud) ber bair iſche Befehlshaber 
fildert ben Mäffinger Haufen als ein „unnüges, heilloſes 
Geſindel · dunf Hawptleute, bie auf dem Säloffe Ober- 
mäffing zurüdgebfieben waren, büften ihre Tollfühnpeit mit 
dem Kopfe. Nachdem auch das Rager ber Bauern auf bem 
Verge niebergebrannt warb, rüdte Friedrich gegen Grebing, 
bas ſich auf Gnade und Ungnade ergab. Auf bem Marti- 
plage wurden zwei, in Berching das tags barauf befegt ward, 
ſechs Näbeleführer enthauptet; im ganzen follen 13 Gefangene 
mit dem Tode beftraft worben fein. Friedrich wünfcpte eine 
milde Behandlung aller jener, bie nur duch Ginfalt ober 
Dropung in den Aufſtand werwidelt worben, ba fonft neue 
Empörung zu beforgen wäre, währen Wilpelm auf Strenge 
umb befonbers auf Folterung ber Gefangenen brang, um hie- 
durch bie eigentlichen Anftifter bes Mufruprs fernen zu Ternen. 
Der Verdacht gegen bie Neihaftäbte, ben man in biefer Be- 
ziehung hegte, fand neue Nahrung, da einige Führer bes Eich- 
flätter Aufſtandes mach Nürnberg entflopen. Andreas von 
Breifing ward (3. Mai) abgeorbnei, um im Ingolftäbter Gäu 
und hinauf gen Eicpftätt zu ftreifen, ven aufrührerifchen Eich- 
ätter Bauern bie Waffen abzunehmen, alle Dörfer, bie bem 
Aufrupr angehangen, zu brandſchaten, ben Entflohenen ihre 
Weiber und Pinber nahzujagen und ifre Häufer gu plünbern. 
Über bie Brandfehagungen kam es noch zu Reibungen, ba ber 
Vfalzgraf fih in Berching mit Ageorbneien der nächftbeteis 
figten Furſten dahin geeinigt Hatte, daß jeber Teil nur feine 


1) &. bie Berichte Friedricht vom 2. u. 3. Mai, Bauernkricgtſachen 
III, 121. 129, wonad; bie abweichenden Daten anberer zu berichtigen ſind 
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eigenen Unterthanen ftrafen follte, die Baiern aber, bie biefe 
Gelegenheit, ihre böhmiſchen Söldner zu befriebigen, nicht ver» 
ſaumen wollten, unter Berufung auf ihre Hoheitsrechte im 
Landgericht Hirſchberg ſich nicht daran Tehrten. Berhing und 
Beilngries blieben zur Dedung der Kriegetoften noch einige 
Zeit von Baiern befegt. Ein Teil der bairiſchen Truppen, 
100 Meiter und 100 Zußgänger, rüdte dann (6. Mai) nach 
Wemding und half den neuen Mufftan im Ries nieberfchlagen. 
Die Böhmen unter Auerburger aber erhielten ben Befehl, zum 
‚Herre am Lech zu ſtohen. 

Neben dem Strohfeuer des Eicftätter Aufruhrs erſchien 
der oberfhwäbifge wie ein rieſiger Waldbrand, deſſen Glut 
unauffaltfam gegen ben Lech vorrüdte. Es kennzeichnet bie 
Umficht, mit welcher die bairiſche Megierung ipre Vorberri⸗ 
tungen traf, daß ſchon Mitte Februar ber Rat Sigmund 
Pfeffenhauſer, Richter von Schongau, und der Kaftner von 
Landsberg, Ludwig von Sennen an bie Prälaten von Stein- 
‚gaben, Raitenbuch, Weſſobrunn und Diefien, bie auf beiven 
Seiten bed Lechrains viele Bauern Hatten, ebenſo an bie Städte 
und Gerichte des Lechrains abgeoxbnet wurden mit bem Aufe 
trage, bie Bauern biefer Gränzgegenben, bie „ihre täglige 
Hantierung in Schwaben Hatten“, ſqarf zu beauffigtigen. Bei 
ber geringften Wahrnefmung aufrũhreriſcher Gefinnung follte 
in bie genannten Klöfter eine Anzahl von Meifigen gelegt wer» 
den. Daß die Prälaten dieſer Klöſter fowie bie genannten 
Städte und Behörden über Stimmung und erhalten ihrer 
bairiſchen Bauernfeaften Ungünftiges bericteten, if nicht ber 
tannt. Bon ſchwäbiſchen Bauern feines Klofterd aber fanbte 
der Abt von Steingaben Artifel (vom 3. März) nad; Münden, 
weldje den Meinen Zepnten und alle Saften ber Leibeigenjäaft 
abgeſchafft wiffen wollten. 

Seine Hauptmacht zur Bewachung ber Gränze gegen bie 
ſqwãbiſchen Bauern Hatte Baiern feit Anfang März unter 
Herzog Ludwig in Landsberg gejammelt. Bebeutenbe Streit 
kräfte hatte man Hier nicht zur Werfügung, ba ber größte Teil 
der Truppen beim Heere des Schwäbifchen Bundes in Ober» 
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ſchwaben lag. Im der lehten Aprilwoche aber wurde auch 
dieſe geringe · Macht noch durch bie erwähnten Abzweigungen nach 
dem Eicftättifchen geſchwãcht. Ludwigs Truppen beflanden nur 
wm geringeren Zeil aus gemworbenen Kriegsknechten, deren 
Hauptmaffe dem Bundesheere Hberfaffen worden war, ben 
größten Teil feines Heeres bilbeten bie Reiterei der heimiſchen 
Adeligen und Beamten und Aufgebote ber Landwehr. aber nur 
der fäbtifchen. 

Bon Ulm, bem Gige der Bumbesregierung aus, bämpfte 
Gt den Kriegseifer Herzog Ludwigs, den es brängte, felhft 
zum Üngeiff vorzugeßen. Die allgemeine Page beſſer äber- 
ſchauend als der Herzog, fand Ed geraten, ſich am Lech nur 
in ber Berteibigung zu falten, und Ludwig folgte in der Haupt 
fache feinem Rate Nur der Umſtand, daß zuweilen auch 
weſtlich vom Lech wohnende Gutsunterthanen bairiſcher Herren 
von ben Aufruhrern durch Drohungen und Zwang vermocht 
wurden, ſich ihnen anzuſchließen, während bie Widerſtrebenden 
fi} gegwungen ſahen, mit Weib und Mind, Vieh und anderer 
Habe nad; Schondau ober über ben Lech zu flüdhten, beran- 
iaßte ihn zu einigen rachenden Streifjügen auf das ſchmäbiſche 
Gebiet. Auf einem ſolchen wurde am 20. April bas dem 
Biſchof vom Augsburg gehörige Buchlohe ebenſo wie das bes 
nachbarte Dorf Wiebergeltingen, deſſen ſteingadiſche Bauern bie 
Forberumgen der Aufrührer zu ben ifrigen gemacht hatten, 
niebergebrannt. 

Gegen Ende April lagerten bie Mfgiuer Bauern zu Reeber 
nahe der bairiſchen Gränze, als ſich unter ihnen Die Nachricht 
verbreitete, daß auch für fie ber Waffenftildftand gelte, ben 
Borg Truchfeß zu Weingarten mit den Bauern abgejcploffen 
hatte. Herzog Ludwig warb ſchon am 23. April vom Truch⸗ 
jeſſen über dem Abſchiuß des Vertrags „mit bem Allgauiſchen 
und Bobenjeeiihen Haufen“ umterrichtet und zugleich erſucht. 
nun auch ſeinerſeits die Jeinbfeligfeiten einuftellen. Es ver- 
ftrich jedodh mehr als eine Woche, bis bie Berhältmiffe ſich 
Härten und auch auf Seite des Bundes und Herzog Ludwigs 
Gewißheit über bie Ausbehnung bes Vertrags und bie friebe 
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liche Gefinnung der Bauern gewonnen wurde. Im ben erften 
Maitogen trat auch auf dem Rriegsfhauplap am Lech Rufe 
ein, ja auf eine Nachricht der Yunbesftände, bie Ludwig am. 
9. Mai erhielt, betrachtete ber Herzog bie Sage als fo fried⸗ 
id, daß er bereits an Muflöfung feines Heeres und ben Heim. 
marſch dachte. Das ftäbtifche Aufgebot, feit mehr als zwei 
Monaten im Selbe liegend, fente fi nah Haufe, und Cubwig, 
gab feinem Drängen nah. Um 5. Mai war ber größere 
Teil dicſer Mannſchaften bereits abgejogen, als Botichaften 
aus Schongau und Füſſen ben Herzog unſanft aus feiner 
Friebenefiereit aufrüttelten. Zuriſchig, ber öſterreichiſche 
Hauptmann in Büffen, meldete, daß die Bauern auf einem 
Tage zu Kempten ſich entſchloſſen Hätten, den Vertrag nicht 
anzunehmen, vielmehr ihr Heer zu verflärten und einen Haufen 
gegen ben Truch ſeſſen, ben zweiten gegen Baiern, ben britten 
zur Eroberung Büffens rüden zu laſſen. Bei biefem Ent 
ſchluſſe mag der Wunſch, für die Niederbrennung Budhlope's 
Rache zu nehmen, milgeſpielt haben, entſcheidend aber war dies 
kaum, da ja die Allgfuer noch zehn bis zwölf Tage nach biefen 
Borfällen, wie Herzog Ludwig hervorhebt, eine durchaus frieb- 
tie Holtung zeigten. Beachtet man die Vorgänge im Weſten, 
ben am 10. Mai erfolgten Ausbru des Aufftandes in Tirol, 
und die Nachricht, daß Anfangs Mai auch zu Eglofs eine 
Bauernverfauumlung in ber Abſicht, den Vertrag umzuftoßen, 
tagte, fo wirb man fich ber Annahme zumeigen, baß hier Fäden 
von weiterher zufammenliefen, daß Nüdfichten auf die alle 
gemeine Lage bes Aufftandes, beſonders bie Angriffe auf die 
Hegauer, Kiettgauer, Würtemberger, zu denen der Weingartner 
Vertrag dem Trucfeffen freie Hand gegeben hatte, für bie 
kriegeriſche Wenbung am Led dem Ausſchlag gaben. Herzog 
Wißelm wollte ben Anftoß zu ber neuen Bewegung in einem 
Fehler des Truchſeſſen finden, der das bünbijche Heer abziehen 
Heß, bevor ber Vertrag befinitin geworben; in biefem Zu⸗ 
ſammenhang ſchien ihm um fo mehr bie Hilfspflicht des Bundes 
begründet. Erzherzog Ferdinand aber ließ dem Bunde bie 
Gründe vortragen, welde bafür ſprachen, daß bie Allgäuer 
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mit den Tiroler, bairiſchen und Salzburger Bauern gerabeju 
ein Schug- und Trugbünbnis geichlofien hätten. Was bie 
bairiſchen Vauern betrifft, dürften biefe Gründe freilich höch⸗ 
ſtens bie Abficht beiviefen Haben, wäßrend im übrigen bie An- 
nahme einer derartigen Verbindung nicht zurüdgeiviejen werben 
kann. 

Der Umſchwung von friedlicher zu kriegeriſcher Stimmung 
vollzog ſich alſo im Lager der Vauern, nicht Herzog Ludwigs und 
die Beßauptungen, Ludwig habe ſich gegenüber bem Weingarmer 
Abtommen des Vertragsbruches ſchuldig gemacht und nur hiedurch 
fei ber rächenbe Einfall der Schwaben in Baiern herbeigefüßrt 
worden, erweiſen ſich als nicht ſtichhaltig Mit ben menigen 
Truppen, die ihm geblieben — mit Einrechnung von ein paar 
hundert Reifigen nicht viel mehr al& 1000 Mann — fah fid aber 
nun ber Herzog dem broßenden Angriff nicht mehr gewachſen. 
Diefe Schmägung machte ihn zum Zauberer, unb vielleicht ift 
nur durch fein Zaubern der Einbruch des Feindes ermöglicht 
worben. Wiewohl er am 7. Mai bereits wußte, daß fi bie 
Bauern bei Oberborf fammelten, meinte er bocp, man Töne nicht 
teiffen, wo ber Feind feinen Kopf herausſtreden werde, unb der 
fäurte im Gefühl feiner Sefmwäche, rechtzeitig nach Güben abzu- 
rüden. Gefanbte, welche ber batrifche Befeplspaber zu Schongau 
am bie Bauern geſchickt Hatte, um über ihre Abfichten Klarheit 
zu erlangen, kehrten nicht zurüc, und bald erfuhr man, daß 
fie im Schloſſe Oberdorf gefangen lagen. Am 10. Mai wurde 
ber Bauernanführer Walther Bach, der für frieblihe Unter- 
handlung tvar, abgefegt und am befjen Gtelfe Paul Probft von 
Dtwiefen gewäßlt. Gleigwoßl Inpften bie Vauern durch 
einen Ausſchuß, den fie nach Innsbruck entjanbten, ben aber 
Erzherzog Ferdinand nicht weiter als vor feine Kommiſſäre 
in Süffen lommen Te, Unterhanblungen an. Ein Sqhritt, 
ber wahrfcheinlih aus Ferdinands Stellung «ld Statthalter 
des Raifers zu erllären ift und auf die unter ben ſchwäbiſchen 
Bauern Hie und da zutage tretenbe Tendenz hinmeift, unter 
Mifagtung aller fürftlichen Autoritäten bie kaiſerliche allein 
auf den Schild zu erheben, 
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Am Münchener Hofe aber konnte dieſe Nachricht nur das 
Mißbehagen verftärfen, das bie Oſterreicher durch ihr Vor⸗ 
gegen im Fuſſen bereits gewect hatten. Dieſe bem- Biſchof 
von Kugeburg gehörige Gränzftabt und deſte, ber Schlüffel 
zu Tirol, gewann von dem Augenblick an, da der Aufftand 
ſich Über Tirol ausdehnte, ewföhte Bedeutung. Schon früher 
Hatte es fich als Äußerft wichtig erwiefen, baß biefer feſte Play 
den Bauern, bie ihn bebrängten, nicht in bie Hänbe fiele. Selbſt 
amfähig, Truppen zu feiner Verteibigung aufzubringen, hatte 
ver Biſchof von Augsburg Ende März den Münchener Hof 
um Hilfe für diefen Bet angegangen. Herzog Wilhelms 
Antwort aber (3. April) Tautete, daß er Feinen Mann übrig 
Habe — ein Befcheid, den er wohl bereut haben mag, als nun 
d08 Hilfägefuch bes Biichofß bei Erzher on Ferdinand beffere 
Aufnahme fand und als deſſen Hauptmann Duriſchitz, durch 
bie Macht der Greigniffe und bie aud unter feinen. Sands 
tnechten herrſchende Mipftimmung gegen ben Bifdjof getrieben, 
in Stabt und Burg die biſchöflichen Wappen abnefmen, dafür 
die Öfterreichiichen anbringen umd die Bürgerfpaft dem Erz- 
$erjog huldigen lieg — ein Übergeiff, der bie Baiern aufs 
tieffte verftimmte. 

Indeſſen Hielt die Entfenbung von Unteränblern bie Bauern 
nicht vom Angriff auf Baiern ab. Am Abend bes 10. Mai 
drangen die Rieberallgäuer bei Evang und Waltengofen unter» 
Bas Füffen, zum Teil vielleicht auf biſchöflich augeburgifchem, 
mit der Hauptmafe jevenfalls auf perricjaftlich feftwangauifepem 
Gebiet, über ben Lech, der auch ohne Brüde leicht zu übers 
[reiten wor. Ihre Stärke wird ſehr werfcieben, von 2500 
bis zu 12000, ja 20000 Mann gefhägt. Die Herzoge felbft 
nennen in den erften Tagen 12—15000, ſchon am 16. Mai 
aber, ber Wahrheit wopl näger kommend, nur mehr „bis in 
bie 10000 Dann“. Die erite Nacht blieben bie Allgäuer in 
den ſchwangauſchen Ortfeaften, veren Einwohner zu ihnen 
ſchworen. Tags darauf rückten jie über die bairiſche Gränge 
gegen Steingaden, wo Abt und Mönche entfetst die Flucht er⸗ 
griffen Hatten. Gegen dieſes Mofter Fegte man im Pager ber 
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Bauern wohl befonbere Racegelüfte: ſchwäbiſche Unterthanen 
besfelben, die Bauern von Wiebergeltingen umd Weicht hatten, 
wie erwähnt, ifrem Abt Beſchwerden und Forderungen vor« 
gelegt, aber der Erfolg war mur gemefen, daß Herzog Ludwigs 
Zruppen Wiedergeltingen in eine Branbftätte verwandelten 
Das reiche Mofter warb nun geplündert, Altäre und Taufftein 
zerbrochen, bie Heiltiimer auf die Erde geftreut und mit Füßen 
getreten, zulegt Kircht und Rloftergebäube niedergebraunt. Da- 
bei verloren einige Menſchen das Leben, nachdem ſchon vorher 
in bem Wettlampf um bie Beute ein paar Vauern von ihren 
eigenen Genoſſen erftodhen worden waren. BZunähft drohte 
ein ähnliches Schicſal wie Steingaben dem Kloſter Rotenbuch. 
Auch deſſen Mönche fuchten wie bie von Steingaden eine Zu⸗ 
Flucht in Polling. Die Angabe aber, dah Rotenbudh wirklich 
geplündert und zerftört worden fei, muß als irrig bezeichnet 
werben. 

War nun bie Stimmung des Landvolles in ganz Baiern 
eine bedentliche, fo war doch weitaus bie bedrohlichſte Lage 
ba gefchaffen, wo bairiſche Landſtriche von einem für den Hungen» 
blict widerſtandeles vorbringenden feindlichen Bauernperre 
Überffutet, bie Behörden aufer Wirkamteit gefept und an bie 
ſich jeldft überlaffenen Wauern von ipren fremden Gtanbes- 
genoffen, in gemiffem Sinne auch Genofien ihrer Interefjen 
und Beſchwerden, unter Drohungen das Anfinnen gefellt wurde, 
auf ihre Seite überzutreten. Bor biefe Entſcheidung ſahen ſich 
jest die Bauern geftellt, bie zwifcgen Lech und Ammer, von Stein- 
gaben ſudlich etwa bis Dieffen nordlich woßnten. Sollten fie die 
Unbilben eines deindes auf ſich ziehen, ber doch fo gern bereit 
war, fie mit offenen Armen old Brüder zu empfangen? Sollten 
fie treu zu einer Regierung ftehen, die fie für ben Augenblick 
wenigflens ſchuhlos gelaffen unb gegen die fie wohl manche 
Plage zu erheben Hatten? Vergegenwärtigt man fi bie 
Lage, fo wird man nicht anders urteilen können, ald daß un 
gemein viel auf den Entfchluß biefer Bauern ankam. Über 
bie Endabſichten der Einbringlinge find wir zwar nicht unter« 
richtet. Wir wiffen nicht, ob fie ſih von Haus aus mit bem 
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entſchloſſenen Plane trugen, die bairiſchen Bauern weitum zum 
Aufftand zu bringen und mit dieſen ben empörten Tirolern 
und weiter Galjburgern die Hanb zu reichen. Erzherzog 
Verbinand nahm dies als gefiert am, und merkwürbig ift 
jedenfalls, daß in Tirol der Mufftand eben am 10. Mai aus- 
brach, am Tage bes Ginfalls ver Allgauer in Baiern. Daß 
dies ein zufälliges Zufammentreffen war, bafür könnte man 
geltend machen, daß eine jener graufamen Erehtionen, welche 
die habsburgiſche Regierung über bie Andersglaubigen verfängte, 
bort das Zeichen der Empörung gegeben zu haben ſcheint. Aber 
entfipeibend it biefer Beweis nicht, und bie Vermutung bleibt 
offen, daß bie Beiden gleichzeitigen Aktionen, ber Einfall ber 
Allgäuer in Baiern und bie Empörung in Tirol, in plan⸗ 
möfigem Zufammenhang ftanden. Beweiſen läßt fich dies mit 
dem bicher bekannten Material fo menig wie widerlegen — 
denn eine Widerlegung liegt auch nicht in ben Unterhanblungen, 
welche bie Allgäuer mit Erzherzog Ferdinand anfnüpften: bie 
Bauern Können immerhin zwei Sehnen auf ihren Bogen ges 
ſpannt haben. Gefegt aber auch, daß ber Einfall ber Allgäuer 
in Baiern nad den Abſichten hrer Führer urfprünglic nicht 
mehr bezwectte als Mache für die Berftörungen und Schäden 
in den Dörfern ihrer Verbündeten weitlid vom Led, fo ſpricht 
doch Hohe Wahrſcheinlichteit bafür, daB ber Übertritt großer 
Maffen bairiſcher Bauern in Verbindung mit den bald ein 
treffenden Radprichten über bie bedeutenden Erfolge ber Tiroler 
weitergehende Bläne im Lager der Angreifer wachgerufen Haben 
würde. 


Im erften Schreden, ben der Einbruch des Feindes ver⸗ 
urfachte, iauteten num bie Nachrichten über die daltung ber 
heimiſchen Bauern ſchlium genug, wie denn in Zeiten bes 
Rennens, Rettens und Fluchtens das Gerücht in der Regel 
übertreibt. Bald aber lief eine beruhigende Votſchaft des Fäger- 
meifters Jörg Köderig ein. Dieſer hatte feinen dürften vor⸗ 
geſchlagen und fich erboten, zu ben Bauern ber bedrohten 
Gegenden zu reiten, ihre Stimmung zu erkunden ımb ihrem 
Abfall womöglich vorbeugen Als er am 13. Mai diefe 
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Abfiht ausführte, fand er am Peißenberg über 250 Bauern 
in Wehr und Waffen zum Schuge diefes wichtigen Punktes 
verfammelt. Diejelben baten nur, baß man ihnen faverftän- 
dige Hauptleute zuordnen möge, bamm würden fie den Berg 
bis auf den legten Marın gegen den Beind halten. Ebenſo 
traf Röderig bie Bauern von Peiting bewaffnet Beifammen, 
umb auch biefe erflärten ihm, fie würben auf feinen Fall zum 
Beind übergehen, fonbern, wenn man fie mr unterftügen wolle, 
als fromme Iente Handeln und mit ifrem Vieh, Hab und Gut 
dem herzoglichen Heerlager zuziehen. Man darf vorausjegen, 
daß Köderig den Mut biejer Bauern durch bie Mitteilung 
ftärkte, daß Herzog Ludwig ſchon am nächften Tage in ihre 
Näüge, nah Weilfeim, ziehen würde. Von Seite einer ber 
treuen Bauernfchaften in biefer Gegend fiel damals bie Außer 
rung: es ſcheine, daß man ihnen nit traue (weil das Auf- 
gebot ber bäurifchen Landwehr bisher unterlaffen worden war), 
aber fie wollten gern Leib und Reben zu ihren Fürſten ſetzen; 
iht „Gemüt“ jei gar nicht, ſich unter bie Schwabenbauern zu 
begeben, lieber wollten fie fterben und werberben und, wenn fie mer 
unterftügt würden, ben Feind aus dem Lande jagen helfen. 
Es ift eine entſchieden zurũdweiſende Aufſaſſung baß dieſe 
Bauern ſich nur zu dem Zwecke bewaffnet verſammelt hätten, 
um zu den Mlgivern Überzugehen !). Die ganze Bauernfchaft 
wer ja ald Qandwehr militärifeh organifiert, und bie Rahır 
der Sage bringt es mit fi, daß, wo eine militäxifge Or⸗ 
ganifation befteßt, biefe tm Augenblik ber Gefahr fi geltend 
macht. Beim Einbruch des Feindes unfähig, ber großen Über« 
zehl im ihren Dörfern Widerſtand zu Teiften, auf fih felbft 
angemiefen und zumächft ohne militärifche Leitung, hanbelten 
biefe Bauern ganz im Geift und Sinn ber Berorbnungen über 
das ländliche Aufgebot, wenn fie Wehr und Waffen, die in den 
Gerichtehäufern oder bei ben Vieretn und Obleuten im Dorf 
aufbetwahet wurben, zu fi nahmen — wibrigenfalis ſich ihrer 
ja ber deind Semächtigt Haben mürbe — und fo gerüftet eine 


1) 6. meine oben ditierte Abhaudlung. 6, TIEL. 
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feſte Stellung in ber Nähe isrer Dörfer einnafmen. Es ift 
bier am bie Haltung ber nieberbatrifhen Bauern im Lands- 
huter Erbfolgefriege zu erinnern, bie ebenfalls Mißverftändniffe 
hervorgerufen bat: auch damals hatte in manden Gegenden 
bie baueriſche Landwehr, wie es ſcheint, ohne höheren Befehl, 
jedenſalls ohne militä riſche Leitung, dem anrüdenben Beinbe 
fi bewaffnet entgegengeftellt. Der Bauern des mittleren Lech- 
rains aber Hätte in ben Maitagen von 1525 auch ein Kriegs⸗ 
mann wie Herr Rafpar Winzerer wohl nichts Beſſeres raten 
lonnen, als fo lange, bis Herzog Ludwig ober eine organifierte 
Heeresmacht Keranrüche, Stellung auf dem Seißenberg zu 
nehmen. Es war von unbeftreitbarem Wert, daß dieſer frei- 
fiepenbe Berg, der nach allen Seiten weitum ungehinderten 
Aueblid geftattet und vielleicht gleich bern benachbarten ſchwä- 
bifchen Auerderg ſchon in vorgeihichtliger Zeit Den Um 
wohnern als Zufluchtftätte gebient Hatte, dem Beinde nicht in 
bie Hände fiel. Hier tonnten ſich bie Bauern auch gegen eine 
ſtarle Übermagt mit einiger Ausfiht auf Erfolg verteidigen, 
bier blieben fie in Fühlung mit ifren Heimatbörfern, wo fie 
außer Hab umd Gut vielleicht auch Weib und Sind aurüde 
gelaffen Hatten, von Hier lonnten fie ſowohll die Bewegungen: 
des Feindes als die etwa heranrüdende Hilfe erfpäßen. 

Der Entſchluß biefer Bauern aber, treu zu ihren Landes- 
fürften zu ftehen, war auch enticheidenb für bie Nachbarn. 
Night darum handelte es fi Hier, daß die 600 ober 1000- 
Bauern ber Klöfter Rotenbuch und Steingaden, ber Tuchſen- 
haufer von der Hofmark Peißenderg und ber andern Guts— 
herren zumöchft um ben Peißenberg ben Lodungen und Drops 
ungen der Aufrührer wiberftanden, fonbern darum, daß nicht 
der Aufftand lawinenartig, von Schritt zu Schritt unwider⸗ 
fteplich anwachſend, auch in Baiern fih fortwälzte. Schreibt 
doch Herzog Ludwig, er Habe allen Grund zu ber Vermutung, 
da, wenn bie Rotenbucher Bauern abgefallen wären, die Mur⸗ 
nauer bie nãchſten gemwefen wären. Und beren öftliche Nach— 
barn, die Grundholden bes Kloſtets Benedittbeuern, wären nach 
bem Berichte ber Mufterungstommiffäre fogleidh bereit gewefen,. 
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ihr Mlofter zu plänbern, wäßrenb fie ſich gegenüber ben Tanbes- 
fürftliden Anordnungen „mit Worten umd Werfen gan un ⸗ 
gefgiet verbieften“. Diefe unverbächtigen Zeugniſſe machen 
wahrfcheinlich, daß ber Aufſtand, wenn nur bie an entfcheis 
dender Stelle ſihenden erften Bauernſchaften das Zeichen dazu 
‚gegeben hätten, auch in Baiern raſch um ſich gegriffen haben 
würde. Es war einer jener ſeltenen Momente, ba eine hiſto⸗ 
riſch bedeutungsvolle Entſcheidung von dem Entſchluß einiger 
Landgemeinden und in dieſen vielleicht wieder von ber daltung 
weniger tonangebenben Bauern abhing. 

Fragt man nad; den Gründen, weldge für ihre Treue etwa 
beſtimmend waren, jo mag das in ben legten Jahrzehnten 
wiederholt vermittelnde Eingreifen ber derjoge in Gtreitige 
keiten wiſchen ihnen und ipren Grundherrſchafien, Lloſter 
Rotenbuch unb ben Tuchfenfaufern, über das Maß ber bäuer- 
‚lichen Rechte und Pflichten ein dankbares Anbenten Kinterlaffen 
haben. Auch zeigt ein Weistum von Peiting, daß bie Bauern 
dieſer Gegend ſich in verhältnismäßig günftiger Lage befanden, 
welche ihr Iopales Berhalten um jo weniger überrajchend er» 
feinen Täft. 

Gleichzeitig mit dem Mißerfolg in Baiern traf die Sache 
des Aufftandes ein noch empfinbliherer Schlag: am 12. Mai 
brachte ber Truchfeß den ſchwäbiſchen Bauern ywichen Ginbel- 
fingen und Böblingen eine entſcheidende Niederlage bei‘). Es 
zeigte fih, wes ſchon bie erften Zufammenftöhe hatten er⸗ 
warten Iaffen, baf bie Bauern trog ifrer Überzafl einem aus 
Heiterei, Artillerie und geſchultem Fußvolt beſtehenden, mopl- 
‚georbneten Heere nicht gewaqhſen waren. 

Die bairifhe Regierung hatte ſchon gegen Enbe April den 
Nat Wilwold von Piring mit befenderen Aufträgen an ihre 
Bauernfejaften zu ſenden benkfichtigt. Man darf annehmen, 
daß feine Inftrultion ungefäßr dieſelbe Tendenz Hatte wie jpäter 
der Aufruf an das Bolt: er follte warnen, mahnen, wohl auch 
Beſchwerden entgegennehmen. Es bleibt aber fraglich, ob bie 

1) Der Beriht des Trußfeften über bie Schlacht am bie bahriſchen 
-Hegoge, vom Sqhlachttage batiert, fieht in den Bauernkriegejachen VI, 320. 
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Miſſion vollgogen wurbe. Jetzt fänmte bie Negierung nicht, 
die beiden jo glüflih zufammentreffenben Ereigriffe, ben Sieg 
des Truchfeffen und das Scheitern ber allgäuiſchen Werbungen 
bei ifren Untertanen, mit Huger Berehnung in einem Aufruf 
an ihre bäuerifchen Untertpanen zu verwerten, ber in ber zweiten 
Hälfte Mei in allen Dörfern von ben Gerichtsſchreibern zu- 
nãachſt ben verfammelten Bierern und Obleuten vorgelefen, im 
Iumi auch gebrudt und von ben Ranzen herab verfünbigt 
wurde Mit Geſchick warb gegen bie fremben Eindringlinge 
das vaterlämbifche Gefühl machgerufen, bas Werhalten ber 
Bauern von Steingaben und Notenbuch als leuchtendes Vor- 
Bild, die blutige Niederlage ber würtembergijcher Bauern als 
abfägredende® Epempel Hingeftellt. Seit vielem Saprfunberten 
hätten bie frommen bairifcgen Bauern nie übel ober untreu 
am ihren Lanbesfürften gehandelt; jegt mögen fie bebenfen, ob 
denn dieſe Schweden fi unterftcgen dürfen, Mord, Brand 
und Zerftörung in das Baierland zu tragen, und mögen belfen, 
bas gemeinfame Vaterland und mit biefem ihre eigene Ehre 
und Güter, Weib und Pind zu firmen. Wer aber einige 
unbilfige Beſchwerung zu leiben vermeine, bem werben bie 
Fürften zu gelegener Zeit, wenn der Aufruhr geftilt, gnäbige 
Unterſuchung und billige Wendung veranftalten, wie fie denn 
allejeit ber Bauern gnäbige Beſchüter und bie Schiemherren 
des Friedens und NRechtes feien. 

Infolge der erfreulichen Meldungen feines Sägermeifter 
entfehlo ſich nun Herzog Wilhelm auf zu einer Mafregel, 
bie bisher aus Beforgnis vor bem in ber Banernichaft herr⸗ 
ſchenden Geifte unterblieben war. Er ließ in ben Gerichten 
Dada, Zölz, Kranzberg, Aichach, Starnberg, aljo in jenem 
weftlicpen Sandesteil, ber nidht der [hmäbifchen Gränge zu⸗ 
nächft lag eilig ben vierten Mann aufsieten, beftiummte biefer 
Lanbweir ben Mitter Kafpar Winzerer als Hauptmann und 
Herzog dudwigs menes Hauptquartier Weilfeim als Sammel- 
Play. Hilfſchreiben um Zuzug ergingen an ben Bund, bie 
Stabt Yugsburg, ben Erzherzog Berbinand, die Neuburger 
Bfalzgrofen, ben Pfalggrafen Friedrich in — I Schwager, 

Mieter, Gejtigte Bier. TY. 
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Markgrafen Kaſimit von Brandenburg. Ludwig ſprach am 
14. bie Hoffnung aus, daß er ſowohl vom Erzherzog als von 
anderen Bunbesftänden Zuzug erhalten werde, und rechnete 
bavon unb bon ben Ländlichen Aufgebot abgeſehen darauf, daß 
ex am Abend in Weilheim über 700 Pferbe und 2000 Kriege 
Tnechte verfammelt Haben werbe. Die Hoffnungen auf aus« 
wärtige Hilfe aber erfülften: fi nicht völlig, wenn man aud 
beim Bunde fand, bie bundestreuen Baiern büriten unter keinen 
Umfländen im Stich gelaffen werben. Der Bund befahl am 
19. Mai dem Truchfeffen bis zu 300 Reitern als Berftärhng 
am Herzog Ludwig abgepen zu laſſen unb ermächtigte Herzog. 
Wilßeln (18. Mei), wenn bie Hilfe zu lange außbleiben follte, 
2000 Mann Fußdolk auf Bunbeskoften anzunehmen. Vom 
Erzherzog entjandt, rüdte erft am 11. Juni Balthaſar Tanredl 
mit 140 Pferben von Reutte her in Füſſen ein. Sonſt liefen 
von allen Seiten Abfagen ein, begründet mit dem Hinweis auf 
bie eigene Bedrängnis. 

Indeſſen verlor bie Lage ſehr raſch ihren Teitiihen Cha⸗ 
ralter. Eben in ben Tagen, ba ben Allgäuern bie Hoffnung, 
die bairifhen Bauern für fih zu gewinnen, vor ben Augen 
dahinſchwand, wird in ihrem Lager auch bie Nachricht vom 
ber. Niederlage ihrer mürtembergifchen Genoſſen eingetroffen 
fein, und beide Mißerfolge konnten ihre entimutigende Wirkung, 
nicht berſehlen Unter biefen Einbrüden entfäloffen ſich die 
Führer um fo eher ben Rüdzug anzutreten, als von bem im 
Büffen unterfanbelaben Bauernausfhuß friedliche Weifung eine 
traf. Son am 16. Mai ward der Rüdtmarfch über ben Lech 
vollzogen, doch blieben bie Bauern zumächft noch auf bairifgem 
Gebiete, das ſich Bei Schongau etioas über ben Lech erſtrecie. 
Auf 10000 Mann gefhägt, Darunter viele Kriegslknechte, zogen 
fie am 16. vor Schongau. Vor der Stabt entjpann fih ein 
eines Scharmügel mit ben bairiſchen Reifigen, bie nach Schon- 
gau zurücgebrängt wurben, 

Die Entſcheidung über Krieg und Frieden aber Ing nit 
Bei dem niederallgauiſchen Haufen. Seit dem 11. Mai unter⸗ 
handelten baxüber in Büfjen, während ber oberallgäuifche Haufen 
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unweit ber Stadt lagerte, Mbgeorbnete ber Bauern mit ben 
öfterreidhifgen Kommiffären. Auf bie Nachricht ber bairiſchen 
Herzoge von dem Einbruch ber Nieveraligäuer unb auf beren 
Hilfegeſuch Hin Hatten Oswalb von Wolkenftein und Niclas 
Juriſchitz am die Abgeordneten ber Bauern das Anfinnen ger 
ftelft, dieſelben ſollten an bie Nieberallgäuer den Befehl er- 
laſſen, mit ben Feindſeligkeiten ſtillzuſtchen. Die Unterfanb« 
lungen in Füffen waren in fo gutem Zuge, baf ber Ausſchuß 
der Bauern in ber That darauf einging. Er ſchickte fofort 
vier Männer an die Nieberollgäuer und erflärte, wenn biefe 
Mid} nicht fügen wollten, fi} ifrer gar nicht mehr anzunefmen; 
wenn, wie fie „gänzlich verhofften“, ber Bertrag zwiſchen ihnen 
amb bem Exzferzog zuftanbe Tome, wexbe fogar ber Ober 
alfgäuer Saufen felbft mithelfen, bie Rieberaligäuer zu ftenfen. 

Hatten aber bie Allgäuer Anlaß zur Entmutigung, fo mar 
auf Sflerreichifejer Seite durch bie großen Erfolge des Tiroler 
Aufftands, die Unmöglichleit neue Truppen ins Feld zu ellen 
unb bie eriwiefene Unzunerläffigteit ber Fuſſener Seſahung bie 
Lage eine höchſt gefährliche geworben. Daß bie Allgäuer bies 
ſelbe nicht beffer ausnügten, beutet darauf, daß fie fie entweder 
nicht Har überfhauten, ober daß ea ihrem Führen an Ent 
ſchloſſenheit fehlte. Denn von ben Fußtnechten, bie Juriſchit 
mit Mühe aufgetrieben Hatte, waren 130 zu ben Bauern über- 
‚gegangen, ber Meft nur mit Not vom gleichen Schritte zurüd- 
gehalten worben. In offenem Selbe wollten biefe Truppen 
Überhaupt nicht gegen bie Bauern fechten; bei ihrer Beftallung 
Hatten fie fi ausbruclich vorbefalten, daß fie mır zur Ber- 
teibigumg des Pafjes Wüffen verwenbet werben bürften. Im 
Füffens tieofifcher Umgebung, in der Derrſchaft Efrenderg, 
gewahrte man alltäglich Zeichen aufrüßrerifher Gefinmung 
unter ben Bauern. Chen Hatten die Ofterreicher als Ge— 
fangene einige Senblinge ber Ziroler an bie Allgäuer Bauern 
eingebracht, welche biefe anfeuern foliten, fich Füſſens zu bes 
machtigen. War dieſer wichtige Baß gefallen, dann fchlugen 
die Wogen bes [dpmwäbifchen Aufruhrs Braufenb mit ber Tiroler 
und Salzburger Empörung zuſammen * 
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Unter biefen Umftänden ging Erzherzog Berdinanb auf bie 
Forderungen ber Bauern ein, wiewohl fie ihm, wie er am 
20. Mai an Herzog Wilhelm fchrieb, höchſt zuwider waren 
und er fi) mehrere Tage dagegen gefträubt hatte. Der Brä- 
liminarfeieben, ben feine Lommifjäre in Füffen mit ben Bauern 
abfleffen, bewiffigte deren wichtigfie Foxberung, inbem er bie 
Abſchaffung ber Qeibeigenfchaft im allgemeinen zufogte. Über 
die weiteren Beſchwerden ber Bauern gegen ihre Herrichaiten 
follte der Erzherzog als Stellvertreter des Aaifer auf einem 
zu Kaufbeuren am 30. Juni zu eröffnenben Tage als Schieds- 
tigpter entfefeiben, Bi bapin aber Waffenruße fertigen. 

Zumädhft galt es, bie bairiſchen Herzoge zum Beitritt zu 
gewinnen. Zu dieſem Zwede ſchrieb der Erzherzog an fie und 
gingen feine Kommiſſaäre am 19. in Ludwigs Hauptquartier 
nach Weilfeim. Diefelben erklärten, wenn bie Herzoge Feine 
weiteren Beinbfeligfeiten gegen bie Allgäuer Bauern verũben 
würden, würben auch biefe fi) ruhig verhalten, würben aud bie 
batriſchen Unterthanen, bie fie fich verpflichtet Hatten, ledig laſſen 
und fi derfelben weiterhin nicht mehr annehmen Lubiig 
war bon der Uberzeugung durchdrungen, daß man im Kriege 
gegen bie Bauern mur verlieren lönne. In dieſem Sinne bes 
riet er fi mit bem Wruber, und am 22. antivorteten beide, 
fie feien bereit, Stillſtand und Abrede zu halten, wenn bie 
Bauern das Gleiche thun — und ber Bund ſolches zulaſſen 
würde. Die letztere Klauſel ließ ben Herzogen freie Dand für 
den Fall, daß bie Bunbesräte, zumal ihr Briegerifd, gefinnter 
Dr. Ed das nadhgiebige Ablommen nicht. gutheißen würben, 
und im ber Tpat befchloß ber Bund fen am 22, bie Ger 
goge follten fich mit niemanden in einen Vertrog begeben, fon- 
dern, wie bisher, als getreue Bundesverwandte erjeigen. Es 
geſchah wohl mit unter dem Drude dieſes Bejdluffes, daß 
bie Herzoge num erflärten, fie wollten durch ihre Zuftimmung 
nur einen Separatfrieben abgeſchloſſen Haben, der fie Reinesiwegs 
zur Anerkennung der ſochlichen Qugeftänbniffe des @rapergogs 
verpflichte, An bem Wiberitreben bes Schwäbiſchen Bundes 
iſt dann bie Durchführung des Vertrags enbgiltig geſcheitert. 
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Der Erjperzog aber Hatte durch feine Befepung Füffens ?), 
durch feine wenn auch notgebrungene Nachgiedigteit gegen bie 
Empsrer und das Berfagen feiner Bunbeshilfe, wienofl bies 
nur eine Folge feiner eigenen Bebrängnis war, den Baiern 
mene Gründe zur Unzufriebenfeit gegeben. Seine Stellung 
als Reichoftattha lier behagte ihnen wenig, und daß er ſich im 
diefer Eigenſchaft gegenüber dem drohenden Bauernaufruhr 
untpätig verhalten Hatte, gab ihnen Anlaß zu bem Plane (über 
die Ausführung ift bier nichts befannt geworden), bie Gtel- 
lung Ferbinands beim Raifer zu erfüttern. Nach Nieders 
werfung bes Aufflandes traten in Minden Herzog Wilßelm 
umd drei Pfäljer, die Bfalggrafen Friedrich von Amberg, Ppir 
Tipp von Neuburg und der Biſchof von Freifing zuſammen 
und erwogen in Abweſenheit der erjherzoglichen Botſchaft, wie 
das Bernbleiben des Keiſers bei ber Iekten Empörung fo 
ſchadlich gewirkt Habe, daß «8 nunmehr nötig fei, ihm mitteilen 
du laffen, was bie Fürften alles zu deren Belämpfung aufe 
geboten fätten „unb wie wenig fein Statthalter, ber Erzherzog, 
dazu gethan*. Kätte Ferbinand rechtzeitig den Raifer von biefen 
Säwierigteiten unterrichtet, jo wäre biefer felbft in bas Reich 
gelommen ober Fätte zum wenigften jemanden dam verorbnet 
ober ernftlihe Mandate ausgehen Taffen. Kurfürft Ludwig 
wurde aufgeforbert, ſich biefem Schritte ebenfalls anzufliehen 
und in dem Sinne, wie bie Verfammelten bereits getpan, 
au am feine Nachbarfürften zu fcpreiben. 

Auf dem bairiſchen Kriegsihauplage lam e8 nur noch au 
einem unbebrutenben Sufammenftoße. Nacjbem bie Schongauer 
Befagung einen Ausfall gegen die in ber Nähe lagernden 
Bauern gemacht hatte, wobei einige derſelben erſtochen, andere 
gefangen wurden, rüdten bie Bauern vor bie Stabt umb 
ſchoſſen hinein. Am 22. lagerten fie zu Altenftabt vor Schon- 
gau. Ihr Oberft, Hauptlarte und Kriegeräte, ſchrieben an 
diefem Tage an bie bairifcgen Hauptleute und Ariegeräte zu 


1) Son im Dezember 1625 hutdigte jedoch dieſe Gtabt aufs neue 
ifrem Bifäof. v Bucolg IL, 185-141; Bogt, 188. 
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Schongau, warfen ihnen wegen bes letzten Gefechtes Bruch 
des Waffenftilftundes vor, ber bei ihren verflindet worben 
war, und begehrten Wefdjeib, wie fi} ber Gegner fortan ber» 
halten tolle. Die Antwort Iautete: nachdem bie Bauern ſich 
amterftanden, mit großem Kriegsvolt in Baierland einzurüden, 
au font ſich nicht bem Anſtand gemäß gehalten Hätten, habe 
man fich ihrer nicht umbillig erwehrt. Jetzt begehre man nor 
allem, baß bie Bauern das bairiſche Land räumten. Diefer 
Ernſt wirkte mit überrafdender Schnelligleit; fofort ließen bie 
Hauptleute ber Bauern unter Trommeljhlag vertünben, baß 
aus dem Würftentum Baiern abgerüdt werbe. Als am 26. 
bairifhe Räte mit ben öfterreichiichen Kommifjären in Schongau 
yalammentrafen, konnten fie bereits melden, daß in dieſer @e- 
gend die Bauern ſich völlig verlaufen Hätten. Baiern ver- 
dankte bie raſche Säuberung vom Feinde in erfter Linie dem 
BWaffenftilftend, den Erzherzog Ferdinand in Füffen mit den 
Kommiffiren der Allgäuer Bauem abſchloß, diefer Abſchluß 
aber war erzielt worben durch bie Nachgiebigkeit, bie der Erz ⸗ 
Herzog, nicht aus Überzeugung fonbern im Drange ber Not, 
gegen bie Forberungen ber Bauern bewies, war aljo eine 
Wirkung des überaus gefährlichen Tiroler Aufftandes. Das 
aber bie Nieberallgäuer nach ihren erſten Erfolgen doch geneigt 
waren, dem Drude, den ber Bauernausichuß und bie Ober- 
allgäuer auf fie übten, fofort zu weichen, und daß bei beiden 
Haufen bie Energie des erfien Anſturms bald ermattete, daran 
muß man aufer der Unglidsnachricht von Böblingen bem 
Fehiſchlagen ver Hoffnung auf den Übertritt ber bairiſchen 
Bauern, wie «8 burdg daß treue Feſthalten ber Bauern um 
ben Peißenberg bewirtt worden war, eimen bebeutenden Anteil 
aufgpreiben. 

Im Franken entfieben bie Siege bed Schwäbiſchen Bumbes- 
Heeres bei Königepofen und Ingolftadt (2. und 4. Juni) über 
das Geſchid der aufflänbifgen Bauern. Aber fon ftarı ein 
anderes Nachbarland Baierne, Salzburg in heller Empörung *). 

1) Wal. bie Mitenaußzüge bei Jörg, B4BI.; Bont, 292, von den 
Satgburger Thronifen Düdher v. Haßlam zu Windi (1666), 6. 235f. 
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Und wie in Tirol ſchien in Sahburg ber Aufftanb Eds An« 
ſhaunng, ba der Bauernaufruße eine zeligisfe Wurzel Habe, 
zu betätigen. Neligiöfe Verfolgung gab den Anftoß zum 
Autbrud der Bewegung, und bie Forderungen der Aufftän- 
diſchen betrafen ebenſowohl bie freie Prebigt bed Evangeliums 
als Erleichterung der wirtſchaftlichen Zafıen Am Karbinal 
Matthäus Lang erlebte man, daß ſich humaniftiſches Wläcenaten- 
tum und hartherjige Voltebebrüdung wohl in einer verſon 
vereinigen tonnten. Man muß fo urteilen, felbft wenn man 
die ihm in ben Mund gelegte Äußerung, er werde Anftifter 
und Anhänger bes Aufrußrs ſieden braten und ſchinden Iaffen, 
ticht aß gengenb Beglaubigt eraditen will. Ms er ofne Ein. 
Halten ber gefeglichen Formen, fo daß felbft ber Scharfrichter 
qurüdfcente, zwei Männer entfaupten He, bie einen wegen 
Autherifcher Predigt zu ewiger Haft verurteilten Briefter, durch 
deffen flefenbes Bitten gerlihrt, auf dem Transport in Schelfen- 
berg befreit Katten, ſchaumte bie gährenbe Unzufriebenfeit in 
mütenbem Yufftand über. Von ben Bergtnappen in Hof» 
Baftein ging der Ruf zur Empörung aus, faft das ganze 
Salzburger Land Ieiftete ihm Folge (25. Mai), und nad we⸗ 
nigen Tagen ſah fi; Mattpäus mit etwas über 300 Mann 
auf Hohenfalzburg von feinen Unterthanen eingeſchloſſen. Nicht 
mar feine Bauern waren wiber ihn, fonbern auch bie Haupt» 
Mabt, die er vor zwei Ihren durch Entziehung ihrer Freiheiten 
veſtraft hatte, und die Landſchaft, die ihm brüdende Neues 
ungen und ein gemaltfames Regiment vorwarf. Vom Aufrußr 
opne ambere Müftung überrafcht, als daß er bie Schlöſſer 


239]. und beſondere Zaumer (Efronit von Galburg IV), der durch 
bie eingeftrenten Mftenfite umb das fonft Bemupte artinaftfge Material 
dem Bert: einer Onelempußiilation fat. Zaunere wihtigfie (aber nid, 
wie Leift annahm, außfclichlic«) Duelle iR eine Handfärift bes Mänifner 
St · A, melde munmehe Leif in Mittheilungen ber Geſellſchaft für Galgs 
Kurger Lanbestunde, 1887, XXYII, 241-408, volfändig cbiert Sat. 
Einen zieanlich bürftigen und mit durchaus zuwortäffigen Beriht Sleter 
Hölywert (Omellem zre Gel. bet Banerntriege In Dberftwaben, 
ed. Baumann, 708. 718). 
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Dohenſalzburg und. Werfen wohl befeftigt und armiert hatte, 
fanbte er am Herzog Wilpelm wieberholt dringende Bitten um: 
Hilfe, wobei er fich auf eine tröftliche Zufage berief, womit 
diefer jüngft feinen Hofmarſchall Wiguleus Turner entlaſſen 
hatte, Die Salzburger Bauern aber verſicherten ben bairiſchen 
Beamten an ber Gränze, gegen Baiern würben fie nichts 
Beindfäliges vornepmen, worauf Wilhelu auch ihnen „bei fürfte 
lichem Wort und Wahrheit“ entbieten ließ, es fei nicht feine 
Möficht, dem Kardinal Kriegspilfe wider fie zw Teiften, Seine 
Geſandtſchaſt, bie am 2. Duni in Salzburg eintraf, lehnte es 
zumächft ab, einer Einladung des Kardinals auf bie Burg Folge 
zu keiften und Inhpfte Unterbanblungen mit bem Bauernausſchuß 
unb ber Stabtgemeinbe an. Erft als biefe bie bairiſche Vermit- 
telumg abgelehnt hatten, ſtiegen bie Gefanbten auf den Schloß ⸗ 
berg zum Sarbinal Binauf, antworteten jebod auf deſſen 
bringendes Hilfsgeſuch nur mit dem Beſcheid, ihr Herr braude 
fein ganzes Kriegsvolt jelber. 

Bei ben Unterfanblungen mit den Bauern war bon einen 
ber Iegtexen die vertrauliche Äußerung gefallen, die Bauern 
wollten nur mehr einen weltlichen Sürften und würden bene 
Borſchlag, einen der bairiſchen Herzoge zu nehmen, nicht wider- 
ſprechen Später bericptete auch Ludwigs Rat Weiffenfelber, 
während in der Stabt Salzburg eine ftarte öfterreichijche Partei 
befiche, hege das danddolt mehr bairiſche Neigungen. Hofes 
Gericht wird man auf biefe Rußerungen kaum legen Tnnen, 
wenn man erwägt, baf bie Bauernführer bie Gemeinde vor 
Salzburg aufgefordert hatten, ihnen das Wort Gottes retten 
zu belfen, durch deſſen Unterbrüdumg die Landſchaft lange Jahre 
beſchwert worben, und daß bie Stellung ber beiriſchen Furſien 
als Verfolger des neuen Glaubens längft mit unmweibeutiger 
Entſchiebenheit gelenngeichnet war. Mei Herzog Wilhelm aber, 
dem bas bingeworfene Wort berichtet warb, fiel es auf alle 
eripfanglichen Boden, um nicht zu zlinben. Am bairifchen 
Vofe ſuchte marı nad) einem Erfag für bie Zerftüdelung Baierns 
im Grbfolgeriege. Yababurgs Zugreifen in Würtemberg, bie 
Laſſigteit, mit der bie dafür ausbebungene Entfchäbigungs« 
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ſumme gezaßlt wurbe *), jüngft bie Hulbigung Füffens hatten 
bie Unzufriedenheit mit bem öfterreichifchen Nachbarn verflärkt, 
Sollte mın Baiern, während Habsburg im XTrüben fiihte 
wieber einmal leer ausgehen? — Sofort gab ber Herzog 
feinen Gefanbten in Reijenpall bie Weilung, bie Bauern auf 
die enge Verbindung und Verwandtſchaft der Fürſtentümer 
Boiern, Salgburg und Tirol finznweifen umb zu fragen, ob 
& benfelben gefällig und annehmtar fei, „wenn Baiern einen 
ſchriſtlichen, beftänigen frieblichen Anftenb mit ihnen jammt 
allen ihren Bunbeswerwandten made". Das gleiche Anerbieten 
ließ ber Herzog für die Tiroler niederſchreiben, das neue Hilfs 
gefuh bes Salzburger Kanzlers Ribeifen in Münden fand 
kin Gehör, dagegen warb der Beſchluß gefakt, bie ſalzburgiſche 
Enflave Müplvorf zu befegen, „bie mit ihrem Burgfrieden 
und Bogtgerict dermaßen in das Füurfſtentum Baiern durch⸗ 
einander vermengt fei, daß berfalben kein Unterſchied gemerkt 
werben lönne“. Die falzburgiiche Landſchaft wurbe erfucht, fih 
diefen Schritt, der ihr micht zuwider fei, gefallen zu Iaffen. 
Der von Herzog Wilgelm eingenommenen Stellung entſprach 
«8, wenn ber bairiſche Gefanbte Schrent ſich erbot, den Aufe 
Mänbifegen ifr aus dem Gafteiner Frohnerz gewonnenes Silber 
gegen Geld einzumechfeln. 

Wie man fieht, war es nicht Herzog Wilhelms Berbienft, 
wenn Baiern in ber Revolutionsperiobe als Hort ber Legitimitãt 
gepriefen werben fan. Getrennt von feinem leitenden Staats 
Mann, ber bein Bunbeötage in Ulm weilte, ſcheint ber Fürſt 
hier im Drange des Augenblide zum erftenmal eine feläftän. 
dige Politik getrieben zu Haben — und ſogleich ſchieden ſich 
feine Wege weit von denen bes Minifters. Ed antwortete am 
7. Yuni auf die Mitteilung der herzoglichen Pläne, noch nie 
habe ihn im biefen forgligen Läufen ein Schreiben feines 
Fürften fo hoch erfgredt. Er erinnerte an das Sprichwort 
vom Brande im Dauſe bes Nachbarn und meinte, auch bas 
bairiſche Imtereffe gebiete, den Lardinal nicht preißzugeben. 


1) ©. Rorvefpanbeng des Weich Ertl, ed. Bogt, Rr. 89. 68. 
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Bon den Bauern ſelen Zufagen und Bünbniffe noch nie ger 
Halten worden; ihr Vorhaben fei, alle Fürften und Obrigteit 
abzutgum; Hätte fich ber Erzbif—of ihrem Willen gebeugt, dann 
würden fie auch bie Herzoge nicht verſchonen — eine Auf 
faffung, bie allerdings Stügen fand nit nur in bem Bundes⸗ 
eide ber ſchwib iſchen Bauern: man wolle feinen anbern Seren 
als vömifd; Taiferliche Majeftät, fonbern auch in dem bie Mache 
Bargemeinben zum Auffland einfabenben Musichreiben ber 
Gafteiner. Bielleiht, hich es in Tepterem, fei ber feltfame 
Lauf der Zeiten (die ringsum auflobernbe Empörung) eine 
Schidung Gottes, „ber foldjes derfuhreriſche Reich zerflören und 
den ganzen Vracht aller Herrſchaften, voram ber geiftlichen, 
hindern wolle”. Der Plan, bas Stift Salzburg zu ſälulari⸗ 
fieren, fuhr Ed fort, fönne nur von Leuten herrühren, bie das 
‚Ende nicht bedenten, und fei „Affenmert“; wer wiffe, ob nicht 
gar eine Praltit aus Innsbrud babinterftede? Selbſt wenn 
in Salzburg ber Erzbiſchof fammt feinem Klerus erſchlagen 
und bas ganze Land von ben Bauern bejegt und dem Herzoge 
angeboten wilrde, Yönme ber Rat qhriftlicher frommer Qente mie 
dahin gehen es anzunehmen. Noch Lebe der Allmächtige! Der 
Herzog aber möge feiner Ahnen gedenken, bie ſich nie mit 
folgen Gedanlen getragen, vielmehr Stifter und Gotteshänfer 
gegründet Hätten! Würbe ber Kardinal freiwillig zurlicktreten 
darın Knrıe mann eiwa baraf auögehen, ben falgbırrgifchen Stuhl 
Für Ernft zu gewinnen, jegt aber müffe man nicht im Eine 
verftändnis mit den Bauern gegen ben Rarbinal, fondern mit 
‚biefem wider feine empörerijchen Unterthanen handeln. 

Eae energiſche und folgerightige Sprache Konnte ihren Ein- 
drud auf Herzog Wilpelm nicht verfehlen. Rentte er and 
noch nicht ſogleich völlig in die Bahnen feines Kanzler zurüd, 
fo fand er boch auf beffen Rat umb vielleicht auch ans Räd- 
fit auf die Bauern von ber Beſetzung Müplborfs ab. Die 
Unterpanblungen in Salzburg aber traten nun durch Öfter- 
reichs Einmiſchung in ein neues Stabinm. Da bie Bogtei 
über Satzburg, vorbem ein batriſches Weit, zu bem Habe 
Surgifehen „Intereffe“ gehörte, deſſen Abtretung Marimilian 
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1504 erzisungen hatte, lag es nahe getug, daß ber Kardinel 
den Erzherzog Ferdinand um Aborbnung einer Geſandiſchaft 
erſuchte und daß biefem Anfinnen Folge geleiftet ward (8. uni). 
Im Einvernefinen wit ben bairiſchen Geſandten follten bie 
öfterreichifchen zwiſchen den Parteien vermitteln. Auf bairifcher 
Seite aber war man durch dieſe Einmiſchung eines Fürften, 
‚den man durch ben Aufftand feiner eigenen Untertanen völlig 
in Belag genommen wähnte, ebenfo Überrafcht wie ungehalten 
über bie daraus erfolgenbe Störung ber eigenen eigennügigen 
Pläne. Nußerlih einmütig, arbeiteten bie äfterreicijcien um 
bairiſchen Vermittler in Salzburg in Wahrheit gegeneinander. 
Wilheims neuer Plan, in Salzburg wenigftens bie Aufftellung 
eines Roadiutors in ber Perſon feines Bruders Ernſt zu er⸗ 
wirfen, warb unvorfichtig zu früß Kunbgegeben und ſtieß überall 
auf Widerſtand. Das bairifhe Mißtrauen gegen Yerbinanb 
aber ward auch dann nicht beſchwichtigt, als biefer den nad 
Innpbrud entfanbten Kanzler Lich offen und efrlich in feine 
Karten bliden ließ und vorichlug, entweber wolle er gemeinſam 
mit Baiern das ganze Stift Befegen, ober Salyburg folle (mit bes 
Lardinals Einwilligung mb nicht für immer) von Öfterreich, 
einige Stäbte und Schlöffer an ber Gränge ebenfo von Baiern 
befegt werben. Eck verhielt fich auch dagegen warnend umb 
ablepnend; würde Baiern im Verein mit Ofterreich das Stift 
‚bejegen, fo würde, meinte er in feiner draſtiſchen Weiſe, die: 
legtere Macht drei Zipfel des Bettes haben. 

So Hatte fi die Regensburger Einung, bie ben father 
liſchen Mächten des Südens in ber Stunde ber Gefahr bie 
Hilfe der gleichgeſinnten Nachbarn fipern folfte, fogleih im 
erften Bünbniefalle als wertlos eriwiefen. Noch damals 
(20. Mai) ſchrieb zwar Eraherzog derdinand an Papft Ele 
mens VIL., ec wife, baf ihn in feinen Bemäßungen für bie 
Religion die bairijchen Fürften, bie mit gleicher Beflnnung und 
‚gleigem Eifer ftets für den Kultus ber alten Religlon ein« 
getreten, nicht im Suiche Iaffen würden. Ludwig war im 
Februar am Innsbruder Hofe gewelen und hatte bei einer 
Unterrebumg mit dem päpfilichen Segaten ifre Ergebenheit 
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für Seine Heiligfeit beteuert*), Da aber bas religiöfe Mo- 
ment fich faft aberall mit politifchen durchtreuzte, Hatte biefer 
Nücfalt für ben Habsburger in Wahrheit geringe Bebeutung. 
Bei ünßerlich gutem invernefmen war man mit biefen 
Bundesgenoffen innerlich; fo verfeinbet, daß Herzog Wilfelne 
feinen Kanzler ſogar aufforberte, zu überlegen, ob nicht durch 
bie bünbifhen und bairiſchen Gefandten zu Innsbrud benr 
Erzherzog in feiner Landſchaft aud „eine Zerrüttung“ ans 
geftiftet werben Könnte, um ihm feinen geneigten Willen zu 
vergelten. Der Rarbinal dong aber rief in feinen Silfägefuchen 
an Baiern vergebens das Negensburger Ablommen an. Bon 
bairiſcher Seite fuchte man vielmehr auf bie Salzburger Land» 
ſchaft zu wirten, daß fie zur Wapl eines andern Lanbesfürften 
fgritte, wäßzenb Ca meinte, man folle den Erzbiſchof durch 
eine Geldentfäbigung zur Abbankung beftimmen. 

Zulegt nafmen bie Dinge doch den Verlauf, der Eds 
anfänglichen Wunſchen entiprag. Nachdem bie äfterreichifdgen 
Bermittler am 7. Juli einen fechtägigen Waffenſtillſtand 
woifen dem Belagerten Erpbifchof und ben Mufftänbifggen 
burchgefegt Hatten, ließ fich Herzog Wilhelm herbei, feine eigen- 
nügigen Pläne aufzugeben und zur Politit Eds, zunädft 
freilich noch zögernd und ſchwankend, zurüdzufehren. Der 
Schwabiſche Bund, den Ed völlig beherrſchte, erſchien dieſem 
als das geeignete Werkzeug, ebenſo wohl um aufrũhreriſche 
Unterthanen als um habsburgiſche Eroberungsgelüfte zu zähmen. 
Die Aufnahme in dieſen Bund halte der Kardinal ſchon large 
nadjgefucht; Ferdinand 2) wie bie Baieen hatten ſich miberfegt. 
Unter &d8 enticheidendem Einfluß aber beſchloß jet ber Bund 
auf bie Werbung bed falgburgifcen Ranzlerd Ribeiſen bem 
bebrängten Kardinal Kriegshilfe zu leiften und bevollmächtigte 
bie batrifchen Herzoge, auf Dunbestoften eine Truppenmacht 
von 600 Mann zu Pferd und 4000 zu Fuß aufzuftellen, 
Deren Sold und Unterhalt, fobald die Truppen auf ſalzburgiſchem 

1) Balan, Monumenta, p. 460 431. 

2) 6. deln Gäteißen vom 4. Fehr. 1625 bel Baumann, Akterr 
ur Or. des Bauerntrieges aus Oberfäwaben, S. 98. 
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Gebiet angelangt wären, ber Kardinal beftreiten follte i). Gern 
Yätten die Yaiern den alten und habsburgiſch gefinnten Feld⸗ 
Yauptmann Georg von Frundsberg beſeitigt geſehen. Da er 
fie} nicht „abfejieben“ laſſen wollte, warb wenigftend durch⸗ 
gefegt, daß Herzog Lubwig, ber fon vorher bie bairiſchen 
Truppen ®) von ber Weft« am bie Ofigränge des Landes ge- 
füprt Hatte und beobachtend in Burghauſen fland, den Ober 
Sefeßl erhielt und Frundeberg wie alles Rriegenolt ihm ben 
Eid der Treue zw leiften Hatte. Die Reiterei befehligte ber 
Bairifhe Ritter Loffelholz. 

Bon ben Bauern war mittlerweile, wiewohl man Bereits 
Anzeichen von Uneinigfeit in ihren Reifen beobachten molkte, 
ein glängenber kriegeriſcher Erfolg errumgen worden. ine vom 
Salzburger Belagerungsheer entjandte Mbteilung Hatte den mit 
5000 Knechten heranrüdenden ſteiriſchen Landeshauptmann 
Sigmund von Dietrichſtein, der die Bergſtadt Schladming 
beim zweilen Angriff eingenommen und bie bortigen Auftwiegler 
graufom geftraft Hatte ®), in feinem Lager vor der Giabt Über- 
rumpelt und ihm eine blutige Nieberlage bereitet. Der Sieger 
bon Schlabming Midael Gruber von Bramberg, warb dann 
an Stelle des Laſpar Praftler zum oberften Feldhauptmann 
des Salzburger Bauernbundes gewäßlt. Um biefe Zeit wurbe 
auch Berchtesgaden von ben Bauern mit Plünberung heim- 
geſucht und die Bauernſchaft des Stiftes zum Anſchluß an 
den Aufftand gewonnen. 


1) RTüpfeT, Urkunden zut @efeh. des Schwabiſchen Bunde, LI. Keil, 
©. 288, angebli vom 6. Fehr. 1525, waß nit richtig fein Tan. 

2) Die von Ioß. Cd bei Balan, Mon. 549 gmannte Zoff: 700 
Meter {fR etiooß zu Sog. Mm d. Yall wurden Im Felbfagee vor Ealie 
burg 688, mit Herzog Lubtoige HRarfiall 601 Pferde gelplt. RE, 
Dufterungen XX, f. 208. 

3) Bon ber Regierung war ihm Sefohlen, „mit Gpieken, Gefinben, 
Bierteilen und allen graufamen Strafen“ einzufreiten. Leif, 6.280. — 
U 6. ufi gab der oberfte Hauptmann Graf Ritolaus von Galm fest 
IM, daß bie 500 Hufaren in [emem Seere fo Kaufen, „alt ob bie Zilrter 
nen Etscif bar has Sand geifan Hlkten“. v. Buholg, Berwinand L, 
IX (Urtunbenband), 627. 
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Dos bundiſche Heer, zu dem auch bie treu gebliebene Galz« 
Burger Ritterſcheft ftieß, rücte, von EL begleitet, angeblic- 
10000 Mann flart, von Burgfaufen aus am 16. Huguft über 
bie Granze und Iagerte fi zu Marglan vor dem Lager ber 
Bauern. Auf die Nachricht vom Anrkden feiner Vefreier 
Hatte der Kardinal allen weiteren Vermittlungsverfucen ein 
Ende mit Screen gefegt, indem er am 4. und 5. Auguft 
die Stadt trog bes Waffenftillftandes beſchlehen ließ. Unter 
Sgarmügeln lagen fih die Gegner etwa eine Woche gegen- 
Über; zu heißem Kampfe kam es am 17. vor einer Since. 
Damm aber manbten ſich die Bauern, noch ehe bie Bünbifchen 
Apr ſchweres Geſchlitz in Stellung gebracht hatten, an Frunds ⸗ 
Berg mit ber Bitte, ihnen hei Herzog dadwig gütiche Unter- 
handlung zu erwirken. An biefer beteiligte fi als Vermittler 
auch ber edle Biſchof von Chiemſee, Berthold Pirftinger, der 
mäßrenb der ganjen Zeit ber Belagerung Kohenfalzburge, 
nad} beiden Seiten hin derſöhnlich wirkend, unten in ber Stabt 
geweilt hatte und bald nad biefen Vorgängen feine Wirbe 
nieberlegte, 

Am 31. Auguſt kam unter Einwilligung des Karbinals ein 
Bertrag zwilgen Herzog Lubwig und ben Bauern zuftande, 
beffen für bie Aufſtãndiſchen glimpfliche Bedingungen durchſcheinen 
laſſen, daß bie bairiſchen Herjoge nicht von Anfang an und 
nicht umbebingt bie Sache ihres Nachbarfürften verfochten. Daß 
FA die Bauern „auf Gnade und Ungnabe" ergaben, war mr 
eine Rebensart, denn gleichzeitig warb ihnen alle Strafe er- 
laſſen und gegenfeitiges Vergeben und Vergeffen ausbebungen. 
Ihre Bündniffe wurben aufgefoben, bem Karbinal aber auf 
erlegt, fein Kriegsdolt zu entlaffen unb in feinen Nat einen 
Neumerausſchuß aus der Landſchaft aufzunefmn. In allen 
Streitigleiten und gegemjeitigen Beſchwerden, bie nicht fogleich 
belichen werben konnen follte der Schwäßiihe Bund entſchei- 
ben. Als Beitrag zur Bereinigung ber Kriegsloſten des 
Bundes zahlte die Salzburger Landſchaft 14000 fl. Bei ber 
Abreipnung zwiſchen dem Karbinal und ben Baiern erwies 
MG aber, daß ber erſtere ben Herzogen für bie geleiftete Hilfe 
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über biefen Betrag hinaus noch 54000 fl. ſchuldete. Dafür 
berpfändete er ihnen Tittmoning, Laufen, ben Marit @eifen- 
felden und bie Herrſchaft Mattjee. Im vier Jahren follte bie 
mit fünf Prozent zu verzinſende Schulb getilgt werden 1). 
Auch die lange ſchwebenden Streitigkeiten Über das Bogt- und 
Peopfigericht um Müpldorf zwiſchen Salzburg und Baier 
wurden nun verglichen und bie Landeshoheit in ber Umgebung 
biefer Stabt mit einigen Befchränkungen auf ewig an Baiern 
abgetreten. Die Ranbeöhoheit Aber Mattfee wies ein im fol- 
genben Dahre abgefchloffener Vertrag Salzburg, bas Hald- 
geriht bafelbft aber Baiern (bem Landgericht auf bem Meil- 
hardt) zu). 

Am 1. September ritt Herzog Qudwig, mit feinem lippigen 
Bollbart eine imponierenbe Erfeheinung, in Salzburg ein. Mit 
ihar ber Rarbinal und bie Hauptleute des Schwäbifcien Bundes. 
Nachdem ber Bürgermeifter bem Herzoge bie Schlüffel ber 
Stadt überreicht und ebenfo wie ber Bauernhauptmann Gruber 
um Sürbitte und Schonung gefleht Hatte, warb in ber Dom- 
tirche unter begleitendem Donner ber Geſchühe das Tedeum 
angeſtimmt. Schon nach drei Tagen wagte man bas Herr 
aufzulöfen®). Auf dem Bundestage zu Nörblingen warb dann 
der Erjbifchof auf fein Begehr in ben Sqhwäbiſchen Bunb- 
aufgenommen *). Das Salzburger Domkapitel aber foll da— 
mals ber Herzogen bie Zufage erteilt haben, nach Lange Tode 
ihren Bruder Ernft zum Nachfolger zu wählen &). 

So ſchien die gefährlige Empörung mit verkälnismäßig 
geringen Opfern gebämpft und bie Rufe um fo mehr geſichert, 
al8 der Rarbinul bie Führer des Auffiandes durch ümier fir 
fi gewann, den Kafpar Praftler zum Bergricter im Thale 
Gaftein und ben Midael Gruber zu feinem delbhauptmann 


1) E$ulburtunbe vom 16. Of. 1625. RM. 
9) Banner V, 119. 

8) Joh. & ba Balan, Monumenta, 549. 

4) Dioio von Maciini 1020; RTäpfeT, 294, 
8) € Bauner Y, 205. 
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ernannte '). Bald aber täujchte ein blutiges Nachſpiel biefe 
Hoffmung, ja im ganzen Verlaufe bes Bauernkriegs trat bem 
Scawäbifgen Bunde nie fo ernftliher militäriſcher Wiberftand 
entgegen wie im zweiten Saljburger Aufftanb von 1526 ?). 
Bon bijgöfliger Seite job man bie Schuld des neuen Aus⸗ 
bruchs barauf, daß nicht alle Bauern bem Friedensdertrage 
Herzog Ludwigs fih unterworfen und baß bie in bie falge 
burgiſchen Thäler geflüchteten Schladminger bert das Welt 
aufgehett hätten ). Nachdem Schladming zerſtört, feine Bürger 
und Bergknappen von Haus und Hof vertrieben waren, kann 
man ſich nicht wundern, daß biefe Heimatlofen im Pinzgau, 
das fie gaftli aufgenommen, bie dlamme ber Empörung 
ſchurien Dagegen findet ein Epronift in Tegernſee, wo man 
durch fortlaufende Berichte über ben Stand ber Dinge gut 
unterrichtet war, daß ber Erpbiſchof wiber den Vertrag mit 
feinen Bauern „mißgehandelt“ ©), und felbft Ce urteilt, 
„daß bie Sachen zu Salzburg nah bes Narren, des Biſchoſs 
Verſehen ſich nicht wohl zutrugen“. Die Aufſaſſung der Auf- 
fländifhen Iernt man am genaueften aus ber weitläufigen Bitte 
fgrift Tennen, worin fie Herzog Aubtig, ohne Geför zu finden, 
um Vermittlung angingen. Bitter wird hier geflagt, daß alle 
Beſchwerden über Mipftänbe, deren Abftellung der Karbinal 
im Bertrage zugefagt, nur immer bon einem Tage zum an⸗ 


1) Holzwarts, 715, Angabe, baf Gruber erft wähtenb bes Lampfes 
1526 zum Gradifchof Überginng, bücfte irrig fein. Mär das folgende ſiche 
Zauner 7; Feifa. a. D.; Jörg, 637.; bie Korreipondeng de bei 
Bogi, 484].; Baumann, Duelen, befombere 128. 274. 715; Bolee 
lied über bie Belagmung von Rabſtadt Bei d. Lilleneron III, 508; 
Beriäte an R. Tegernfer im ogm. 1585, f. 319. 448; ben Tiroler Chro⸗ 
nifen Georg Kirhmaler in Font. rer. Auste. I, 1; v. Budolg, 
Seſqhhte ber Regierung Ferdinande I. II, 207f. und Uckunbenbanb; 
®. Zimmermann, Gejfiäte des großen Bauerutriege, neue Wuflage, 
I, 5671. 5741. 

2) & utelen Thoman und Holzwart (Duell 128. 716). 

8) Ausfäreißen des Narbinai® an feine Panbfände som 16. Juni 
1696; Düdfer, 283. 

4) Cgm. 3248, f. 17. 
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dern verſchleppt würben und baß in ben meiften Bülfen augen⸗ 
ſcheinlich auch gar nicht beabfichtigt fei, eine Verringerung ber 
Laſten eintreten zu laſſen. Wenn man fi) an ſchädlichen Tieren 
vergriff, Sagt bie Bittſchrift, Habe man ſich feiner Strafe ver- 
ſehen; weder im ber Beiligen Schrift noch in irgend einem 
bewährten Recht ftche, daß das Notwild und anderes zum 
Sipaben der Baueroleute gefreit fein jolle. Ein Hauptgrund 
ber Aufregung war bie für den Augenblick unerſchwingliche 
Steuerforderung, angeblih mehr als 100000 fl., bie ber 
Kardinal zur Dedung der Kriegsfoften an feine Unterthanen 
ſtellte. Der Ende Yanuar zu Salzburg eröffnete Landtag 
aber, zu dem auch Ofterreich, Baiern und ber Schwäbiſche 
Bund Geſandte abgeordnet hatten, nahm in entſchiedenen 
Gegenfag zu dem bes Vorjahres eine dem Kardinal vurchaus 
ergebene Stellung ein und verfprach ihm in feinem Abſchied 
(a1. März) bie Hilfe ber Stände zur Mbftellung und Ber 
ftrafung bes Ungeborſams gegen ben aufgerichteten Vertrag. 
Gleichzeitig hielten bie Aufrüprer zu Tarendach ein förmliches 
Gegenparlament und erfärten: wenn die Landſchaft jegt bie 
Empörung des Vorjahres als eine grunblofe und rechtswidrige 
Sinftelfe, fo zeihe fie ſich felbit ber Lüge: fie für ihren Teil 
zögen den Tod einem ehrlofen Leben vor. 

Und nun machten bie „kropfeten · Pinzgauer ihre Dropung 
wahr, daß fie, „wenn bie Stauben rauf würden“, wiede rum 
kommen unb es noch ernftlicher angreifen wollten als im vorigen 
Iapre. Was den neuen Yufftand fo gefährlich magte, war 
nit nur die Natur des Berglandes, der Zulauf vieler ge- 
dienter Lriegslnechte ſondern auch das Eingreifen eines Führers 
von wilder Gmergie, bes Sterzingers Michael Geißmapr. 
Aus feinem Verſteck in der Schweiz hatte biefer frühere Se— 
fretär des Biſchoſs von Vriren und Qeiter des erften Muf- 
ftandes in feinem Heimatlande Tirol dort vergebens neuen 
Aufrußr gefürt. Seine rabifal agrarifge und ſiark Teli» 
gios gefärbte Landesordnung für Tirol?) gehört zu den merl⸗ 


V Bugolg, Urtundensand, E51. 
Regter, Gefglgte Daieme. IV. 11 
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würdigſlen Umfturgplänen, bie im Bauernlrieg auftauchten. Seit 
fein Bruder in Innabrud als Landesverräter gevierteilt wor- 
ben war, war fein Haß gegen bie Hertſchenden verſchärft. 
Het nahm er bie Fäben der Salzburger Bewegung in die 
Hand und warb für diefelbe in Venedig und Frankreich um 
Unterftügung. Dem Ginverflänbris mit ber erfieren Macht 
bantten e8 bie Aufftänbifgen, bafs e8 ihnen nie an Gelb und 
Munition fehlte, und ihr Terrorismus ſchüchterte bald auch 
treugefinnte auernſchaften ein. Noch im März hatten fi 
bie von Mitterfilf, Zell, Saalfelden, Rauris und Gaftein, 
da die Sälabminger zu ifnen rüdten, um Hilfe an ihre Me 
gierung gewandt; ſchon damals warb ber Rarbinal um bair 
rifche Unterftügung. Anfangs April finden wir biefe Bauern 
Bereit® zu den Wufftänbifgjen übergetreten, wobei aud) Lug und 
Trug gewirtt haben fol: die Empörer beriefen fi auf einen 
Brief mit pwei großen Siegen, worin, wie fie horfpiegelten, 
bie bairiſchen Herzoge die Bauern vor bem beranrüdenden 
Satjburger Hofmarſchall warnten; ber wolle fie nur „auf bie 
Fleifpbant liefern", 

Zum zweitenmal ſollte ber verhaßte Erzbifchof feine Ret— 
tung dem Scwäßifgen Bunde verbanfen, denn beffen geiftiges 
Haupt, Reonharb Ef, ward durch bie geringe Achtung, bie er 
dem neuen Vundesgliede entgegentrug, nicht in feinem Grunbfage 
beirrt, baß unter allen Umftänden bas konſervative Intereſſe 
obenan ſtehe. Matthäus Lang ſchrieb am die Baiern: wolle 
man nigt in feinen Bergen ein neues Schweizerland entfichen 
und einwurzeln loffen, fo bürfe man nichts fparen, um ben 
Aufruhr gänzlich zu vertilgen. Der Bund, der ſchon vorker 
Heinere Streitfräfte an ber Gränze aufgeftellt hatte — in ber 
eriten Aprilwoche mufterte Burkhard von Ems drei Fahnlein 
bundiſches Kriegsvelt zu Laufen — beihleß (1. Mai), ein 
Drittel der Bundeshilfe, vornehmlich zu Salzburgs Schutz. 
aufzubieten. Bis zum 10. Mai ſollie das bünbifche Kriego 
voit im Salzburgiſchen ſiehen. Aber ſchon regten ſich inmitten 
des Bundes leiſe Anzeichen einer Spaltung. Die Nürnberger 
Boten am Bundestag meinten, der geiſtlichen Fürſten Gemüt 
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fei allein darauf gerichtet, mit Hilfe bes Bımbes „fi bei 
ihrem Pracht, Eyranmei, Mißbrauch, Brennen, Schinden und 
Schaben ber Armen Leute zu erhalten“. Zu biefer Sprache 
ffimmte zwar ſchlecht, daß ſich bie Reichsſiadt gleichwohl zur 
Stellung ber ihr auferlegten Mannfchaft verftand, bo ver- 
nefmen wir fpäter die lage, bie Numberger Hätten den Auf⸗ 
ſtandiſchen viel Meines Gefgüg und Munition geliefert *). Die 
bairiſchen Herzoge fandten zwei ihrer Räte ale Gefandte an 
den Kardinal und zugleich als Kommifjäre in ihre Gränze 
begiete umd liefen (14. Mpril) in ber gangen Hauptmanmicaft 
Burghaufen erflären, baß deren Anforberungen Folge zu 
leiſten fel. 

Angftvoll ſchrieb CE am 26. April: wenn bie Salzburger 
Bauern nicht geftraft werben oder noch einen Vorteil erringen 
follten, jo ift es fehler am Ende. Wochen lang war in ber 
That der Erfolg im Felde überall auf Geite ber Bauern. 
Glei zu Anfang wor Wiguleus von Zfurn, den ber Kardinal 
ins Pinzgau entfandt Hatte ?), zwiſchen Zell und Saalfelden 
überfallen und zurüdgeichlagen worden. Die Bauern bezwangen 
den Paß Lueg ber doch fo leicht zu halten geweſen wäre, und 
brachten bei Kuchel dreizehn Fähnlein ſalzburgiſcher und Bundes⸗ 

truppen eine Nieberlage und empfindliche Verlufte Hei ®). Aus 
Steiermart heranrüdende öfterreiiiche Truppen unter Franz 
don Tanhauſen wurden auf ben Radſiadter Tauetn überfallen 
und unter ſchweren Berluften big Dauternborf zuridgebrängt. 
Ebenfo warb im Weften, im Brirentfal, Michael Gruber, ber 
ei zu Kicborf und Kipbügel für den Kardinal gefammelte 
Fäpnlein in das Pinzgau führen wollte, von ben Aufftänbifchen 
überfalfen und feine Schar zerfprengt. Auf biefen Sieg -folgte 


1) Förtemann, U-®. zur Geſch. bes Reichetages von Augeburg 
1380, II, 646. 

2) Muf den 4. April war jein Angriff geplant. Leif, 319. 

3) Holawarts (715) Mngabe, baf ber feifie Zeil des 6000 Dann 
Marten Heere® auf dem Plate Sieb, dürfte übertrichen fein. Meran, 
Zufommenfang und Chronologie ber Kriegsereigniffe Bebürfen noch wielfad 
der aufflärenden Forſchung. Hier lann nur daB Wichtige berübrt werden 
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bie Plünderung und Nieberbrennung ber Schlöffer Engelberg 
und Itter im Brirenthal und der meiften Burgen im Pinzs 
gau, mo Mare Neufang ben Oberbefehl führte. 

Dagegen brachen ſich alle Angriffe der von Chriſtoph Sepen- 
wein befehligten Bauern am bem treuen Nabftabt, das ber 
Pfleger Ehriftopp Graf tapfer verteibigte. Und der Zwang, 
den die Empörer geübt, verlor feine Wirkung, feit bie Truppen: 
des Bundes "und bes Karbinals in Gicht waren. Die Bauern: 
der Baiern benahbarten Gerichte Saalfelden, Glemmthal, 
Leogang, Lofer, Unten Liegen durch Abgefanbte in Münden 
beteuern, daß fie mar dem Druck der Gewalt gewichen wären 
und gern, wenn man ihnen nur Schug gewähre, ſich dem Vere 
trag unterwerfen würben. Mit Ausnahme ber Räbelsführer 
wurden biefe Gemeinden in Gnade und Ungnabe bes Bundes 
aufgenommen, bei welchen Anlaß Cas Mißachtung des ver- 
Bündeten Kirchenfürften wieder unverblümten Musorud fand. 

Im Bunde ward befloffen, eine Abteilung bes deeres 
durch das Marguardfteiner Thal?) über Kigbühel und ben 
Jochberg mach Oberpinzgau zu entfenden. Cine andere rückte 
über VBerchtesgaben und ben Hirſchbühel nad Mitterpinzgau. 
Am 27. Mai eroberten Bundestruppen nad zweiſtündigem 
Angeiff den ftark verfganzten Paß in bas Tpal von Abtenau, * 
während neum Fähnlein einen zweiten Paß in ber Nähe ers 
ftürmten; dem Hauptmann Ramung, ber mit Erifpin barum 
geloft Hatte, war bie Ehre des Vorftreite zugefallen. Bon 
ben bairijchen Knechten wurden hier ziemlich wiele verwundet. 
Nach errungenem Erfolg gaben ſich die beiden Haufen Gieges- 
und Glüdsgeihen. Man follte glauben, daß biefer Vorteil 
den Bünbifchen ben Weg zum Entſatze Radſiadts eröffnete, 
aber e8 fcheint, daß fie ſich dazu zu ſchwach fühlten: noch am 
1. Juni eilte der Kardinal nach Münden, um Berftärtung ber 
Bundeshilfe zu erlangen, unb auf fein Drängen wurden weitere 


1) Sroffen toll in Bogts (484) Drud von GAS Gräben vom 
26. pre iR zu Berißtigen in Graffer, d. L Graſener = Marauarde 
Reiner Thal. 
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300 Reiter und 2000 Mann Kufolf entfanbt. Nach ihrem 
Eintreffen zerftoben auch auf dem Salzburger Kriegsſchauplatze 
bie unbisziplinierten Bauernfharen vor ben gefgulten Cands- 
tnechten. Bor Rabftabt waren brei Fähnlein Ziroler unter 
Geigmayr und Sehaftian (Waſtel) Mayer zu den Belagerern 
geftoßen. ¶ Dennoch wurden brei Stürme ber mit Gejhüg ver» 
ſehenen Angreifer abgeſchlagen *), zulegt erfagen biejelben dem 
vereinigten Angriff der Bundestruppen unter Markward von 
Ems und ber Öfterreicper unter dem Grafen Nikolaus von 
Salm. Geißmahr verſchangte fih dann mit bem Refte feiner 
Zruppen auf einem Berge bei Zell am See, Meiterei war 
machtlos gegenüber diefer feften Stellung, doch gelang dem 
Hauptmann Gruber, der damals in bairifche Dienfte getreten 
fein fol ®), mit einem Fähnlein Fußlnechten der Sturm. Dieſem 
Erfolg verdantte Gruber wohl vornehmlich das Lob, das 
ihm Holzart fpenbet: „Wäre nicht ber eine Michael Gruber 
gewefen, ber fi auf ben Gebirgolrieg verftanb, fo weiß ich 
nicht, ob e8 möglich gewefen wäre, biefe Bauern zu beztoingen.* 

Trotz Grubers Befehl Hatten bie anderen Hauptleute ver- 
fäumt, den Berg bei Zell unten mit Kriegsvolt zu befepen. 
Diefem fehler bantte e8 Geißmayr, daß er mit bem auf 
1600-2000 Mann gefgägten Refte feiner Mannſchaft ent- 
km. Er zog über bie Tauern vor Bruneden im Bufterthal, 
tonnte jedoch dieſen feften Plag ebenfowenig wie bie Müfl« 
bacher Klaufe überrumpeln ; rechtzeitig warf fi ihm ber Pfleger 
Künigl mit einigem yufammengerafften Kriegsvoll und dem 
Buftertaler Aufgebot entgegen, auch Brumbeberg war mit 
Truppen, die er nach Stalien führte, im Anzug Dieje 
beiden verfolgten Geißmahr durch Gnneberg und Buchen⸗ 
ftein bit zur venetianiſchen Gränze, jenfeit beren ber Flüchtling 
mit Ehren aufgenommen wurbe. Noch im Oltober 1527 bes 
fürgtete der Kardinal einen neuen Überfall Tirols von Seite 


1) Rad Wünden warb nad; dem Felbyug din ben Vauem abjenöm- 
mens Hölgernes Gefäß mit eifernen Reiten gebradit. Quellen, 974. 

2) So cgm. 1086, 1. 448, ein Berit, der Hier meine dromofogifche 
Anorbaung Sefimmte. 
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des Verwegenen und ſchrieb bavor warnend an bie Bairifcpen 
Herzoge. Aber nacpdem bie Regierung in. Innebrud einen 
Brei auf den Ropf des gefährlichen Flüchtlinge gefegt Hatte, 
befreiten bie meuchleriſchen Dolche zweier Spanier in Padua 
(1528) die Fürften ber Gebirgslande von ihrer wohlbegrün⸗ 
betem Angft. 

Im Pinzgau und Pongau aber warb von ben Giegern 
graufome Rache genommen. Jeder Herdftatt ward ein Strafe 
geld von zehn Gulden (nah Dückhher 8 fl.) auferlegt, und im 
ganzen Rande — fo melbete man nad; Tegernfee — wurden 
täglich Rövelefügrer ber Bauern aufgefpürt, geftraft und ge- 
Böpft. Hatte doh GE fon im YUnfang der Vewegung ge- 
fehrieben, wenn fie weiter um fich greife, müffe man ſich nicht 
anders verhalten, als wenn der Türke im Lande wäre; ohne 
ben Henker fei biefer Teufel nicht zu bannen. Aventin aber, 
entrüftet über bie Graufamfeit, mit ber man gegen bie Veſiegten 
mütete, maßnte an da8 parcere subiectis et debellare superbos. 
Eine neue jaljburgifche Landesordnung (20. Nov. 1526) verbot 
war umbillige Neuerungen und Steigerung der Laften, Tief es 
aber bezüglich ber beftehenben durchweg beim Herfommen, wie 
denn auch fonft bie Bauernſchaft faft nirgend bie Abſchaffung 
beffen, was fie brüdte, der Leibeigenſcheft und bes Tobfalfs, 
der Zehnten und Frohnden, ber hohen Zölle und des über- 

- mäßigen Wilbftandes Hatte durchſetzen lönnen. Nur Pfaljgraf 
Friedrich gewährte (14. Mai 1525) den Grundholden des 
Klofter8 Waldſaſſen Befreiung vom Tobfal und Heinen Zehnten, 
freie Beholzung, freien Fiſchfang freie Jagd auf ihrem Boden — 
Vorrechte, die fich auf bie Dauer nicht erhielten, zunächſt aber 
au fchlimmen Zuftänden gefügrt haben fellen?). Als diefer 
Fürft und Herzog Philipp von Neuburg am 12. Iuni mit 
Bairifegen Nüten in Ingolftabt und zwei Tage bazauf in Münden 
über bie femer gegenüber ben Bauern einzunefmenbe Haltung 
berieten, ſcheint von irgendwelchen Zugeftänbniffen am dieſe 
Heine Rede geweſen zu fen. Man einigte ſich nur, daß zum 


1) Binpag, Geſch. bes Aofers Walbfafjer, 19. 
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Zmede der Verfolgung der Wuhler und Radelsführer bie 
Sqranken der Jurispittion gegenfeitig aufgehoben werben foll- 
ten"). Die bairiſchen Derzoge erließen, um bie Verſprechungen 
ihres Maiaufrufs wenigftens einigermaßen einjulöfen, am 
13. Juli ein Mandat, das ben Bauern geftattete, das Wild 
aus ben Saatfelbern, aber nicht „zu Holz”, mit Hunden zu 
beten. Indeſſen zeigen bie fpäteren Landtagsverhandlungen, 
daß eine nachhaltige Beſſerung Hinfihtlih der Wildſchäden hies 
durch nicht erzielt wurde. Auf Gefuge etliher Gemeinden 
um Abfchaffung des an ihre Pfarrer zu liefernden Zehntens 
erging (12. Juli) ein abfchlägiger Beſcheid *). 

Ströme von Blut waren umfonft geflofien, und faſt drei 
Vahrhunderte ſollte es währen, bis ein neuer Humanismus, 
nunmehr aus ber Welt ber Ideen in die der Wirklichkeit ver- 
pflangt, dem Bauernflane endlich eine menſchenwürdige Stellung 
verfchaffte. Man darf bezweifeln, ob bie deutſche Nation in ben 
folgenden Stürmen fo tief verfallen wäre, wäre es der Ber 
megung von 1525 gelungen, den Bauern die Freiheit und ein 
behagliches wirtjcaftliches Dafein zu erfämpfen. Un bem 
Scheitern aber trugen die Derzlofigteit ber Machthaber und 
die rohen Triebe der Maffe, die in Revolutionen in ber Regel 
das Feld behaupten, gemeinfame Gchuld. 


Jetzt erft erfolgte in Baiern bie erfte fiher verbürgte Hins 
richtung wegen lutheriſcher Glaubensmeinungen, ein Fall, der 
aud wegen ber begleitenden Umftände Das größte Aufſehen 
erregte. 

Leonhard Käfer *), Bitar in Weigenfirhen, gebürtig von 
Raab im Hausrudviertel, war auf die Anzeige feines Pfarrers, 


1) Jörg, 617f.; Englert, 481. 

2) Pemövers Chronit, ogm. 1594, 1. 15. 

3) Die Namensform Keher wirb von &E ale falfh zuristgewiefen. 
Zum Biebertäufer Fonnten Käfer nur ſoiche Rempeln, welde bie brei über 
den Peogeh erfhlemenen glicyeitigen Scheiten nit gelefen haben. Qutfers 
Särilt mit mefreren inferierten Dotumenten f.bei Wald) XXI, 173 217. 
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eines Paffauer Domherrn, vom Adminiſtrator von Paffan wegen: 
tegerifcper Anfihten zur Verantwortung gezogen, nach hurzer 
Vaft aber gegen das im Konſiſtorium geleiftete Berfprechen, 
nder lutheriſchen Lehre, Bücher und Gefellen fortan müßig zu 
gegen“, freigelaffen worden. Statt fein erzwungenes Gelöbnis 
zu halten, zog er zu Luther nach Wittenberg und betrieb vom 
bort, wie Joh. Ed behauptet, durch Schreiben und Bücher 
fenbungen bie evangelifge Agitation in Baiern. 8 ihn aber 
nach zwei Jahren die Sehnfugt, feinen ſchwer erkrankten Vater 
vor bem Tode noch einmal zu fehen, in bie Heimat zurüd« 
trieb, warb er verhaftet und am feiner Biſchof ausgeliefert. 
Auf Oberhaus eingeferlert, beſtand er bie Qualen ber Folter 
umb ſah im biſchöfchen Gericht ben grimmigften Reperverfolger 
Io. Eck als feinen Ankläger vor fi. Sowohi Bier ale 
gegenüber perfönficen Bekefrungsverfugen Ernfts von Baiern 
blieb er ſtandhaft bei feiner Überzeugung, daß vor Gott der 
Glaube allein, ohne Zuthun ber Werke, tehtfertige, daß es 
nur zwei Satramente gebe, bie Meſſe fein Opfer fei, Kenſch⸗ 
Heitsgelübde nicht binden, die toten Heiligen nicht Fürbitter, 
des Degfeuer in der Schrift nicht begründet fei, der Menſch 
„in göttlihen Sachen“ teinen freien Willen habe. Luther ſandte 
feinem bebrängten Genoſſen ein Troſtſchreiben, von mehreren 
Ceiten, aud) vom Kurfürften Johann von Sachſen Tiefen Bürs 
bitten bei Biſchof Ernft ein. Das Geriht unter Ernfts Vorſitz 
aber ſchentte denſelben lein Gehör, verurteilte Käfer zur Der 
gradation und überantwortete ihn der weltligen Gewalt, bie 
mach Herzog Wilfelms Befehl die Strafe bes Scheiterhaufens 
verhängte. Gleichzeitig mit Mäfer wurde ein gemeiner Übel- 
tHäter aus dem Priefterftanbe, ein Dieb und Totfepläger, ber 
gradiert. Am 16. Auguft 1527 beftieg Käfer auf dem Inn» 
gries bei Scharding den Scheiterfaufen. Auf dem Koft liegend, 
bat ex bie Umftegenben das Lieb anzuftimmen: Komm, Heiliger 
Geift! Aus den Flammen hörte man ihm noch einigemale 
ben Namen Jeſus anrufen. Gottergeben und heldenmütig 
enbete er ald Märtyrer feines Glaubens. 

Eo war Käfers perfönliche Verbindung mit Luther, vor 


Google ; : ’ 


Leonhard Käfer. 189 


allen aber feine Rüdfälligteit nach geleiftetem Widerruf, was 
bie Richter trieb, in dieſem Falle bem, was fie ald Recht ber 
trachteten, freien Sauf zu Iaffen. Übrigens bemeift gerade, was 
wir aus Anlaf biefes Progeffes erfahren, daf bie Verfolgung 
lutheriſcher Gefinnung auch jeht noch nicht mit äußerfter Strenge 
durhgefüßet wurde *). Die Inquifition hätte mit leichter Muhe 
in einem Rreife von Samilienangepörigen und Freunden bes 
Dingerichteten Gefinnungsgenofien desfelben feititellen Tünnen, 
ohne daß dies geſchah; Käfer felbft ſchrieb von einem berfelben, 
feine® Bebüntens abe er nichts zu beforgen. In dem ber 
nachbarten Tolfet bei Grielirhen erfpeint fogar ber Prebiger 
Michael Stiefel als proteftantifch gefinnt. Diefer Hat Luther 
über Käfers Prozeß und Tod berichtet. Wir hören aber nicht, 
daß gegen ihn eingefritten worden fei Und wenn man ar 
Rifers Scheiterhaufen Wunder geſchehen glaubte, läßt Die ver- 
muten, daß lutheriſch gefinnte Elemente in ber Bevoöllerung 
von Gchärbing nicht ſchwach vertreten maren. Diefe ver— 
meinten Wunderzeichen, deren Gerücht Herzog Wilhelm ver⸗ 
amlaßte, vom bem Scärbinger Landrichter Frenlinger einen: 
Bericht über bie Hinrichtung einzuforbern, und einige Ungenanige 
feiten in der von proteftantifher Seite veröffentlichten Schrift 
über den Prozeß gaben Iof. Ed ben Anftoß, eine kurze Darftellung. 
bes Sadverhaltes in ben Drud zu geben. Ce verband bamit 
ben Bericht des Sanbricpters Über bie Hinrichtung, Inut beffen 
alles natürlich zugegangen war. Dann aber trat auch Luther 
mit einer gegen Eck gerichteten Darftelfung auf ben Kampfplatz 
und ſchilderle zur Ermutigung und Erbauung jeiner Anhänger 
den Heroismuß feine unglücklichen Breundes. 

Außer den Hinrihtungen des Münchener Bäcergejellen und 
Käfers ift im Herzogtum Balern bie Verfängung ber Todes 


1) 1526 wurde der Gefellpriefter Michael von Giranbing ale Luiheraner 
begrabiert, banm aber Kegmabigt (inter, 231). 1627 fol Pankrag 
Säneiber, Mehner zu Eleljeim, ald Qutheraner nthauptet worden fein. 
Aug wenn die nur auf Shepern benufende Angabe der Enthanptung 
rüßtig if, Meibt fraglid, ob die nit am einem Wiedertäufer volgogen 
wurde, 


10 Fortjefung ber Glauben&oerfolgungen. 


ſtrafe wegen proteftantifcer Glaubensmeinungen nur noch in 
einem alle, ben öffentliches Ärgernis zu einem beſonders 
ſchweren ftempelte, fiher nachzuweiſen. Als am Gründonneres 
tag 1527 Magifter Konrad Scheider in ber Mündpener Frauen» 
Kirche über das Altarsfaframent prebigte, ſchrie ein Meffer- 
fhmied Ambrofi mit lauter Stimme auf: der Allmächtige fei 
nicht in dieſem Brote, barum folle man «8 auch nicht anbeten. 
Bürgermeifter Barth lie den Verwegenen durch einen Schergen 
in da® Gefängnis abfühten. Zweimal beftanb er, wahrjgein. 
lich auf ber Folter, auf feiner Meinung, in der Folge ging 
er zwar in fih, ba man aber annahm, baß nur Tobesangft 
dies bewirlt habe, ward er am 2. Juni Durch den Münchener 
Rat „im ftillen Rechten bei verſchloſſenen Thüren“ zum Scheiter- 
Kaufen verurteilt, wegen beftänbigen Widerrufs aber aus Gnaden 
enthauptet i). 

Im übrigen waren auch in ber Folge Gefängnis, erzwungener 
Widerruf, Gelbbußen, Landesverweiſung die Strafen, mit bemen 
man einſchritt. In Ingolftabt wurden 1528 „etliche lutheriſche 
Buben, die in verbotener Zeit Fleiſch fraßen“, mit Geldbußen 
von 4 bis 300 fl. geftraft. Um bies Geld, höhnt ber Berichts 
erftatter, der Rapları Thoman, hätten fie Fiſche oder Krebfe 
effen Eönnen. 1537 warf Herzog Wilgelm dem Straubinger 
Stadtrate vor, daß er Anhänglichleit an proteftantifche Lehren 
verraten und Tirdpliche Stiftungen zur Unterpaltung von Schule 
meiftern und Ärzten verwendet Babe, Anklage, bie der Mat 
in feiner Berteidigungsfärift als unbegründet oder übertrieben 
bezeichnete, Don den Berfolgungen Heben wir wegen ber bes 
troffenen Perfönlichkeiten nur noch zwei Bälle hervor ?), Am 

1) demdders Chronit, egm. 1894, f. 48. 1680 fie ber Kaifer in 
Regensburg den Eifer Wichael Sirauß ben Ingoltabt enthaupten, 
weil er einen mit der Gudariftie zu einem Kranken gehenden Priefter de⸗ 
Ahimpfte. Leib bei Döltinger, Beiträge II, 666. 

2) Über Fabri und Mentin [. Turmaire Werte I, 68% Aur- 
maird Hausalender) und bie Fiteratur Über Mpentin. Der Eintrag: con- 
fratreo Rutisbonae concordiam fecerant inter quospiam mystas in be 
Haft öfter Rätfel aufgebenden als löfenden Haustalender feernt mir für 
die Verwertung zu untlar und vielbeutig. 
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11. Mai 1528 wurde in Landshut wieberum ein Hoffaplanı 
Herzog Ludwigs, Namens Zabri, wegen des Evangeliums ver- 
haftet und im nämlichen Jahre, in ber Nat des 7. Oftober, 
traf in Abensberg das gleiche Shidfal den neben Johann Ed 
berũhmteſten Gelehrten bes Landes, den früheren Prinzen 
erziefer und nunmehr von den Herzogen befteliten Landes⸗ 
geihichtjehreiber Iokann Turmair, genannt Abentin. 

Aventin jelbft bemerkt in feinem Hauslalender, feine Ver⸗ 
Haftung fei erfolgt „wegen des Evangeliums". Eine Nachricht 
feines fpäteren Zöglinge Oswald von CE"), bie auf einer 
Mitteilung Woentins berufen dürfte, nennt als Grund Übers 
tretung des Faſtengebots Wahrfcheinlich bot dies den nächſten 
Anlaß, während doch die ganze von Mventin gegenüber der 
Sirhe eingenommene Stellung ben tieferen Grund bildete, 
Möglih ift au, daß feine ſächſiſchen Unterhanblungen ruchbat 
und bei Herzog Wilpelm gegen ihn ausgebeutet wurden. Mit 
einem großen Teile bes Klerus, beſonders des Drbendtlerus, 
Hatte ſich Aventin gründlich werfeindet ; ſchon einige Jahre vor⸗ 
fer wor er nach feinem eigenem Bericht don einigen Domini ⸗ 
lanern „übel ausgerichtet“ und mit einer Borladung nach Rom 
bebroßt worden. Im ber Bekämpfung lirchlicher Mißbräude, 
ſoweit fie Sittenlofigteit und Unwiſſenheit bes Klerus betrafen, 
mit feinen Landeshetren einig, ging er doch in feinen Neform 
forderungen weit über dieſe Finaus; er eiferte gegen ben Nblaf- 
Handel, Wallfaprten , Oprenbeicht, gegen religiöfe Verfolgung, 
gegen das Papfttum — „Epriftus allein iſt der Gmabenftußl, 
der ewige, rechte, natürliche Papſt und Reife“. Ohne mit 
Luther in allem übereinzuftimmen, hat er ben Reformator 


1) Breger, omtin, 94. Diefelbe beſagt auch, hak der Mann 
feiner Schweſter (ber wahrfeinfid das Zurmair’ige Wirtshaus in Abens. 
berg übernommen und feinem Schwager an einem fatage gleiſc aufe 
getfet Hatte) entflch und nur durd eine beträgtfiche Belbhuße Efomung 
ataufte. Bogıd (Turmalıs Werte I, xuıs) Borfglag, dem Gute durch 
Änderung der Interpunttien einen andem Sinn zu geben, fan man nicht 
ufimmen, da Ges NRandbemerfung „ob comesa carnes‘ bie Antwort 
iR auf Zieglers „quaw ob caussm (Aoentin verpaftet wurde) mescio". 
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doch im feinen Schriften ein paarmal lobend erwähnt, deſſen 
Bibelüberjegung gegen Herzog Georg von Sachſen und Emſers 
Ronkurrenzarbeit in Schug genommen. Daß er mit ber alten 
Kirche innerlich vollftändig gebrochen Hatte, darf al8 zweifellos 
betrachtet werben. Wie hätten fonft die Straßburger Refor⸗ 
matoren Bucer und Sturm feine Berufung nah Straßburg 
ſo heiß erfehnt und fo eifrig betrieben? Mit tonangebenben 
Broteftanten ftand ex in Briefwechfel, in Regensburg, beffen 
geiftige Negfamteit er von Abensberg aus gern auffuähte, pflog 
er mit Anhängern ber neuen Lehre auch perſönlichen Umgang, 
1527 beherbergte er bei ſich in Abensberg einen adgefallenen 
Regenaburger Barfüßer Zanfl, und hırz vor feiner Verhaftung 
hatte er einen Brief Melanchthons erhalten *), worin biefer 
auf feinen Borſchlag antwortete zur Bearbeitung einer deutſchen 
Geſchichte nah Sachſen überzuſiedeln. Melanchthon erklärte 
feinen Blan, wonach bie Einünſte fählarifierter Klöſter bie 
Mittel für dieſes Wert liefern follten, als unausführbar und 
riet ihm, wenn eine Einladung des Kardinals von Salzburg 
erfolgen follte, lieber biefe anzunefmen. Wenn ber Gefhicht- 
ſchreibet Baierns, der mit folder Liebe an feinem Heimatlande 
King, einem Rufe nach bem proteftantifcher Sachfen, beffen 
Annahme zu feinem offenen Übertritt führen mußte, gern Folge 
geleiftet Hätte, ift ſchon vom Hier aus ber Schluß auf feine 
veligiöfe Gefinnung, ben ber Deſuit Gretfer bereits richtig 
gezogen bat, gar micht zu umgehen. Daß Aventin wahrſchein- 
id) zu ben vielen gehörte, bie noch micht an eine bauernbe 
Kirchenſpaltung glauben wollten, Tann das Gewicht diefer Tate 
ſachen nicht abſchwaͤchen. 

Nach elftägiger Haft verbanfte er die Freiheit der gewich⸗ 
tigen Furſprache feines Gönners Leonhard Ed, ber geltend 
maghte, baB der arme Fräntliche Manrı „vor Shwacfeit und 
Scham“ tödlich erkrankt fei und baß man gegen gefeierte Bes 
lehrte nicht fo vorgeben ſollle wie gegen ſchlechte Bauern“. 

D Zurmairs Berle I, 650. 661. Die wichtige chronologiſche 
Beftimmung bot May Herrmann in Zeitfär. für beutfches Altertum 
xxv, 290. 
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Ed hat übrigene zu ber Zeit, ha er ſich für ben Gefangenen 
verwanbte, bie Gründe der fürfiligen Ungnabe ſelbſt noch nicht 
genau gefannt. Auch Gruft von Paffau feheint für feinen 
früheren Zögling eingetveten zu fein !), und daß ſich Aventin 
nad} feiner Freilaffung ſogleich nach Landshut begab und dann 
feine bairiſche Epronit nur mehr Herzog dadwig, nicht auqh 
BWilfelm wibmete, Tarın dafür geltend gemacht werben, daß auch 
Subwig fih für ihn verwendet hatte. 

Aventins Antwort auf bie ihm widerfahrene Kräntung 
Tann man in einem Sage finden, ben er im folgenden Jahre 
niederſchrieb unb der ebenfalls feine religiöfen Anfihten ziem- 
lich Mar durchſchauen läßt: „Wenn zwei Parteien von Glaus 
bens wegen uneins find, bie eine bie anbere, jo allein an 
Epriftus glauben, von etligen Mißbraͤuchen nichts halten, den 
Wenſchen nicht für Gott, bie lauſigen Mönde nicht für Heilige 
alten will, verfolgt und tötet — wenn ich mit einer Partei 
fterben müßte, iſt gut zu gebenten, mit welcher ich fterben 
wollt’“ ®), 


In diefen Jahren ward in Baiern wie anderwärts auch 
ein Kampf gegen Ketzer geführt, den der Charakter unmenſch- 
licher Grauſamkeit zeichnet. Diefe Verfolgung richtete ſich 
gegen Anbersgläubige, bie in mancher Hinficht über Luther und 
Zwingli hinaudgingen und nicht gleich biefen Reformatoren in 
Keichöflänben und Obrigkeiten einen Halt fanden. Die Wut 
der Verfolgung aber war nicht nur in biefen Thatſagen ber 
gründet, fondern ift vor allem als eine ſchlimme Frucht des 
Bauerntrieges zu betrachten. Den beiden Ed wie ihren Herren 
galt ber fozinle Aufruhr als eine aus ber religiöfen Bewegung 
erfproffene Saat. Deht, nachdem biefer feine volle Gefägt- 
lichteit erwieſen, ſchien e8 geboten, bie Wurzeln bes Übels mit 
gefeigerter Cnergie auszurotten. Deutlich tritt biefer Zu 
fammenfang hervor, wenm bie Herzoge in ihrem Lanbgebote 

1) Vucheitners Cagabe beruht auf einer Mitteilung Weihenfeldere, it 
Ufo nicht zu unterfpägen, 

2) Berke I, 190. 
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vom 15. November 1527 gegen bie MWiebertäufer bemerken, 
aus ben zefigiöfen Irtlehren fein an vielen Orten deutſcher 
Nation Ärgernis und Aufruhr, Krieg und Blutvergiefen ent- 
ftanden. Eine bejondere Gefahr der neuen Selte fand mar 
am bairiſchen Hofe barin, daf biefelbe in ben Städten wurzle: 
wenn bie ftäbtiiche Bevölferung, bie über Geihüge, Pulver, 
Darniſche und Friegsgelibte Knechte werfüge, fih mit dem Bauern» 
wolf auf dem Lande verbänbe, barın, Gefürchtete man, wirbe 
alles drunter und drüber gehen“), Und fo blieb man un- 
gerüßrt durch bie Briebfertigkeit, Sillenſtrenge und Demut 
biefer Qeute, in denen doch bie erfehnten Zuftände ber eriten 
Chriſten wieder aufzuleben ſchienen. 

Gegen die Auffaflung, daß ſchon durch ben ertremen Cha- 
ralter ber neuen Bewegung bie gefteigerte Schärfe ber Ber- 
folgung zu erklären fei, ift in Betracht zu ziehen, daß biefe 
ſogenannte äußerfte Richtung doch in ſehr wichtigen ragen, 
To inbezug auf bie menſchliche Willensfreiheit, ben Mangel an 
Nlarheit und Allgemeinverftänblichteit der heiligen Särift, der 
tatholiſchen Anſchauung näger ftand als ber Luthers. Selten 
äft eine gefcichtliche rſcheinung von den Zeitgenoffen mit 
folgem Ingrimm verfolgt und, dank ihren Verleumdungen, 
auch von der Nachwelt fo lange verfannt und ungerecht ber 
urteilt worden wie bie von ben brei machtigen Religionsparteien 
mit gleichem Haffe zurücgeftoßenen fogenannten Wiebertäufer. 
In der Feindfgaft, mit der Qutferaner und Galviniften ifnen 
entgegentraten, bewährt ſich die alte Erfahrung, daß die Res 
volutionäre von geftern die Revolutionäre von morgen haffen. 
Wir haben es Hier nur mit jener Richtung des Zäufertums 
zu hun, bie etwa feit 1625, nachbem fie von ben revolutio- 
nören Vorläufern Münger und Siorch fi; bereits entfcpieben 
losgeſaat, in Oberdeutſchland auftrat. Bei ihrer Beurteilung 
iſt vor allem ber Irrtum fernzuhalten, daß ihre Bezeichnung 
als Wiebertänfer das Weſen der Erſcheinung treffe. Sie jelbft 
nannten ſich „Brüder“ ober „apoftolifhe Brüber“ und brüder- 


1) Iop. Ea, bei Jörg, 684. 
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licht, ſelbſtverleugnende, hriftlihe Menſchenliebe war auch das 
Grundprinzip ihres Syſtems Neben dieſem ihrem Gpans 
gelium von ber Nachfolge Eprifti ward auf bie Dogmatik 
weniger Gewicht gelegt: fo erHlärt es ſich, daß bie Täufer 
nad; dem Zeugnis Sebaftien Frans, eines genauen Kenners. 
munfäglic viele Selten und Meinungen unter ſich hatten un 
ſchier feiner mit dem andern in alfen Stüden eins war". Es 
Tag in ifnen etwas von bem dogmatiſchen Inbifferentismus, 
wie er, durch anwiderndes dogmatiſches Gezänt genährt, ſpäter 
auch in den Pietiften und ben Freimaurern bervorgetreten ift. 
An verhängnisvolfften Hat das Urteil der Nachwelt über biefe 
oberbeutfcpen Täufer der Mißgriff getrübt, baf man fie mit 
verwilderten Wusläufern unb beſonders mit ihren Nach- 
folgern in Münfter unterſcheidungelos zufammenwarf. Im 
noch höherem Grabe als Heute war in diefer von überſchäu— 
wmender Dugendtraft ftrogenden Zeit religiöfe Erregtfeit mit 
abfenberlichen Erſcheinungen verfnünft. Wie verrüdt geberbeten 
ſich auch auf Tothokfger Seite die Wallfahrer, Die 1620 zur 
ihönen Maria“ nach Regeneburg pilgerten 1)! In ben Kreifen 
ber „Brüber“ mußte bie Xebensgefahr, die fie ſiets bebrängte, 
die Harte Not ber Verfolgung bie Aufregung ſteigern. So 
verband fich mit dem Zäufertum viel Shwärmerei und Träu— 
merei, trantgafte Verzücunger, vereinzelt auch ſchlimme Aus- 
wüdjfe bes fittlichen Lebens. Aber es ift feitzuhalten, daß ber 
Bewegung in ihrem reinften Stadium dieſe Gebrechen nicht 
zur Saft fallen. Was bie oberbeutfchen Täufer ber mafvofferen 
Richtung lehrten und erftrebten, Täßt ſich weder aus ben ent 
flellenden Schilderungen ifrer Gegner, noch aus eimelnen durch 
bie Folter erpreften Beftänbniffen, fonbern nur aus ben Schriften 
ihrer Führer erfehen. Und wie ſich bie Auftände im ihren 
Gemeinden im Falle der Duldung wohl geftaltet Hätten, zeigt 
das Bild von ben ungarifchen Wiebertäufern mit ihrer meit- 
getriebenen Arbeitsteilung, das der Verfaffer des Simpliciffimus 
(W, ©. 19) auf Grund eigener Beobadtung zeichnet. „Da 


1) Gemeiner, Regensburg. Cpronit IV. 3831. 
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werd fein Fluch, feine Murmelung noch Ungeduld gefpürt, ja 
fein unnüges Wort gefört. Kein Zorn, fein Eifer, feine Rad» 
gier, fein Neid, feine Feindſchaft, feine Sorge um das Zeit- 
uͤche, teine doffahrt, fein Geiz, feine Spielſucht, feine Tarje 
begierbe, feine Rewe, fonbern mit einem Wort: eine liebliche 
Darmonie, die auf nichts anberes geftimmt fchien, ala das 
menfehliche Geſchlecht und das Reich Gottes im aller Ewigkeit 
gu vermehren. Ach, feufzte ich oft im Stillen, könnteſt bu doch 
die Wiebertäufer dazu bekehren, daß fie unſeren Glaubens⸗ 
genoffen ihre Urt zu leben Ieprten!“ 

In den geiftigen Däuptern dieſer oberdeutſchen Täufer Hat 
mun auch Baiern dem Zeitalter der religiöfen Begeifterung 
feine Führer geftellt, allen voran einen ber felbftänbigfien 
Denter, ber ebelften und verfannteften Männer, von benen bie 
Geſchichte bes veligiöfen Qebens zu Berichten hat. Von im 
rührt der ſchöne Sprud, ber das Weſen biefer Bewegung 
beutlich Tennzeichnet: „Weit fein Herz nach oben, gen Himmel, 
ſteht. ber richte ed unter ſich, auf bie Verachteten und 
Kleinen dieſer Welt!“ Als Hans Dend 1527 zu Bafel an 
der Peſt farb, fonnte er noch als Jüngling bezeichnet werben. 
Die Aufmerkfamteit weiterer Kreiſe Kat er micht früher ale 
zu Anfang des Jahres 1525 auf ſich gezogen. In diefer hurzen 
Friſt aber ſchwang er ſich au ſolchem Anfepen empor, daß ihn 
Zeitgenoſſen ald den Papft unter den Täufern, den Abt unter 
ben Brüdern, das Haupt der Wiebergetauften bezeichnen — Titel, 
die nur auf feinen geiftigen Einfluß, nicht auf eine lirchliche Stels 
lung zu beziehen find — während doch zugleich unverfennbar 
ift, Daß Ehrgeiz und die Neigung ſich hervorzubrängen feinem. 
Weſen durchaus fremb war. Ummmwiberleglich verfündet ſchon 
dieſe Thatſache das jeltene Maß feiner Begabung. Daß er 
ein Baler war, wird Durch das Zeugnis Keflers bewieſen, 
der in St. Gallen perfönlich mit ifm verkehrte, doch weber 
fein Geburtsort *) noch jeine Wamilienverpältniffe haben ſich 
bioher fefftellen Taffen. 

I) Meine Hoffnung, biefen aus der Baſelet Untoerfitätgmatrifel fe: 
aufellen, warb migt erfüht, Die Jahre 1608—1525 wurden vergeben® 
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Die 1524 in Landahut gebrudte Einleitung zu Apians 
Rosmograpfie leiteten Aventin und Dend mit Verſen ein. 
Dends „elogidion" empfiehlt bas Wert und ſchilberi poetiſch 
feinen Inhalt. Am Schluffe heißt es: Eine große Geiſtesthat 
liegt Bier vor, und groß bift auch bu, tapferer Färft, dem der Ver- 
faffer bittend fein Wert widmet. Nach bem Titel ) zu ſchließen, 
ift unter biefem Fürften ber Herzog von Sachſen zu verfiehen. 

Bon ſchöner Erſcheinung und hoher Geftalt — „ber 
Anabaptiften Apollo" —, von glänzendem Geift unb tiefer 
Gelehrſamteit — feine in Gemeinfgaft mit Heper heraus⸗ 
gegebene Überſetzung der Propheten haben Luther und Zwingli 
war verworfen, aber für ihre eigenen Überfegungen ausgiebig 
Benugt — vom unvergleiclicher Milde und Qauterfeit ber 
Gefinnung wie von mufterhaftem Wandel, ward Dend überall, 
wo er auftrat, trog feines ftill beſcheidenen unb eingegogenen 
BWeiens, von feinen Gefinnungsgenofjen als Führer anerfannt, aber 
aud) von folgen, bie feine Anffauungen nit teilten, mit ber 
twunbernbem Lobe geehrt. Bei ber Dispitation mit feinen 
lutheriſchen Gegnern in Nürnberg erwies er fi, wie biefe 
felöft Sefannten, „bermaßen gefepidt, daß münblich mit ihm zu 
handeln für umnüg angefehen wurde“. Im biefem ausge- 
geigneten Jungling fagt Badian, waren alfe Anlagen jo her⸗ 
dorragenb entwidelt, daß er feine Sahre übertanb und größer 
als er ſelbſt erſchien. 

Wil man für Dends Spftem Anknüpfungspunkte in ber 
religiöfen Literatur fuchen, fo ift auf das Buch von ber Mache 
folge Cprifti, auf Tauler und andere Myſtiler hinzuweiſen. 
Mod; vor dem mbflifche aber treten bei ihm rationaliftifche 
mac Denke Namen durchgeſchen, was jedoch bie Konjchur, deß er in 
Vajel abierte (demm nur eine ſolche if Rellers deftimmte Mngabe) nicht 
füer tiberfegt. Nah Nicofaboni (G. 69) war ber 1515 gefiorhene 
ZVaumeifier vom Stuhl Wolfgang Dend wahrfgeinfih aus einer Nim- 
Berger Patripierfamifie und ein naper Berwandter bes Hans Dend. Ein 
Vuũnqhner Martin Dend war 1541 in Wittenberg immatrituliert; Jeh rhuch 
file Sändene Geld. V, 808. 

1) Isagoge in typum cosmographicum seu mappam mundi, quam 
‚Avianus sub Sazonise ducis auspieio nuper praelo demandari earavit. 

Riezter, Baläte Bakras. TV. 22 
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Elemente hervor, unb größeren Ginfluß als literariſche Bor- 
gänger bürften perfänfiche Qebenderfahrungen auf ihn gebt 
haben. In Bafel, wo er vermutlih ftubiert, dann ale Kor⸗ 
reltor in Drudereien gearbeitet hatte, war er mit Erasmus 
und Delolampabiuß bekannt geworben und hatte reformatoriſche 
Ieen in ſich aufgenommen. Dann fanb er in Nürnberg, von 
dort vertrieben, im Augsburg eine Stellung als Lehrer. In 
diefen Städten num ftieß ihn dag fittenlofe Treiben ab, das 
bort nach ben Übereinflimmenden Zeugniffen vieler Beobachter 
nicht ohne Einwirkung der Tutperiichen Lehren von der Une 
freipeit des menſchlichen Willens und ber Wertlofigfeit ber 
guten Werte überfand genommen hatte. Im feiner Schrift 
„vom Gfag Gottes“ vernefmen wir bie Klage: die ganze Welt 
fei jet woll folder Menfehen, beren Früchte und Reben, ehe 
fie fih bes Glaubens rühmten, beffer geweien fei als hernach 
Nicht minder widerſtrebte ihm das bogmatife Gezänt ber 
Neligionsparteien, das Luthers und Zwingli's Gtreit über bie 
Abendmahlslehre in das Lager ber Evangeliſchen felber ver- 
pflanzt hatte. In ber Heinen Schrift: Wer die Wahrheit lieb 
hat u. ſ. w, welche feine publiziſtiſche Thätigkeit eröffnete, ſtellte 
ex gweimal vierzig Gäge aus ber feiligen Schrift zufammen, 
welche ſich widerſprechen, um baran den Schluß zu Müpfen: 
wir verſtehen bie Gepeimmiffe Gottes minder als ein under - 
münftiges Tier unfere Spradie; ben Schlüffel zu biefem Buch 
hat allein ber Meifter, der alle Doktoren zur Schule führt. 
Diefe Erfahrungen einer eblen, von Menſchenliebe und 
Friedensfehn ſucht erfüllten Seele zeitigten Dencs Juſpirationen. 
Brei von ber Beſangenheit irgend eines Syſtems, trat er an 
bie Betrachtung des Menichen, an bie Prüfung ber Bibel 
heran und furctlos fprach er aus, was ihm als Wahrheit 
erſchien. In den Jahren 1525—27 entwidelte er feine Gedanken in 
Drudigriften, als deren wichtigfte: „Die Drbnung Gottes und der 
Erenturen Wert“, „Bom Gſatz Gottes“ und „Bon ber wahren 
Xieb“ zu nennen find. Außerdem kommt fir bie Senntnis 
feines Syftem® befonber& das ungebrudte Glaubensbekenntnis 
in Betragt, das er zu feiner Rechtfertigung bem Nürnberger 
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Rate überreichte '). Die Belenntniffe ber in Baffan gefolterten 
Täufer beftätigen, was ſich aus biejen Quellen als die Lehre 
des gemäßigten Tauſertums feftftellen läßt. Es ift eine ibenie, 
ftttich Hogftefende Richtung, der freilich der Gtempel des 
Seltietertums mit all feinen Schwächen und Nachteilen von 
Anfang an unauslöchlic aufgeprägt ift. 

Luthers Lehre won der gänzlichen Verworfenheit und Gählech- 
tigfeit ber menſchlichen Natur mochte Dend nicht zuftimmen, 
In jedem Menſchen, fand er, ift doch ein Fünklein ber voll 
Eommenen Liebe, welche von Gott rührt, In der Stimme Dre 
Gewiffens, einer natürlichen Anlage jum Guten und dem re⸗ 
Hgiöfen Gefühl beſiht ber Menſch Funten bes göttlichen Geiſtes. 
&r muß ftreben, diefe zu nahren unb fich felbft zu opferm, b. h. 
feine Gelbftiucht aufzugeben. Dazu leiht ifm Gott feine 
Gnade. Unfrei ift der Menſch nur, infofern er das Gute 
nicht allein aus eigener Macht vellbringen farın. Für bie Ere 


1) Zuerft hervorgejogen von Ludwig Relfer, Gin Mpofiel ber 
Wieertäufer, 1882, wo marı auch bie weitere Litmatur Über Dend ver⸗ 
zeithnet findet. Dends Reätfertigungefäreiben an dem Augsburger Stadt» 
var Hat Chriß. Meyer in ber Zeitfhrift bes Fif. Ber. für Schaben 
1, 220 veröffentlicht. elle gebäßet das Verbienft, Dends Namar gegens 
Über ben Berleumbungen und Entfellungen ber Mit- und Nachwelt zuerft 
roieber zu Ghren gebradt zu haben. Wußer ifm füße ih mi auf Dends 
Söriften, fotweit mir biefelbern Gel ihrer Geltenfeit zugänglid waren. In 
einer Sammlung Dentfher Werte: „Geifliches Brumengärtlein", 1680, 
Findet fich ein angebfiche® Manuffript Dend von 1526 gebrudt: Eehrifts 
mäßiger Dericht und Zeugniffe betr. ber rechten Chriſten Taufe, abend- 
mahl, Gemeinfchaft ac. Mal. Schwabe in der Zeitfärift für Finden 
gedichte XIT, A52f, mo die Schritt wieder afgedrudt if. Man wirb 
Säroabe wohl zafimmen mũſen. dab bie Seheift für echt zu haften: iſt 
umb daß von Keller entworfene Wild Denas piernac einiger Mobiflfationen 
Bebarf. — Bußerbem vgl. fr bas folgende bie Geriften Hu Bmaterd; 
Gornelins, Geh. des Münferifhen Aufruhrb, Sb. II: Die Wiebe: 
tanfe; Jörg, 667f.; Rekter, Gef. d. Wiedertäufer; Friedrig Rotp, 
Wugsburgs Refonnationsgefgihte 1517-1527 ; Tanfd, Sehafian Grand 
von Donauworth unb feine dehrer (Galle 1899); Nicolaboni, Ior 
Hannes Sünberfin von Lin; und die oberöfterreichiicien Täufergemeinden 
im ben Sahien 15%5—81 (1893), wo alt Anfang III aus dan Dtündener 
Rägsarhio die Poffauer Bchemnteiffe gebrudt find. 
ie · 
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langung ber Seligkeit aber hat bie Erfüllung des Sittengefeges 
ben höchſten Wert. Der ſeligmachende Glaube befagt Dend 
Umwandlung des Herzens zur Selbftentfagung und Rächſten ⸗ 
liebe. Hinter biefem michtigften Ziel, Hinter fittlicer Er⸗ 
meuerung und Länterung bes Menſchen, chriftliher Liebe und 
Werktpätigfeit treten ihm fowohl bie Dogmen als die kirchlichen 
Formen zurüd, Die heilige Schrift, fagt er in dem hurz wor 
feinem Tode verfaßten Betennmis, das feine Zwingli’fchen 
Gegner unter dem irreführenben Titel: Dends Widerruf ver- 
öffentlicpten, Halte ich Höher als alle irdiſchen Güter und 
Säge, aber nicht fo hoch als das Wort Gottes, das da 
lebendig, Fräftig unb ewig ift. Diefes „innere Wort“ ober 
„bie Kraft des Allerhöchten", bie Manifeflation Gottes im 
Menſchen felöft, fteilte Dend über bie Vibel, wo biefe unflar 
iſt. Darum ſchien ihm auch die Seligkeit nicht an bie Heilige 
Schrift gebunden. „Die Sitten ber Taufe und bes Brotbrechens 
find zu einem Belenntnis und einer Erinnerung eingerichtet, 
nicht aber dermaßen, daß niemand felig werben dann, als ber 
fie Hält.“ „Wer aber jemanden tauft, ehe berfelbe ein Dünger 
der ehriftlichen Lehre ift, ber bezeugt mit feinem Wert, daß 
bie Taufe nötiger ſei als bie Lehre unb Erfenntnis, was ein 
Greuel ift vor den Augen Gottes." Wie bie Kindertaufe ver- 
warf er den Eib, wofern biefer außfprefe, was einer tun 
werbe, nicht, waß einer thun wolle. Das Abenbmafl faßte 
ex als bloßes Erinnerungsmahl: Nach beutlihen Sprüchen 
Ehrifti und dem Vorbild der Kpoftel forberte er für feine 
Genteinden Gütergemeinihaft. Zu einer aus chriſtlicher Liebe 
entfprittgenben und von ihr gefärbten Guͤtergemeinſchaft — jeder 
muß dem andern feine Notbirrft mitteilen — befannten ſich auch 
bie gefolterten Täufer im Baffau. Daß alle Ungleichbeit und 
alles Privateigentum nur ein traurige Zugeftändnie an bie 
Schlechtigleit der jetzigen Menſchheit feien, dieſen Gedanten 
teilte das ganze Zeitaltet.i). Ewige Pein der Verdammten 


1) Sämolfer, Zur Gaſchichte ber natlonalskonomiſchen Aufihten 
im Deutſchland während ber Reſormationdperiode, &. 709 
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fanb Dend mit feiner Überzeugung von Gottes Barınperzigleit 
nicht vereinbar. „Kine innere Stimme, von ber ich weiß, daß 
fie die Wahrheit wiedergibt, jagt mir, daß Gott nicht mur ger 
secht, ſondern auch barımberzig ift,“ 

Bon aufrührerifgen Ideen findet ſich bei Dend nicht bie 
leiſeſe Spur. Daß ihm jede Auflepnung gegen bie Obrigleit 
fern liege, fonnte er in feinem an ben Nugeburger Stadtrat 
gerichteten Rechtfertigungsfipreiben mit gutem Grund verfigern. 
„3 weiß und habe mid) nie gemeigert, daß ich nach Gott 
aller menſchlichen Orbnung unterworfen bin.“ Während aber 
ein Luther und Zwingli ſich mit den Forderungen der Welt 
gütlid auseinanberfegten, blieben Dend und feine Genoſſen 
folgericptiger auf ihtem religiöfen Ideal beftegen. „Sebes 
Glied“, fagt der feilige Auguftin ?), „das bie menfhligen Ber- 
Hältniffe auflöft, die es mit feinem Ganzen vereinigen, ift 
Iofterhaft unb verberbt. Gebietet aber Gott jelber etwas gegen 
bie Gebräuche und Verträge irgenb einer Gefellichaft, fo muß 
man es tun, wenn es auch noch nie geſchehen ift, muß es 
einführen, wenn es noch nicht befteht, muß es wieberherftellen, 
wenn es abgelommen if.“ (Eine andere Frage als bie des 
bürgerlichen Gehorfams ift, ob ber Chriſt ſelbſt teilnehmen 
fol am Werten der Obrigfeit, ob er ſelbſt „mit Gewalt fahren 
und herrigen“ foll. Efriftus beſiehlt feinen Schülern, nicht 
meiter mit ben Übelthätern zu handeln als fie zu lehren 
und zur Beſſerung zu ermapnen. Die Art ber Liebe ift es 
daß fie niemanden ſchädigen ſondern nur jebermann beſſern 
will „Sofern es einer Obrigfeit möglich wäre, auch fo zu 
handeln Könnte fie in ifrem Stande auch chriftlich fein. Dier 
weil des aber bie Welt nicht leiden mag, fo fell und mag 
An Freund Gottes nicht in die Obrigkeit, fondern baraus 
wachen, will er anders Epriftum für einen Herrn ober Meifter 
halten.“ Auch Hierin kehrten bie apoftolifchen Brüder zu ber 
Geiftlichen Anfchauung ber erften Saprfunberte zuräd, ber felbft 
bie gefegliche Tötung eines Verbrechers als fünbhaft erſchien 


1) Zetenntniffe II, 8. 
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Durch bie neugefundene Schrift Dends läßt ſich ſein Stand- 
punlt in dieſer Frage noch ehmas deutlicher erlennen. So 
lange die Obrigfeit, meinte er, durch bie Zuftände der Welt 
genötigt bleibt, Menfepenbiut zu vergießen, toie ber Schulmeiſter 
die Mute haben muß unter Kindern — er felöft erfennt an, 
daß bies nötig fei —, fo ange hat fie nichts gemeim mit 
Epriftus, deſſen Reich nicht von dieſer Weit tft unb ber jeine 
Beinde zu lieben befichlt. Und fo ange Dachte fich Dend feine 
waßren Thriften ala eine auserwählte Gemeinde, bie dem Staat 
jo fremd, aber doc gehorfam gegenüberfteht wie bie römiſchen 
Ehriften den heidniſchen Kaifern. 

Was Urbanus Rhegius den Wiedertäufern vorwarf, daß, 
wo fie nur Hinfamen, feine Obrigleit „ungeraffelt“ geblieben 
fei, ift nad} biefen Grunbfägen wohl zu glauben. tm fie aber 
nicht allzu hart als weltentfrembete Schwärmer zu veräteifen, 
muß man fih bie Neätöpflege der Zeit mit ihren Bolter- 
inftrumenten, qualvollen Hinrichtungen und häufigen Sufti« 
morben, und beſonders das von beiden eligionsparteien ais 
zuläſſig erachtete und geübte Einfhreiten gegen Andersgläubige 
vergegemmpärtigen. In Gachen des Glaubens, lehrte Dend, 
muf; alles freiwillig und ungezwungen zugehen. 

Wie in ein Paradies bes friebens, erfüllt von heiliger 
Stile, glaubt man einzutreten, wenn man nah ben von 
Schmäfungen und Verdächtigungen ber Gegner ſtrotzenden 
religtöfen Streitfgriften ver Zeitgemofien zu Dends Schriften 
greift. Von feinee „Ordnung Gottes und ber Creaturn 
Wert“ hat man geurteilt, daß die ganze Auffeſſung, Haltung 
und Ton auf einer Höfe des ſittlichen Bewußtſeins ftepen und 
von eiter dauterteit bes Gemüts zeugen, wie fie zu allen Zeiten 
nur in ſeltenen Fällen angetroffen werbe. Diefer Schriftfieller, 
fagt einer von Dends mobernen Gegnern, trägt feine An- 
ſchauungen mit ſolcher Beſcheidenheit, milder Güte, Liebe und 
rüdfichtövolier Achtung für bie Meinungen anderer vor, ba 
man meinen lnnte, er befinde ſich mit ber ganzen Melt im 
Übereinftimmung. Unb bod Hatte er von feinen lutheriſchen 
und zwinglifgen Gegnern Übles genug erfahren. Ans Nurn- 
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Herz duo Ofiander, aus Augeburg durch Urbanas Rehegius 
ans Straßburg durch Bucer vertrieben ober zur Flucht ger 
nötigt, weil er ſich bem Lehrbegriff biefer Häupter nicht unter- 
ordnen wollte und konnte — wie e8 bie Gegner auebrirdten, 
weil er ſich beſſerer Belehrung unzugängfich, verzwidt und 
werichlagen zeigte —, warb er wie ein [häbliches Raubtier, 
unter Not und Drangjal ruhelos von Ort zu Ort gehegt. 
Von Straßburg kam er mit bem Empfehlungsfchreiben eines 
„Zaufbruders“ nach Landau im der Pfalz, wo ein Bader 
Ramens Johannts mit ifm am 20. Januar 1627 über bie 
Kindertaufe bisputierte *). Birr uns ift fein Augsburger Aufent- 
Halt der wicptigfte. Im Sommer 1625 nach feiner Vertreibung 
aus Nürnberg dorthin Abergefiedelt, Hatte er an bem Yunter 
Baftian von Freiberg und Georg Regel (Rogel?) Beſchutzer und 
Gönner gefunden. Son in St. Gallen Hatte er im Haufe eines 
Biebertäufers gewohnt, erft in Murgeburg aber empfing er, 
vieleicht durch Hubmaier gewonnen, felbft wie Wiedertaufe, bie 
feit Anfang diefes Jahres etwa zum gemeinfomen äußeren 
Rennzeichen der „Brüder“ geworden war, und trat förmlich 
ihrer Gemeinde bei. Zu Pfingften 1526 taufte er ſelbſt den 
Scanlen Hang Hut, ben fpäteren Führer ber Radikalen unter 
den. Täufern, und in ber dolge einige anbere Perfonen. 1627 
fell die augsburgiſche Vrübergemeinbe 1100 Seelen gezäßlt 
Haben, Hier tie überall faft ausſchließlich aus bem niederen 
Volle; bo warb aud aus vornehmen Kreifen ber Batrizier 
Eitelfand Langenmantel vom Sparten, ber Sohn bes berühmten 
Blirgermeifter, gewonnen, ber in feinen Schriften mın Dends 
Seen, nur plumper und ungeftümer als ihr Urheber vertrat. 

Ton Augsburg aus, dem „Xaubentobel“ der neuen Gefte, 
warb dann die Botſchaft des Heils in bie Nahbarfchaft ge 
tragen ; es ift wahrſcheinlich daß bie Bildung von Brübers 
gemeinden in Münden, Regensburg, Salzburg auf auger 
burgiſchen Einfluß zurädzuführen ift. Die Baiern Hans Aman 

1)E. den Saiht fine Begnerd Über bie Dispulation: Ioannee 
Bader, Brüderlige Warnumg für dem newen Wbgöttiidhen orden der 
Biberläuffer. 1527. 
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und Lienhardt Lanzenftiel nennt eine jüngere Quelle unter ben 
erften verorbneten Dienern ber Brübergemeinde. Nach Pafſau 
tamen bie Täufer zumeift aus Oberöfterreig, wo ein Schüler 
Dends, Johannes Bünberlin won Linz, die neue Lehre predigte. 
Der Brior Leib nennt Hubmaier und Dend als die Führer 
bes Täufertums, wie «8 fi in Yugsburg und Bairifchen 
Stäbten verbreitete. In Linz galten Den, Heger, Hut und 
Yubmaier als bie vornehmiten Häupter ber Täufer‘), Zu 
Dends beveutenbften Schülern und Gefinnungsgenoffen zählt 
ber geiftreiche Sebaftian Frant von Donaumörth, Verſaſſer 
einex Weltronit, in dem fih Humanismus, Myfit und wert- 
tätiges Chriſtenium durchbringen, ber ebenfalls findet, daß 
bas lehtere über bem Disputierem ber „Sopfiflen“, d. i. ber 
Solaftiter und Dogmatiter, verfäumt werbe, und ber ale 
Gegner des Konfeffionalismus uneingeſchrantte Dulung im 
Glaubensfachen forbert. 

Daß in den bairifchen Genoſſenſchaften Dends Ideen bie 
hertſchenden waren, fan einerfeits auf Grund ber Zeugniffe, 
bie Dend übereinftimmenb al den angefehenften geiftigen Führer 
ber Brüder bejeichnen, anderſeits bei dem gämlichen angel 
von Nacrichten, befonbers dem Schweigen der Paffauer Be- 
fenntniffe über Umfturgbeftrebungen und ſittliche Verirrungen 
unter ben bairiſchen Zäuferm nicht bezweifelt werben. Das 
Büten der Regierungen gegen bie neue Gelte ertlärt fih je 
doch eher, wenn wir einen anbern hervorragenden Mann der⸗ 
felben, ebenfalis einen geborenen Baiern, ins Auge faffen. Neben 
bem ftilfen, feiebliebenden, mehr in ſich gefehrten Dend vertrat 
Balthaſat Hubmaier aus Friebberg *), ehrgeizig, leivenfchaftlich, 
gewandt und berebt, die Propaganda und Ygitation, und ſein 
Wirken ſchien den Zuſammenhang ber religiöfen und fozialen 


1) Ricolaboni, 42. 233. 

2) S. Hubmaier Sqhriſten; Milian Leib auf Grund perfänficer Be- 
Tanatfaft, S 516; Schelhorn, Acta hist. eccl. I, 10-186; @e= 
meiner, Regenöb. Granit IV, 371. 376. 519; Alfred Gterm im der 
UN. deniſchen Blograpfie; neues Licht verbreitet Loferth, Dr. 8. 9. 
und bie Anfänge ber Wiebertaufe in Mähren, 1899. 
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Bewegung unwiberleglich zu erweilen. Zwingli Hat ihn „ben 
oberften, jedenfalls den anmaßendften der bornirten Wieder ⸗ 
täufer“ genannt und wollte als Zriebfebern feines Handelns 
nur Habs» und Rufmfucht erlennen. ¶ Doch wie wäre ein folder 
Gharatter der peibenhaften, von Geelengröße und Begeifterung 
zeugenden Haltung fähig gewefen, bie Hubmaier nach ber Schil- 
derung eines zuoerläffigen Yugenzeugen, des Wiener Univerfi- 
tätsprofeffor8 Gprügel, auf dem Giheiterfaufen zeigte! Siit⸗ 
Tip matellos, gelefxt und farffinnig, Hat er, fo Tange er noch 
im katholiſchen Lager ftanb, von Johann Ed, zu deifen Füßen 
er ald armer Student in Freiburg faß, glänzendes Lob ger 
erntel. Mit feinem Lehrer ober bald nach ihm erhielt auch 
er einen Ruf nach Ingolftabt. Dreieinhalb Jahre wirkte er 
dort als Pfarrer an ber Marienkirche und Profeffor der Theo⸗ 
Iogie, zulegt auch als Proreltor. 1516 zog er als Pfarrer 
und Domprebiger mach Regeneburg. Dort hegte er Durch feine 
Predigten gegen den Wucher ber Juden das Volk gegen bie 
Verhaßten auf. Die Juden erzielten einen Taiferlihen Befehl 
an ben Stabtrat, den fanatifehen Brebiger auszufcaffen. Aber 
der Rat, auch bie Herzoginwi iwe Sunigunde nafıen ſich feiner 
an, und gegen das Verſprechen größerer Mäßigung durfte er 
in Regensburg bleiben. Bald beraubte ber Tod Mayimiliane 
bie Juden ihres Schirmberrn und gab die Bahn frei zu ihrer 
Vertreibung. Un bem Lirhlein zur ſchönen Maria, das ſich 
an Gtelle ihrer zerflörten Synagoge erhob, waltete mın Hubs 
maier als Kaplan — wie Zwingli in Einfieveln, als Wall: 
faßrtöpriefler, und zunächit als ftrenggläußiger: über bie Miralel. 
bie ſich bei feiner Kapelle begaben, führte er ein fürmliches 
Tagebuch, um dem Gtabtrat darüber zu berichten. Bufeht 
aber wandie er ſich felbft gegen das erzentriſche Treiben ber 
Ballfahrer, befonders nachdem ihm fein Freund, der Ulmer 
Stabtarzt Wolfgang Rychard, auf feine Anfrage deren Veits. 
tanze und Verzüdungen vor dem Marienbilde als Uusbrüce 
tranthaften Nervenreizes erllärt hatte. Im Brühjahr 1521 
flebelte er nach Walbsput über, im November bes folgenden 
Iapres nahm ex modmal auf ein Jahr bie Prebigerftelle bei 
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ber Kirche zur ſchönen Maria in Regensburg an, fehrte aber 
ſchon am 1. März 1599 — er nennt ſich feibft, über ferne 
Unbeflänbigteit ſcherzend, eine Kerimflatternde Arühe — nad 
Walbsgut zurüt und iehnte fpfter einen neuen uf mach 
Regensburg ab. Im Sommer 1522 findet man ihn mit 
Luthers Schriften beiäftigt, und ein Brief an feinen Freund 
Rychard zeigt deutlich, Daß feine Belehrung zur neuen Lehre 
ſchon in die Zeit feines erften Waldahuter Aufenthaltes fällt. 
In Regensburg predigte er mach feiner Müdtehr über ben 
Evangeliften Lulas. Bon Waldshut aus trat er mit Zwingli 
in Züri, mit Badian in St. Gallen in Verkehr; im Oftober 
1523 nahm er teil an dem zweiten Zůricher Religionsgefpräche, 
das ſich beſonders über die Meſſe und Bilderverehrung ver- 
breitete, Beides hat Hubmaier in Waldshut abgeſchafft. In 
der Schrift „Von Kegern und ihren Verbreunern“ vermarf 
er, wie Dend und einige Sabre fpäter (1629) Eraemus, ge» 
walttfätige® Einſchre iten in Glaubensfagen. Ihm felbft be- 
drohte Berfolgung. Aber der Walbsputer Rat nahm ihn 
gegen bie vorberöfterreichifcpe Regierung in Shus, und alß 
der Bolfsrebner, ein Meiner, fahmwarzer, Iebfafter Mann, im 
Oltober 1624 von Schaffhauſen, wohin er geflüchtet war, 
nad; Waldshut zurüdtefrte, warb er von der Menge „tie ein 
Raifer“ gefeiert. Im November 1524 richtete er an feinen 
frügeren dehrer Ed, „die Müde an ben Efepfanten“, aus 
Zürich eine lateinifeh und beutich außgegebene Drudfehräft 
worin 26 Lehrfüge aufgeftellt und Et zu beren Prufung at 
gefordert wurde Pier begeichnete er ſich mod al6 „Ziingli 
Bruder in Chrifto‘, aber jhon war ber Grumd zu feiner 
Abrwenbung von Zwingli, zu feinem Anfchluffe an bie Zuricher 
Täufer gelegt. Entſcheidend bafür bürfte fein Verkehr mit 
dem flürmifen Thomas Mänzer geweien fein, der im Gpät« 
herbſt 1594 acht Wochen in Grieken bei Walbshut vermeilte. 
Zu Oftern 1525 empfing Hubmaier die Wiebertaufe und im 
Iuli trat er Zmingli mit einer Mechtfertigungeſchrift ber 
Wiedertaufe entgegen. Seine Kandsleute verlor er nicht aus 
den Augen: ſchon früßer Hatte er in einem eindringlichen 
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Schreiben an den Regensburger Rat bie Irrtümer jeined Bor- 
lebens und daß in ihrer Stabt noch immer mehr ber Menſchen 
Tand als das reine Gotieswort geprebigt werde, beklagt; er 
maßnte fie, an Nurnberg, Nördlingen, Augsburg, Ulm, an 
das ganze Land Sachſen zu gebenten, „imo bie Menfchen doch 
auch leine Narren feien“. Jetzt fuchte er unter dem Namen 
Salthafar Frydberger in einer Mahnſchrift an die drei Kirchen 
Regensburg, Ingolftadt und Friebberg, betitelt: „Min Summ 
ains gangen Kriftemlichen Lebens“, Heimatgenofien und frü- 
here Pfarrfinder für feine Auffaffung zu gewinnen Gr 
betannte daß er vorher viel gefündigt habe ſowohl durch fein 
Leben in Hoffahrt und weltlicher Üppigeit als durch bie fal- 
fen ehren, mit denen er, jelbſt betrogen durch bie Sqhul. 
dottrinen, Gefege und Fabelwert der Hure von Babylon, fie 
unterwiefen habe. Viel unnügen Tan habe er ihnen vor- 
getragen von der Kindertaufe, Bigilien, Jahrtagen, Fegefeuer, 
Meffen, Gögenbilbern, Glodenläuten, Orgeln und Pfeifen, 
Ablaß und Kirchfahrten, Bruderſchaften und Opfern, Singen 
und „Brummlen“. Aber er bürfe ſich mit Paulus berühmen, 
daß er es unwiſſend getham habe. Sept erkenne er bie Wahr- 
heit, daß nur bas innere Leben in Eprifte anzuftreben fei. 
Erft ber gläubig einem neuen Reben ergebene Menſch habe 
durch bie Taufe auch äußerlich feine Zugehärigfeit zur chrifte 
lien Gemeinſchaft zu bezeugen. Das Abendmahl, „das wir 
bisger mit Mummlen und Brummen" ausgeritet, fei nur 
eine Gebächtnisfeier des Leidens Chrifti. „Fürctet nicht Die, 
fo end den Leib nehmen mögen, fonbern ben, ber euch Leib 
und Geele nehmen und in bie ewige Verdammnis werfen 
mag!” 

Hubmaiers Teilnahme am Bauernaufruhr ift unleugbar. 
Wenn Waldshut einen Haufen bäuerlichen Empörer aufnahm *), 
fo war eben er es, der ben Boden dafür vorbereitet Hatte, 


1) Eine „evangelifge Bruberidaft" if don nidt aufgerictet worden. 
©. Sgelbel, Kuiit der Bilinger Cpronit, &. 00; Robert Ausgabe 
diefer Duelle, ©. 98; Baumgarten, Rarf V. IE, 389. 


Google 


188 Zäuferverfolgungen 


Daß er die Bauern-Artifel erweitert und ausgelegt hat, Kat 
er felbft befannt. Die Beſchuldigung. daß er ben Bauern Un⸗ 
‚gehorfam gegen bie Obrigleit gepredigt habe, wies er Dagegen 
zurüd — ein Wiberjpruch zwifchen ihm und feinen Anklägern, 
der vielleicht jo zu erflären fein wird, daß er wohl Gehorſam 
gegen die Obrigleit Tefete, aber nur gegen eine nach feinem 
Sinne chriſtliche Obrigkeit, nicht gegen bie vorberöfterreichifche 
Regierung, die das Evangelium unterbrüdte. 

As Waldshut in der Naht des 5. Degember erobert 
wurde, war Hubmaier bereits entflohen. Aber Zürich, wo er 
eine Zuflucht fuchte, bot fie ihm nicht mehr. Er warb ver- 
haftet und nad feiner Disputation mit Zwingli und mad) 
firenger Haft zum Wiberruf genötigt. Zu Anfang des Jahres 
1526 lam er nad Augsburg. Bon dort ging er, trog der 
Gefahren, die ihm in der bairiſchen Heimat im Falle des Er⸗ 
kanntwerdens drohten, über Ingolftabt und Regensburg nad 
Nilolsburg in Mäpren. 

In den DOfterfeiertagen (12. April) 1627 wurben zu Auges 
burg im Haufe eines Bildſchnitzers Chriſtoph Murmann 105 
Biebertäufer, Männer und Frauen, überraſcht und auf Befehl 
des Rats in Gifen gelegt, „worüber fie froßlodten“. Bierzig 
berfelben entließ man jogleih, da fie auswandern wollten. 
Die Übrigen wurben, nachdem Disputationen mit den vier 
vornehmften Präbifanten ber Stabt, barumter Urban Rhegius 
fruchtlos geblieben waren, teils mit Ruten ausgehauen, teils 
durch bie Baden gebrannt, der Rädelsführer Hans Leupoldt 
aber mit dem Schwert geriet‘). Trotz dieſer Kataſtrophe 
Bielten bie Häupter ber Wiebertäufer im Auguft 1597 in 
Augsburg eine heimliche Zuſammenkunft ab. Ed wolfte wiſſen, 
daß vier Agitatoren von Augsburg ausgeſchidt worben feien. 
Der noch Baiern gezogene Lienhart Spörle, der ſich ſchon im 
Dauernfrieg hervorgethan Hatte, fiel ven Häfggern in die Hände 
und endete am 12. November 1627 unter bem Richtſchwert. 
Aber fhon ging ein Zeil ber Führer weit über Dend hinaus. 


1) So cgm. 2026 unter d. 9. 1527, 1528. 
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Die 15 Artifel der „neuen Augsburger Epriften“ erllärten 
Ehriftus als einen Propheten Gottes, nicht als Gott, ver⸗ 
Hießen für das Jahr 1529 bie Wiederlunft des Herm und 
jqhiofſen von der Grinnerungsfeier des Abendmahls jeden aus, 
ber Gigentum befige. Zu den rabifalften Schwärmern, welche 
Güter- und Weibergemeinfepaft prebigten, gehörte Dörg von 
Baffau, „ein junger, woblgeſtalteter Gejell“, der in Franken 
wirkte und im Ianuer 1628 zu Bamberg hingerichtet wurbe. 

Indeffen wäßrten in Augeburg bie Berfolgungen fort. Hier 
nannte man bie Täufer „Gartendrüber“, weil fie in einem 
Garten ber Borfabt ifre heimlichen Zufammnentünfte hielten 2). 
Im dieſe Stabt entflohen zwei baieriſche Geiftlie, ber Fran⸗ 
dilaner Sigmund Salminger aus Münden und Ialob Dacfer 
aus Ingolftabt (vgl. oben &. 87). Beide haben Lieber ger 
bichtet, bie den täuferifchen Geift milden Friedens und innige 
Empfindung atmen. Unter Dachſers Namen erſchien 1538 
in Augsburg: Der gang Pfalter Davids, der außer Liedern 
des Herausgebers auch ſolche von Salminger umfaßt *). Sal- 
minger, ber fi um Lichtmeß 1627 fammt feinem Weihe hatte 
tanfen laffen, wurbe in ber Fasnacht durch das Loos zum 
Vorfteher der Augsburger Täufergemeinde beftimmt. Er und 
Dachſer ſchmachteten in Augsburg im Kerler vom Herbft 1527 
bis 1531, ber erſtere ward dann aus ber Stabt verwieſen. 
Hut erftichte nach grauſamet Folterung im Gefängnis, ale 
er ſich durch Anzümbung feines Strohs zu reiten verfuchte; 
fein Körper warb auf der Michtflätte verbrannt. Am 12. Sanıar 
1528 wurden zwölf Baiern, Die vor den heimiſchen Gewalten 
in die Stabt geflogen waren, verbannt. Im ganzen follen 
zwölf Wiebertäufer in Augsburg Hingerichtet worben fein. Weit 
Hößer beliefen ſich bie Zapfen ber Vertriebenen, ber mit Ruten 
Ausgeftricgenen oder burih bie Baden Gebrannten. Unter ben 
legteren werben fünf fchöne Weiber verzeichnet. Am 12. Mai 
1538 fiel in Weiffenhom das Haupt Cangenmantele, 1630 

1) Leib, Annales, 715. 


9) ©. Wadernagel, Das deutſche Kirchenlied IN, 702; Keller, 
Sin Mpofiel der Wiebertäufer, 101 f. 
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auch das Haupt Hetzers, der mehrfachen Chebruchs überführt 
wurde. „Wunderbar oder vielmehr höchft Lächerlig“ fand es 
der Prior von Rebdorf, „wie die Wiedertäufer, Die ſich auf 
das Evangelium beriefen, von ben Lutheranern verdammt wur⸗ 
den, die auch nichte anderes als evangeliic fein wollten“ 1) 
Daß bie bairiſchen Herzoge Hinter dem Verfolzungseiſer 
der proieſtantiſchen Nacht arſiadt micht zurüchlieben, vielmehr 
denſelben überboten, lann nicht überraſchen. Am 15. November 
1527?) exließen fie unter Berufung auf das Wormſer Editt 
und die Regensburger Beichlüffe ein Tanbgebot gegen jene, die 
nbas Laſter ber Miebertaufe“ prebigen ober Üben ober inbezug 
auf andere Sakramente ober bie Meffe in Lehre oder Brauch 
von der kirchlichen Vorſchrift abweichen. Das Mandat nennt 
die Anhänger ber neuen Sekte „boshaft, unchriſtlich, unmenſch⸗ 
Ti“, verzichtet aber auf nähere Schilderung ihrer Lehren und 
ihres Verhaltens, „bamit nicht bie frommen, unſchuldigen Ges 
müter Ärgernis empfangen“. Die Seelforger fatten es von 
den Ranzeln, Gerichtsbeamte vor den Kirchen zu verkünden. 
In der Berfon des Martin Pafenfeer von Iefenwang wurde 
ein befonberer Inquiſitor aufgeftellt, der überall im Lande bie 
Biedertäufer ausfpäßen und zur Haft bringen, und dem alle 
Beamten ımb Untertbanen ſich Hierin zur Verfügung ftellen 
ſollten. Gegenüber feinem Bruder Ludwig fand Herzog Wil 
helm eine beſondere Aufmunterung nötig. In einem Schreiben ®) 
erinnerte er ihm, daß fie bei ihrem Widerſtaud gegen bie 
Neuerungen vor allem bebachten, daß Ungehorfam gegen bie 
Obrigteit, Empörung und Blutvergießen bie Folge fein würden, 
wenn man jedem nach feinem Gefallen vom Glauben zu reden 
vergönnte. „Da man das Gefäjrei und vielleicht die Wahr- 


1) Leib, Annale, 518. 

2) Zum fofgenben ſ. Winter, Geſqhichte ber baierifgen Wiebertäufer 
im 16. Japıhundert, Münden 1809 (5. 165f. Dohument); Zörg, 
7155; Krüpfel, Urt zur Gef. des Schwäb. Bundes IE, 814. 316. 
317; für Widelburger auf Widmann 6 Regensburger Gpronit, Gt.-Ehr.. 
XV, 4. 8. 

9) 17. Rov. 1627. Pernöbere Gprond, og. 16%, 1. 26. 
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heit ſein möchte, daß in Guter Lieb Gezirlen und Städten bie 
iucheriſchen und dergleichen Lehren ſehr und vafı einbringen, 
wollen Cuer Lieb Gott zu Lob und zu dandhabung unjerer 
Obrigteit beſſer aufmerten und ſich von hohlen Schmeicels 
worten der dutheriſchen micht betrügen Iaffen, ſondern ernftlich 
mit Strafen vorgehen.“ „Pieber Bruder, das biſt bu gegen 
Gott unb bein Seelenheil zu thun jchulbig.“ 

Im ganzen Bereih des Schwäbiſchen Bundes ging man 
der neuen Selte mit furdtbarer Energie zu Leibe, benn in 
diefer Frage waren bie Bundesftäbte, die das geforderte Ein- 
ſchreiten gegen bie evangeliſche Lehre ablepnten, mit den Fürften 
einig. Nachdem ſchon auf beim Bundestage zu Donauwörth 
(1. Iuni 1527) wegen ber Wiebertäufer und anderer zu bes 
fürdtender Empörung eine Berftärkung der Eruppen beſchloſſen 
worden war, wurben im Februar 1528 vier berittene Haufen 
aufgeftelit, die jpäter auf 800 und 1000 Marın verftärkt, unter 
Dietpold von Stein, „dem blutigen Yauptmann“, das Fand 
nach Wiedertäufern durchftreiften. Im März folgte ein Bundes 
verbot ber Rischweißen und Dochzeiten auf bem Lande, da 
biefe Feſte ber Verbreitung ber Sekte Vorſchub leifieten. Deut» 
Tiger als alle anderen Nachrichten Tünbet ber Ernſt ber ger 
troffenen Gegenmaßiregeln von bem unmiberfiehliien Zauber, 
welchen bie neue Botſchaft auf viele religiöfe Gemüter übte. 

Über die Opfer ber Berfolgung in Baiern verdanfen wir 
einem Suriften, dem herzoglichen Gelvetär Pernöder !) die aus⸗ 
fügrfichften Nachrichten. Derfelbe bezeugt, baß man über die 
Unglũdlichen nicht ordentlich zu Recht ſaß. jondern ihnen eins 
fa das Urteil vorlas und fie zur Pinricptung führte. Bür 
diefe galt als Regel, ba, wer miberrief, gelöpft, wer nicht 
twiberrief, verbrannt, die Weiber aber ertränft wurben. Herzog 
Wilpelnt foll auf bie Anzeige eines Wiebertäufers eine Be- 
lohnung von 32, auf die eines Lutheriſchen 20 fl. geſetzt 
Haben ?). Veſonderes Aufſehen erregte ein Ball in Münden. 


1) Ehronit in egm. 1594, £. 24-27 und 477. 
9 Thoman, Weiffenorner Hifsrie, bei Baumann, Quellen, 138. 
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Ein Wagner Jörg von Emmering bei Brut blieb unter jchred- 
licher Folter ftanbhaft auf feinem Clausen, daß ein Priefter 
nicht Macht Habe, Sünden zu vergeben, ein Menſch Gott nicht 
vom Himmel bringen könne, Gott nicht im geweißten Brote 
fei unb bie Taufe nicht felig made. Der Herzog trug wegen 
feines tugenbhaften Wandels Erbarmen mit ihm. Er foll ihn 
felbft im Gefängnis beſucht und ihm, wenn er wiberrufen wolle, 
Verforgung auf Lebenszeit verheißen haben. Aber weder bes 
Fürften noch des Hofmeifters Zureden noch Weib umd Kinder, 
die man, um ihn zu erweichen zu ihm ins Gefängnis fchidte, 
vermocten ihn, feiner Überzeugung untreu zu werden. Aus 
dem Fallenturm mit zwei Henlern zur Richtftatt geführt, mußte 
er unterwegs noch die Belehrungsverfuce eines Schulmeifters 
von St. Peler und des Prebigers zu Unf. 8. Frau — bie 
Begleitung etlicher Barfüßermönde hatte er ſich verbeten — 
zurückweiſen. Auf der Stiege des Rathauſes verlas man feine 
Urgiät, dann warb er, mit einem Pulverfad um ben Hals 
an eine Leiter gebumben, verbrannt. Nie — jagt unfer Bericht» 
exfatter, ber ifm auf feinem lehten Gange Bepleitete — Hab’ 
ich foldje Freubigfeit gefehen, mit Iadjendem Mund ift er ins 
Feuer gegangen (8. Febr. 16527). Seine Anhänger verherr- 
uchten fein pelbenmütiges Ende — „weit neben ber Wahr- 
heit“, meint Pernöder — in zwei Drucſchriften ). Cine der⸗ 
jelben ſchicte Herzog Georg von Sachfen am Herzog Wilhelm 
mit ber Bitte um näfere Nahrit, worauf ihm eine Kopie 
bes Urteils und ber fegerifchen Artifel jugefanbt wurde. Im 
November 1897 wurde in Münden dekeb Wagner von 
Windach aus Landsberg trotz feines Widerruſs — „denn bie 
weltlichen echt find in biefem Fall lauter“, fagt Pernöber — 
gelöpft, zu Burghauſen brei Männer mit bem Schwert, brei 
Frauen, darunter Mutter und Tochter, im Waller gerichtet. 
„Hätten fie nicht widerrufen, Hätte man fie mit bem Brand 


1) Mic ift nur eine (auch dieſe fehr felten) Belamnt: „Ein Seltzame 
wunderharlich Geſchicht zu Münden im Bayerlandt . . 1527, am 8. Be- 
ruarti fürgangen x.“ Bürger Gtabtbißtiorhet. 
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gerichtet.“ Der Tumer im Schloß zu Burghaufen ward vom 
Hergog nicht begmabigt, wiewoßl er erflärte, er habe bie Wieber- 
taufe in ber Trunfenpeit empfangen und feinen Schritt fogleich 
cum nädhften Morgen bereut unb gebeidptet. Der Fürft vedit- 
fertigte feine Unbeuglamfeit bamit, daß feiner ein Wiebertäufer 
werbe, der micht zuvor lutheriſch fir) — was vielleicht die 
Regel bildete, doch nicht immer zutraf. Am 28. Dezember 
mußten auf herzoglichen Befehl zu Landsberg neun Wieder⸗ 
täufer, bie wiberrufen Hatten, bas Haupt auf ben Blod Iegen. 
Eine Jungfrau, die nicht von ber Kegerei laſſen wollte, warb 
in Landsberg ertränft *). Am 7. Sammer 1628 wurden zwei 
adelige Gutöherren, bie Brüber Auguftin unb Ehriftopb bie 
Verwanger zu Guntzlhofen und Vogach fammt einem Müller 
von Milftetten, weil fie bie Wiebertaufe empfangen hatten, in 
Münden mit dem Schwert gerichtet, nachdem alle drei Wider⸗ 
Tuf geleiftet Hatten ®). Gleichzeitig waren zu Münden an bie 
vierzig Wiebertäufer zur Haft gebracht worben. Am 25. Januar 
folgte dort bie Enthauptung des Prediger und Wiebertäufers 
Hans Gring aus Hilzingen im Degau, ber „befländig wiber- 
an auch feine Genoſſen zum übſchwören zu bewegen ſuchte. 

Seine Betehrung hatten Dr. Hans E# und ber Prebiger 
Lappelmaier „mit großer Mühe und Arbeit“ eriwirtt. Um 
28. Ianuar wurden fee Münchener Handwerker buch ben 
Stadtrat „in beimligen ftillen Rechten“ verurteilt, und da fie 
flandhaft auf ihrer Überzeugung befarzten, „in einem Gtübe 
kein“ verbrannt. Dasfelbe Urteil erging gegen bie Ehefrauen 
von zweien ber Hingerichteten. Auch biefe blieben feft +), wurden 

1) Iörg, 716. 

2) Tpoman a. aD. 

3) Der Müngener Pernöver türfte Pier mehr Olauben verbienen ale 
eb (Annal. 517), noch welgem bie Brüber Berwanger „burd; feine Ber- 
munftgründe zum Gefänbnis ihres Irrtumß gebradit werben Tonnien“. 
Zum folgenben vgl. auf Tpoman a. a. O., beffen Angabe, daß bie 
Brüber Pertoanger wegen Tutperifer Reerei entfanptet wurden, jedoch 
fiher irrig if. Über Wug. Permanger ſ. auch ®v. III, 811. 

4) Thomans Angaben Über bie Gefänbniffe biefer erträntten (nad, 
Ähm drei) Weider müffen dahingefieiit Beiden. 

Riester, @gigi Beirat. IV. 2 
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aber „aus Gnaben“ ertränft, dann ihre Leichen verbrannt. 
Satob Prenner, ein Taglöhner von Schmiechen, der an acht⸗ 
zehn Perfonen twiebergetauft hatte, warb zu München ent- 
hauptet. Zu Auerburg wurben fünf, an anbern baieriſchen 
Orten ſehr viele Wiebertäufer Bingerichtet, zu Landsberg 
wiederum (15. Mai 1528) brei verbramt, einer enthaup- 
tet’). Im Aibling follte eine vücfällige Wiedertaͤuferin, bie 
alte Margarete Mbenbergerin, ertrankt werben; wiewohl 
man fie „eine halbe Stunde im Waſſer umgezogen“, gab fie 
noch Rebenszeihen, ais man fie bann Kegraßen wollte, und 
warb num nad einem Brauch, bem man im Mittelalter 
zuweilen begegnet, vwerfchont. Im bie Zeit vom November 
1527 bis Februar 1528 fällt bie größte Menge ber Hin- 
richtungen. Grft nachdem ſchon viele Opfer gefallen waren, 
hören wir, baß in München zwölf, bie ſich belehrten, vom 
Herzog begnabigt und zur Kirchenbuße zugelaffen wurben, 
unb daß auch in Aibling, Roſenheim und anbermärts basfelbe 
geichap. Nach Neujahr 1530 erfgienen perzoglihe Truppen 
mit Geſchutz vor Hohenaſchau, um bie Schloßherrin Helena, 
Gemahlin des Onufrius von Freiberg, eine geborene von Mün- 
nichau (bei Kigbühel), als Wiedertäuferin zu verhaften. Die 
Angellagte Hatte ſich reitzeitig geflüchtet und konnte mad 
langen Verhandlungen nad; Hohenafgau zurüdteßren, erfielt 
auch ihre von Habsburg eingezogenen Tiroler Güter zurüd ). 
Die meiflen Anhänger aber gewarın bie neue Lehre, vie einft 
das Chriſtentum im nieberen Voll, befonber& unter ben Hand» 
werlern. In Regensburg wirkte ein Schullehrer und Schreiber, 
Auguftin Wiefelburger (oder Wirzburger), für bie Rehre 
ber apoftolifchen Brüder. Er und ein Gefinnumgsgenoffe 
folfen mit einem Meffer das 2008 um bag Apoftelamt geworfen 
haben. Da es ihn traf, zog er im der Falten 1528 aus nad 
Sandeput, wo ex einen als Meger umb Bürger anfäfigen. 
Bruder hatte, ımb prebigte in Gtabt und AUmgegenb. Neun 


1) Ehoman, 142. 
2) Bılmbs, Hohenalhau, Oberbayer. Archiv XLV, 361. 
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Berfonen, berunter einige Bauern und Weber von Oberheim bet 
Siesbadh, bie von ifm bie Taufe empfingen, wurden balb barauf 
verhaftet, gefoltert unb größtenteil8 Singerichtet '). Auf Grund 
diefer Propaganda in ihrem Lande forderten die Herzoge vom 
Regensburger Stabtrate, daß er gegen Wiefelburger einjchreite. 
Erft ein zweites dringendes Schreiben ber Fürſten beftimmte 
den Rat zur Nachgiebigleit. Am 10. Dftober 1528 las man 
dem feit dem 20. Mai Verhafteten vor bem Rathaus das 
Urteil vor: wiewohl er laut kaiſerlichen Mechtes den Feuertod 
verdient Habe, ſolle ihm nur ber Kopf abgeſchlagen werben. „Der 
Henter“, fagt ber gefüßliofe und befgräntte Regensburger 
Chroniſt, „führte ihn hinaus wie der Metger ein Kalb, er 
vebete nicht8, miemanb ſprach zu ihm, fo ftarb er ganz ver» 
ftodt.“ 

Miber erwies ſich auf in dieſer Frage mur Pfalzgraf 
Friebrich in der Oberpfalz, ber bie Wirbertäufer mit Ruten 
auspauen, dann des Landes wermeifen ließ ®). Sonſt aber 
mäteten ringeum in ben Nachbarländern, beſonders in Paſſau, 
Sabburg, Tirol, Oſterreich, der Pfalz bie Regierungen mit 
allen Quslen ber Folter und ben graufamften Hinrichtungen 
gegen bie Vermeffenen, die es wagien, ein neues veligiöfes 
Ipent aufpuftelfen. In Paffau wurden eine Menge von Täu- 
fern gefoltert unb verbrannt, während andere im Gefängnis 
umfamen. Unter den Gefolterten war ber Priefter Lienhard 
Dorfbrunner von Weißenburg im Eichſtattiſchen, ber fih in 
Nürmmberg den Täufern angeſchloſſen und dann in Münden 
felöft mehrere Berfonen, „ben Bifirer“ und jein Weib, Eprie 
fropp Schufler und ben jüngeren Schachner getauft hatte 9). 
In Salzburg wurden ebenfo mie im bairiſchen Herzogtum 
Wiedertäufer, die wiberriefen, enthauptet, dann ihre Leichen 
verbrannt, während jene, bie nicht wiberriefen, das Feuer lebend 
verzehrte, bie Weiber erträntt wurden. Der Schloſſer beim 

1) Echteres egieht fi aus bem vom Ehroniften BWibmann, 89, 
erwähnten. Urteil gegem Wieelburger. 


D RU Dferpfalz, Relgionsweien Kr. 12. 
3) Ricofadoni, 1881. 
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Tiergarten warb ſammt fünf anderen in feinem eigenen Haufe 
verbrannt. Eine Aufzeichnung über Salzburger Opfer nennt meift 
Hanbiwerler, aber auch einen Bauern, einen Gbelmann und bem 
Stadtſchreiber von Laufen ?). Im Tirol, wo das Täufertum uns 
gegeuere Verbreitung gewann, fhäßte man bie Verbrannten, Ge- 
Löpften, Ertränften auf 1000 Berfonen. Im Wien warb am 
10. März 1628 Hubmaier, ber feit bem Iumi 1626 Nitoleburg 
zum derd einer fiarken täuferifchen Bewegung gemacht hatte, ge= 
martert umb verbrannt, feine Frau einige Tage barauf erträntt. 
uch fie farben mit der heiteren Standhaftigleit alichriſtlicher 
Martyrer. Daß Hubmaier bie neu emporgefommene radilale 
Nitung des Zäufertums Keläznpft Hatte, rettete ihn mit vor 
qualvolem Tode. Im der Pfalz trieb bie entſetzliche Grau⸗ 
ſamteit, mit der man gegen bie „®rüber“ vorging, felöft einem 
Totpolifgen Geiftlichen, Sofannes Odenbach aus Mofcheln, 
einen Mahnruf dagegen bruden zu laſſen. „Siehe“, heißt es 
in biefem Gendbrief und Ratjehlag (1528), „mit welch großer 
Gebuld, Liebe und Andacht find dieſe frommen Leute geftorben, 
wie ritlerlich haben fie ber Welt wiberftebt, man hat fie mit 
Wahrheit nicht überwunden, ihren ift Gewalt geſchehen und 
fie find Heilige Martyrer Gotteg.“ 

Am 27. April 1630 erlieen bie Herzoge ein neues Mandat 
gegen bie Wiebertäufer ”), ba trog bes erften neuerbinge meh⸗ 
ver Männer wie Weiber „mit bem Lafter des Wicbertuufs 
befledt“ Betreten wurben. Die etlichen erwieſene Begnabigung, 
Heißt es Hier, Habe übel gewirkt, an vielen Orten nefme bie 
Wurzel des after übermäßig überpand. Rünftig folle fein 
Wiebertäufer mehr, auch wenn er wiberrufe, am Leben ges 
laſſen werben. Aus beim folgenden Jahr liegt ein Todeburteil 
‚gegen die Wiebertäufer Hans Hafelen und Pankra; Wörbt vor ). 


1) Clm, 8248, fı 208, glelchritig, aber mit ber verſchrlebenen Iapr- 
zehl 1521. 

2) Winter if basfelhe unselannt geftichen. &6 findet fh ale 
Einblattvrud (Bavar. 960 in 2°) und in bem Wambatenbuch ber derzoge 
Cm. 2586, f. 146-148, 

9) RM, Reiigiond- und Richenfacen Rr. N. 
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Innere Biberfprüge der politiichen Berhältniffe. m 


Säarenweile flohen bie Berfolgten aus dem Lonbe, bie meiften 
nahmen den Weg auf ber Donau nach Mähren und Ungarn, 
aber auch dies follte ifmen verwehrt werben. 1634 erwirlien 
Die Herzoge von Dttheinric von Neuburg ein Durchjugsnerkot 
gegen biefe Flüchtlinge *). 


Durch Karl V. ift das faiferlihe Weltreich, defien Ges 
dante mit der Seiftligj-mittelakterlichen Auffaffung aufs engfte 
aufammenfing, der Bermirflichung näher gefüßrt werben, ale 
feit Saprjunderten geſchehen war. Cs liegt eine weltgeſchicht ⸗ 
liche Ironie darin, dah in bemfelben Augenblic Vorausſetung 
und Gegenftüc des mittelalterlihen Kaifertums, die Einheit 
der abenbländif gen Kirche, durch den Abfall des germanifcen 
Nordens zeritört und bie Schranken der mittelalterlichen 
Weltanſchauung auch auf anderen Gebieten durchbtochen wurden. 
Diefe Ironie wirb verftärht durch bie merhnürbige Wenbung, baf 
derfelbe Herrſcher, der dem kirchlichen Abfall von Rom ſich 
entgegenftermmte, aus politifgen Gründen das Oberhaupt ber 
Nirdhe befriegte: unter des Kaiſers Fahnen bermanbelten lu⸗ 
therifch gefinnte deutfche Ranböknechte die ewige Roma in eine 
Stätte des Iammers und ber Verwüſtung 

Das Wideripruchsvolle dieſer Verkältniffe ſpiegelt ſich auch 
in der Bairifen Politik diefe Zeitraums. Die firglice Pos 
Hitit der Herzoge ging auf Erhaltung des Beſtehenden aus, 
aber wie ſchlecht vertrugen ſich bamit die, wenn auch nur 
vorübergehenden Anweonblungen von Sätularifationsgelüften 
gegenüber Salzburg! Noch auffähliger war der Widerſpruch 
daß Hürften, bie im eigenen Lande jede reformatorifhe Regung 
mit Gewalt erftikten, mit lutheriſchen Dlächten, daß die er- 
gebenen Diener und Sqhirmherren der chriftligen Kirche mit 
Dundesgenoſſen des Türken fi; verbanden und mit biefem 
ſelbſt Tiebängelten Die Erklärung liegt in dem oberfien Biele 


1) ®. und 2. an Ottheinrich, 5. Mai; biefer an W. und 2. 9. Mai 
1594; a «. O. Rr. 9, Litell: Miscelen. 
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ihrer weltlichen Bolttit, ale welches ſich mehr und mehr Wider⸗ 
ftand gegen die dortſchritte und das erbrüdende Übergewicht 
Haeburgs Herausbilbete. Wo bies buch Mittel, bie mit bem 
kirchlichen Ziele harmonierten, nit zu erreichen ſchien, ver⸗ 
land man fi zu Zugeftänbniffen auf Koflen des kirchlichen 
Prinzips. Noch leichteren Herzens opferte man in analogem 
Valle die ohnedies nicht mit befonderer Wärme gepflegten nas 
tionalen Intereffen. An einem Punkte aber konnten zunächft 
wenigſtens Tirdjlicpe und weltliche Ziele in ſchönſter Überein- 
fiimmmung verfolgt werben: da man in Rom wie in Munchen 
bald Luther und Habsburg zugleich befämpfte, entiprang Hieraus 
eine fo enge Verbinbung ber Baiernfürften mit ber Kurie, 
wie fie im Verlauf ber bairiſchen Geſchichte noch nie ber 
fanden Hatte. 

Den durch bie Landergier ihres Oheims Baiern zugefügten 
Berluft Hatten die Herzoge no nicht verſchmerzt. Die durch 
KRunigundens Heirat gefnüpften verwandtſchaftlichen Bande mit 
Habsburg waren in biefer Generation loſer geworben. Doc 
ber Wunſch, mit dem mächtigen Kaiſer auf gutem Buße au 
fiegen, bie Hoffnung, durch feine Gunft geförbert zu werben 
und ber imponierende Einbrud feiner überlegenen Perſonlich- 
teit Gatten bie Herzoge Karl V. bei feinem exften Auftreten in 
Deutichland näher geführt. Wäßrend und nicht ohne Ein« 
wirkung biefes Anſchluſſes hatte fich ihte feinblige Stellung 
gegen bie Reformation entfeieden und mit foldjem Exnft hınb- 
aegeben, daß eine Schwenkung auf dieſem Gebiete wenigſtens 
für die nädfte Zufunft fo gut wie ausgefchloffen ſchien. Das 
Verhältnis zu Habsburg aber ruhte immer auf fo unter« 
müßte Grunde, daß es Schonung und Entgegentommen von 
Seite des übermächtigen Nachbarn erheifcht Hätte, Von beibem 
erfolgte das Gegenteil, Wie ſich die Kurfürften um bie Min 
genden Gewinnanteife betrogen faßen, in beren jelbftfüchtiger 
Erwartung fie allein den Rönig von Spanien gewählt fatten, 
fo fanden auch die Baiern ihre Hoffnungen auf einträgliche 
Eprenftellen ober andere Vorteile nit erfüllt. Das armfelige 
Angebot des Kaiferd, das Herzog Ludwig in Worms zurüchnies, 


gegen dabeburg 2 


entpällte eine großartige Vertennumg ber thatſachlichen Madt- 
verhältniffe, eine Schattenfeite ber Brembherrigaft im Reich. Balb 
zeigte ſich auch, Daß bie Geldnot in den Kaſſen biefer Fabsburgifchen 
Brüder, welche die Halbe Welt behertſchien ber übelberüchtigten 
ihres Oroßvaters michte nachgab. Der natärlige habsburg ⸗ 
wittelebahifche Gegemfag trat allmäplid) wieder in feine Nedhte. 
Zunãchſt kam für ihn weniger ber ferne Kaiſer als fein Bruder 
und Stellvertreter in Deuiſchland in Betracht, und Bier gab 
bie wůrtembergiſche Froge ben erften Anftoß zur Unufrieben- 
heit. Konnte ſchon bie läffige Zahlung der bedungenen Kriege 
loſtenentſchadigung nicht befriedigen, fo wirkte geradezu ver— 
flimmend, daß bie Habsburger Würtemberg wie ihr Eigentum. 
Sehanbelten, daß es Karl im Sehrunz 1626 mit ben anderen 
deutfeh-öflerreichif gen Ländern in eigentli;er Übergabe am 
Ferbinand übertrug, So Hatten es bie Wittelsbacher nicht 
verftanden, als fie, um ihre Auslagen erſetzt zu erhalten, im 
Säwöbifgen Bunbe für pfandweiſe Übergabe bes Landes an 
Öfterreich ftimmten; nad) ihrer Meinung follten iprem Mündel 
und Neffen Chriſtoph feine Mechte für bie Zukunft gewahrt 
dieiben Dann folgte im Danernfriege bie jeitweilige Annerion 
Fiffens, die ungenügenbe Betämpfung ber Aufftänbifehen von 
Seite Ferbinands, deſſen Nachgiebigieit gegen ifre Anfprüche 
im Büffener Vertrag und bie Durchtreuzung ber bairiſchen 
Bolitit in Salzburg. Noch ſieben Fahre fpäter beobachtet der 
Venetianer Tiepolo eine bairiſche Verftimmung auf Grund 
ber beiben erfteren Thatſachen ). Der verbreitete Glaube an 
sin Zerwärfnis zwifchen bem Kaiſer und feinem Bruder 
warb damals, wie e8 fäeint, aud vom ben Vaiern geteilt. 
Im Juni 1625 beſchloſſen vier zu Münden verfammelte Wit- 
telsbacher: Herzog Wilhelm, bie Pfalggrafen Friedrich und 
Philipp und ber Biſchof von Freifing bie Doktoren Sebaftian 
von Rotenhan und Sebaſtian Schilling an ben Kaifer abzu- 
orbnen, um ihm klagend worzutragen, wie wenig fein Statt- 


1) Alb6ri, Belarioni degli ambasciateri Veneti, Ser. I, Vol. I, 
102. 17. 
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halter in Deutſchland Dazu gethan, den Bauernaufftand, dieſe 
ernfte Reichdangelegenheit zu bewältigen '). 

Gntichieben warb ber Ausbruch bes boiriſqh⸗habsburgiſchen 
Zerwärfniffes, als ſich Kerausftellte, daß derdinands Streben 
modh Hößer ging. Der beutfgen Sprache untunbig, in ver- 
‚weifelter Finanzlage, fand er als Statthalter des Kaiſers und 
Borftanb des Reichoregiments geringe Autorität und ftieß auf 
taufend Schwierigkeiten. Und doch ftanb er an Ehrgeiz hinter 
feinem älteren Bruder nicht zurüd, beffen Wahlſpruch: plus, 
ultra auch feinem hochfliegenden GBeifte enifprad. So mahnte 
er ſchon im November 1592 den Raifer, er möge fein Vers 
ſprechen erfüllen und ihn zur Stärkung feines ſchwachen An- 
fegens zum romiſchen Könige erfeben *). Wenn nun aud) ber 
Kaifer damals noch nicht gemillt war, auf den Wunſch feines 
Bruders einzugehen ®), fo unterhandelte Ferdinand doch 1528 
bereits mit Kurſachſen wegen feiner Königswahl. Allmahlich 
drang das wohlbegrünbete Gerücht feines Vorhabens in weitere 
Kreife und nahm feftere Beftalt an. Im September 1525 
berichtete an Herzog Wilfelm fein Rat Ilfung: Ferdinand 
habe den König von Böhmen vor dem Schwäbiſchen Bunde 
gewarnt, als ob diefer ihn überfallen wolle; bie Abficht babei 
fei, den König zu feinen Gunften zu gewinnen, bamit er ihm 
feine Stimme gebe. Dem Herzoge Johann von Sachſen wolle 
Berdinand, wie man ſich erzäßle, als Preis für feine Stimme 
feine Schweiter vermäßlen. Lutherifcpe Stäbte Hätten einen Tag, 
zu Speier abgefalten und Ferdinand, menn ber Fugger für 
bie Bezaßlung gut ftehen würde, Gelb „zur Krone“ zu leihen 
verſprochen ). 


1) Bauernkriege ſachen; Jörg, 618f. Bal. oben ©. 149. Es iſt 
fraglich ob die Gefandtfcaft ausgeführt wurde. 

2) Bıl. Baumgarten, Gejficte Kailer Karls V. II, 198-201. 

3) &. ben Bericht Contarini's an den Rat ber Zefn, Bi. Mai 1529; 
Dittrich, Kegeften und Ortefe des Garinals €., ©. 16, Ar. 39. 

4) Baiste Mfungs vom 28. und 29. opt. 1695. Mrroben II, 
149. 150. Daß feLhR vertraute Räte wie Hung niät in das Geheimnis. 
des mittelehabilgen Wahlprojettes eingeweiht waren, zeigt, wie bieler 
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Dagegen entftenb nun, ofme daß fier nachzuweiſen wäre, 
in welchem Kopfe zuerft, der Fühne Blan, daß Herzog Wilfelm 
ober ein anberer Wittelsbacher zum Könige eriwäßlt werben 
folfe. War dies anfangs, wie e8 fpeint, nur der Enentualität 
entgegengeftellt, daß die Habsburger mit einer neuen Könige- 
wohl offen Hervorrüdten, fo ward das Projelt fräter, je mehr 
bie Berftimmung wuchs, und unter bem vorwärts brängenben 
Einfluß ber Kurie von biefer Vorbebingung abgelöft Die 
allgemeine Ernüchterung, bie nach Karls erften Regierunge- 
jagren eingetreten war, daS verbreitete Gefühl, wie unnatit- 
ich, unmwürbig und ſchädlich der beſtehende Zuftand jei — ein 
Herricher in ber Ferne, der über weltumfpannenden Plänen 
teine Zeit fand, Deutfcplands inneren Angelegenheiten fi ernfe 
lich zu wibmen; fein Stellvertreter ein Fürft, der micht deutfch 
Tonnte, umb burch feine Erbländer micht viel weniger in An« 
ſpruch genommen als ber ältere Bruder — dies war ber 
Boden, auf dem das wittelsbachiſche Projeft Wurzel ſchlug 
und gebieh. Enger Anjhluß am ambere Mächte war nicht 
me hiedurch gefordert, fonbern ſchon Folge ber zunefmen- 
den Gntfrembung von Habsburg. Am mächften Tag, bie 
Freundſchaft mit den pfähifchen Vettern wieberanzufnäpfen, 
welche der Landshuter Erbfall geftört Hatte '). Auf dem Nürn- 
berger Reichötage vom 1524 Befiegelte ein Erbvertrag, worin 
ſich beide Linien gegenfeitigen Beiftand zum Gebeihen bes ge 
meinfcpaftlichen Hauſes verſprachen, die Ausſöhnung der Baiern 
und Pfälzer. Würde einer ber Verbündeten angegriffen, fo 
ſollte ihm jeder Bundesgenoſſe 200 Reiſige zuhilfe ſchicen. 
nem Veſuch des Pfafzgrafen Fricric bei Yatob Fugger in Bibabad er- 
Märt. Ei meint, derfelbe babe futtgefunden „vieleift von des Gades 
wegen, fo man dem Kurfünfien geben fol un ipre Stimme, bafı fie d. 
Gerdinand zum König wäßlen“, 

1) Zum folgenden vgl. den Nünnberger Vertrag vom 10. März 1624, 
jerift in ogm. 1990, f. 243; Hubertus Thomas Leodins, 
nales Priderici II. Palatini (1665), p. &0sq.; Stumpf I, 54, Anm; 
Aörg, 620; riedensburg, Der Aeiittog zu Gpeier 1026 im Zus 
faınmenfang ter politiiäen und firlicen Entmwidelung Deutihlande im 
Reformationgyeitalter (Hiforifge Unterfugungen V, 1887), &. TIL. 











Google UNIVERSITT OF MICHIGAN 


a2 Bairiifpfägifhe Breunbigatt. 


Noqh Hatte Kurfürft dudwig das Haupt ber älteren Linie, feine 
auch [päter nur ſchwantende Himneigung zum Lutpertum nit 
Hundgegeben, ſo baf dem guten Einvernehmen ber SBettern 
daraus feine Schwierigkeiten erwuchſen *). Anſchaulich und 
in ber dauytſache wohl auch glaubwürbig erzäßlt ber Biograpf 
dea Pfalzgrafen Friedrich wie bie Baiern in Nirmberg ihre 
pfalziſchen Betten einzufäbeln verftanben. Nach ihm war Ed 
der eigentliche Urheber des witteläbadhifchen Waflprojettes. Im 
ber heiteren Feftftimmung einer wittelsbachiſchen Familientafel 
in Nürnberg Habe er einmal im langer Rebe bargelegt, was 
feinen Herren am Herzen Ing: wie nur bie ſchlimme Zwietracht 
ber wittelsbachiſchen Linien Das Wachstum der habsburgiſchen 
Macht ermoglicht Habe, wie unwurdig das gegenwärtige Ver 
haltnis fei, daß die Reichsfürſten durch Dolmetſcher mit ihrem 
Dberpaupt und deſſen Vertretern verhandeln müßten. Damit 
bie in Nürnberg erzielte vertrauliche Freundſchaft zwiſchen 
Balern und Pfälzern nicht einfchlafe, warb verabrebet, daß bie 
Vettern bei Shüenfeften, bie ber Reife nach jeber von ihnen 
abzuhalten Hätte, immer wieder zufammentreffen follten. Das 
erfte unb glänzenbfte biefer Feſte fanb bald nach bem Nürn- 
berger Tage (Juni 1524) in Heibelberg ftatt, das nächſte beim 
Pfalzgrafen Friedrich in Amberg, ein drittes ſollte bei Ludwig 
von Batern, alſo wohl in anbehut abgehalten werben, warb 
aber durch den Ausbruch des Bauernkriegs vereitelt. 

In Heidelberg waren allein zwanzig Fürften anwejenb, 
darunter alfe geiftlihen unb weltlichen Glieder bes mittels. 
bachiſchen Haufes, Kurfürft Richard von Trier, Markgraf 
Kaſimir von Ansbach, Landgraf Philipp von Heffen, Die Biſchöfe 
Komrad von Würzburg und Wilhelm von Straßburg. Schon 
bort, dann auch auf einem Tage zu Ellwangen ?) war wenig ⸗ 


1) Entfgieben lutheriſch gefinnt war bamals unter ben Pfaͤtzern mar 
ber Apıne unferes Rönigegaufeß: Ludwig von Pfalg- Zweibrücden:Beidenz, 
Bol. Eriebemsburg, 182. 

2) Bär 19. März 1590 vermag id eine @llwanger Zufammenkunft 
im Sachen der Wahl aus Aiten fehjufellen (f. unten). Die von Leo» 
bins ©. 94 ermähnte wäre jbod, wenn anders Wilhelmt bortige Hufe» 
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ftene pwiſchen Herzog Wilhelm und dem pfalziſchen Kurfürften 
von ber Konigswahl des erfleren bie Rede. Die Seele ber 
pfalziſchen Volitik aber war der in Amberg regierende Pfal- 
geaf Friebrid, der am nieberlänbifgen Hofe mit dem nad- 
maligen Kaiſer Zarl zufammen erzogen worben war, ein kluger 
und geiftvoller Fürft, der am Interefie für das Reich und am 
Weite des Blicke bie meiften feiner Standesgenoffen überragte, 
auch feinen älteren Bruber, den Rurfürften beherrſchte. Bon. 
der Leitung bes Reichöregiments, worin ihn Karl feinem 
Bruber zur Geite gefegt, hatte er ſich enttäufcht zurücgezogen, 
ofne darum in feinem Eifer für bie Reichsangelegenfeiten zu 
erlalten. Die Inftrußtion, welche er im Spätjahr 1525 feinen 
Geſandten auf ben Augsburger Tag mitgab °), enthält ein 
durchgreifendes Reformprogramm und läßt erlennen, daß bie 
Gährung, welde die öffentliche Meinung durchdrang aud vor 
fürftligen Kreifen nicht Halt machte. Welcher Abſtand gegen 
den zähen Konfervatismus ber Vaiern, wenn biefer pfälziſche 
Better außer einem Konzil, Unterhaltung des Reihsregiments 
durch ben Kaifer, deſſen Abweſenheit es ja nötig made, Ber- 
mehrung bes einen auf brei Rammergerichte auch bollftänbige 
Abſchaffung der Leibeigenſchaft — gegen mäßige Entfpäbigung 
der geichäbigten Herren — und Abicaffung aller Handels 
gejelfgaften mit Ausnahme der unentbeprlicen Wergwerte- 
genoffenfehaften forberte! Nach Niederwerfung ber empörten 
Eichftätter Bauern, wobei ihm bairifche Truppen unterftligt 
hatten, lam Friedrich im Juni mit feinem jungen Neffen Phi⸗ 
lipp von Neuburg, ber gegen Ferdinand befonbere Veſchwerden 
hatte ®), nach München umb befeftigte Den wittelsbachiſchen 
Familienbund. Noch dreimal traf Friedrich im Taufe des 
Sahres 1525 mit den bairiſchen erzogen zuſammen: nods 
mals zu München, zu Landshut und Freiſing. Ihre Bera- 


zungen in ber Gauptfaße vüßtig, foßt fünf Jahre früper, meifden Rieder- 
ſchlagung des Bauernaufruhre und Friedriche ſpaniſcher Reife anzufegen. 
1) Aus dem Amberger Greißarhiv gebrudt bei Friebenshurg, 
54-817. 
2) Jörg, 091. 
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tungen bürften fi weniger um ben Bauernaufftand, deſſen 
Gefahr ja in ber Hauptſache übermimben war, als in tiefftem 
Grheinmis um bie Rönigewaßl gebreht haben. Herzog Wil- 
Helm, Herzog Ludwig, Pfalgraf Friedrich: wen von biefen 
dreien die Nurfürften wählten, bem ſollten bie andern — jo 
ward verabredet — mit Leib und Gut unterftügen !). Daß 
ber Schwäbifhe Bund durch bie lutheriſche Befinnung feiner 
ftäbtifgen Glieder in feinem Beſtande bedroht fei, konnte ben 
Baiern damals nicht mehr verborgen bleiben, auch bot eine 
Bereinigung, der Ferdinand felöft angehörte, feinen Stägpunft 
für eine amihababurgiſche Bolitif. So fuchte man ben witteld- 
bachiſchen Familienbund zum Kern⸗ und Ausgangspunkt für 
weitere Bünbniffe zu geftalten. Im Okiober ſchloß Kurfürſt 
Ludwig zu Wet ein Schugblnbnis mit dem Erabifcjofe Richarb 
von Trier und bem Landgrafen Philipp von Heffen; der legs 
tere gewann dann auch ben Kurfürften Johann won Sachſen 
um Beitritt. 

Eine Dentſchrift über bie Königewahl, die etwa in das 
Frühjahr 1526 *) zu fegen ift, enthüllt bie Motive, bie ben 
bairiſchen Hof leiteten, und bie Gedanken, bie man dort ver» 
folgte. Wahricheinlich Hat Herzog Wilhelm: ſelbſt das Schrift- 
ftüct verfaßt, das den Gegenfag bes reigefürktlichen und taifer« 
lien Standpunktes das Widerftreben ber Fürſten gegen ein 
allzu mãchtiges Oberhaupt, beutlih zum Ausbrud bringt. 
Ferdinand, Heißt es ba, Knne vor allem darum nicht König 
werben, weil er ein Gpanier fei. Die Gpanter wollten allein 
herrſchen, feien nict im Reich unb nur, weil ein Spanier 
Raifer fei, fei es jet jo weit gelommen, daß der König von 
Brantreich in Gefangenſchaft geriet. Durch einen deutſchen 
Rinig werbe des Kaifers Macht gefgmälert; nicht nur ber 
Bapft, Frankreich, Denebig, auch Deutfhland felbft Hätte dann 
des Kaiſers Macht weniger zu fürgten. Für bie Baiern aber 
imürbe eime bairiſche Wahl ben Vorteil haben, daß fle wieder 
„iM ihrem Intereſſe lommen“, d. 5. die an Habsburg ver⸗ 

1) Xrroden II, 151. 

2) Iedenfallt nidt wor März 1526. 
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Iorenen Sandfrige zurücgeminnen konnten. Was bie Kurs 
fürften Betrifft, fo bejeichnet bie Dentſchrift Mainz als wantel- 
mätig; in ber That hatte ber Rardinal von Mainz bem Kaifer, 
vielleicht fon 1524, Enthullungen über ben wutelsbachiſchen 
Blon gemacht. Pit Pfalz und Trier (Kurfürft Ludwig war 
alfo wenigftens damals noch nicht ine Einverftändnie gezogen) 
fei zu untergandeln. Mit Johann von Sachfen follten Pfalz 
und Baiern eine Einigung machen (wobei an Weiteres als den 
Beitritt zum Alzeier Bündnis zu benten fein dürfte). Wie 
einige ſaͤchſiſche Räte mit Gelb „abzurihten“ wären, fo auf 
Trier und Köln. Joachim von Brandenburg endlich fofle burd 
den Franjoſen, bei bem in biefem Sinne zu werben wäre, 
beftimmt werben, für eine wittelsbachiſche Wahl zu wirken ?). 

Wo aber follte das Geld für alle bie Veftechungen, ohne 
die man ſich damals eine Königemahl nicht benten fomte, aufs 
getrieben werden? Die Antwort war wenigftens feit dem 
Frühjahr 1526 nicht zweifelgaft, denn nirgend fand ber witteld- 
bachiſche Plan wärmere Sympathie und Ermunterung als in 
Rom, feit bort Bapft Clemens VII. feinen Verbündeten Karl V. 
im Stiche gelaffen und ſich am König Franz von Frantreich 
angefehloffen Hatte. Ein gemwanbter Agent, Bonacorfi, betrieb 
damals bie wittelsbachiſchen Intereffen an ber Kurie und er- 
zeichte faft ſtets, was er wollte. Mußten doch feit ber eins 
getretenen Spannung zwiſchen Raifer und Papft bie Vaiern 
ala bie eigentliche Bormadht der latholiſchen Lirche in Deutfche 
land gelten! Am 8. Mär; 1526 fpenbete ber Papft felbft 
den Herzogen brieflich Lobſprüche Kber ifte Klugheit und ihre 
Anspauer für die latholiſche Sache. Durchſichtig genug iſt bie 
Anſpielung, wenn er bemerkt: nichts fei zu hoch als Lohn fir 
ihre Berbienfte; in kurzem würben fie erkennen, wie ſehr ihm 
ihre Ehre am Herzen liege. Nicht vergebens erinnerten bie 


1) Arxoden II, 151. Diefer Überfiert uns amd bie wichtigen 
Depeſchen Bonacorfi'6 aus Rom an die bairiſchen Herzoge (def. IL, 153f.), 
anfere Hauptquelle fir baß folgende. Ynf Beranfefiung des Pape (wie 
Bonacorfi 28. Junt 1625 fGreißt, III, 149) wurden bie wichtigften Dinge 
Hifriert, 
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Hergoge am ihr müßer und opfervolfes fehsjäpriges Wirken 
gegen bie Zeger?). Gefälligleiten, welhe unter Berufung auf 
diefen Anſpruch erbeten wurben, fanden trog mancher entgegen» 
feßenden SGewierigleiten Bewiligung. Die wigtigfte Ber- 
günftigung war, baß der Papft auf ifr Drängen ſich nad 
einigem Zaubern entihloß, dad Seinige zu tun, um das 
Bistum Eichftätt nach dem Tode bes alten Gabriel von Eyb 
bem Herzoge Ernſt zuzuwenden. Im ganz Deutfchland, meinte 
er zwar, werbe fic ein großes Gefchrei erheben, wenn man 
inne werde, baß er wider bie Concordata Germaniae gehüns 
beit. Am 4. Juni 1626 richtete er gleichwohl an das Eich- 
fättee Domapitel ben Befehl, in biefer Außerft ſchwierigen 
Lage ber Chriftenheit, wenn ber Tod Biſchof Gabriels ein» 
treten würbe, bei ber Neuwahl bie Bürjorge und das Urteil 
des apoftoliihen Stuhls mit bem feinigen zu vereinen — das 
hieß foviel als bie Entfcheibung bem Papfte zu überlaffen. 
Auch wegen ber Salzburger Roabjutoräftelie hatten bie Baiern 
bei ber Kurie Schritte getfan. Der Kaifer war hinler biefe 
„Seltfamen Pratiten“ gefommen und hatte — zur Zeit, be 
er mit dem Papfte noch micht offen überworfen mar — 
dieſem felbft gef_prieben, er konne in Galzburg feinen anbern 
als einen dem Haufe Ofterreich annepmbaren Kirchenfürſten 
Teiben 2). 

Über den Madrider Frieden (13. San. 1526), ber ben 
franzöfifchen König zum Untergebenen des Kaiſers machte, 
ſchrieb den Herzogen ihr römiſcher Agent (19. März): ber 
Bapft Habe ihr zwar angenommen, aber nur aus Furt und 
widerſtrebend. Es fei ja doch zu hoffen, daß der Franzoſe, 
ſowie er frei nad Frankreich zurüdgelehrt, Teinen Glauben 
halten werde. Dann möge auch ber Papſt ſodiel Halten, als 
ee wolle Am 292. Mai 1596 Kan zwiſchen dem Papft, Sranf- 
reich, Mailand, Benebig und Florenz unter bem Proteltorat 
delurichs VIIL. von England die „heilige Riga” von Eognac 

1) So im Goreiben vom Dig. 1625; vgl. Briebeneburg, 187, 
Km 1. 

9) Bonacsefl, IP. März 1596. Mrroben II, 1. 154. 


Google 


Das Bahlprojdt. Ei 


gegen den Kaiſer zuflanbe. Die Meinung biefes Bundes, 
förieb Vonacorft am die Hergoge, fet, ganz Italien von ber 
ſpaniſchen Tyrannei zu befreien. Jetzt fei es Zeit, daß bie 
Fürften die Sache mit ber Wehl tapfer angreifen. Der Papft 
wolle e8 ihnen nit am Geld mangeln laffen und 100000 
Dutaten Teipen. Er wolle ihr Dater fein, fie bagegen mögen 
ſich Halten, wie Göpnen gebührt e) 

Inbeffen gewann bie Augficht, daß ber Raifer nach Deutfche 
land zurüchteßren werde, mad; dem Michluffe bes Mabriber 
Friedens an Wahricheinlickeit, und zugleich glaubte man zu 
bemerken, daß derfelbe von ber Erhebung feines Bruders zum 
Mönige nichts wiffen wolle. Kurfürft Ladwig von ber Pfalz 
ſprach dies im Mär; 1526 auf einer Zufammenkunft mit bem 
heſſiſchen Landgrafen als feine Anſicht aus, ſpäter (2. Yuli) 
vermittelte auch der trierifge Kanzler an Herzog Wilhelm 
Nachrichten, laut deren der Kaiſer mit Unwillen von bem 
Streben feines Brubers nad der Königstrone vernommen, 
biefer aber eigens einen Kurier nad) Spanien geſchict Habe, 
um ſich zu entfejulbigen®). Die Bfäher, zumal Friedrich, 
wollten nicht zu weit gehen und ſich mit bem Kaiſer nicht 
Überwerfen. &o trat das witlelsbechiſche Waßlprojett trof 
unb gerabe während ber lebhafteften Ermunterung bon päpfts 
Tidjer Seite für einige Zeit in ben Hintergrund. Pfaljgraf 
Feiebri Hatte fih fon Anfang Dezember 1525 zu einer 
Reife an den laiſerlichen Hof mach Spanien entſchloſſen und 
feat diefelbe im April, nacpbem im März zu Ingolftabt noch- 
mals eine Zufammenkunft wittelsbachiſcher Fürften ftattgefunden 
halte, wirfih an. Dürfen wir feinem Seiretär und Bio- 
groppen Thomas Leodius glauben, fo tar ein Hauptpwed 
biefer Reife, ſich vor dem Kaifer gegen das Gerücht zu recht⸗ 


1) Re, Arroden ILL, 169, undetlert, „Die Ougmale find verloren“, 
Semerft (om Mersden. Ceit Aönig Perbinanb ber Eisirgernater einch 
Baiernferzoge geworben, waren fie biefem jenfallb din unbequemer Befih, 
die läfige Mahnung an eine Whale ber Batciigen Paltif, bie man damals 
Teer vergeffen 
9) Arroben III, 189. 
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fertigen, bas ihn als Urheber des wittelobachiſchen Wahl- 
projettes bezeichnete, 

Der Glücwunfg, den bie Baiern unter Verleugnung ihrer 
wahren Gefinnung dem Kaiſer zum Giege von Pabin aus 
ſprechen Tiefen *), trug bereits den Häßlichen Stempel jener 
‚Bmeizüngigteit, welche ihrer Politit in ber Folge anfaften 
folte. Nun benugten fie die Wermittelung ihres Vetters 
Friedeid) foger, um vom Kaiſer eine Zollvergünftigung zu er · 
langen, ba bie rom Kaiſer Marimilian (1518, 31. Aug.) er- 
wirkte Erfaubnis zur Erfebung eines Eingangzolls auf Wein 
(vom Eimer 3 Rreuzer, vom Saum füßen Weines 10 Rreu- 
ger) *) abgelaufen war. Am 13. Juli 1526 ſchrieb ihnen der 
jaiferliche Hofmeifter Balthaſar von Waldkirch aus Granada: 
nachdem ber Pfalzgraf ſich feines Auftrags wegen bes Zolls 
und anberer Anliegen beftens entlebigt, Hoffe er, baß bie der ⸗ 
zoge ben Zoll erlangen würben, doch nur auf einige Sabre, 
damit niemand jagen fönne, daß ber Kaiſer wider feine Ge⸗ 
Wöbniffe Handle. Da man aber in Spanien nichts umſonſt 
betreiben lonne. Bitte er um Gelb ®). 

Daneben lief boch ungeftört ein lebhafter und vertrauficher 
Austaufch mit bem offenen Gegner bes Raifers, mit Papft 
Elemens fort. Der Papft war, wie die Antwort auf ein 
Schreiben Wilfelms vom 19. Auguft befagte, Über bie Briefe 
bes Herzogs hoch erfreut und trug je länger je mehr Ver⸗ 
langen nad folgen. Bezüglich ber Königswahl, zu ber Wil- 
helm bereits einen guten Grund gelegt Babe, erbot er ſich zu 
allem, was in feinem Qermögen ftehe. Zugleich wurben bem 
Herzoge bobſpruche baffır geip 
tag nicht beſuchen wolle 9. lm war zwar vom Kaiſer 

1) Dand chteiben bes gelers baflır Sei Auro den III, 240. Un 
die er Glact Hatte im Lalferlißen Deere neben Jürg von Frunbebetg ber 
bairiſche Feldhaupunann Kafpar MBingerer ruhnwoll gefochten. Deffen 
Eeladitberift an Eraherzog Berbinanb |. bei Joh. Sepp, Lehen und 
Late Rafpars v. Winzer, ©. 47. 50. 

2) Krroben I, 241. 248. 

3) Arroden III, 154 u. 40. 

4) Wrroben II, 180. 
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zu einem feiner Kommiffäve für biefen Tag ernannt, fand aber 
in bem zweiten Salzburger Priege genügenven Grund ober 
doch Borwand für fein Wegbleiben. Binnen Zahresfrift, ſchrieb 
der Papft, hofften er unb feine Berbünbeten, ben Sieg wiber 
den. Laiſer bavonzufragen. 

Statt beffen erfolgte bie Erftürmung und Plünderung Roms 
durqh bie Taiferlihen Truppen, von benen nach dem Urteil eines 
Italienere *) die Deutſchen ſchlimm, ſchlimmer die Italiener, 
am fhlimmften bie Spanier Hauften. Ais Papſt mit ber Tiara 
Herausgepuipt, z0g ein bairiſcher Lanbsfneft, Wilhelm von 
Sanbizell, mit feiner Notte vor die Engelsburg, in ber Papft 
Clemens belagert ward, Tief fh von feinen Ariegefameraben 
in Kardinalsgewändern Reverenz erweifen, gab mit einem Glaſe 
Bein ven Segen und brachte bem Papft eisen Trunk aus, 
worauf alle ſchrieen, fie wollten ben Quther zum Papſt ma- 
gen). „I Bin weder Bropfet noch eines Propfeten Son“, 
fogt der Prior von Rebborf, ba ihn feine Gefcichtderzäflung 
zum „sacco di Roma“ geführt Kat, „aber was ic jetzt ber 
richten muß, Babe ich ſchon vor Dahren vorhergefehen. Denn 
won ſolchen, bie in Mom waren, vernahm id, wie groß bort 
ber Reichtum ‚ber Kirchenfäulen‘, der Karbinäle, wie über- 
mäßig außgebilbet aller Prunk und Bomp, wie unerfättlich ber 
Durft nad Gelb, wie zügellos das Xeben, wie weitfiaffend faft 
in allen Ständen ber Abgrund ber Begierden iſt.“ Nichte 
vermöchte bie in ber beutfhen Nation gegen Rom berrichenbe 
Mipfimmung deutlicher zu jeichnen als ein folhes Urteil aus 
dem Munde eines bairiſchen Prälaten, eines ber eifrigften 
Gegner der Reformation! *) 

Wäprend der Wahlkampf um bie römiſche Krone für ben 


1) Des Ingoipädter Profeffore Mablus Mrons von Raral, deffen 
Bruder damais in Rom fiel. Bei Leib, Annales, p. 512. Den fol- 
genben Ausfprud Leibe [. p. 504. 

2) Reißner, dinora Haren Georgen u. Capern v. Grundäberg, 1672. 

3) Während cin anderer Baier, der bamalt In Rom Kbte und einen 
Bericht Über die Ginnaßme ber Giabt Finterfie (j. unter Piteratur), Mm- 
5108 von Gumppanberg, bie bortigen ZuRände priet. 

Regler, Geigiäk Bakeme. IV. 1 
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Augenblit vertagt war, traten bie Baier dem Habeburger 
auf einem andern Schauplatz ſchon als offene Nebenbuhler 
gegenkber. Durch ben Tod bes Königs Ludwig von Ungarn 
und Bößmen in der Schlacht bei Mohacs war ber böhmiſqh⸗ 
Thron verwaift. Als Gemahl der Schweſter König Ludwigs, 
mit been Verlobung an feinen Enkel Raijer Marimilian ben 
Baiern zuborgelommen war, erhob Erzherzog Ferdinand Erb» 
anfprüge, während bie Böhmen an ihrem Wahlrecht feits 
hielten *). Seit langem war Böhmen für Baiern der Haupt 
werbeplag für Sölbner, auch beſtanden von alteraher mannig · 
fodge Verbindungen bes bairiſchen Hofes mit bem böhmiſchen 
Mel Noch im Früfjapr 1525 hatte ber böhmiſche Hofmeifter 
Büßelm Herr zu Riefenberg und Schmichau bößmifhe Kriege- 
tnechte für bie Baiern geworben). Mande böpmifche Familien 
ſchicten ipre Sößne in den Hofdienft nach Baiern, manche hatten 
wenigften® unter Albrecht IV. bairiſche Jahrgelder bezogen. Aus 
den Reifen biefer Herren erging nım, wie unter Albrecht III. 
wieberum an bie Baiernfürfien die Einladung, als Bewerber 
um bie erlebigte Krone aufzutreten. Während Wilhelm vom 
Rieſenberg und Nilodem von Schönthal, ein Klattauer Burger, 
ſich a0 Herzog ubwig nach Straubing begaben, richtete Wil- 
heims von Rieſenberg Bruber Bretislın am Herzog Wilhelm 
eine fepriftlige Aufforderung. Wilhelms Antwort (20. Sept. 
1596) erflärte feine und bes Brubers Bereitioifligteit, mit ben 
bögmifggen Ständen in Unteranblungen zu treten. Night um 
fich zu bereichern, wollten fie um bie böhmiſche Krone werben, 
ſondern weil fie ſich der Einſicht nicht verſchließen könnten, 
daß Baieen und Böhmen durch ihre Lage auf gegenfeilige An 
lehnung und Hilfe angewiefen fein; mit vereinten Kräften 


1) Zum folgenden |. Stumpf, Valerns politiihe Gedicht, 747; 
Bugoly IL, 400—422; Regel, Gef. der Regierung Perdinands I. 
in Böhmen (1878), 6. 281; Gluth, Die Mahl Ferbinands L. zum 
König von Bohmen in Mittfeilungen d. Ber. f. Geld. d. Deutſchen in 
Böhmen XV, 1981.; die Böpmifcpen Candtageverpanbfungen von 1026 an, 
1 (1877), bej. ©. 118f.; Huber, Geificte Öferreidhe LIT, 5881. 

2) RU, Bauerntiiegsfaden I, 1. 112. 
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wellten fie gegen Qutheraner und Türken Kimpfen. Ein „melr 
ſches Regiment“ Tönnte den alten Freiheiten und @ebräucen 
Bößmens geführli werden, während er, Wißelen, biefelben 
zu enfalten gelobe). Weißenfelber warb nad; Prag abge 
srbmet und yu ber Erflärung ermädptigt, falls einen ber Her» 
joge bie Wahl träfe, würbe berfelbe die Stände des Reiche 
bei ihrer Religion und ihren Rechten belaffen, die (auf 
200000 fl. gefefägten) Schulden ber Krone bejahlen und 
deren Rechte und nfprüche zu ben feinigen machen. Ein 
früßeser Diener Wilhelms, ber böhmiſche Ebelmarın Sigmund 
Stadi von Pürgles, ber neben feinem Bruber Wolfgang für 
die Baiern thätig war, meldete (3. Oft.), Daß Ferdinand wegen 
der gegen feine Untertfanen bewiejernen Strenge nicht gelicht 
werbe, baß man ben König von Polen ebenfo wie ben von 
Frankreich zu weit entfernt, den erfteren überdies zu alt finbe 
and von ben Herzogen Gans und Georg von Sachſen wenig 
Gunſtiges zu fagen wiſſe. Dagegen befäßen bie Baiern viele 
Sympatpieen, mır wolle den Ständen nicht gefallen, daß Herzog 
Ludwig dem Bernehmen nad um Maria, die Witwe König 
Aubwigs, werbe, bie in Bügmen nicht belicht fei, Wilfelm aber, 
wie man glaube, e8 mehr mit den Bürgern als bem Abel 
halte. Zu Weißenfelder äußerten der framöffige und ber 
yolmifcpe Agent: follte ein beutfcher Bürft gemäßlt werden, fo 
‚gönnten fie es vor allen dem Baiern; ja der Üranzofe ver- 
ſprach, wenn er bie Wahl feines Königs nicht durchſehen Lönne, 
nach Rräften für einen Baiern zu wirken, werm nur biefe ſich 
fünftig gegen Frankreich wohl verhalten würden; gegen Ferdi⸗ 
mand, wenn biefer ehnas gegen bie Baiern beginnen follte, 
werbe fie ihr König mit Geld umb auf andere Weife umter- 
fügen. Auch Papft Elemens war für feine wittelsbachiſchen 
Säüglinge. Ihre Sache ſchien ungemein gänftig zu ftefen. 


1) Wange, jhreibt Wilkelm (Sanbtaghbanblungen ©. 120), winden 
#4 wol erinnern, daß die Kölmifden Gtände nad Georg Pobiebrabe 
Tode geneigt waren, feinem Mnherm als König anzunchmen. In ber 
Zpat haben damalt (1471) mur einzelne arm denog Lubtnia ben Reifen 
von dandehut gedacht ©. Palady, Sf. von Böhmen V, 12. 
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Der böhmiſche Mel war mit Ausnafme der Familien dom 
Nofenderg, Plug, Schlic, Neuhaus fait volftändig für fie ger 
wonnen. Weißenfelder arbeitete mit Energie und Umficht; 
er betonte, daß man vor allem mit „Safran ſchmieren“ müffe, 
unb riet zu einer Anleige, etwa beim Papfl. Michael Karg, 
ein aus Regendburg gebiirtiger reicher Prager Caufmann, wies 
als praktiſcher Gejchäftsmann den bairiſchen Herzogen bie 
beften Wege zum Ziel Und diefe ließen e8 an Gelb und 
Verſprechungen nicht fehlen; im Staatsarchiv Tiegt eine Aufs 
zeichnung *), welche bie einzelnen aufjunepmenden Summen be> 
aiffert; für bie böhmiſche Schuldentilgung find 150000, für 
Die Deftehung des Dberfiburggrafen Zdenet Yew von Rojen 
tal 50000 fl. angefegt. Ein eigenfänbiges Schreiben Herzog 
Wilhelms an dieſen einflußreihen Herrn, der anfangs jelöft 
Luft gezeigt Hatte, als Bewerber aufzutreten, verhieß ihm Be- 
achfung feinee Schulden und die günftige Erledigung feines 
Necptöftreites mit ben Herren von Roſenberg. Bon ba am 
fin der Oberftburggraf wällig für die beiriſche Sache ge- 
monnen. Dem öfterreihifch gefinnten Hans Pflug wurden 
bairiſcherſeits für feine und feiner Anhänger Stimmen bis zu 
18000 fl. geboten. Als am 6. Oftober ber böhmiſche Land⸗ 
tag eröffnet warb, ftanben ſich mar mehr bie wittelsbachiſche 
und bie habsburgijche Kandidatur ernſtlich gegenüber. Am 
9. vertrat Weiſſenfelder die Bewerbung feiner Herren dor dem 
Landtag in deutſchet Rede. Er verſprach mehr, als er nach 
feiner Inftrultion follte, u. a. baf der Gewählte binnen brei 
Monaten alle Landesſchulden zahlen und in Böhmen feinen 
Hofftant Halten werbe. 

Unter den herzoglichen Brübern war in biefer Angelegens 
heit Ludwig das treißende Element. Auf diefen fuchte auch 
Weiſſenfelder in erfter Reife die Wahl zu Ienten. Um 13. Of 
tober wurben bie von Ludwig gewäßlten Mitglieder ber feier» 
lichen Gefanbtfchaft, auf beren Wbfenbung Weiffenfelber gebrungen, 
mach Prag abgeorbnet: der Erbfofmeifter, Herr Johann zum 


1) Betiteht: „Safframgetl*; gebrudte Pandtagsveranblungen, ©. 127. 


— Goosle 
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Degenberg, ber niederbairiſche Bigtum Sigmund von Schwarzen« 
Rein und ber Hofmarſchall Rubwig won Bienzenau. Der bai- 
riſche Randtag, meinte Ludwig feherzend, würde durch bie 
Aroefenfeit dieſer größten Sqhreier mihts verlieren. Die 
Geſandten wiederholten Weiſſen felders Zufagen und verfpraden 
im Namen ihrer Herren, daß biefe das Land nit mit Ause 
landern regieren und jeben bei feinem Glauben Eelaffen wittben. 
Da ihre Fürften mit allen Nachbarn in gutem Einvernehmen 
Rünben, unten fie in Notfällen ohne Veſchwerung bes Landes 
15— 20000 Man auf eigene Roften außrüften. 

Als bie boͤhmiſchen Stände die Wahl einem VBierunbzware 
rigerausſchuſſe Übertrugen, ward zugleich beftimmt, daß nur 
wiſchen Erzherzog Ferdinand und einen ber Baiernfürften zu 
wäplen ſei. Weiſſenfelder glaubte verſichern zu können, daß 
bie Wahl auf Herzog Wilhelm fallen werde, umd noch am 
Abend des Wahltages (23. Oft.) berichtete ein bairiſcher Agent, 
bie om erften Tage geheim gepaltene Wahl Habe einen ber 
Herzoge getroffen. Der folgende Tag aber brachte bie arge 
Enttäufung: als der gewäßlte König ward Berbinand aus- 
gerufen. Im leisten Augenblid hatten die öfterreichifchen Ger 
fanbten den Oberftburggrafen Leim, dem ebenfo wie bem Ehriſtoph 
von Schwamberg nod am 19. Oftober bie bairiſchen Zufagen 
verbrieft worben waren, durch bie Zuſicherung noch höherer 
Vorteile auf ipre Seite gebracht, und biefer Erfolg foll über 
den Ausgang entſchieden haben. Drei Tage galt Herzog Ludwig 
fo gut wie gewählt — fo Magten die Baiern 1538 einem 
Geſandten Venedigs !) —, als ihm bie Habeburger „Durch 
indirefte Mittel” die Krome vom Haupte riffen. Man hat 
el Gründe ber bairifchen Niederlage bie ſchwerfällige Under 
holfenheit bezeichnet, die es geſchehen ließ, daß bie feierliche 
Gefandtfhaft der Herzoge erft wenige Tage vor ber Wahl in 
Vrag eintraf, bie Überlegenheit ber öfterreichifchen Diplomatie, 
„bie ben Schwung einer fäßnen, ffrupellofen Politit auf ben 
Rampfplag brachte”, endlich den mißlihen Umftand, daß bie 


1) Runtiaturberiäte aus Deutfland ed. Fricbensburg II, 449. 
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wittelsbachiſ chen Yrüber bis zuleht ſich nicht barüber einigen 
konnten, wer von ihnen als ber eigentliche Bewerber gelten 
Tote"). Alles dies wohl nicht mit Unveht, ber wichtigſte 
Grund bürfte indes barin gelegen fein, daß Hinter ben Habs« 
burgiſchen Diplomaten eine Macht ftand, melde ben geld⸗ 
Hüfternen böhmifgen Wahiherren eher im Stande ſchien, ihre 
glänzenden Verſprechungen einzulöfen, als bieß bei ben Witiels- 
dachern ber Fall war, mochten immerfin derdinands Kaffen 
für den Augenblid nicht beffer gefüllt fein. Hatte doch Beiffen- 
felder am 20. Oktober vor dem Landtage dem Vorwurf ent 
gegentreten müffen, daß feine Herren darauf ausgingen, bie 
Krone durch Verſprechungen zu gewinnen, bie fie in ber dolge 
nicht Halten wirben. 

So hatte die erfte Aktion, in ber bie Baiern offen gegen 
Habsburg in die Schranfen traten, einen Ausgang genommen, 
der ihre Unpufriebenfeit mit, bem Nachbarn verfchärfte unb 
zugleich beffen Übermacht ins Erbrüdenbe verftärfte. Anfehn- 
liche Summen waren vergebens aufgewendet, Ferdinand aber, 
der ſich als ben berechtigten Erben Böhmens betrachtete, durch 
208 Dazwiigentreten Baierns ernfilih gereizt. Sein Sieg 
verlopnte seiclich bie aufgewendeten Mittel: nachdem bie Würfel 
ber böhmifchen Wahl gefallen waren, hulbigten ihm als ihrem 
Erbherrn auch Schleſien, Mäpren und die Laufig. In Weſt 
unb Sid, Oft und Norboft fab ſich Baiern num umſchloſſen 
ton einem Nachbarn, deſſen Lande, nur im Weiten etwas unter- 
brochen, vom füblichen Wafgenwald bis über bie Ober fi 
ausbeßnten. 

Nebenbuhler und im Herzen entfepiebene Widerſacher Habs ⸗ 
burge, durften es bie Wittelebacher doch nicht wagen, ifre 
Gegnerſchaft gegen ben übermächtigen Kaiſer und deſſen Stell» 
vertreter offen zu bethätigen. So zeichneten geheime Märke 
und häßliche Doppelzüngigfeit bie batrifche Politit jener Fahre, 

1) Yaumgarten, Gehchichte Reifer Kari V, I, 576f. Ebl- 
Bayer, Die Politit der Heroge von Beiein gegen X. Karl V. und 
Serbinand I., meint auch, dir Baiern Hätten in Böhmen in noch höherem 
Grade ais Römfinge gegoften ols dewinand. 
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in denen fih, von Münden und Landshut aus beharrlich, aber 
erfolglos befämpft, der weltgeſchichtliche Übergang Deutfpöfter- 
reichs zu einer beutfch-flavifgi-magparifgen Gropmacht volfgng. 
Bie die Baiern mit den Gegnern des Kaiſers, mit dem Papſt 
und dem Frangöfifdjen Könige — mit beffen Botfepafter Grangis 
in Chur pflog et vertraulichen Austauſch — enge Füplung 
Hielten, Mmüpften fie auch mit Ferdinands gefaͤhrlichſtem Feinde 
im Often Verbindungen an. Kaum Hatten fie Koſpar Win- 
zerer und Gregor von Loſenſtein an Ferbinand entjanbt, mit 
Glücwünfgen zur böhmiſchen Krone, deren Aufricptigteit man 
in Wien wohl zu wirbigen wußte, arbeiteten fie f—hon nach 
Kräften, daß Habsburg nicht auch bie andere am Tage von 
Mohacs erledigte Krone zufiele, auf welche Kaiſer Mazimilien 
feinem Haufe ebenfalls Anmwartichaft derſchafft Hatte. 

Im Rovember 1526 war Johann von Zapelya, Graf von 
Zips und Woiwode von Siebenbürgen, zum König von Ungern 
gewäßlt und zu Stuhlweißenburg gekrönt worden ). Nur ein 
Reigstag ber Minderheit wäßlte dagegen im Dezember zu 
Vreßburg ben Habsburger Ferdinand, für ben feine Schweſier, 
König Ladwige Witwe, alle Hebel angefegt hatte. Die bui- 
niſchen Herzoge glaubten damals nit, daß derdinand gegen 
den Woimoden etwas ausrichten würbe; immerhin fand Ce: 
je mehr man biefen gegen ben Habeburger hehen Eine, befto 
beffer wäre es Ronrab Profniker ward am ben natürlichen 
Bundesgenoſſen ber Baiern abgeorbriet, um ihm im Namen 
der Herzoge, von benen er ſich alles Guten werjehen möge, 
Glüd zu wunſchen und au verfihern, daß die Neichsftände 
Ferdinand nicht wiber ihn unterftügen würden. Der bairiſche 
Gefandte fand an Johanns Hof auch eine Botſchaft des Bapftes 
Clemens unb Tehrte mit des Könige freundſchaftlichen Er- 
bietungen zurüd. Wiewohl feine Wohl ein Wert des unges 
riſchen Deutfchenhafjes geweſen erflärte Johann, er wolle feine 

1) Zum folgerben {. Stumpf, ©. 49f. und Befontert Comeipon: 
denyen und Aftenfiüde zur Gefechte ber polltifchen Berfättnifie der Gergoge 
Blfen und Ludwig won Baiern zu König Johann von Ungam, heraus. 
gegeben von Muffat, Quellen u. Erläuterungen IV, 1-71. 
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und Ferbinands Anfprüde auf Ungam durch bie Surfürften 
entfejeiden Kaffen; er ſproch ben Wanſch aus, daß einer ber 
Baiernfürften Priegeoberfter ber Reichspilfe wiber die Türken 
mürbe. Zugleich hatte der König Kafpar Winzerer, der auch 
nad Prag zu Ferdinands Königskrönung gegangen war, zur 
Beratung über militärifge Maßregeln gegen die Zürten zu 
fi} geladen. MWingerer, von Johann zu feinem Rat von Haus 
aus ernannt, Üüberbradhte ann ben Herzogen nebft einem Bes 
glaubigungsigreiben des Königs beffen Erklärung, daß er fi 
ben Papft, bie Könige von England und Bolen, ben Aurfürften 
Ludwig von ber Pfalz und Herzog Wilhelm als Schiederichter 
über den Thronſtreit gefallen laffe. Anfangs April kam auch 
Iohanns Gefeimrat Johann von Kolowrat mit dem Böhmen 
Yeinrig von Sqhmichau an bie Höfe won Sanbaput und 
Münden. Mean ſprach von einem zwanzigjäßtigen Bünbniffe, 
von Aufnahme König dohanns in den Schwäbiſchen Bund. 
Ein Gefud Fucsfteiners, dem vertriebenen Herzog Ulrich zu 
einem Bündnis mit König Iohann gu verhelfen, marb von. 
Herrn Albreht von Sternberg mit Rüdficht auf Johanns gutes 
Berbältnis zu den Vaiern abgelehnt. 

Gerdinende Gefandter Sigmund Ludwig zu volheim, ber 
fi} am bairiſchen Hofe über die Verbindung ber Herzoge mit 
gohann befeftwerte, warb mit ſchönen Reben und falben un ⸗ 
waßrgeiten abgefpeifl. Winzerer fei ohne Vorwiſſen ber Her- 
zoge bei Zapolya geweien, Profniger nad Beſchluß des Eß ⸗ 
linger Yundestages, um Kunde über die Tüürtengefapr einzus 
‚giehen; Ferdinand möge bebenten, baf fi bie Vaiern gegen 
das Haus Öfterreih ftets bienlic und vetterlich gehalten haben. 
Die Herzoge warfen Berbinand vor, daß er ben Regensburger 
Neicjötag nich perfönlich befudhte. Wie biefer Meichätag jebe 
Unterftügung Serbinands gegen Zapolya ablehnte, [o ſchlugen 
euch bie Baiern deſſen beſonderes Hilfägejuhp ab. Gleichwohl 
gelang es im Sommer Ferdinand, feinen Gegner, ber ihm 
unflugermeife Zeit zu Müftungen gelaffen Hatte, durch einen 
Angriff zu überrafcgen und nach Siebenbürgen zurüdzutreiben. 
As Berbinand von einem Ofener Neichötage als rehtmäßiger 
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König anerlannt und (3. Rod.) zu Stuhlweihßenburg gekrönt 
wurde, modjten ſich bie Baiern freuen, daß ihre Verhendiungen 
mit bem Woimoben zu keinem Vertrag geführt Hatten, aber 
ihr freundſchaftliches Verhältais zu dieſem erlitt durch ſein 
Mißgeſchick leinen ernftlichen Stoß. 

Bisher hatten bie Verbindungen ber Hetzoge mit ben 
Feinden bes Raiferd und jeines Statthalters ihr nationales 
Gewiſſen, das nicht gänzlich ſchlummerie, nicht zu beunrußigen 
vermodt. Gin ber beutfehen Sprache nicht mächtiger Raifer, 
der nur zu Kurzer Beſuch ins Reich gefommen war und in 
deffen weltumfpannenber Politit die deuiſche Tendenz zurüd- 
traf, ließ leicht wergeffen, daß er immer ber Vertreter ber 
Nation blieb. Jeht aber mußte das nationale Bewußtſein ber 
Hergoge in einigen Zwieſpalt mit ihrer dynaſtiſchen Politik 
geraten, als ihr Freund Zapolya in feiner Bedrängnis bazu 
geteieben warb, bem ungläubigen Türen die Bruberfanb zu 
zeichen. Noch Kurz efe derſelbe mit Sultan Guleiman ewigen 
Frieden fploß und feinen Untertanen in einer Proklamation 
derfidherte, feine Feinde feien nun au; bie bes Türken (10. Mai 
1529), berieten fi) bie Balern mit im über eine verwandte 
Thaftliche Verbindung ihrer Häufer, tele ihre Freundſchaft 
befeftigen ſollte. Herzog Ludwig, der faft lebenslang auf 
Freiersfügen ging, faßte die Epe mit einer Tochter bes Königs 
Sigmund von Polen, der Zapolha's Schwager war, fpäter 
auch beffen Schwiegervater wurbe, ins Auge, und Hieronymus 
Laodth, ein Pole im Dienfte König Topanne, ſchrieb ifm (6. Nov. 
1528), diefe Verbindung würde dem Könige Johann ehr an⸗ 
genehn fein. Georg Mbeljpaufer war bamald ber bairiſche, 
Georg Biltum der ungarifche Unterhänbler. Durch bairiſche 
Bermittelung verſuchte Zapolya ſogar deutſches Fußvoll für 
ih werben zu laſſen. Dann aber, als die Türken weiter und 
weiter vorrüdten, die Gefahr für Deuticpland drohender als 
je erſchien und patriotiſche Erregung das ganze Reich burd- 
gierte, fehrafen bie derzoge doch zurüd, bie Banbe mit einem 
Fürfen, der auf dem Sehlachtfelbe vom Mofacs dem Sultan 
huldigte noch enger zu napfen. Auf Rasfy’s Drängen und 
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Beſchwerden über das lange Stilfgweigen von bairiſcher 
Seite antwortete Weiffenfelder (7. Juli 1529), mit ber Wer- 
bung beutfcher Fußknechte werbe wohl wenig auszurichten fein, 
und auf die gewünſchte Geldanleihe lönnten bie Herzoge mit 
ihren erihöpften Mitteln nicht eingehen. 

Suleimannd Zug gegen Wien hatte endlich bie Folge, daß 
Reichstruppen gegen bie Türken ausrüdten. Die Baiern fiellten 
bazu 100 Reiter und vier Bäpnlein *) Fußvoll unter Wolf 
von Weiche, eine Hilfe, die bamald wegen ifrer Beringfügig- 
keit wohl befpöttelt wurde, aber beim Kaifer das Jahr barauf 
doch urkundliche Anertennung fand. Mn dem Tage, da bie 
Turten Wien umfhloffen (27. Sept.), ftanben biefe Streitkräfte 
mit denen bes Landgrafen von Leuchtenberg und des Herrn 
von Gerolpset bei Gtoderau, zogen ſich aber auf die Kunde 
der unterbrodenen Verbindung nah Krems zurüd Aus 
Mangel an Geihüt, Pulver und Blei lag man bort einige 
Zeit unthätig. Dann aber konnten bie Baiern noch an dem 
gelungenen Überfall bei Korneuburg teilnehmen, unb es ift 
möglich, daß fehon damals bie erſten türkifähen Krieggefangenen 
nad) Münden famen, wenigfens erbot ſich Weihe, einige ber 
Gefangenen als „Beutepfennig“ an Herzog Wilpelm zu ſchiden. 
Nach drei Wochen mußte Suleiman (15. Oft.) die Belagerung 
bes heldenmũtig verteibigten Wien aufgeben, ımb vierzehn Tage 
barauf wurden bie bairiſchen Truppen in Egersdorf verab⸗ 
fehiebet. Ein Wittelsbacher, Pfalzgraf Philipp, war unter ben 
Leitern der Verteidigung gewefen, feine Untertanen ftaunten 
über bie „nie geiehenen Beftien“, rei Ramele, die er nad 
Neuburg bragte *). Paul Hartung von Gumppenberg hatte 


1) 2000 Mann nennt Bernöber, cgm. 1694, f. 22. Die Loften 
für Die gefarnmte Ausrüftung betrugen nach; derfelben Quelle 64000 fl. 
Zum folgenden |. Heilmann, Kriegegeigicte don Bayern, Branten, 
Pal; und Sqhwaben vom 1506-1651 I, 172f. Unter ben türfifchen 
Truppen werden damals bie „Qufaren“ enväßnt al6: eine füne und räu- 
berife Reiterel, mo jeder neben feinem dieitpſerde ein weites führt, das 
er mit Beute bepadt. Leib, Annalen, p. 528. 
DM Leib, L.c. 590. 
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ſich um bie Dämpfung eines gefaͤhrlichen Aufruhrs der vands⸗ 
knechte verdient gemacht. Zum Schutze beö eigenen Landes war 
mittlerweile bairiiche Landwehr in Braunau verfanmelt *). 

Im biefem Jahre waren bie Herzoge mit Epehition ber 
Neidpsacht gegen einen Tandemann betraut. Laßla (abislans) 
von Fraunberg, Graf zu Haag, hatte im laiſerlichen Heere bei 
Pavia gelämpft, war aber bann infolge einer Kränkung in 
die Dienfte der Franzofen getreten, deren Gefangener in Monza 
er einige Zeit gewefen war. Dafür wurde er geächtet und 
feines Halben Teils der Graficaft Hang entfeht, deren anbere 
Hälfte fein Bruber Leonhard beſaß. Im März 1629 bejegten 
herzogliche Truppen bie Schlöffer Haag und Tauflirchen. Im 
April belehnte der Kaiſer mit dem eingezogenen Zeil der Graf⸗ 
ſchaft feinen Truchſeſſen Valthaſar von Aabenftein, von dem 
jedoch Laßla fon am 16. November 1531 fein Rand für 
6000 fl. zurüerfaufte. Bald darauf erfolgte auch von Seite 
bes Raifers feine Begnabigung und Wiebereinfegung, für bie 
fh die Herzoge und Laßla's Stiefvater, Graf Wilhelm Werner 
von Zimmern, anfangs ohne Erfolg, verwendet hatten. In 
ber Folge fam es zu Keftigen umb iengwierigen Gtreitigfeiten 
zwifchen den beiden Brübern, bie auch ein vom Taiferlichen 
Nöten zu Innsbrud am 28. Februar 1636 vermittelter Ber- 
aleich nur vorübergepend ſchlichtete ). 

Die Sorge der Herjoge war nad; wie vor dareuf gerichtet, 
daß nicht Ferbimand die Hilfe des Meich® zur Vertreibung 
Zapolga’s erlange. Auf Mat Herzog Ludwige ſchrieb biefer 
(Mod. 1899) an ben Palggrafen Briedrich, ben Befehlehaber 
der Reichehilſe wider bie Turlen, und verficherte ipn feiner 
guten Geſinnung gegen das Reich. Wofern die beutjchen 
Frften, ſchrieb Lasly, nicht Ferdinand gegen bie Ungarn unters 


1) 6. das Mandat vom 12. Oft. bei Gepp, Lehen und Tfaten des 
Eehhanptmanne Kafpar von Winyer, ©. 68. Der Ast ven Steingaden 
hatte (22. Oft) 50 Emechte aus feiner Hofmart nad Bilsgofen zu fhien. 
RA, AL. Steingaben. 

2) Näheres f. bei Walter Göß, Ladlelaus von Graunberg, ber Ichte 
@raf von Hang; Dberbaver, Arie KLVI, 1081. 


Google 


= Die Fälfäung Dito's v. Bad. 


fügten, Hätten fie von turtiſcher Seite nicht zu befürchten 
Es ift bezeichnend, daß Herzog Lubwig fi nunmehr eines 
Juden Lazarus als Gefanbten nah Ofen bevienen mußte. Im 
Dezember ließ Ed dur einen anderen Geſandten, ben Gefrttär 
Rresborfer, Zapolya den Rat erteilen: wolle er ſich dor einem 
Angriffe der deutjchen Nation ficherſtellen, fe müffe er bie 
Reiheftände darüber berufigen, daß von ben Zürten feine 
Gefahr drohe. Nur dann Könnten bie derzoge und ihre Freunde 
erzielen, da auf dem auf 1. März anberaumten Reichötage 
nicht über einen Kriegszug gegen bie Ungarn, fonderm über 
einen Ausglei pwiſchen Serbinand und Ioßanm verhandelt 
würde. 


Ferbinanbs neue Kronen geftalteten für bie Baiern bie Aug» 
ficht daß er auch bie deutfcpe gewinnen Bunte, um fo wider - 
wärtiger. Wilhelms Werben um bie Stimmen ber Kurfürjten 
nahm alfo feinen Fortgang, ohne baß bei ber Heimlichkeit, mit 
ber bie Sache betrieben wurde, der Erfolg am allen Punkten 
deutlich zu überfehen wäre. Vom Kurfürften von Sachſen 
verlautete ſchon im Dezember 1526 bie Außerung, er wolle 
feinen Entſchluß bei fich feldft behalten und niemanden eröffnen. 
Im ber Abſicht, bie fürftlicen Häupter ber Proteflanten gegen 
bie Baiern und andere Fatholifche Stände aufzuhegen, warb 
dem Sanbgrafen Philipp von Heſſen von Otto von Par, dem 
Ranzleivorftande Herzog George von Sachen, bie Abſchrift 
eines angebligen Wunbesvertrage mitgeteilt, den bie Vaiern 
am 15. Mai 1597 zu Breslau mit Ferdinand und anderen 
Fürften gegen Sachen und Heffen gefchloffen Haben follten. 
Das Säruiftftik war wahrſchein ich eine Bälfepung Pate, der 
fpäter (1637) bafür Fingerichtet wurde; aber bie Überzeugung, 
daß eine Fälfhung vorliege, follte erft durchdringen, nachdem 
der Sanbgraf bereit gegen zwei angebliche Teilnehmer am 
Bunde, bie Biſchöfe von Bamberg und Würzburg, losgeſchlagen 
Hatte. Den Baiern janbteten bas Reichs regiment zu Speier 
umd Landgraf Philipp Abfchriften des Vertrages mit ber Kufe 
forberung zur Verantwortung. Die Herzoge antworteten (29. Mai 
1828), fie ätten zu Breslau nicht einmal Räte oder eine Bot- 
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ſchaſt gehabt und könnten fidh über biefe „ummenfhlide, ge 
ſchweige undriftlihe“ Erbichtung, die von eimem auf Krieg und 
Blutoergießen finnenben ehrloſen Menſchen rühren müffe, nicht 
genug wundern. Sie erachteten biefen Verſuch, einen Bruder⸗ 
Trieg zu entzünben, für gefährlich genug, um ſich in einer vom 
5. Zuni 1528 au Müncjen batierten Druchchrift ) zu ver« 
teibigen; follte dieſe Verteidigung etwas hitzig ausgefallen fein, 
fo baten fie zu erwägen, daß fie völlig unſchuldig burch Uns 
wahrheit dem Haß ausgefegt werben ſollten 

Mit dem Kurfürflen von Trier Hatte Wilhelm auf dem 
Reichetage zu Speier eine Unterrebung bezüglich ber Könige- 
wahl; Richard erbot fih „zu allem Guten“). Im einem 
Schreiben vom 24. Juli 1529 Hinbigte ifm ber Herzog, daran 
antnüpfenb, an, daß er ihm feinen vertrauteften geheimen Rat 
aufdjiden wolle, währen ber Trierer fpäter (11. Apr. 1630) 
zu bedãchtigem Vorgehen mahnte. Den König von Frankreih 
erſuchte der Herzog brieflih, er möge auf Trier eimwirten, 
das bie erfte Stimme habe, ebenfo auf Mainz, ohne deſſen 
Einwilligung ber Pfälzer nicht handeln wolle. Daß bes Kaifers 
Reputation durch feine italieniſche Politit einen Stoß erlitten 
Habe und König derdinand tief in Schuiden ftede, ſchrieb Wile 
Heim an König Ftanz werbe feine Sage nicht wenig ſordern 

Der pfölziipe Vetter, Kurfürft Ludwig ward. von Wilgelm 
für eine Zufammenhinft gewonnen, bie am 19. Mär; 1580 
zu Ellwangen ftattfand und wo bie Fürften nad Entfernung 
aller Rate fich geheim beſprachen. Auch hier betonte der Herzog 
Berbinands Geldverlegenheit er fei vermafien Geruntergefommen, 


1) Der durchlauchtigen Fürſten Wilhelms u. Qubwigs warbaffte vnd 
gegräntte entffufbigung einer erbiäten Pünbtnuß se. Bon ben Derzogen 
au ihrer Rechtfertigung an Gtrahburg (tie wohl an andere Stände) geſchich 
Politiige Corefponben; der Gtabt Etraßburg, ed. Bird I, 208. — 
Zehn Jahre vorher Hatie Ouo non Pal ale Jngoffäbter Student Heryop 
Bilbefm In Inteinifhen Berfen Befungen, bie in der Publifation ber 
Ingolflübter Überarifgeu Gejelfcaft (Vita Heinsiei IV) abgemudt find, 

2) Das fofgenbe nad; Wrroben LIT, f. 168-171, wo ſih Korrefpone 
deuen pwiſchen 9. Bilßelm, Trier, Mainz, Pfalg und Frankreif über bie 
Mnigewafl finben. 
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daß er aus allen feinen Erblandern nicht über 20000 fl, 
ſicheres Einfommen ziehe. Daher fei jept bie Gelegenheit 
gänftig, Ofterreich wieder abzunefmen, was es zunächft Baiern, 
biemit aber auch dem Geſammthauſe [8badh entriffen habe. 
Bor allem müffe man Gerbinanbs Königewaßl verfüten, welhe 
BWittelöbach, „das anfepnlicfte Fürftenfaus im Reich“, in noch 
größeren Verfall, wegen der Kriege aber, in bie Ferdinand 
verwidelt fei, auch das ganze Reich in Berberben Bringen 
würde. Entweder folfte Ludwig ſelbſt nach der Wahl trachten 
ober Witgelm feine Stimme geben. So viel ſich aus unferen 
Rorrefponbenzen erjehen Iäßt, fcheint ſich ber Pfälzer mur zu 
einer allgemein gehaltenen Zufiherung, Ehre und Intereffen 
des Gefammthaufes fördern zu wollen, verftanden zu haben. 

Am weiteften kam man mit dem Surfürften Albrecht von 
Mainz, der ſich durch glänzende Verſprechungen zu ber ber 
ftimmten Zufage gewinnen ließ, Wilhelm bei ber Königewahl 
feine Stimme zu geben ). Falls er gewählt würde, verſprach 
Wilhelm jeden Glaubenszwiefpalt, beſonders bie lutheriſche 
Lehre, nach Kräften auszurotten und bafür zu forgen, Daß 
Gottesbienft und Zeremonien erhalten würden. Unter anderem 
verſprach er ferner, Teinen neuen Zoll zum Schaben der Stifter 
Meinz, Magdeburg und Halberfindt einzuführen, Mailand und 
anbere bem eich heimfallenbe Tänber wieer an das Weich 
au bringen, dem Kurfürſten 100000 Golbgulden unb ein 
Iebenslängliches Iahresgehalt von 5000 fl. zu bezahlen, bie 
beiben Wieſſen von Frankfurt mad Mainz zu verlegen und 
der Kirche zu Halle ein Toftbares Kleinod unb Heiligtum zu 
vereßren. Ein Darlehen von 12000 fl. ward dem Mainzer 
Sofort ausbezahlt "). 

Seit bie Baiern zur Oppofltion gegen Habsburg ein- 
gefgwentt, war ifre volitit don ber eropfifgen Rage abe 
Hängig. Diefe aber Hatte ſich man, als bie Entfepeibung ber 

1) Berträge vom 91. Juli und 3. Aug 1529. Stumpf, Beil. IL. 

2) Zugefogt mit Schreiben vom 13. Aug. (Arroben IL, £ 108), 
worin e8 heißt, ch fei zu erachten, daß ber Rurbinal es (boc wohl bie 
Wohl) nicht um Gelbes willen thne. 
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zömifgen Loönigewahl herannahte, durchaus und nicht zu ifren 
Gunften verändert, Karl V. hatte mit Frankreich und dem 
Papfte, mit jenen auswärtigen Mächten, von deren Beihilfe 
fie die größte Förberung ihres ehrgeizigen Planes ermarten 
tonnten, Frieden gefäloffen und in Bologna bie Kaiſerkrone 
empfangen. Nun Bam er nad; Deutſchland, wor allen anderen 
Zielen auf bie Ausrottung ber lutheriſchen Keterei bedacht. 
Im biefer Richtung teilte fein deutſcher Fürft feinen Eifer in 
Hößerem Mage als Herzog Wilpelm, nad} dem Ausbrud bes 
päpflichen Segaten „damals ber größte Berteibiger Firdhlicher 
Freigeit in Deutfland“. Ohne dah ber politiſche Gegenfag 
zwiſchen den beiden Mächten überwunden geweſen wäre, ſtand 
doch das religiöfe Ziel, das fie vereinigte, im Vorbergrund, 
als Karl feit dem Wormſer Reichstage zum erftenmale wieder 
beutjchen Boden betrat. Auch that ber Kaiſer des Geinige, 
bie bairiſchen Vettern zu gewinnen, indem er ihnen nunmehr 
(20. Mai 1530, Innsbruf) den ſeit Jahren angeftrebten Ein- 
ganggzofl endlich bewilligt. Die Vergünftigung folite drei 
Iapre gelten, begrünbet ward fie in ber Verleipungsurkunde 
mit den treuen Dienfien, welche bie Herzoge ihm jeberzeit, ber 
fonders gegen bie lutheriſche und anbere falfche Lehren geleiftet, 
mit ihrem erfolgeigen Widerſand im Bawernkrieg umb der 
im vorigen Dahr gegen bie Türken geleifteten Hilfe, auch weil 
fie in biefem Jahr „mit merflichen KXoften wider bie Krone 
Frankreich begilflich gewefen fein“. Die bewilfigten Säge 
betrugen u. a. für ben Eimer Wein 3 Pr, Güßmein 4 Ar, 
ben Munchener Scheffel Weizen, Korn, Roggen 4 Big, Gerfte, 
Malz, Haber 2 Pig, für einen Ochfen 1 ſer, eine Kuh 2 Pig, 
für ein Sqhwein 1 Big. Die Urhmbe benennt bie Gtäbte 
umd dleden an Lech, Donau, Inn, Salzach, Alz und Traum, wo 
bie Maut erhoben werden follte ?). 

Durch dieſe Gunft heitet geftimmt, empfingen bie Herzoge 
den Kaiſer mit aller Ehrerbietung, welche Reichsfürften ihrem 
Ober haupie ſchuldeten aber man Tann ſich des Gebantens nicht 

1) 1694, Da. 14. Sefätigte, d. h. emauerte ber Saifer won Madrib 
aus diefe Beriigung. Mrroben I, 244. 246. 


Google 
8 


2A Empfang Kaifer Raris V. 


erwehren, baf ber unerhörte Prunt, den fie hiebei entjalteten, 
micht allein den Kalſer würbig feiern, fondern ihm auch Reich ⸗ 
tum und Macht feiner Wirte lebhaft vor Mugen rüden follte. 
Bedenfalls Hatten bie Herzoge nichts einzuwenden, wenn in 
igren Ganen und Zufgeuern bie Überzeugung fih feet, 
daß bie Veranftalter ſolcher Feſte fig wohl das MWagnis er- 
Tauben konnten, mit Habeburg im Wahlkampf in bie Schranken 
gu treten. Xiepolo*), beffen Zahlenangaben freilich puweilen 
Bebenten twagprufen, nennt 70.000 fl, bie aus ber im Borjahre 
von der Landſchaft bewilligten Türtenftener gebeit worben 
feien, als bie Koften des feftlicpen Aufwandes. 

Es war ber 10. Juni 1530, als die herzoglihen Brüder 
ihrem laiſerlichen Gafte, ben fie ebenfo wie ihr Bruder Exnft 
(12. Mai) ſchon in Imnabrut begrüßt Hatten, in Manchen 
ben glängenbften Gmpfang bereiteten ®). Im ganzen Heid, 
glaubte man, warde derfelbe nicht feines gleidjen finden. Eine 
halbe Meile vor der Stadt war mit ben herzoglichen Heer» 
paulern und Trompetern bie Meiterei der Sanbfaffen und Hofe 
beamten aufgeftelit, 550 Pferbe ftart, darunter etwa 300 in 
vollftänbiger Rüftung, Blantharniſch, Armzeug, Knielöpfen, die 
Roffe mit Eifenftiemen, alle in roten Röden mit dem herzog 
lichen Wappen am Ärmel, eine buntſchimmernde Maffe, über- 
ragt von Langen, ſchwarz unb meiß bemalten Spiefen mit 
ſchwarzen Franfen. ¶ An ben Anfügrern bewunberte man bas 
maftene Röde, golvene Ketten unb vergolbete Waffen. Jeder 


1) Alberi, Relaziont I, 117. 

9) Fünf fh orgenfetig befätigenbe und ergängenbe Bericte won Augen · 
zeugen geben ein getreues Bil ber Felicteiten. 1. Raiferlicer Majepät 
Einvepttung zu Münden S.1.e. u. 6 DI. in 4°; 2. Min hıme ans 
aaygung und Seicreybung Röm. 2. IM. einrepten, erffid von Innfpruct 
gen Shah, volgenbt zu Minden ıc. 1590; 3. Tampeggi an Ealolati 
«18 Müngen, 14. Zunt, bei Lämmer, Mon. Vaticana, p. 86-39; 
4. Zwei Briele dB Benetianers Baeclo, ed. Thomas, Der Einpug 
R. Rede V. in M, Sih-Ber. d. Mindener M. pfiL-FiR. EL. 1689, 
; 5. GeSaftian dranae Epronica, 1.264. Bgl. auf Thomas 
Leodins, Annales Prid. Pal, p. 145. Cine gfeläpetige Bible Dar- 
Rallung Bietet ber Holjfefniit von &. Meldemann. 
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Neiter Hatte Hinter ſich feinen Pagen, der ihm bie Ganze und 
den Helm mit wallenden Federn trug Man ſah Federbüſche, 
die auf 25 Taler umb Höher gefhägt wurden. Ein alter 
Kriegemann, ber Ritter Wolf Dietrich) won Knöringen, be- 
fefligte biefe glängenben cavalli alla borgognona, wie fie 
unfer venetianiſcher Berichterftatter nennt. 

Weiter, eine Viertelmeile vor der Stadt, war aus Holz 
unb Leinwand ein Schloß im Geviert erbaut, mit vier Türmen, 
zwölf Ellen lang und ebenfo breit, mit Fußolt und Geſchütz 
befegt. Im ber Nähe Halten bie Fürſten ihre Artillerie aufe 
fahren Iaffen, an 100 Geſchütze Duartanen, Göhlangen, Falko- 
metlein und Mörfer. Hier ſah man auch als Kuriofität bie 
18 Fuß large, hölzerne Büchfe mit Eiſenringen, bie ben aufs 
rüpreriigen Salzburger Bauern abgenommen worden war, 
ferner zwei Senerbüdfen und brei beſonders zugerichtete Wagen 
mit Hagelgeſchoſſen. In zwei Haufen, einem verlorenen und 
einem Schiachthaufen, war das Fußvolt aufgeftelit, auch biefes 
woßl gerüftet, in weißen Röden, zum großen Teil mit Har- 
niſchen. Nachdem das Beiden zur Eröffnmg eines Schein⸗ 
gefechtes gegeben war, ftürmte biefe Infanterie, bie einer ber 
Augenzeugen auf 1600, ein anderer aber auf 3000 Mann 
fehägt, mit Rriegögefchrei das Schloß, über beffen Portal ein 
überlebensgroßer Bewaffneter ben Angreifern entgegenftarrte. 
Die Vefagung machte einen Ausfall, zulegt warb der Bau 
in Trümmer geſchoſſen, und mit ungeheurem Krachen entluben 
ſich alle Geihüge auf einmal. 

Wiederum begrüßten dann Freudenfgäffe von ben Türmen 
umb Mauern der Stabt den Zug, als er bie MHarbrüce er» 
reichte. Voraus ritten bie weltlichen Fürften, bie bairiſchen 
Hergoge, bie Pfalggrafen Friedrich Ottheinrich, Ppilipp, bie 
Markgrofen Hans Albrecht und Wilhelm von Brandenburg. 
Dem Raifer voran trug man ein bloßes Schwert und zwei 
Maiferliche Kronen auf elfenlangen Säulen. Seine Traht war 
ein Wappenrot mit goldenen und ſchwarzſammtenen Streifen 
halbiert und ein ſchwarzet Sommerhut. In prächtigerer lei 
bung ritt zu feiner Rechten König derdinand. * Schnitie 

————— 
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feines goldenen Wappenrodes liefen das umtergelegte filberne 
Tuch durchſchimmern. Damals in Münden ſcheint Barthel 
Beham die vornehm elegante Erſcheinung des Kaifere fowie 
das Bild feines Bruders im eiligen Gtizen feftgehalten zu 
Haben, nach denen er das Jahr darauf bie belannten ſchönen 
Bilbniffe in Kupfer floh *). Zur Pinten des Laiſers Kinbigte 
ein vorangetragene® Kreuz ben päpfilichen Legaten Campeggi 
an, der in rotem Schariach einferritt. Dahinter bie geifl- 
lichen Fürften, der bei Ferdinand beglaubigte Numtius Pim- 
pinelfi, der Kardinal von Galyburg, bie Biföfe von Luttich 
Trient, Paflau, Briren, Malte, Ietsterer der laiſerliche Vize⸗ 
tanzler Balıyafar Märklin, Brosft von Waldlirch. Hoch in 
den Küften jah man einen Ballon in Geftalt eines fliegenben 
Drachen, und — ein ganz eigenartiger Effett — Bahnen mit 
dem bairiſchen Wappen, bie frei zu ſchweben ſchienen. Sie 
waren getragen von Tauben, bie fo in Tücher gehüllt und 
angebunden waren, daß fie zwar mad; Belieben bie Flügel 
fchlagen, aber fich nicht aufſchwingen fonnten. Iebermann ftand 
bewunbernb, mit folder Kunſt war bies alles angeorbnet. 
Nachdem der Zug ſchon auf ber Brüde etwas innegehalten 
hatte, um einem Fiſcherſtechen auf der ar zuzuſehen, ſtand 
man noch breimal fill, um Iebende Bilder *) zu bemunbern, 
bie anf offener Bühne unter freiem Himmel bargeftelt mur« 
den. Bei ber Hochbruce im Tpal fah man bie Geſchichte der 
Lönigin Efther. Das zweite Bild jeigte bie Schtfenfönigin 
Zomirie, wie fie das abgeſchlagene Haupt des Eprus in einen 
Zuber voll Blut fie. Der Schauplag bei den ftädtiſchen 
Bleiichhänten war dafür nicht übel gewählt, aber noch Gräß- 


1 U. Rofenserg, Schald und Bartfel Schem 6. 2f. 

2) Daß ſeige unter ben fogenannten „Hifsrien" zu dechehen find 
und nit Somdbien, wie 2. Trautmann (Iafıbud für Ründener 
@cigicte 1, 202) annimmt, feint mir aus ben Gcliberungen Tampeggi’s 
fomopt als bes Berecio Perporzugepen. Der Iehtere fügt: et erano tanto 
fermi che molti eredevano che füsseno di pietra o di lagno. Biel- 
leidt wurden berfiebeme Gtabien ber Handlung neben- ober nadelnanber 
in Bildern bargeftelit. 
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licheres bot bie britte Bühne, in ber Burggaffe, wo der Perfer 
inig ambyhſes einen umgereihten Richter ſchinden und mit 
feiner Haut einen Seffel polftern fie, auf dem beffen Sohn 
zu Recht figen mußte, bamit er, des väterlichen Schiefalß ein» 
‚gebent, gerecht urteile — nach ber aus ben Gesta Romanorum 
befannten Eryüplung. Na Berecio ſah man einen Marın in 
toniglicher Tracht, der einem Menſchen die Yruft öffnen und 
das Herz Hatte herausſchntiden laſſen, das er nun, noch warm 
halb lebend und zuckend, in ber Hand hielt, während ringsum 
derſonen in ruhiger Bewunderung ſtanden Nach dieſem Bes 
tichterftatter konnte ſich niemand an bern Bildern genug ſehen 
während Eampeggi feinfüpliger urteilt, bie zweite und britte 
Scene feien fo voll geweſen von Blut, von erſchlagenen und 
auf andere Weile getöteten Menſchen, dab Augen und Ginn 
mit Schaudern und Schreden erfüllt wurden. Jeder legte ſich 
nach feiner Weiſe aus, was das erfte friedliche und die zwei blut» 
triefenden Bilder bedeuten ſollten. Ohne tiefere Abſicht, äußerte 
der Legat zu Seiner Majeftät, find dieſe Scenen ſicher nicht 
gewählt worden. Könnte man fie nicht auf bie Ketzer beziehen, 
gegen welche man zux eifernen Rute greifen wird, wenn ſie 
ben von Eurer Diajeftät gebotenen Gottesfrieben nicht annehmen 
wollen )7 Im ber Segel, erwiberte Seine Majeftät, ſtraft 
man aber bie Ketzer nicht mit Eifen, fondern mit bem euer! 

Am Abend folgte ein Feuerwert auf dem Markt, wo man 
Wiederum ein zu biefem Zwed gebautes hölzermes Schloß in 
Slammen aufgehen Tief. Tags darauf jagten bie Fürften in 
der Umgebung ber Stabt, bie nad; Gampeggl's Bericht bie 
fhönften Hirfehiagben ber Welt bietet. uf ber berüßmten 
Berlacherheive, Herzog Wilhelms Kieblingsrevier, Hatte man 
ſchon tage vorher beim Durchzug Seiner Majeftät an 500 
Dirſche aufftöbern laſſen, und.bie Herrſchaften Hatten zugeſehen, 
wie biefelben mit Hunden verfolgt und don berittenen Schuhen 
erlegt wurben. Jebt beteiligten fid) der Raifer und fein Bruber 

1) Dapır vergleiße man bet Maſenius Cfilderung einer vor Karl V. 
sufgefüßrtes Pantonaime protefantiiher Tendenz. Goedeke, Grundriß 
1m, 182. 
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ſelbſt lebhaft an der Jagd, die Beute betrug gegen 100 Hirſche 
Am 12. einem Sonntag, beſuchten bie Majeſtäten das feier, 
liche Hochamt in ber Frauenkirche Gampeggi erteilte ben 
Segen, foweit ev es beurteilen konnte, zur größten ‚Bufrieben- 
Heit bes Volks, das im unüberfehbarer Menge ben weiten Dom 
fülte. Abende fand bas große Beftmapl im „Nofengarten“, 
dem Vorgänger bes jegigen Hofgartens, ftatt. Reid mit Kunft- 
werten geihmüdt, wedte dieſer herzogliche Luftgarten durch 
Scönfeit und Pradt das Staunen aller Gäfte; 40000 Du 
faten, erzäßlte man fidh, Habe feine Mnlage gefoftet?). Um 
ı Uhr nachts war man bis zum 32. Gang, aber erft zur 
Mitte des Mahls gelangt, als auch bie vielbeſprochene Leiſtungs · 
fühigteit des Kaiſers in Tafelgenüfien ihre Gränze erreichte 
Karl erhob fi und gab Hiemit das Zeichen zum Aufbruch. 
Iegt ritt aber die Geſellſchaft erft noch zum Ball auf das 
Rathaus, wo bie ſchönſten Frauen des Landes bis gegen 4 Uhr 
morgens im Reigen ſich ſchwangen. Nach bem Urteil eines 
jeden unter uns, ſchreibt Berecio Hat München ſehr ſchöne 
Frauen und ift eine herrliche Gtabt, ſchoner als Bologna, 
Mantua oder Ferrara. 

AU diefer lang und Prumt aber feierte einen Gaft, bem 
bie Feſigeber nichts weniger wünfehten ale @lüd und Erfolg. Der 
Kaifer ſelbſt ſcheint ſich darüber nicht getäufcht zu haben. Da 
Münczen faft auf feinem Wege Ing, meint ber Biograpf bes 
Bfalggrafen Friedrich, konnte Karl die Einlabung dahin nicht 
wohl abſchlagen, aber er war nicht durchaus damit einver ⸗ 
Ntanben, da er nur zu wohl wußte, mas Herzog Wilhelm beim 
Könige von Frankreich und ben Kurfürften, beſonders bei Lud⸗ 
wig von ber Pfalz getrieben, und da er auch fomft genug ⸗ 
farm vernahm, wie derſelbe gegen das Gaus Sfterreich ger 
ſinnt war’), 

1) Der Garten war an Gitelle bes jegigen Marßella unb bes Mar 
Falplages. Huf ihn Befonber® werben fih die „Bauten an Gärten“ ber 
sieben, bie Get 1625 dem Hergoge bis zux Wefierung ber politiidjen Sage 
Amufellen riet. örg, 340. 

2) Hubert, Thomas Leodius, Annales Friderici I. Palatini 
(A62), p- 14400. 
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Nachdem auch ber 13. ber Jagd gemibmet worben war, 
erfolgte am 14. ber Aufbruch nah Bürftenfelo, am 15. der 
feierliche Einzug in Augsburg, mo wieberum bie finttliden 
bairiſchen Reitet in ihren roten Röden Auffefen erregten. Bon 
Scauluft und Feſtfreude ging man zur Behandlung tieferniter, 
welthiftorifcher Ftagen über, Bor allem hoffte ver Kaifer hier 
bie religiöfe Oppofition zu brechen und bie bereits weit gähe 
nende luft zwifchen einem Tatholifhen und proteftantijchen 
Deutſchland zu fliegen. Die politiſche Gefahr der Spaltung 
lag offen zutage, feit auf bem Gpeirer Meichötage im April 
1529 bie evangelifch gefinnten Bürften und Städte Proteft 
gegen ben Beſchluß ber Reichetagemehrheit erhoben Hatten. 
Uber auch die Evangelifchen waren num im bie fich gegenfeitig 
Bitter beſehdende lutheriſche und zwinglianifche Richtung ger 
ſchieden. Diefe Zwietracht verftärtte anf katholiſcher Seite die 
Siegeopuverfißt, triumpfierenb wies Gampengi auf ben spiritus 
divisionis unter den Kegern. 

Doch die Froteftanten blieben unerſchüttert in ihrer relis 
siöfen Überzeugung und ſchöpften aus bem Gebanfen, baß man 
Bott mehr geborgen müffe al8 ben Menfchen, ben Mut, Raifer 
unb Reich zu trogen. Am 25. Juni ließen Kurfürſt Johann 
von Sachſen, Markgraf Georg, Ernft und Franz von Lüne- 
burg, Landgraf Philipp von Heffen, Wolfgang von Anhalt, bie 
Stäbte Nürnberg und Reutlingen ihre Belenntnisartifel, bie 
Augsburger Konfeſſion verleſen. Melanchthons ſchmiegſame 
Vermittelung Hatte fie jo nachgiebig gefaßt, daß Herzog Wil- 
helm nach der Verlefung zu Eck äußerte, fo habe man ihm 
vorher dieſe Sache und Lehre nicht bargeftelit '). Leonhard 
CE vertwat Wilpelm in dem zur Beratung über bie Artikel 





1) Wiebemann, Ish. Ct, ©. 970. Bon proteflantifcher Geite 
wird Wilßelm aud bie Außerung In ben Mund gelegt: „Eo Höre ih 
wohl, die Lutperifgen figen im der Schrift umd wir daneben!" Daß bie 
bed} nur auf einem Gerldht Senthe, betont Binterim, Der Reichstag 
von Augsburg 1530 und die Hußermg des 9. Wißelm d. 8. (1849, 
1. baonders ©. 34. 
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niebergefegten Ausſchuß ). Zwanzig katholiſche Theologen, an 
ihrer Spige Yohannı Ed, wurben mit der Wiberlegung betraut. 
Der Iegtere bewarb fh bamals um eine Augsburger Dom- 
herzenftelle und warb von- Eampeggi mit ber Bemerkung em- 
pfohlen, daß er ihn vielmehr eines Bistums würdig erachte. 
Der Kalſer wollte den Proteftanten die Unterwerfung erleich⸗ 
tem. Gr verwarf deehalb bie erfte, verlegenb [charfe Faffung 
der Kommiffton. Grft nach viermaliger Umarbeitung erhielt 
bie „Ronfutation* feine und ber Batholifgen Bürften Bilft- 
gung *). Am 19. November warb der Reichsabſchied im Sinne 
der Batholifipen Mehrheit veröffentlicht, wonach das ormfer 
Gift gehandhabt, bie geiftlihe Jurisdiktion volllommen her⸗ 
geftellt, bie Kirchenghter zeftitwiert werben folften. Zur Unters 
werfung warb ben Proteftanten Termin bis zum 15. April 
1531 gelegt. 

Während nun auf dem Reichetage die brei geiftlichen Kur ⸗ 
fürften und einige Biſchöfe Dagegen waren, daß bie Dinge in 
biefer Weife auf bie Spige getrieben würben, gehörten bie 
beiriſchen derzoge zu jenen Sürften, welche jeber Nachgiebigteit 
in religiöfen Dingen abhold, ben katholiſchen Standpuntt mit 
größter Entjefiebenfeit vertraten. Ein Zeitgenoffe meint, unter 
den weltlichen Fürſten feien insbeſondere die Baiern nicht ge 
wit gewefen, ben Widerfpänftigen eine ftarfe Stirn zu zeigen®), 
weil fie politiſch mit dem Kaiſer und feinem Bruber zerfallen 
waren. ie fie ſich gegemüber bem Plane eines Krieges gegen 
bie Proteftanten verhielten, iſt micht beutlich zu erſehen. Die 
Frage ift aber mebenfächlih, da der Laiſer angeſichts ber euros 
päifcen Tage, beſonders ber broßenden Türtengefahr und feiner 
ſehr mangelhaften Rüſtung felbft nicht baran Dachte, die Unter⸗ 
werfung ber religisfen Gegner durch Triegerifche Gewalt zu 

1) Pofiiige Cormefponbenz der Stabt Straßsurg I, 460. 474. 

2) Bst. Io. Fider, Die Eonfutasion des Augbburgifchen Beleant- 
niet. 1891. 

3) Trierer Aufzeichnung bei Sanflen, Geld. des deutſchen Wolke 
III’, 204. Dagegen nimmt Baumgarten II, 32 am, daß nebe 
Ieahim vor Brandenkurg und Georg von Sechen gerede die Baier 
bamale auch zur Gewalt Bereit geweſen wären. 
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erzwingen. Den Einbrud aber hatte Campeggi), daß Herzog 
BWülelm der unbeftrittene Führer der fatholifcen Mehrheit 
fei, ja daß biefe „na feinem Stoce tanze — governa questi 
Dachi a bacheta. Geine und George don Sachſen Gefin- 
nung bezeichnet er als bie Befte, d. h. der Kurie angenehmfte. 
Schon in Inn&brud hatte er bie bairifchen Herzoge unter ben 
höchiten Xobeserhebimgen ihrer „guten und heiligen Opera⸗ 
tionen“, bevem Andenlen beim apoſtoliſchen Stuhl nie erlöſchen 
werde, neuerbing® ermumtert, auf bie gängliche Ausrottung des 
Luthertums Toszufteuern, und ihre einmütige Antwort Hatte ges 
lautet, daran zu arbeiten fein fie feft und mit Begeifterung 
entſchloſſen. Ihr Bund mit der Kurie wurzelte fo feft, daß 
weber bie Losſagung des Papfted von der Oppofition gegen 
Habsburg, noch bie alten Beſchwerden gegen Rom und bie 
Geiſilichteit, welche fie im Verein mit anderen weltlichen Fürſten 
nun in Wugöburg wieder hervorzuſuchen für gut fanden, ihn 
zu erſchuttern vermochten. Bon ber Gunft der Kurie, die fie 
micht mehr zum Kampfe gegen Habsburg ausbesten Fonnten, 
fuchten fie num wenigftens im Innern, für die Erweiterung 
ihrer Hoßeiterechte gegenüber der Kirche Nuden zu ziepen. 
Ein von Wilgelm Campeggi vorgetragenes Anliegen bezüglich 
ber Übertragung bes Patronatörechtes bezog fih ehr maßrichein« 
lich) auf die in den päpftlihen Monaten erledigten Pfründen. 
Im Falle der Genehmigung, erflärte ber Herzog, würde er bie 
monatligen Einfünfte der Pfründen, d. B. wohl bie für bie 
aurie anfallenden Tagen bi zu einem Betrage erfößen, ber 
Seiner Heifigfeit gefiel. Sein Geſuch wurde vom Erzbiſchof 
von Salzburg unterflüt und wietwofl Gampeggi bie Unttög- 
lichleit dieſes Zugeftänprifies zu verftehen gab, brangen beide 
fo inftändig in ihn, daß er nicht umhin konntt, fich für bie Ber 
wilfigung zu verwenden. Dieſelbe ſcheint ſedoch in förmlicher 
Beife nicht früfer als 1563 erfolgt zu fein®). 

1) Zum folgenden f. Campegals Sqhreiben bei Limmer, Mon. 
Vatic. 56. 44. 36. 

2) Campeggi gebraucht bie Worte: jus patronatus absolute. 

3) Nad Ainem früheren päpkficen Bewilligumgsbrene Babe Id wenig ⸗ 
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Wie auf einem bairiſchen Kreistage in Negensburg 1631 
beſchloſſen ward, daß jedermann ben Augsburger Reichtabſchied 
zu beobagten Habe, fchärften dies bie Derzoge ifren eigenen 
Untertfanen überbie® in einem befonberen, dem dritten „Reli- 
gionsmandat“ (Mai 1631) ein). Alle aufgelommenen Glau⸗ 
densneuerungen wurben hier einzeln aufgezäpft und bekämpft, 
bie Peßre von ber Unfreiheit bes menfchliden Willens ins- 
befonbere al8 „viehifh und eine große Läfterung* verworfen. 
Den Geiftlihen ward bie Ehe verboten, denen, bie bereit® 
geheiratet Hatten, Berluſt ihrer Pfründen gebropt, aber Wieder⸗ 
einfegung, verfeifien, wenn fie ifre Weiber verließen und Buße 
thäten; im Weigerungsfalle follten fie ausgewiefen und unter 
feiner Obrigleit gebulbet werben. Drudereien und Buchfüßter 
folften ftreng darauf überwacht werben, daß fie nicht unerlaubte 
Schriften führten. Das Mandat ricptete fich aber nicht nur 
gegen Abweichungen von ber Tatpolifchen Lehre, fonbern ebenfo 
wie bie vom Raifer erinfienen Gejege *) auch gegen Mißbraͤuche 
in ber Kirche. Much Geiſtliche, bie mit Konkubinen zufammen» 
lebten, felften nicht geduldet und fein Prediger zugelafjen wer⸗ 
den, ber nicht zuvor durch feinen Biſchof geprüft und tauglich 
befunden worden. Daß eine Obrigkeit bie andere unterftügen, 
nicht Hindern follte, war ein durch die bisberigen Erfahrungen 
mit ben geiftlichen Gewalten gerechtfertigtes Gebot, follte aber 
auch für bie nächfte Zuhmft ein frommer Wunſch bleiben. 

Im Augsburg entjchied ſich nun auch in monatelangem 
Werben ber Parteien bie Frage der Rönigewahl zugunften Fer« 
dinande als bes Meiftbietenden. Denn barüber Tünnen die 
bei den Verhandlungen gefalfenen fhönen Reden vom Wohl 
des Reiche und der Epriftenpeit richt täufchen, daß auch bei 
biefer Wahlhandlung fo gut wie bei ber Karls V. ber für bie 
einzelne Stimme gebotene Preiß ben Ausſchlag gab. Daß die 


Rens im 9.M., St⸗A. u. RA. vergebens gefragt. Bel. oben ©. 9. 
Sugenpeim 184, Anm. 12 if Hiernach zu Berißtigen. 

1) Cgm. 2536, f. 172—189 mit Datum: freitag vor ber Aufſahrt 
(12. Mai); Winter I, 278f. 28Of. (undolftäntig). 

2) Zom 19. Nov. 1590; Bugolt IT, 836-661. 
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Habsburger Baiern hierin überflügeln würden, war voraus⸗ 
zufehen, Wilfelms übertreibende Schilderungen von derdinands 
Gelbverlegenfeit verraten mur feine Beforgniß in diefer Ric 
tung. Schon im Sommer 1528 Hatte ber Taiferliche Bije⸗ 
tanzler Balthaſar Märklin von Waldkirch, der beauftragt war, 
bei ben beutichen Fürſten auf kräftigere Unterftügung feines 
‚Her gegen Frankreich zu bringen, insgepeim auch für die 
Königewahl Ferbinands getsirft?). Die Habsburgifhen Be- 
müßungen erleicterte nun die Ausſöhnung des Kaifers mit 
dem Bapfte, bie dem einen und andern Kirchenfürften einen 
willlommenen Anlaß geboten haben mag, von Vereinbarungen 
zurüdzutreten, bie unter anderen WVerhältniffen eingegangen 
waren. Trog feiner urtundlich verbrieften Zufage an Herzog 
Wilhelm fepwentte Mainz, wohl durch ein höheres Angebot der 
Habsburger gelödert, in deren Lager ab. Ebenſo ver Kölner, 
wiewohl derfelbe dem Pfalggrafen Friedrich gegenüber Zweifel 
ausfprad, ob might die Wahl eines Witielsbachers vorzujiefen 
märe. Friedrich entgegnete, fein Bruber Ludwig fei nit der 
Mann, fi mit der Krone zu beladen; dem Herzoge Wilgelm 
aber, ber nach dem Kurfürſten der Mächtigſte bes Haufes jei, 
dürfte fie eher zum Werberben als zum Vorteil ausjchlagen. 
Der enge Anfchluß ber älteren wittelsbachiſchen Linie an Baiern 
war bereit8 dadurch etwas geftört, daß ſich Pfalzgraf Friedrich 
um die Hand der Rönigimvitwe von Ungern bemüßte. Zu 
dieſem Zwede beburfte er der Gunft ihrer Brüder, Karls 
und Ferdinande, die ihn japrelang mit Hoffnungen Hinpielten. 
Bern auch Friedrichs Biograpf mit ber Verfiherung, Fer- 
dinand babe die Koönigswürde, ebenjo wie Karl früher bie 
kaiſerliche, Hauptfächlich dem Pfalggrafen Friedrich zu banten 
gehabt, ſtark übertreibt, fo lann doch nicht bezweifelt werben, 
daß Priebrich, ber damals überbied wegen eines Rechtshandels 
mit Wilhelm in Gtreit geraten fein foll, nad; Kräften gegen 
bie Baiern arbeitete®). Beſprechungen über bie Wahl, welche 

1) Bol. BuKolt II, 414-416; Rey, Geſch. des Reihetag zu 
Speier 129, ©. 101. 

2) Hubert. Thomas Leodius, Annales Friderici IL. Palatini 
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zwifen Ed unb ben pfälziſchen Gefanbten im Februar 1629 
auf bem Tage des Schwäbiſchen Bundes zu Ulm, dann zwiſchen 
den Fürften jelbft auf dem Speirer Reichstage und vielleicht 
ſchon bei der Durgreife des Baiern in Heidelberg abgehalten 
worden waren ), ſcheinen bie Baieen ihrem Ziele nicht näher 
gefüßet zu Haben und bag mit dem Lurfürfien Ludwig zu 
Ellwangen bie Solidarität ber pfalziſchen und boiriſchen Po- 
litit in der Wahlfrage feftgeftellt worden war, erwies fih nun 
als ungenügende Grundlage *). Aus bem fpäteren Drängen 
des Rurfürften, daß Wilpelm in ber Wahiangelegenheit ſich 
endlich „entblößen und herausfalfen“ möge, muß man [chließen, 
daß ein unzweideutiges Angebot von bairiſcher Geite gegenüber 
den Bettern für überflüffig gehalten ober daß doch deſſen Er⸗ 
meuerung ®) bei veränderter Sage von den Pfühern nunmehr 
nötig befunden wurde. Den Pfähern fanden greifbare Bor 
teile höher als bie von Baiern immer betonte Förberung bes 
gemeinſchaftlichen Hauſes. Kurfürft Ludwig war von ſchweren 
GSelbforgen bebrängt; feinem Bruder vertraute er am, daß er 
ben Veſuch bes Augöburger Reichötages nicht nur wegen feiner 
Leibsungelegenheit· unterlafjen Habe, fondern auch, um die 
Koften zu erfparen, bie er auf 30000 fl. fehähte. MUnfangs 


(1624), p. 147. 148. Rad, deſen jebenfals mit Vorſicht aufjunefunenber 
Darfiellung Fatte ein Mbeliger Ramen® Teurlinger (jo ber rihtige Name; 
gl. v. Fregberg, Semmlung III, 746) beim tniferichen Bigetongler 
Beföwerbe gegen Wiffelm erhoben, ber ifm „teen eined leiten Ber 
gjens“ (Mibfendlung cine Yauern) eine Buße von 1000 Golbgulben 
auferlegt Habe. Der Bigkanpler, vom Gerzog durch Anmeifung auf DOOR. 
biefer Summe gewonnen, Habe Teurfinger ebgewieen, Briebric) biefen 
Tpatbeftand zur Kenntnis des Naiferd gebradit, ber num feinem Bipefangler 
einen Verweis gab und Tenrlinger von dem Mnfpruh emtband. 

1) Mey, Geh. bes Meicbtngs jur Epeier 1629; Mitteilungen b. hin 
Vereins d. Pal VIEL, 18. 

2) Das folgende nad Alten und Urkunden ded Geh. Giacttardine. 
Diefelten gigen, daß man auf baß Konzept eines pläljiffen Botums für 
9. Bilkelm (Stumpf, 54) fin Gewicht Iegen barf. 

8) Ra Loodius, p. 94, mären dem Xurfürfien Ludwig won 
Baiern früher 100000 fl., und biefiür bie Berpfänbung eines gewifien 
Amtes, deſſen Namen Seodius nur vergeffen haben wil, verfprodien worben, 
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Auguft erlangte Wilhelm in Augsburg bie Gewißheit, daß 
Die pfalziſchen Gefandten mit der Fabeburgifchen Partei unter- 
Hanbelten. ¶ Brieflich brang er in ben Wetter, bie Ellwanger 
Beſprechung nicht zu vergeffen, des Geſammthauſes Wohlfahrt 
unb bie elgen, die dem Reiche aus Ferdinands Wahl er- 
wachſen würden, zu bebenten. Die Wirhung war nur, daß bie 
kurpfälziſchen Räte angewiefen wurden, aus ben Baiern ein 
Angebot heranszuloden und bie Erfolge ihrer Werbung aus- 
zukundſchaften; mit ber pfälziſchen Stimme allein, meinte ver 
Nurfürft, würde Wilfelm „bog nicht wiel ſchaffen“. Balb 
(4. Sept) Tieß er dem Better feine Beſorgnis erklären „figen 
zu bleiben“, in welchem Falle er nicht nur Baiern nichts nügen 
fondern euch bie Wahrung der wittelsbachiſchen und pfälzticien 
Interefien verfüumen würde. Als Herr ber Gebiete, deren 
Abtretung an Wiürtemberg ber Erbfolgelrieg den Pfälern aufs 
erlegt hatte, verfügte Ferdinand über den Brei, der den Kurs 
fürften am meiten lodte. Cs findet ſich eine Mufzeihnung, 
worin biefer als Lohn für feine Stimme von Ferdinand bie 
Landdogtei Weinsberg, Mecmihl, Neuftabt, den Heilbronner 
Weingehnten ober ſiatt beffen eine Geldzahlung bis zu 200000 ff. 
fordert. Die Habsburger gewannen bie pfalziſche Stimme, 
inbern fie Subiwig eine Verſchreibung über 160000 fl. auf bie 
Augeburger Raufmannsgeieliihait ausftellten, wogegen biefer 
auf ein vorher verſchriebenes jüßrliches Dienfigelo von 8000 fl. 
aus ber nieberburgunbifchen Lanbesfammer verzichtete. Am 
25. Oktober verficherte der Kaiſer den pfälziicgen Brüdern über- 
dies, daß er ihnen nach Ferdinands Wahl jofort eine Ber- 
ſchteibung geben wirbe, laut beren ihre Neichspfandſchaſt Neu- 
markt, fo lange fie Iebten, nicht eingelöft werben folle; wenn 
die Sledten, welde bie Stadt Nürnberg von ber Pialz inne 
Habe, am den König gelangten, folten fie wer Pfalz frei zu⸗ 
rüdgefiellt werben. Überbies wurden bem Purfürften bie alten 
Neichsanlagen, bie er noch ſchuldete, ja fogar im voraus fünftig 
zu fordernde Türkenanlagen gnäbig erlaffen. 

Das Auffteigen der Habsburger zu einer Weltmacht, wie 
fie ſeit Jahrhunderten nicht mehr beftanden, berupte nicht nur 
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auf ihren glüdlichen Ehen. Wie ein Vermogen ſich leicht ins 
Ungemeffene vermehrt, wenn einmal eine gewiſſe Höhe erreicht 
ift, fo gemäßrten politiſche Macht und Länderbefig biefem 
Haufe bie Mittel, immer mewe Kronen und Länder zu ger 
winnen: ſpaniſches Gold beſtach die Kurfürſten zur Wahl 
Karls V.; ala dem anfcheinend Zahlungsfähigften überließ der 
Sqhwãbiſche Bund dem Raifer Würtemberg; bie böhmiſche 
Krone fiel Ferbinand zu, weil bie Wähler ihm mehr ald ben 
Baiern zutrauten, daß er bie verfprochenen Zahlungen leiften 
anne. Gelb follte nun auch wieder Ferbinanb bie römiſche 
Krone verſchaffen. Die Wähler, in deren Hand die Entſchei⸗ 
dung lag, fümmerten fi wenig darum, daß bem Gemeinwohl 
durch bie Habeburgifhe Übermacht Gefapr bropte, wenn fie 
nur ifren eigenen Gewinnanteil in Sicherheit braten. Da- 
gegen verbanben ſich Bei ben Beiern partifulariftifhe und 
Reichstendenzen, fie in die Oppofition zu drängen: bie Sorge 
für den eigenen Vorteil und die natürliche Eiferſucht eines 
zurüdgebrängten Nebenbuhlers fielen hier mit einigen Geſichts- 
punften bes allgemeinen Intereffes zufommen. Die Wittelsbacher 
fühlten ſich gegenüber Habsburg als das ältere Haus Mit 
verzweifelter Anftrengung arbeiteten fie Dagegen, baß ber Nach» 
Bar feine ofrepin fo überlegene Macht weiter und weiter aud- 
dehne, fie felbft baneben bis zur Bedeutungeloſigkeit herab⸗ 
gebrüet würden. Dem allgemeinen Intereſſe aber entſprach 
&, baß fie als Oberhäupter ber deutſchen Nation nicht zwei 
Srembe nebeneinander und daß fie bas Reich nicht zur erb⸗ 
lichen Domäne des Haufes Habeburg werben laſſen mollten. 
NRäumte doch jelbft der faiferlihe Rat Kirhmüller in einem 
Schreiben an Eck (Juli 1633) ein, das Reich feheine Künftig 
mehr ein Erb⸗ als Wahlreic zu fein. Und wie dann, wenn 
die herrſchenden habsburgiſchen Brüber unter ſich uneins wlr« 
den? Ce hob mit Recht Hervor, in welche Miglihe Lage die 
Nation in diefem Balle geriet. Schon vor der Wapl war 
man fih Max, wohin die bairiſche Bolitit arbeiten müßte, wenn 
bie Entfcheidung zugunften Ferbinanbß fiele: dann müffe man 
forgen, „wie die Wapl umgeftoßen und Ferbinand Irrung 
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gethan werben möge, bamit er einige Gewalt im Reiche nicht 
erlange“ i) 

Das Mindener Feftgepränge konnte die Habsburger über 
die feinblie Richtung der bairiſchen Volitit, die fi) auch in 
einem Ausfußrverbot nach Tirol und ganz Ofterreich kundgab ?), 
nicht tãuſchen. Ferdinand erhob darüber bittere Klage bei 
feinem Bruder, und in Augsburg Tam «8 zwifchen biefem und 
Herzog Wilfelm in Gegenwart des von ben Haböburgern ſchon 
damals als Vermittler benugten Kardinals von Sahburg zu 
einer Auseinanberfegung, bie an Offenfeit wenig zu wunſchen 
ließ. Fügt man zu dem, was Wilgelm Hier dem Kaiſer ins 
Geficht fagte, Hinzu, was er im Beginn feine Werben um bie 
önifhe Krone zur Begründung feiner Sanbibatur aufzeichnete, 
was Eck nach der Wahl an ben Landgrafen Philipp ſchrieb und 
was fpäter zur Rechtfertigung der herzoglichen Politil den Stän- 
den vorgetwagen ward, fo fehlt nichts, um bie Triebfebern ber 
Bairifchen Oppofition gegen Yabeburg vollfiändig zu überfhauen. 

Nach einer über das merhvürbige Geſpraͤch hinterlaffenen 
Aufzeiänung *) zürnte ber Kaifer, er Habe fi von ben Baiern 
ale feinen nächften freunden und Vettern eines Widerſtandes 
nicht verfepen, wie fie ihm vorher in ber böhmifchen, nun wie» 
der in ber deutſchen Waßlfxage Habsburg bereiteten; auch ihre 
Brattiten mit Zapolya fein ifm befannt; ohne biefe würbe 
Ferbinand mit Ungarn nicht ſolche Schwierigleiten gefabt 
Haben. Wilhelm ließ fih, wenn wir unferer Quelle foweit 
folgen bürfen, nicht im geringften einichüchtern. Zur böhmifgen 
Werbung, bemerkte ex, hätte- ihn und feinen Bruber bie Ein- 
ladung vieler Abeligen beftimmt umb hätte er ebenfo viel ver» 
ſprochen und ausgeben wollen wie Ferdinand, hätte er zweifel- 
198 ben Sieg bavongetragen. Die Herzoge von Baiern feien 
Könige don Ungarn, don Dänemart und — zu einer Zeit, ba 


1) Stumpf, 139; Wille, Pfilpp von Oeffen und bie Keitutien 
Uridie von MWürtemberg, 60. 48, Kum. 3. 

2) Bıl. Görfemann, U. ©. 3. b. Bejä. Det Keichetahen 5. Auge - 
Surg 1580 IL°767. 

8) Stumpf, 57f 
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bie Habsburger noch Grafen waren — römiſche Laiſer und 
Könige gewefen; warum follte ihnen nicht auch jeht geftattet 
fein, nach der römtfäjen ober nad; anderen Kronen zu traditen ? 
Daß zwei als Kaifer und König nebeneinander vegierten, ver- 
floße gegen Sreifeit und Gewohnheit des Reichs Sollte 
Ferbimand dennoch gemäßlt werben, fo werbe es ber Kaiſer 
erleben, ba alle Neichaftände bemfelben nicht gehorchen wärben; 
unter biefen Ungeporfamen werbe er, Wilpelm, einer ber erſten 
fein. Anders läge die Sache, wenn der Raifer die Krone an 
Ferdinand abtreten und dieſer von allen Reichsſtänden arı- 
genommen würbe Dann wirde auch er fi fügen. Werbe 
aber derdinand neben bem Raifer gewählt, fo Tönne ev ihm 
war nicht wehren, ſich römiſchen König zu nennen, werde ihn 
aber nicht als feinen Herem anerkennen. Was Ungarn betreffe, 
wöre allerbing® zu mänfchen, daß bort ein König perriche, ber 
der Ungam und Zürlen Wefen und Art kenne, daß alſo Io- 
hann durqhdringe, micht Berbinand. 

Daß ber Raifer auf biefe trogige Rebe ganz milde geant⸗ 
wortet habe, ift ſowohl nach ber politifcpen Lage alß nach feinem 
Charalter nicht unglaubwürdig. Nichtsbeftomeniger fol Wils 
helm am Schluffe noch gefagt haben: „Altergnäbigfter Kaiſer 
unb Gert, biemeil ih bei gemeiner Verfammlung des heiligen 
Reihe nicht mein Gutdunken reben und raten darf, wie ich 
«8 gegen Gott und bie Welt zu verantworten mich getraue, 
will id} ein anbermal anfeims Bleiben ımb auf Teinen Reidjs- 
tag mehr fommen.“ . 

Noch grellere Farben wurden gegenüber ben Canbftänden 
aufgetragen, als die Herzoge nach ber erfolgten Wahl Mittel 
zu Müftungen verlangten. Weiffenfelber, aus bem mer bie 
Bürften ſprachen. erflärte, ber Laiſer und fein Bruber wollten 
das Reich am fich ziehen und allein vegieren; fie Hütten ſich 
merten laſſen, Deutſchland gefiele ihnen wohl, wären nur nicht 
dort fo viele Könige, nämlich die Bürften. Dieſe ſollten num 
zu Silaven herabgeärbigt, too von altersper Bitte und Be- 
ratung Brauch geweſen, würde nunmehr nach wäljder Sitte 
befohien werben; fon läge die wichtigſten Geſchafte in ber 
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Hand von Walſchen, während bie Fürften bes Reichs alfes 
Anſehens bar feien }), 

Am 5. Januar 1531 erfolgte zu Köln mit fünf Stimmen 
die Wahl Ferdinands zum römifchen Könige Wie alle pro- 
teflantifhen Fürften (94. Dez. 1630) gegen bie benbfichtigte 
Mahl proteftiert Hatten, fo proteftierte mım der Kurfürft von 
Sachſen gegen bie geſchehent. Schon im Dezember 1530 aber 
hatten proteſtantiſche Fürſten und Gtäbteboten, Kurſachſen, 
Heſſen, Rüneburg, Anhalt, zwei Grafen von Mansfeld, bie 
Stãdte Magdeburg und Bremen zu Schmalkalden zum Schutze 
ihrer bedrohten Glaubengfreifeit einen Bund auf ſechs Jahre 
gefägloffen, dem am 27. Februar 1531 auch bie Herzoge von 
Braunjchweig, über! und eine Meife oberbeutfdher Städte, 
u. a. Straßburg, Ulm, Konftanz, Lindau, Memmingen beitraten. 

Im biefer Sonftellation erwies fih bei den Baiern ihr 
politiſches Prinzip: Widerſtand gegen Habsburgs Übermacht, 
no ftärter als ihr seligiöfes: Erhaltung der irchlihen Ein- 
feit. Bon Karls Beichtvater Loahſa hören wir, daß er dem 
Kaiſer einmal riet, in Anbetracht der Zürkengefahr die Pro- 
teftanten zunächft „Reger und Beftien“ fein zu laffen und Arm 
in Arm mit ihnen gegen ben gemeinfamen Feind zu ziehen. 
Ein ähnliches Gefühl trieb bie Vaiernherzege bem nächften 
Bumbesgenoffen, ber fich gegen Habsburg barbot, in bie Arme 
m fallen und vor beffen religiöfer Richtung bie Augen zu 
ſchliehen. Im dem Augenblid, da man ben verfiedten Kampf 
mit Habsburg aufnahm, mußte man zwei Stränge auf feinen 
Bogen ſpannen und ſich dur nahe und flarf Verbündele 
gegen die Gefahr eines habsburgiſchen Angriffs ſchühen. 
Irgend welche Zugeftänbniffe in ber kirchlichen Frage zu machen, 
war banım nicht bie Abficht der Baiern aber wie der Nuntius 
Aleander fpäter richtig urteilte, bei längerer Dauer dieſes Vers 
hältniffes lag freilich die Erwartung naGe genug, daß allmäß- 
fig) auch den bairiſchen Unterthanen größere Freiheit in Olau- 
bensſachen eingeräumt würde). Einem Wüdjchlag auf bie 

2) Stumpf, Söf. 

2) Lämmer, 104. 
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veligiöfe Frage aber Hat die feindliche Stellung Baierns zum 
Reichsoberhaupte thatfäßlich und alsbald geübt: meben ber 
Zürkengefahr lag hier ber Hauptgrund, baf ber Augsburger 
Reichsbeſchiuß night burgefüßrt werben Eonnte, daß ber Raifer 
(8. Iuli 1531) dem Neichöfislal befapl, bis zum nädften 
Neichstage Feinen Prozeß ber Religion wegen einzuleiten. So 
hat. bie Politik ber Herzoge dem Proteftantismus, den fie 
vom eigenen Lande buch graufame Derfolgung fernpielten, 
im Reiche mittelbar Schuß gewährt und feine Fortſchritte ber 
förbert ) 

Auf dem Augsburger Reichetage näßerte fi Herzog Lud ⸗ 
wig mit vertraulichen Eröffnungen ben harfächfifcien Gefanbten 
Chriſtoph von Taubenheim *). Entſcheidend für ben gegenfeitigen 
Anflug war, daß der begabtefle unter ben proteftantifchen 
Fürften, Landgraf Philipp von Heffen, in Muger Gchägung ber 
politiſchen Lage und des leitenden bairiſchen Staatsmannes 
felbft mit ben Baiern angelnüpft Hatte. Schon im Mai 1529 
hatte er an ot geſchrieben, um ihn für das hope Biel, dem 
fein ganzes Sinnen und Trachten gemeift war, bie Wieber- 
einfegung feine® Freundes Ulrich in Würtemberg, zu gewinnen. 
Zum Lohne bot er Unterftügung ber batrifgen Bewerbung um 
die Königefrone, Ea felbft bie unermeiblice Yanbjalbe vor 
4000 fl. von feiner Seite und ebenfo viel für Ulrich. Auf 
bem Speirer Reichstage hatte Ge bereits erflärt, Ulrichs An- 
ſuchen um fein Land beim Schwäbiſchen Bunde unterftügen zu 
wollen ®). erbinands Königemafl und ber Zufammenfehlug 
ber Proteftanten beſqhleunigten mm bie Armägerung. Während 
MBeiffenfelder nach Sachſen abgeorbnet wurbe, befuchte ein Rat 


1) 8 iR ein Gerebe, des ſih don je wiberfigt, wenn Tiepolo (ef 
Alb6ri, Belazioni Ser. I, I, p. 117) In Kugeburg Förte, bie Balerıs 
Derzoge Gätten bie von ähren Gtänden in ber Ichten Tuttengelot bee 
willigten veidligen Hilfegefber (aber midht 900000 fi., wie Ziepolo 
meint) dem Kalfer angeboten, als er dic Lutheraner beteiegen wollte. 

2) 6. beffen Berichte vom 25. OR. u. 11. Neo. bei Börhemann, 
U. ®. j. Gef. des Rachotages von Mugeturg II, 7671. 8201. 

8) Heyb, g. Urig II, 978; Wille, 6.481. 
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des Landgrafen Philipp, Rudolf Schenk zu Schweinsberg, Eck 
in Baiern. Im Auguſt traf Ed in Gießen mit dem Land ⸗ 
grafen felbft zufammen, im September wurden bie Beratungen 
zu Nürnberg weitergeführt, am 24. Oftober 1531 zu Saals 
feld das formelle Bündnis der Baiern mit den ſchmaltaldiſchen 
Proteftanten abgefcploffen und Beurkundet ). Ms Motiv ber 
Einigung zwiſchen jo ungleichen Verbündeten warb ausfchließ- 
Tich die ungefepliche und gefahrvolfe Königswahl Ferbinands 
bezeichnet. Ein vorher im Rei} unerhörter Fall, wie ber 
Bundesbrief jagt, der goldenen Bulle zuwiderlauſend, der Frei⸗ 
Seit des Neiche Abbruch thuenb, unerträglich für das Seid, 
die Nation und alle ihre ©fieder. Daß diefe Unerträglichkeit 
für bie Schmaltalbener vor allem in religiöfen, für bie Baiern 
dagegen in bpnaftifchen Erwägungen begründet war, that ber 
Veftigfeit des Bundes zunächit feinen Eintrag. Die Berbüns 
deten ſchloſſen ſich dem fäcfiicgen Proteft gegen Ferdinands 
Wadhl an und gelodten ſich gegenſeitige Unterftügung, wenn fie 
deshalb angegriffen würden. Eine eventuelle Erweiterung des 
Bundes ſollte ſich in der Weiſe vollziehen, daß Sachſen die 
niederdtutſchen, Vaiern die ſchwäbiſchen, bairiſchen, fraͤnliſchen, 
Heſſen die rheiniſchen Reichsſtände zum Beitritt einladen ſollte. 

Zugleich ſuchte man bei auswärtigen Machten feſten Nüd- 
halt zu gewinnen. Baierns Verbindung mit Frankreich, in 
den legten Jahren durch einen Gefanbten, Meifter Michael 
Maier in Paris, gepflegt *), werfpradh ſich jept erft recht nüge 
Kid zu erweifen. Dorthin wurde num ber gewandte bairiſche 
Geichäftsträger Bonacorfi *) adgeorbnet, während ber Heffifche 
Rat Nitolans Maier nad; England ging. Dan hoffte biefe 
beiben mit Karl verfeindeten Mächte für Anſchluß an ben 
Bund und für Gelbjaplungen zu gewinnen. Mit Dänemart 


1) St A. Gebrudt bel Stumpf, Beilage IV, 

2) Gtumpf, 49; der vole Rame bes Gefandten ergiedt fig aus 
Wuffat, 401, vgl. 141. 

8) Waprffeintich von Grou Sei Belluno flammenb (bafer Grynaens) 
und 019 Frauler vom Haus aus bilinguis Säperes über ihn 1. in 
meiner Gärift: Die Bar. Bolitit im [Gmaltalb. Kriege, ® 153, Km. 2. 

Regler, Gefdigie Dakrns. IV. 
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unterhanbelte ber Landgraf von Heffen; bei Venedig, den Eib- 
genoffen, Lothringen und Geldern follte ber König von Frant⸗ 
reich im Sinn ber Verbündeten wirten. Ein Bundesgenoſſe, 
um ben man nicht erft zu werben brauchte, bot fih in Ferdi— 
nands altem Gegner Zapolya, die Frage mar nur, ob man 
über bie Malel Hiniwegiehen wollte, mit ber feine Unterwerfung 
unter den Sultan ihm befleckte. Auch feine alten Freunde, bie 
Baiern, waren ſcheu geworben, feit ber Papſt über ihn ale 
Verräter am Glauben ben Kirchenbann verhängt Hatte (Dez- 
1529) unb ber ganze Süboften des Reichs angftvoll einem 
neuen Ginfall der Türken, feiner Herren und Verbündeten, ent« 
gegenfah. Wahrſcheinlich Hatten Kaifer Karl und fein Bruder 
ihr lebies perfönliches Aufammentreffen mit ben Herzogen ber 
nutzt, um ihnen wegen ihrer Verbindung mit einem türliſchen 
Vaſallen das Gewiſſen zu järfen. Der Augsburger Reichs⸗ 
tag hatte gegen bie Türkengefahr eine Reichehilfe von 40000 
Mann zu Fuß und 8000 zu Pferd beſchloſſen, und bie Baiern 
waren jegt nicht mehr gefonnen, fi davon auszufghließen. 
In der Inftrultion, welche Ed für den an König Sigmund 
von Polen abgeorbneten Sekretär Kresdorfer entwarf, warb 
ausgeführt, daß fih Zapolha in Deutichland durch Heran- 
ziehung Des Türlen verhaßt made und daß er, wenn das 
Neid; Ferdinand keine Hilfe gegen ifm life, wohl auch ohne 
türfifhe Unterftügung fi in Ungarn befaupten könne '). Un 
fange debruar 1691 beriet ber dairiſche Kreistag zu Regens- 
burg über bie Turkengefahr e) Is ber don Zapolpa ale 
Oubernator beftellte Renegat Ludwig Gritti den Sachſen Niko- 
laus von Minkwig im Ianuar 1531 nad Dentihland und 
Frantreich aborbnete, ſcheint derſelbe am Bairiichen Hofe, wo 
er im Namen Zapolya’s unter anderm ben Mat Überbringen 
foffte, daß in Böhmen, Mäfren und Schleſien bie Untere 
thanen gegen Serbinanb aufgemiegelt werben möchten, feinen 


1) Ouelen u. Gr. IV, 84. Zum folgenben [. be. ©. 841. 112.190. 
9) Lori, Gammlung des Bairifgen Kreisrehts, ©. If.; StCht. 
XV, 102. 108. * 
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Empfang gefunden zu Haben '). Nur insgepeim verweilte 
Minhvig acht Tage in Tl; bei Zapolha's altem Vertrauten 
Kaſpar Winzerer. Der tapfere Krieggmann war damals bei 
feinem Herrn in Ungnabe gefallen und Hatte durch einen Diener 
beim Kaifer in ben Niederlanden beffen Fürſprache zu erwirlen 
gelußt und, wie es ſcheint, auch erwickt. 

Erft nachdem bie Serzoge mit den ſchmallaldiſchen Ver⸗ 
bündeten angelnüpft hatten, entjchloffen fie ſich, dem Minkwitz 
Weiſſenfelder ober einen andern Bertrauten nad Leipzig nach 
qufenben. Im Huguft ſchrieb Weiſſenfelder an Lasky, feine Herren 
feien von Herzen begierig, den König Johann zu unterflügen. 
dudwigs Heiratsprojeft mit ‚Zapolya’s Schwägerin, das beffen 
Mittlersvienfte wünjchenswert machte, Half Die legten Bedenken 
überwinden und bie alte Vertraulichteit in ben Beziehungen 
wiederherſtellen. Ludwig ließ erfläten, daß es ihm nicht ſchwer 
fatfen würde, feinen Woßnfig in Polen zu nehmen unb in polnifepen 
Dienft zu treten, wenn man ihn mit einem Herzogtum ober 
doch fürftlihem Befig in Polen ausftatten würde Da bie 
Ege Wilgelms bereits mit Rindern gefegnet war, erfehien eine 
Berjorgung Ludwigs außer Landes fogar als ein Vorteil. Noch 
im Auguft 1532 warb von polnifher Seite das Zuftande⸗ 
tommen ber Ehe zwifchen Ludwig und ber Prinzeffin Hedwig 
in Ausficht geftellt, nur bie gewünfchte Verleihung des Herzogs 
tume Mafovien an Ludwig als unmöglich erklärt. Im September 
1533, nachdem eine Werbung bes Pfalggrafen Friedrich um 
diefelbe Pringeffin gefcpeitert war, ermunterte MWinzerer ben 
Herzog zu neuen Schritten. Auf dem Nürnberger Tage im 
September 1531 aber einigten ſich die Verbündeten, bie Sade 
Bapolya’® doch nur unter ber Vorausſehung zu unterftügen, 
daß biefer den Reichöftänden: mitteilen fönne, fein Verhälmis 
pa den Türken ſei nur ein naghbarliches, der Sultan habe 


1) Denn Minkwih felif (6. 99) bie Unmögliätelt einer perfänflcen 
Befellung feiner Borfhaft auf „anbere merktide Gejhäfte" zucüdführt, 
ift Das wohl bipfomatifhe Phrafe, ba er ja Zeit Batie, acht Tage Bei 
Bingerer in Ti zu fihen. Über Mintoit [. and Falle im Arie fir 
ſãhfiche Gef. X, 4001. * 
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ihm bie ungarifche Krone bedingslos zugeftellt, und werbe nach 
feiner Überzeugung Deutjchlanb nidt angreifen, wofern bie 
Reicheftände mit ihm, Zapolha, Trieben hielten *). 

In Oktober far Cast felbft zu ben Berzogen, ſchon vor- 
ber aber, balb nad) dem Augsburger Reichstage, war Winzerer, 
Segleitet von einem Mimepner Kürſchner Maber, einer ihm 
durch Min dwitz überbradhten Einlabung dapolha's gefolgt, und am 
7. November 1531 überſandte er ben Herzogen aus Schaß ⸗ 
burg bie Grundzůge einer „geheimen bräberlihen Einigung® 
zwiſchen feinen Herren und Zapolya, wie er fie auf Wunſch 
des letzteren entworfen. BZapolya, ber gleichzeitig an bie Her- 
zoge ſchrieb, verfihert, Winzerer fei im Namen ber Herzoge 
unb mit verichiebenen Aufträgen berfelben an ifm gefommen, 
daneben kann aber Winzerers Erklärung wohl beftehen, baß er 
vom feinen Herren keine Inftruftion für ein Bündnis gehabt 
Habe. Nach) deffen Entwurf follte mım Zepolya bie Beiern, 
wenn fie von Ferbinand ober anberen Fürſten angegriffen 
wären, mit 1000 Qufaren, bie er auf feine Koflen auf ein 
halbes Dahr zu ſtellen Hätte, ober ftatt biefer mit 500 auf 
deutſche Weiſe gerüfteten (ſchweren) Reitern umterftügen, im 
Notfalle aber mit feiner gefamten Macht einen Angriff auf 
Öfterreih malen. Der Türke als „Genoffe des Bundes“ 
follte dann @ärnten und Train angreifen, bie Hälfte ber bort 
etwa gemachten Eroberumgen ebenfo tie alles, was Zapolha'a 
Truppen in Ofterreih und Steiermart erobern würden, folkte 
zwiihen Zapolya und ben Herzogen geteilt werben. Bei einem 
Angriff der Türken auf Deutſchiand follten dieſe bewogen wers 
ten, mit Plünderung und Verwäftung bes Landes ſich drei 
Meilen von Baiern fernzuhalten. BZapolya war bereits mit 
Frankreich und Venedig verbünbet und zeigte fih geneigt, den 
Herzogen „mit einex leiten Condition“ zum Beitritt ju ver · 
helfen. Sollte aber je zwiſchen ihm und Ferdinand Frieden 
gefögloffen werben — Lasth war eben nach Innsbrud ge> 
gangen, um bie8 zu verfuchen, aber Ferdinand war weit ent- 


1) ©. u. ix. IV, 124f. 133. 197. 250. 3031. 


Google 


mit Zepofya und ben Türten. 5 


fernt, den Frieden mit Bapolya und ben Zürfen durch Ver- 
zicht auf feine Rechte zu erfaufen —, fo follten fih dagegen 
die Herzoge nach Kräften um Zapolya's Aufnahme in den 
Schwäbifgen Bund bemühen. 

BWinzerer erſchien ein folder Vertrag rätlich nicht nur im 
Hindfid auf die glüdlichen Fortſchritte König Johanns, ſon⸗ 
bern auch weil derfelbe die Freundſchaft des türkiſchen Kaiſers 
befige, wie ihm ein Brief bewies, ben er jelbft im Händen ge⸗ 
Habt. Gefühl fir bie entjegliche Schmach ımb Schande, die 
in biefer Anlehnung an den Türken und in beffen Aufhehung 
gu einem Angriff auf deutfche Lande Ing, läßt der alte Tölger 
Haubegen nicht erkennen °). Herzog Lubwig warb doch etwas 
ftagig, als er den Entwurf gelefen; er fand, daß Winzerer 
„ioeit genug gegangen fei“, überließ aber bie Entfejeibung dem 
Bruder, ber fih hinwieberum in dieſer Sache nicht von feinen 
Saalſelder Berbünveten trennen wollte, 

Die weiteren Beratungen der deutſchen Oppoſition über 
ihre Politit gegenüber Zapolya durchzieht der Wiverftreit zwiſchen 
dem Regungen des epriftlichen Gewiſſens und ben Erwägungen 
der politiigen Bwedmäßigleit. Am Ende fiegten doch bie 
erfteren fo weit, daß dem Vaſallen bes Sultans nicht mehr 
als moraliſche Unterftügung gewoaͤhrt wurde. Beſonders Lur⸗ 
fürft Iopann von Sachfen wollte nichts davon wiſſen, daß bie 
Zürtengefaßr gegen Habeburg ausgenugt werde, während bie 
bairiſchen Herzoge wenigſtens zeitweife eher geneigt ſchienen, 
dem Woiwoden entgegen zulommen. Muf dem Tage ber Ver⸗ 
bünbeten zu Lübed im Januar 1532 entſchied der Vorſchlag 


1) Denn feine Worte, es fei ihm „ſchwer geweſt“ nad; Zapolya’s 
Befehl bie Artifel zu Rellen, find mur auf bie Schwierigteit ber Forms 
Merung für ben ungewarbien Gtifiten zu Beichen. Gegunlber einer übe 
weigenden Deutung muß auch bemerft werben, baf Winzerens [pätere 
lagen, es fe ihm noch feiner feiner vielen Witte ſo hart angefommen ® 
wie biefe Teten mach Ungam, nur burg lange Entfernung von Weib und 
Kind, Törperlihe Vefmwerden (Zipperlein), Unbilben ber Witterung, niit 
Wa tun nationales Gefügt Segrändet find. Byl. u. a- ©. 255. 260. 
261. 305. 318. 419. 
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des bairiſchen Gefandten Weiffenfelber über die Frage, wie 
bie Yunbesgenoffen gegenfiber ber Taiferlichen Cinlabung zu 
einem Reichötage fi verhalten follten. uf den durch Mint 
witz vertretenen Antrag Zapolya’s, daß dem Könige Chriſtian 
das Rriegsvolt, das berjelbe jegt in Dänemark habe, „abge 
ftridt“ und ſammt einem deutſchen reifigen Zeug ihm zuge 
führt werben möge, gelangte bie Berfammlung jeboch zu feinen 
Leihlufe. Wenn die Baiern nachher Zapolpa Brieflic ihre 
eigene Geneigtheit feinem Wunſche zu wilfahren ausſprachen, 
fo waren dies nur wohfeile Meben. Die Gefahr eines Aus- 
gleihs zwiſchen Zapolha und Werdinand galt ihnen, wie es 
fgeint, nod nicht als überwunden, ba fie gleicheitig ihrem 
Freunde Ferdinands Macht ald eine infolge feiner Gelbnot 
wenig zu fürchtende barftellten. Im April, während ber bai= 
riſche Gefandte Jörg Weinmeifter an Zapolya’s Hof meilte, 
ſchrieb Et, jeinen Herren ſcheine es zur Zeit noch zu früß, 
mit Ungarn nad Minkwihens Begehr abzufclichen, aber zu- 
gleich betonte er, Zapolha im Befig ber ungarifhen Krone zu 
erhaiten fei das wichtigfte politifche Ziel, denn „er alfein mag 
Guern Fürftlihen Gnaden mehr mug und Bilflih fein denn 
alle andern chriftligen Könige“ '). 

Auf der nãchſten Verſammlung ber Verbündeten, zu Königs - 
berg bei Schweinfurt (8. Mai), wo wieberum Weißenfelder 
im Namen ber Herzoge das Wort führte, wurbe bie Stärke 
des Bundesheeres feitgeftellt. Man einigte fi auf 10500 
Mann zu Fuß, 2000 zu Pferd; Baiern, Sachen, Heffen 
ſollten jebes 3500 Mann zu Fuß und 500 zu Pferd, bie 
Heineren Verbündeten ben Reft der Reiterei fiellen. Minkwitz 
erhielt den Beſcheid, man trage noch Bebenten, feinem Herrn 
Hilfe zu leiften, weil man einen Angriff ber Türten abwenben 
wolfe, Unterbliebe aber biefer Angriff dann werbe auch feiner 
der Verbündeten Zerbinand gegen Dohann unterftügen. 

Mit den alten böhmiſchen Freunden hatten bie Herzoge 
ihre Berbindungen nicht abgebroden. Befonbert mit ben Herren 


1) Stumpf, 86; Muffat, 164-168. 1921. 198. 
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won Niefenberg und Schmicau ward in Gepeimfgrift ) ein 
lebhafter Austauſch gepflogen. Im Frühjahr 1532 ließ Herzog 
Ludwig durch Kafpar Lochmair, den er am biefe Herren ſandte, 
ven Nat erteilen, bie böhmijchen Stände möchten auf das 
erlangen einer Türtenhilfe ertlären, fie würden fich hierin 
nach dert deutſchen Reichäftänden richten ). 

Ein Schreiben Lasty’s, das biefer auf dem Rüctvege vom 
franzöfifchen Hofe an die Herzoge richtete (1. Mai, Gießen), 
belehrie bieje über bie Auffaffungen, bie an ihren wichtigſten 
auslänbifcpen Stügpunften, an ben Höfen ber Rönige Branz 
amb Sopann herrſchten. Für das franzöfifhe Bündnis, deſſen 
Abſchiuß im Sicht ftepe, fei auch der Yeitritt Englands, Za— 
polya's, des Königs von Polen und des Herzogs von Preußen 
in Ausfiht genommen. Den beften Anlaß zum Losſchlagen 
biete die Sache Ulxichs von Würtemberg; mit diefem möchten 
daher die Herzoge fich ausföhren. Die in Habsburge Lager 
übergeichwenkte pfälzifhe Linie fugte man von franzöfifcher 
Seite unter ſich zu entzweien, indem Bfaljgraf Ottheinrich aufe 
gereigt werden ſollte, die Rurmwürbe zu Begehren. Über Bas 
polya aber warb nun, wenn dies noch nötig war, veiner Wein 
‚eingefjenkt ; nie werbe berjelbe, fo verſicherie Casly, einer Ver- 
bindung mit ben deutſchen Furſten zuliebe feinem Bunde mit 
den Türken entfagen, ſolches möge man daher nicht vom ihm 
verlangen; auch einen Einfall der Türlen werde berfelbe nicht zu 
hindern vermögen; alles, was er verſprechen Könne, fei, ſich zu 
bemüßen, daß ber Gultan nicht perſönlich gegen Öfterreich zu 
Felde ziehe’). Nach biefer Aufklärung hatte Winzerers Vor⸗ 
{älag feine Ausfiht mehr, angenommen zu werben; auf dem 
Königsberger Tage war nur mehr von einem Hilfsgeld die 
Mebe. Auf der Verſammlung in Scheiern warb bann als 
foldhes ber lächerlich geringe Betrag vom 3000 fl. genannt, 


1) Der Sthinſel dazu findet fi in dem öfter erwähnten Semmel- 
Bande des Reisardios, f. 154. 272. 

2) Stumpf, 881.; Muffat, 181-183; 213f. 

3) Muffat, 204-207. 
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aber auch berüber eine bindende Bufage, wie es ſcheint, nicht 
erteilt. 

Um fo ſchneller kam man mit Frantreich zum Abſchluß . 
Seit dem 23. April weilte ein frangöfifcher Unterfändler, ber 
vorher nach Sachfen geſchidt worden war, ber geborene Mem- 
minger Gervafius Wain, in Minen, wohin ihm bald nadhe 
Her ber franjoſiſche Hauptgefandte Wilgelm bu Bellah, Herr 
von Langen, nachgefolgt war. Waprfeinlich um YAuffepen 
zu verhüten, ward dann bie Beratung mit den Saalfelder 
Berbinbeten nicht, wie zuerft geplant, in Münden, fonbern im 
Mofter Scheiern abgehalten. MWeiffenfelder und Bonacorſi 
vertraten Baiern. Am 26. Mei 1532 warb zwiſchen Baiern, 
Sachſen, Heffen und Frankreich ein Bundesvertrag abgefloffen, 
worin Frankreich ſich verbindlich machte, für bie Rüftungen 
gegen Ferdinand einen Vorſchuß von 100000 Sonnenkronen 
in München zu Binterlegen. Wegen feiner Hilfatruppen warb 
es erfucht, binnen eines Vierteljaßres ſich zu erflären; für bie 
übrigen Werbünbeten blieb es bei ben im Königeberg feige» 
festen Baplen. Auf Grund biefes Vündniffes geftatteten die 
Herzoge Frankreich auch Truppenwerbungen in ihren Banden. 
Gegenüber den Türken aber meinte man aus biefem Bündnis 
denſelben Nutzen zu ziehen, wie ihn ber Bundesvorſchlag mit 
Zapolya in Ausfiht ftellte; vor den Rändern der Berbüinbeten 
des Könige Franz, Hoffte Herzog Rubtvig '), würde ein Angriff 
der Türken ftillfiehen. dugieich erlärten bie Baiern jeht 
ihren Beitritt zu bem Bünbnis, das Sachſen und Heſſen bes 
reits mit Dänemar? vereinigte; fie wollten hiezu 400 Mann 
zu Fuß und 50 zu Pferd ftellen. 

Der Sqcheirer Vertrag eröffnet jene bairiſch · franzöfifgen 
Bündniffe, die fi nun während eine Periode von zweihundert 
achtzig Jahren fo oft wiederholen folften und für bie bie Railer- 
wahl aeris Y. (vgl. oben S. 46) ben Boden bereitet hat. 
Denn fie find fafi ſets mit ber Spike gegen Oflerreich ger 


1) 26. Juni 1682 an Say; Muffat, 224. Zum obigen vgl. 
Stumpf, 98-98 und Urhnden 28-84. 
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richtet und folfen, wenn auch einige berjelben aggreffiver Chr⸗ 
geig diltierte, überwiegend doch zu Schug und Schirm gegen 
die Habsburgiie Übermacht dienen. Cine vom dynaſtiſchen 
Standpunkte aus woßlbegrünbete, vom nationalen aus un 
natürliche volitik fand darin ihren Ausbrud, eine Politif, die 
Dur den Niedergang ber Nation und bes Reichs ebenfo 
wohi ermöglicht war, twie fie beffem traurige Fortſchritte ber 
förberte. Gleichzeitig lentt der Widerſtand gegen die Refor- 
mation Baierns Kultur in Bahnen, auf benen man fi mehr 
mit Romanen als mit ben Vollsgenoſſen begegnet. Wohl 
Tagen ſchon in bee älteren Entwicelung Anfäge zu einer Gonber- 
ftellung Baierns im Reiche, entſchieden aber warb über biefe, 
in Politit wie Kultur, erft durch die Regierung Wilpelms IV. 

Sparakteriftifch für diefes erfte bairifchefrangsfifcge Bundnis 
ift der Zug, daß bie Baiern, im ber religiöfen Frage Habs⸗ 
burgs Gefinnungsgemoffen, boch nicht mit vollem Herzen anti» 
faiferlich waren. Gin Reonharb Et fonnte in jedem Augen- 
blid durch günftige Angebote des Gegners vermocht werben, 
bie Partei zu wehfeln; ein Karl V. ermübete nicht, immer 
wieder neue Wege nad) dem Ziele eines gütlichen Ausgleichs 
zu fußen®). derdinand Hatte, al er auf ber Müdreife von 
Anchen in Regensburg mit Herzog Ludwig zufammentraf, mit 
biefem auf dem freunblichften Buße verteßtt; wo ex ben Baiern 
guten Willen Bezeigen Yönne, erllärte er, 68 von Herzen gern 
thun zu tollen. Der Rat feines Bruders, gegen bie Baiern 
Verftellung zu üben, fand wenigftens anfangs bei ihm ein ge» 
neigtes Ohr. alt es doch für bie Hababurger, nicht nur 
Ferdinands Anertennung als König und bie Beſchwichtigung 
ber bairifchen Oppofition, fondern auch den Fortbeſtand bes 
Schwãbiſchen Yundes und die Sigerftellung ihrer Derrſchaft 
in Würtemberg zu erzielen. Der faiferlige Nat Renner teilte 
Ludwig ein Schreien Karls mit, das in freundlichem und 

1) Zum folgenden f. Stumpf, 76f. 100; Bucholtz IV, 171f.; 
Muftat, 181; dem Driefichen Audiauſch goilgen dem Raifer uud feinem 
Bruber über bie Bairifen Unterfanbiangen Bei Jan), Gorreipanbenz des 
aifert Karl V. I, 427. 498. 508. 599. 621. 680. 644. 668. 666.671. 
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beruhigendem Tone gehalten, nur das Staunen ausfprad, wie 
die Baiern mit Fürſten, bie ſich vom Beiligen Glauben ger 
trennt Hätten, in Einverflänbnis trete mochten. Wilhelms 
Antwort (2. Aug. 1531) wahrte höflich, aber beftimmt ben 
gefeglichen Stanbpunft ber Oppofition. Im duli nahmen ber 
Naifer und fein Bruber mit Vergnügen ein Anerbieten bes 
Karbinals von Gelyburg an, auf einen Auegleich mit den 
Baiern Hinzuarbeiten, mit benen biefer ſeit einiger Zeit auf ſehr 
gutem Fuße ftand. Zu Braunau (30, Aug.) und Erding fans 
den bie erflen Zufommenfünfte flatt. Schon Hatte ſich Ofter- 
reihe Eheglüd bewährt: der Gedanke lag nahe, durch eine 
Heirat Die entzweiten Häufer zu verföhnen. Schon in biefem 
erſten Stadium der Verhandlungen !) trat ber Kardinal mit 
dem Borfchleg auf, daß Prinz Theodo, Herzog Wilhelms 
Ältefter Sohn (im deffen Namen ber neu erwachte Sinn für 
die paterlänbifche Wergangenfeit einen Kunsbrudt gefunden hatte), 
mit Ferbinande Tochter Anna verlobt werben follte. In Ans 
betracht des öffentlichen Wohls, ber Türkengefahr und feiner 
Anertennung brang ber Kaiſer in feinen Bruber, Zugeftänbniffe 
au wiachen Much wegen ber beanfprudpten Berlängerung des 
den Baiern früher gewährten Bolfes ®) riet er zur Nachgiebig- 
keit. Ferdinand aber fand die vom Kardinal vorgejlagenen 
Ausgleichpuntte ſchwer und brüdend“, ftelite zwar endlich 
Bezahlung der würtembergiſchen Schuld in Ausſicht, wollte 
jeboch bie Gragen bes Kinderverlöbniſſes und bes Zolis bis zur 
Nüdlehr des Kaiſers verſchoben wiffen. So verlief auf ein 
nogmaliges Zufemmentreffen ber derſoge mit dem Kardinal 
in Rofenheim (2. $ebr. 1532) one befinitined Ergebnis, aber 
man hatte doch, wie Herzog Ludwig im März fehrieb, am 
bairiſchen Hofe ben Eindrud, daß ſich der Kaiſer bisher gnäbig 
gegen fie gehalten habe. 

So ftanden die Dinge, als am 17. April nach langer Vers 


1) 6. Dei. 1681 fprict Karl aus Spanien ſchon feine Biligung aus. 
Lanz, 691. 

2) Au regard de la prolongacion de louctroi du tonlieu ou de 
Jouetroyer perpetnellement. 
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zoͤgerung ber Regeneburger Reichstag, von dem ber Kaifer 
Hilfe gegen bie furchtbar dräuende Zürlengefohr erwartete, 
enblih eröffnet werben konnte. Mit tiefer Betrübnis ſah man 
in den romiſchen Kreifen ben Zerfall der Tatolifchen Bartei, 
und bie Urteile, die dort über die Baiern laut wurden, ftachen 
grell ab vom den Lobederhebungen früßerer Jahre. „Der böfe 
Geiſt“, ſchreibt der Nuntius Aleander *), „hat dieſen bairifchen 
Herzogen, bie bisher fo gut katholiſch und fo ergebene Vettern 
Seiner Mojeftät waren, eine Eiferfucht in der Kopf gefekt, 
daß fie die Größe und Woplfaprt feiner Mojeflät nicht mehr 
ertragen fönnen.* Er meint, baß dudwig noch immer an bie 
bohmi ſche Keone dente, während Wilhelm bie römiſche anftrebe; 
ber Neid Habe beide bis zum Einverftänbnis mit lutheriſchen 
Fürften getrieben. Am 31. Mai, da Wilhelm no immer 
auf fieh warten fieß, beffagt er bitter, daß durch deffen un- 
Tubigen, meuerungäfüchtigen Geift die ſchönſten Mbfichten ber 
Habsburger vereitelt wurden; Hätten diefe nit anderweitige 
Hinberniffe und Rüdfiten, und zügelte nicht bie Güte des 
Raifers feinen königlichen Bruder fo würben bie Böhmen 
alfein binnen furzem der Herrſchaft ber Baiern ein Ende 
wagen; allgemein werde bie zu große Mäßigung bes Kaiſers 
gegen Baiern verurteilt. 

Auf bes Kaiſers Drängen gewährten die Stände am 
29. Mai 40000 Mann zu Fuß und 8000 zu Pferb, etwa 
bie Hälfte von dem, was ber Ralfer ald Bebürfnis bezeichnet 
hatte. Die Saalfelder Verbündeten aber ſchloſſen ſich mit ber 
Motivierung, daß fie Ferdinand nicht als König anpuerlennen 
sermöchten, von biefer Bewilligung aus. Um bie Proteftanter 
umzuftimmen, ließ ber Kaifer dur Mainz und Pfalz mit 
ihnen unterfanbeln. Was die Baiern betrifft, fo hatte Eck 


1) 14. Mir, Lämmer, p. 104; zum folgenden |. p. 110. Im 
dem Ichteren Briefe exmwäßnt Meander bie bielen Gefanbten, melde bie 
Balern nach veriäiebenen Orten autfenben, darunter einen, beffen Ziel 
man nit Tenne, „un suo Dottor Narinese Iegista, chi legge nel stadio 
di Engolstadio“. Gerneint if ber 1529 nach Imgolfadt beruiene Babius 
Arcas ausRarni; vgl. Prantl, Geh. d.Unio. Ingolftabt-Mälnden I, 194. 
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im Kreiſe feiner Verbündeten zuerft ben Vorſchlag laut werden 
laffen, mar möge ben Kaiſer ſammt bem Regensburger Reichs- 
tage mit Truppen einfehließen und fo „au gutem Bericht 
Bringen“). Da aber Rurfachfen baranf nicht eingehen wollte, 
tam er nach Regen&burg und jpann bort bie Unterhandlungen mit 
dem Suifer über einen bairifgh- habsburgiſchen Ausgleich weiter. 
Granvella richtete an bie Herzoge das bringenbe Anfuchen, felbft 
zu fommen, worauf Mitte April wenigfien Ludwig in Regen» 
burg erſchien Ihre Antwort auf bie Habeburgifchen Vorſchlage 
zeigt, daß bie erbitterte Stimmung, welche gegen fie an König 
Ferbinands Hof herrſchte, ihnen fein Geheimnis geblieben war. 
Der tönigliche Schagmeifter Hand Hofmann joll geäußert 
Haben, er wolle eine große Gelbjumme gegen eine Heine wetten, 
baß bie Fürften von Baiern, ehe zwei Jahre vergingen, wegen 
ihrer verräterifchen Umtriebe verjagt würben. Daß dergleichen 
Neben wirklich fielen, wird durch Mleanders Gtimmungsbericht 
ſehr wahrſcheinlich gemacht. Sie mußten die Herzoge empfinde 
lich reizen, boten ifnen aber zugleich willtommene Gelegenkeit, 
ihre Oppofition zu beichönigen. Hier liege, bemerkten fie in 
ihrer Antwort, ber Grund, ber fie gezwungen habe, nach frem⸗ 
der Hilfe auszuſchauen, um ſich in ihrem alten Beſitz zu er⸗ 
halten. 

Bezüglich bes öfterreihifchen Berlöbniffes, bas die Aus- 
föhnung mit Hab&burg Herbeiführen follte, beſtand Ferdinand 
auf dem üblichen Erbverzicht ber Braut. Dafür verlangten 
nun bie Baiern zur Entjhödigung außer einem Seiratsgut 
von 32000 fl. die Summe don 200000 fl. Ein wichtiger 
Punkt bei biefen wie bei den früheren Verhandlungen war bie 
Frage, wie ſich ber Naifer gegenüber den Erbanfprüchen des 
Bruders Gruft verhielt. Dieſe ernfilich zu betreiben, Hatte 
der Adminiftrator von Paffan im Yuguft 1631 in Brüffel 
den faiferlichen Hof aufgeſucht und fig; behartliches Antis 
Sambrieren nicht verbrießen loffen. Ein bairiſcher Agent, ber 
damals in Brüffel weilte, fanbte feinen Herten ein Mägliches 


1) Gd an ben Banbgrafen Philibp, 18. Non. 1891. Witte, 67. 
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Bild des Fürften, ber mit langem Bart, ungefunber Geſichts- 
farbe, einen Ausſchlag am Halfe, Pfafter unter ben Xugen, 
wie ein gewöhnlicher Supplifant auftretend, wegen feines un» 
fürfllien Weſens wenig Unfehen genieße, möge er no fo 
prächtige Gaftereien abhalten und vor feinem Hof bie Bettler 
um Almofen fih balgen. Des Kaiſers Politik in biefem Handel 
ift nicht ſchwer zu durchſchauen. So wenig ex auf bie ger 
füpelige Waffe gegen feine Bairifcpen Wiberfacher, welde Ernfis 
Becpwerbe ihm in bie Hand brüdte, ganz verzichten mochte, 
jo wenig war er bo anderſeits gefonmen, durch eine Ent⸗ 
ſcheidung zugunften Ernſis die älteren Brüber allzuſehr zu 
reizen unb fid bie Ausſöhnung mit benfelben faft unmöglich 
zu machen. So lange fie in ber Oppofition verharrten, ent- 
ſprach e8 feinem Intereffe am meiften, dieſe Angelegenfeit un« 
entfpieden fort und fort als Schredgefpenft vor ihren Augen 
ſehweben zu laffen 

Die würtembergiſche Schuld verſprach nun Ferdinand vom 
nöchften Dahre an mit fünf Projent verzinfen zu wollen. Schon 
in biefem Punkte ſahen fi bie Baiern nicht zufrieben geftelft;, 
fie erflärten, fie konnten ſich in dieſer Sache von den übrigen 
Ständen bes Sqhwabiſchen Bundes nich abjondern. Das 
Scheitern der Unterkanblungen aber war entſchieden, als ein 
neuer Vorſchlag vom 17. Mai ben Baiern birelt die Anere 
tennung ber römiſchen Königewürbe Ferdinands auferlegte. 
Dies, erflärten bie Herjoge, derſtoße wiber ihren Eid gegen 
das Meih, der Raifer möge 68 bafer nicht forbem; einen 
doppelten Herrm anpuerlennen und doppelte Pflicht und Ges 
Horfam zu Teiften, fei ifmen unmöglich. Zu Abach, wo ſich ber 
Kaifer im Bab für die Anftrengungen des Zürkenfelbzugs 
flörkte, lam 8 bamm (7. Sul) zu perſömlichem Auslaufch 
mifgen ihm und Herzog Wülgelm. Diefer zeigte fi) nicht 
unempfindlich gegen die Zürtengefaßr, bie bem Baterlanb 
drohte Die Herjoge, erflärte er, würben in ifrem Lande 
alles dagegen aufbieten, erwarteten dagegen, mittlerweile vor 
eines habsburgiſchen Angriffe gefichert zu fein, was vom Raifer 
wahrſcheinlich verbürgt wurrbe. Weiteren Grfolg Hatte dieſe 
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Zufammentunft nit Mittlerweile (23. Juni) war zu Nürn- 
berg ein Ablommen zwiſchen dem Kaifer und ben Belennerm 
ber Augsburger Konfeffion erzielt worden, das bis zum nächſten 
Konzil, auf deffen Auejdireiben binnen eines halben dahres der 
Kaiſer bedacht fein follte, unverbrüchligen Landfrieden zwiſchen 
ben latholiſchen und proteftantifchen Ständen beſahl. Gegen 
biefes Zugeftänbnis traten aud bie Gaalfelver Verbündeten 
dem Befchiuſſe wegen ber Türkenhilfe bei. Auf ben bairiſchen 
Kreis trafen 2528 Mann zu Buß und 510 Reiter, Herzog 
Ludwig ſchrieb am 25. Juni am Lagky, die Turlenhilfe ſet 
bewilligt, doch umter ber Bedingung, baf bie Truppen gegen 
feinen andern Feind geführt werben bürften; zu einer Bilfe 
gegen König Iopanm Hätten ſich bie Reiheftände nicht bewegen 
Taffen. Run wiffen Guer Lieben, ſchrieb Wilhelm an ben dand- 
grafen, daß unfer Proktiten der mehrer Teil auf König Jo— 
Hannfen fteßt*). Daß bie latholiſchen Stände ungeftüm ein 
Konzil, felbft wenn «8 ber Kaiſer kraft laiſerlicher Gewalt 
Berufen müßte, ober doch ein deutſches Nationalfonzil forberten, 
entjprach ber Verabredung, bie zwiſchen GE und bem Lande 
grafen Philipp ſchon früher getroffen worben war. Aber bie 
Baiern übergaben auf bem Regeneburger Meichötage ben Rare 
binal Granwella auch eine Reife von Artikeln, welche die Unter- 
brüdung ber Lehren Luthers und Zwingli's forderten un beren 
Ausbreitung al6 eine Strafe für ba Iarıge gebulbige Aufehen 
erflärten. So unglaublich es Hingt, es läßt fih faum ber 
zweifeln, daß Ech ber bad Bünbnid mit ben Proteftanten an- 
gebahnt hatte und mit ihrem Führer Philipp ben intimften 
Aus tauſch unterhielt, bem Nürnberger Ausgleich nicht nur bei 
feinen proteftantifchen Werbünbeten, fonbern auch bei ben katho-⸗ 
liſchen Ständen entgegemarbeitete, inbem er biefen in bie Ohren 
blies der Naiſer verrate den Glauben, Ketzern bürfe man, [ollte 
es auch Gut und Blut often, leine Zugeftändnifie machen ®). 


1) Nuffat, 298. 298. 
2) Bol. Wille, 67f. und bie Zrierer Aueihnung bei Janſ ſen 
250. 
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Die Spannung zwiſchen dem Kaiſer und den Proteſtanten war 
Ed willkommen, da er im dieſer gewitterſchwülen Luft feinen 
Weigen blühen ſah. Nichts ſchredte ihm fo ſehr wie das 
Übergewicht des Kaiſers, das ſich ergeben würbe, wenn dieſer 
nad einem Ausgleich mit den Proteſtanten etwa bie Zürten 
befigte. Man begreift, baß ber bairifche Staatsmann, wie 
ex felbft an Herzog Wilgelm ſqhrieb, beim Kaifer und feinem 
Bruder als „ver böfefte aller lebenden Menjchen“ galt; mit 
der Zeit, meinte er, werbe er wohl aus Regenöburg fliehen 
müfjen. Landgraf Philipp warnte ihm, ſich vorzuſehen, daß 
er nicht erſtochen werbe ober „eine Denebiger Suppen zu effen 
befommen · 

Das Rei brachte zwar mur bie Hälfte ber zugefagten 
Truppen, 20000 Mann zu Fuß und 4000 zu Pferd auf, über 
welche Pfalzataf Friedrich den Oberbefepl führte, aber mit 
dieſen vereinigte ſich eine ungefähr nochmal fo ftarke laiſerliche 
und Töniglihe Macht, zu deren Unterhaltung Bapit Clemens 
100000 Golbgulden zahlte, und ber praflerifch in Scene ger 
fegte Anfturm ber Türlen warb glorreih zurüdgefchlagen. 
Rinas Iurifhig, uns von Füffen her befannt, verteibigte bie 
ungarifhe Jete Guns mit unvergleichlichem Selbenmut Bei 
Loidersdorf (19. Sept) eroberte Sebaſtian Shertlin das 
tückifcpe Hanptbanner, bie Augsburger bebedten ſich mit Ruhm 
und non ben türfiichen Reitern, bie bis in den Wiener Wald 
vorgebrungen waren, ſahen wenige bie Heimat wieber. Nach 
fo glängenben Erfolgen jchien nur bie Bebingung, daß bie 
Meigstruppen nicht gegen Zapolya geführt werben burften, 
das Hindernis, daß Ferdinand ganz Ungam ihm und hiemu 
ber türfifepen Oberherrſchaft entwinbe. Dex Habsburger fah 
Daher troß des Sieres im trüber Stimmung in bie ‚Zuhnft, 
benn mit den Baiern und feinen andern Gegnern im Reich 
war er feinen Schritt weiter gelommen. Während er ben 
Zürten gegenüberfland, beriet Sanbgraf Philipp mit ben Baiern, 
wie Zapolya Truppen zugefüßrt werben fnnten, bie biefen in 


1) Muffat, 21-218; Wille, 33. 


Google 


26 Bortieung ber Außgleichtverhanbfungen. 


den Stand fegten, der türtiſchen Hilfe gegen Ferdinand zu 
entraten 

Durch Gegner wie Frankreich und den Sultan, Luther und 
Bapft Clemens in den politifchen Stürmen abgehärtet, von Natur 
ofmebies ein Mann der fühlen Berechnung, ließ ſich der Raifer 
durch ben Widerſtand eines Herzogs von Baiern nicht aus 
ber Faffung Bringen. Schuf ihm feine weltumfpannende Macht» 
ſtellung taufenb Schiwierigfeiten, fo gewann er im ihr aud bie 
überlegene Ruhe und Gebulb, welche fih in vielen Fällen als 
das befte Mittel ihrer Bewältigung erwies. Neben ben an- 
deren Zielen, bie er verfolgte, Hatte bie Anerlennung feines 
Bruders als vömifden Königs nicht ſolche Bedeutung, daß er 
fie ergwingen zu müffen glaubte. War nur ber Boben gut 
vorbereitet, fo fonnten Zeit und günstige Umftänbe zum Erfolg 
fügren. Mit unerfchütterlicher Langraut Tiß er daher fogleich 
nach beim Rüdzug ber Türfen dirrch feinen Rot Wolf Dietrich 
von Pfirt die Unterpandlungen mit den Baiern aufs neue 
aufnegmen, auch fanb fi einer feiner vertrauteſten Staats ⸗ 
männer, ber Erjbiihof Johann won Lund, als Unterfänbler 
bei Herzog Ludwig in Straubing ein. Im Januar 1633 
berichtete der an ben laiferlicen Hof gefandte Konad Fuchs 
von Cbenpofen aus Vologna '), ber Rnifer fei bereit, mit 
Baiern eine Erbeinung und einen Vertrag einzugeßen, wonach 
bie beiben in ihren Rändern bie chriſtliche, d. h. latholiſche 
Neligion erhalten und ſich gegenfeitige Unterjtügung zuſagen 
für ven Fall, daß fie beswegen auf Empörung und Wider— 
willen ftoßen, mwonad ferner ber Kaiſer Ernſts von Paſſau 
und bes alten wie jungen Herzozs von Mürtemberg „fi 
entfclägt“. Dagegen follten bie Baiern Ferdinand als König 
anerkennen. Auch für eine öfterreichiihe Heirat und ben von 
Boiern gewünfäten Zoll glaubte Fuchs gute Ausfichten eröffnen 


1) RE, Öferriöliße Gaden IL, f. 124. Hier Berite von Bude 
aus Bologna vom 19. Ian. 5iS 26. Fehr. 1639. Ferner f. Über bie 
Umterfanbfungen mit dem Raifer Stumpf, 1121.; ganz I, 23. 24; 
Suntintucberihte aus Deutfland, benrheitet von Briebenßburg I,1, 
©. 186. 213. 269. F 
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zu Können. Zum Abſchluß, meinte ex, fehle nichts mehr, ale 
Haß einer der Herzoge mit Vollmacht bes andern fich perfün- 
Hich am ben Taiferlichen Hof begebe. CS geſchah jedoch; meer 
dies noch führte Die Fortſetzung der Unterhanblungen fo bald 
zu einem Vergleich. Aber, wie Herzog Wilhelm einmal äußerte, 
„bie Worte vom Taiferlichen Hofe waren alle immer gnäbig 
mb gut“, und man mäferte ſich im fo vielen Bumtten, daß Bei 
einem Wedfel der politifgen Ronftellation der Ausgleich ale 
zeife Frucht fallen Tonnte. 

Diefen Wechfſel follte die würtembergiſche Trage herbei⸗ 
führen. Im ihr begegneten fi bie Intereffen und Wünfche 
ber meiften habeburgiichen Gegner. Der vertriebene Herzog 
Uri ſann unabläffig auf Rückehr. Im einem Fürftn von 
feuriger Energie, im Landgrafen Philipp von Heilen, hatte er 
einen zur That bereiten Freund gefunben. Seit bem Fruthiahr 
1628 ipäßte Philipp auf eine Gelegeneit zum Rosfhlagen, 
im Srüpjape 1530 verbünbete er ſich mit bem Herzoge von 
Braunfgweig zu einem Unternehmen auf Würternberg. Auf 
wie ſchwachen Füßen dort das öſterreichiſche Regiment ftand, 
war fein Geheimnis. Auch Mönig Franz und Zapolya er- 
Tannten in Würternberg ben wunben Punkt, wo ein Angriff 
auf bie Habsburger am eheften Erfolg verſprach. Bei den 
Baieen Ta zu biefer Einficpt ber Unmut über bie äfterreichifche 
Oecupation Würtembergs, melde den Ring der habsburgiſchen 
Umflammerung ifrer Rande faft vollendete, der Ürger über 
ihre pehumiãre Schädigung durch bie nicht bezahlte würtem⸗ 
bergifche Schuld *), die aufrichtige Fürforge für bie Intereffen 
ihres Neffen und die Hoffnung, vielleicht die 1504 abgetretene 
Hertſchaft Heidenpeim, die fie ſchon bei Ulrihe Sturz ins 
Auge gefaßt Hatten, zurüdzugewinnen. Ihre alte Abneigung 
gegen Ulrich freilich ward badurdh nicht verringert, daß fi 
ber. vertriehene Herzog bem enangelifcjen Belenntnie angefeploffen 


1) Am 1. Dez, 1688 Betrug bie Forberumg ber Panbesflände an ben 
Aalfer wegen Wärtemberge nod 165168 fl., Klon bas Bahifge Gut: 
Haben 80662 fi... Rlähfel, Urkunden II, 867. gl. eden ©. 491.; 
Stumpf, 108. 114. 
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hatte. Frankreich und Zapolya fuchten biefer Abneigung ent» 
gegenzutwirken, am eifrigften aber und unermüblih in den 
Bernühungen, bie Herzoge für Ulrich® Sache zu gewinnen, war 
Landgraf Pfikipp ?). Bei ber Beſprechung mit CE in Gießen, 
im Muguft 1691 im Prebigeeflofter zu Frankfurt und auf bem 
Regensburger Reichstage warb darüber verhandelt. Pilipp 
emtfanbte (1692) feinen Kanzler Beige nach Münden und 
unterhielt eine eifrige Korreſpondenz mit &d, ber einmal felbft 
mit uirich zufammentraf. Auf bie erftengorberungen der Baiern, 
daß Ulrich wegen der ihnen zugefüigten Beleibigungen ſchriftliche 
Abbitte leiten, Heibenpeim abtreten und der Herjogin Sabine 
ige Wittum herausgeben follte, Hatte ber dandgraf erflärt, 
darauf Tonne fein Freund mit Ehren nicht eingehen Ihr 
Baiern, ſchrieb Philipp im Juni 1631, müßt auch nit Wilbe 
fein, wenn Ihr gern König werben und Euern Willen haben 
wollt. Damm warb zwar den Baiern für bie Unterftügung, 
Weihe im Falle des Erfolgs Die Nüdgebe von Heidenheim 
zugefagt, ja, wenn bas würtembergifdje Haus je erlöichen follte, 
der Anfall des ganzen Landes an Baiern und Heffen in Aus 
fit genommen. Gleichwohl kam es zu Teinem ibjchluſſe. So 
fehr die Baiern mit Heſſen, Frantreich und Zapolha dahin 
übereinftimmten, daß Würtemberg dem Könige derdinand ent» 
tiffen werben müffe, fo meinten fie doch, daß dies nicht zu⸗ 
gunften ihrts alten Feindes Ulrich, fondern ihres Neffen 
Epriftopp gefepefen foffte. Die DMöglifeit, diefen Plan zu 
verwirklichen, ſchien zu wachien, je mehr ſich Chriſtoph ber 
Dünbigteit näperte, und was bie Herzoge über bie Stimmung. 
in Würtemberg erfußren, tonnte fie in ihrem Vorhaben nur 
beflärfen. Ein rüßriger Agent Hans Werner, ben fie beauftragt 
hatten, in Würtemberg für Chriſtophs Sache zu wirken, mel- 
dete aus Urach an Ed: Alt und Jung verlange als Herm 
Epriftoph qurüd, wenige unb nur verberbter Pübel feien für 
ulrich. Selbſt Fuchsfteiner, ber dod in Ulrichs Dienft ftand, 

1) 6. Hepb, 9. Ulrid II, 878. 389f.; v. Gtälin IV, 3Blf; 


Wille, Wiltpp der Gropmätgige von Hefien und die Reiäution Uriche 
‚som Wiriemberg 1526—1585 (1882), 6. 481.; zum folgenden 1171. 
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ſchrieb fpäter (24. Oft. 1534) an die derzoge: dem Bringen 
Ehriftopp fei fein Menſch im Lande feind, bem Alten aber 
werbe man mit Gewalt wiberfteßen, ober bie Beften müßten 
weichen und das Land halb übe werben ’). 

Der Sprößling aus umglüdticher Ehe, umter Leitung ſeiner 
Haböburgifepen ¶ Sqhirmherren · in Tirol und Steiermark er⸗ 
zogen und Inapp genug gehalten, Hatte fi} zu einem vortreff- 
iichen Düngling entwieelt, dem alle Herzen entgegenfchlugen. 
Immitten der habeburgiſchen Atmofphäre, im ber er lebte, ward, 
wohl nicht ohne Zuthun feiner bairiſchen Ofeime, doch bas 
Gefühl der Selbftänbigteit und des erlittenen Untechts in ihm 
gewedt. Son im Mär) 1632 vegte Landgraf Philipp bei 
&# ben Gebanten einer gewaltfamen Entführung an. Am 
Raiferhofe ſcheint man Mißtrauen zu ber Gefinnung bes Fünge 
line gefegt zu haben; feine Entfernung nad; Spanien im Ge- 
folge des Kaiſers veriprach ihn unſchadlich zu machen Chriftoph 
vereitelte bie Ausführung biefes Planes, indem er in Oktober 
1582 in Geſellſchaft ſeines Erziehers Tiffernus bie Flucht er- 
griff: Wie vor fiebzehn Iapren bie Mutter von Weſien her, 
jam nun vom Dften, durch das Galjbırrgiiche, der Sohn ale 
bilfeſuchender Fluchtling nach Baiern, wo wir ihm balb bei 
Herzog Ladwig in Lanbeput begegnen. Die Freiheit biefes 
Vrätendenten, der das Recht und mächtige Freunde für ſich 
hatte, ſchuf den Habsburgern eine neue, nicht geringzufcägende 
Berlegenheit. Daß die bairiſchen Herzoge, vom Lanbgrafen 
Philipp und König Franz hiezu ermuntert, feiner Flucht Vor ⸗ 
ſchub geleiftet Hatten, barf als ficher betrachtet werben, wern 
auch ein Darlehen von 500 fl., das die Ausführung ermög« 
Hiepte, dem Prinzen micht von Baiern, fonbern von jenem, ba- 
mals in Iniferliem Dienfte fiehenden Dietrich Spät zulam, 
der auch bei der Flucht ber Herzogin Sabine mitgepolfen Hatte. 
& gab ben entflohenen ringen als verloren aus und Sands 
geaf Philipp, mit ihm in Einverftänbnie, vernahm dies mit 
Freude, „weil er ja wieder zu finden ſei⸗ 
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Bon feinen Ofeitnen beraten, richtete nun Chriſtoph (17. No.) 
an bie öſterreichiſche Regierung in Würtemberg und an die in 
Augsburg verjammelten Stände bes Schwabiſchen Bundes 
zunãchſt das Geſuch, daß er wenigftens in bie ümter Tübingen 
und Reifen eingefegt werben möge, unb im Mpril 1633, 
wäßrenb Epriftopf in Blutenburg bei Diünchen weilte, beichloß 
der Bund, fein Geſuch Ferdinand zu übermitteln. Bald aber 
ging ber Prinz weiter, inbem er bei ben QBunbesftänden, auch 
in einer Drudiärift (31. Juli 1533), bie unzweifelhaft von 
feinen bairiſchen Beratern verfaßt war und großes Auffepen 
machte, ganz Würtemberg zurüdforberte. Hatte der Schwä- 
biſche Bund, als er Würtemberg dem Kaifer überließ, fi zum 
Schutze dieſes Beſitzes verpflichtet, jo forderte jetzt Baiern im 
Bunde bie Löſung dieſes Verältniffes. 

Mittlerweile hatte der Kaiſer mad) Sachſen und Heſſen 
Strafmandate ausgehen laſſen, welche Gehorſam gegen Lonig 
derdinand befahlen, wäßrenb den bairiſchen Herzogen nichts 
dergleichen zufam. Us die Saaifelder Verbündeten im Februar 
1533 zu Roburg ſich verfammelten, galten ihre Beratungen 
den Fragen, ob gegen biefe Mandate eine Proteftation ein- 
gelegt unb in weldper MWeife neue Bunbeögenoffen, bejonbers 
England, gewonnen werben folten. Während ber Kurfürſt von 
Sadjen ftreng an bem befenfiven Charalter des Bundes fef- 
bielt, drängte Baiern zum Krieg. Weiſſenfelders Antrag ging 
dahin, man folle nur bie Entfernung des Kaifers abwarten, 
um mit Franfreig, England, Dänemark, Bapolya und dem 
Derzoge von Gelvern im Bunde ben Krieg gegen Ferdinand 
zu wöffnen!), Daß bie zugefagten franzoͤſiſchen Hilfegeler 
noch nicht ausbezaplt waren, daran trugen bie Unterhandlungen 
geifgen bem Raifer und Baiern wohl bie Hauptfguld. Der 
franöfifpe Gefandte Iſernah, der im Februar und März in 
Münden weilte, erhob im Namen feines Heren Vorftelfungen, 
erhielt aber bie beruhigende Verfigerung, man Gabe nie an- 
deres benbficptigt als unverbrüclih cm franzöfifchen Bündnis 
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feſtzuhalten und wenn nur das Gelb käme, ſei man ſogar 
bereit, in einen Angriffsfieg gegen Ferdinand einzutreten. 
Wäprenb Frankreich in den Nieverlanden, Spanien und Italien 
bie Taiferlichen Truppen beſchäſtigen und Zapolya Nieberöfterreich 
angreifen folite, würben bie Saalfelder Verbündeten mit ber 
Hälfte ihrer Heeresmacht über Böhmen und Oberöfterreich 
herſallen. Selbft wenn ihre Bundesgenoſſen nicht barauf ein= 
gingen, wollten bie Baiern allein 20000 Mann zw Buß, 
5000 Reiter unb 100 Gefüge zum Prieg ſtellen. Bonacorfi 
betrieb bie bairiſche Sache als eifriger Agent am frangöſiſchen 
Hofe’). König Franz aber erklärte, ein fo umfaffender An- 
grifftrieg würde feine Kräfte überfteigen, felbft wenn er zu 
Frankreich noch Spanien bazu befüße*). Dex laiſerliche Nat 
Kirömitler Hatte damals die Berzoge auf ben Heimfall dee 
Derrſchaft Montferrat aufmertfam gemacht und fie zu einer 
Bewerbung um biefes Reichslehen ermuntert. Nach Bericht 
Bonacorſis (15. Aug.) aus Deontpellier ſoll König Franz, ohne 
fein Bebenten zu verheßfen, baß der Zaifer fehr dagegen fein 
werde, doch verſprochen Haben, mit Gelb bazu behilflich zu 
fein, da er an Herzog Ludwig einen Freund Haben werde. 
Aus des Königs eigenen Schreiben fehen wir aber, daß ſich 
Branz nit für den Baiern, fonbern für den Markgrafen von 
Salujjo verwenbete ®). 

Anfange April kamen die Herzoge in Nürnberg mit ipren 
vornehmften beutfchen Verbündeten, vem Kurfürſten von Sachſen 
und bem Landgrafen Philipp perfönlich zufammen. Als Ber- 
treter Frankreichs war Gervafius Wain zugegen und ließ ſich 
von ben Bundesfürſten (5. April) burh Brief und Siegel 
verbürgen, daß bie von feirtem Könige verfprodjenen Gilfägelber 
zu feinem andern Zwecke als gegen König Berbinanb verwendet 
mwürben. Die Auszahlung der 100000 Gonnenkeonen in 


1) @gt. auch Mömoires de Martin Du Bellay (Bruder des Gefanbten) 
ba Michaud, Coll. de Mömeires, Serie I, 5. 268. 

2) ©. Balns Brrigt bei Wille, 261. 

3) 14. Mal und 18. Auguf 1888. Panz, Eorreponderg d. Keiſers 
Rarl V. II, 64. &6. 
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Müncgen ließ aud dann noch geraume Zeit auf fi warten 
und erfolgte erft im Frühjahr ober Sommersanfang 1534 9. 
Bapolya, ber durch Fuchsſteiner in Nürnberg um Gelb nad 
fuchte, warb wieberum mit ſchönen Neben vertröftet. Für ſich 
unterzeichneten bie Verbündeten (3. April) eine bie Rünigs- 
berger Bejchlüffe beftätigende Urkunde und orbneten am ben 
Kaiſer eine Geſandtſchaft ab, welche neuerdings ihre Protefto- 
tion gegen Ferdinands Wahl begründen ſollte. Der Kaiſer 
ſelbſt, ließen fie exfläven, würbe biefe Wahl nicht geftattet haben, 
Hätte er bumalß die Goldene Bulle unb ber beutfen Nation 
Rechte und Privilegien gefannt. Gfeichzeitig tagten zu Mainz 
Wögeorbnete ber fünf Wäßler Ferbinanbs, welche befürchteten, 
daß bie proteftierende Partei bie Wahlumtriebe und Beſtechungen 
ans Tageslicht ziehen Knie. Dit derdinands Vertreter, dem 
Pfalggrafen Philipp don Neuburg, den ber Raifer (1. Mai 
1532) mit der Statthalterſchaft Über Würtemberg betraut 
Hatte, berieten fie mun, wie bie Aachener Wahl gegen Wider- 
ſpruch zu ſchůtzen fei. 

Bor und nad ber Nürnberger Berfammlung empfingen bie 
Herzöge in Ingolftabt und Münden ben Taiferlichen Gefanbten 
Godſchalt Erilſon. Gervafius Wain, ber gleichzeitig am Hofe 
weilte, vermied einige Tage fich öffentlich zu zeigen, um nicht 
von ihm gefehen zu werben. Erilſons intereffanter Bericht *) 
wirft ein erſchredend grelles Licht auf bie heuchleriſche Doppel 
güngigfeit der bairiſchen Staatsfunft, bo ift e& nicht allein 
Hieraus, fonbern auch aus bem Streben, eine Schwentung in 
das gegnerifche Lager ſich jederzeit offen zu halten zu eriläcen, 
wenn bie Yußerungen der Herzoge und noch mehr bie ihrer 
Rate fo friedlich und freundich Hangen. Wiederholt dem 
Kaifer fort und fort meine Worte — jo ſagte Ed — daß 
unfere Fürſten bie laiſerliche Majeftät wie ipren Gott verehren 


1) Am 8. Sufi 1634 wirb ermägnt, dehz fie unfängft außbegafit worden 
feien, Ende 1583 war die Zahlung noqh nicht erfolgt. ©. d. Stälin 
IV, 860. 

9) Bei Canz, Giaattpapiere zur Geſch. R. Rarlt V. (Bist. b. Liter. 
Berne XI, 1101). 
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und für biefelbe Vermögen und Leben opfern wollen! Den 
Nürnberger Beiglüffen gab CE die Auslegung, daß fie ſich 
weber gegen bie gebeiligte Berjon des Kaiſers, über bie nie: 
mand etwas Schlimmes fogen Ynne, noch gegen den Rönig, 
fondern einzig und allein gegen bie ſchrankenloſe Habgier und 
Unzeblipleit einiger Kurfürften richteten. Erilſon Hatte ben 
Wunſch übermittelt, daß Herzog Ludwig bem Kaiſer nach 
Spanien folge, und nun ſprachen beffen Räte bereits von Neifer 
vorbereitungen, die ihr Heer zu biefem Zwee treffe, einer 
frug and, ob ſich nicht in Portugal für Herzog Rubwig eine 
önigliche Prinzeffin mit 200000 Dufaten Mitgifi finde. Im» 
deffen Tieß ſich der Gefanbte durch alfe fchönen Meben nicht 
tauſchen; er Hatte den Eindruck als ob bie Baiern beanſpruchen 
wollten, daß bei Rönigewaßlen auch ihre Zuftimmung, als ber 
mägtigften Fürften im Reich, eingeholt werde, und riet bem 
vorzubeugen, ba biefes neue und ſchlechte Exrempel bald bei 
anderen Firften Nachahmung finben wlirbe. 

Trotz aller Beteuerungen gut kaiſerlicher Gefinnung war 
am bairifchen Hofe nicht einmal das eigene Gelüften nad ber 
Königäkeone völlig zum Schweigen gebracht i). Philipps Ber 
tenerung, weder Leib noch Gut fparen zu wollen, daß Baiern, 
fei es durch Krieg ober Frieden, König werbe, wirkte jetzt 
‚ebenfo verfüßreriich wie worbem bie ſchmeichleriſche Ernum⸗ 
terung des Papftes Bei einer Beiprechung mit ben heſſiſchen 
Näten zu Friedberg (Nov. 1533) vertrat Ed, ber dem Land⸗ 
grafen Hier „zweifelhaft und unbeflänbig“ erichien, die Anficht, 
DA man Ferbinand nicht nur Würtemberg, ſondern bie beutfche 
Krone entreigen ſollte. Er Hoffte immer moch, Sachfen, wo 
doch Kurfürft Dohann Friedrich jeder kriegerijchen Pelitif ab- 
geneigt war, „ind Spiel zu bringen“, Kurpfalz gegen Ber» 
dinand aufzußeen, bei Mainz unb ben anberen Aurfürften 
wenigftens neutrale Haltung zu erreidien. Baiern und Seifen 
waren barin einig, daß fie zu einer Altion vorwärts drängten, 
mäprend beide zugleich bie Thare zur Ausſehnung mit Habe 


1) Zum folgenden j. Witte, 73. 1801. 
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burg fi offen hielten. Sowie es aber bie Ausgeftaltung des 
Planes galt, trat ber lonfeſſionelle Gegenſatz ſtörend zwiſchen 
die Yundesgenoffen. Wenn Philipp hartnäclig an Ulrich ale 
Würternberg® Hinftigem Regenten, die Batern ebenfo feft an 
EHriftoph Hielten — ihr früherer, unflarer Vermittelungsplan: 
Doppelregierung des Vaters und Sohnes warb Bald aufs 
‚gegeben — geſchah es, abgeſehen von ben perſönlichen Gym: 
patßieen, auch darum, weil ber Landoraf Würtemberg bem 
Vroteſtantiemus gewinnen. Baiern es katholiſch erhalten wollte. 
Vergebens verſuchte Philipp bei Ed „St. Johann mit bem 
gälbenen Munb“ wirken zu laffen. (Ce lacht dazu, hatte Feige 
berichtet. Später meinte Philipp boch, er fei unluftig baß er 
noch fein Gelb erhalten Habe, und ließ ihm zu Koburg bie 
Auszahlung von 4000 fl. zufagen, während er weitere 10000 
erhalten folite, ſobald Ulrich fein Land wieder inne Habe ’). 
An Zapolya’s Hof weilten noch immer bie bairiſchen Ger 
ſandten Winzerer und Weinmeifter, während ber König (März 
1533) feinen Sekretãät Johann Buchöfteiner mit einer Sen 
bung nad; Baiern betraut hatte. Gott ber Alfmächtige, ſchrieb— 
BWinzerer am Herzog Ludwig, gibt mir die Gnade, daß bie 
Ungarn und Türfen an meiner Handlung großes Gefallen 
haben. Die Baiern arbeiteten einem Ausgleich Zapolha's mit 
derdinand entgegen, aber trog aller Freundſchaftsbe eigungen 
üben wie brüben umd trog ber Aufrichtigfeit bes bairijchen 
Wunſches, daß Zapolya ja nicht von Ferbinand gänzlich ver⸗ 
drängt werbe, kam man nicht zum Abſchluſſe eines Bünbniffes, 
dem Sachſen fort und fort wiberftrebte. Die Berhanblungen 
barüber wurben erft durch ben Vertrag von Kadan abgefhnitten. 
Da die franzöfiien Hilfsgelder immer noch nicht fliegen woll- 
tem, dachten bie Baiern, wie vorher ihr Verbünbeter Philipp, 
fogar don den Türken durch Zapolya’s Vermittelung ſolche zu 
erlangen. Im Konftantinopel felbft begegnen wir beim Rene ⸗ 
gaten Gritti in Gefelfgaft asty's einem Bairijchen Vertrauens- 
mann, vielleicht Weinmeifter. Durch Iegteren ließen die Herzoge 
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laut Inftruttion vom 24. Dezember 1533 Zapolya den Plan 
vortragen, baß gegen Ferdinand zwei Heere, jebed von 10000 
Mann zu Fuß und 3000 Reitern, aufgeftellt würben. Die 
Koften berechneten fie mit Gefgüg unb anderem für ein halbes 
Zahr auf 1200000 fl. Dazu follte ber Türke eine anfehn- 
Hicpe Summe aufbringen, berfelbe Türke, gegen ben fie jegt 
nad; den Rriegserfolgen bed Vorjahres doch das volle Selbft- 
bewußtſein nationaler Überlegenheit ausſprachen. König Johann 
möge ſicher glauben — fo ließen fie fi vernehmen —, daß 
die Deutfejen mit Mannheit, Wachen und Gejchidlichteit bes 
Kriegs allen Afianern und Griechen wie von altersher fo noch 
jetzt überlegen feien; in allebem könne fi} ber Türke nicht mit 
ihnen vergleichen. Zugleich Tlagten fie, ber üblen Nachrebe 
ausgeſeht zu fein, daß fie mit ben Türken im Bunde ftünben;; 
auch Beim Papfte feien fie deffen bezichtigt worben. Ein Bots 
ſchafter Zapolya’s, Iſidor von Zegliacho, auf ber Reife nach 
Baiern und Frankreich begriffen, war im Degember 1533 in 
Steiermark gefangen genommen und peinlich befragt worden. 
Die ihm erpreßten Ausſagen follen Ferdinand die Verbindung 
der Baiern mit Zapolya, ihre Anlehnung an Zürfen und 
Frenjoſen verraten Haben. Unter bair ſchem Schuß jepte biefer 
Gefanbte nad} feiner Befreiung bie Reife nach Frankreich fort. 
Imdeffen ward der Gedante an türtifge Hilfsgelder von Za- 
polya als ein auf geringer Kenntnis ber Türken berußenber 
zurüdgewiefen; was von ber (inigfeit deutſcher Fürſten zu 
halten, fei dem Sultan zu gut belannt. Trohdem kamen die 
Herzoge noch in einem Schreien vom 4. April 1534 auf biefen 
Bla zurüd '). 

-Die am 10. Dezember 1533 zu Augsburg eröffnete Ver- 
fammlung des Schwabiſchen Bundes bot einen feltjamen Ans 
bild. Obenan faß ber frangöfiiche Gefandte, Herr von Langeh. 
Ea verbolmetfäpte feine fhmlftigen lateiniſchen Reben) ben 
Zundesftänden und beantwortete fie in beren Namen Ed 

1) Ruffat u. a. 273. 298. 305. 309. 319. 831. 386. 839. 867. 
359. 360. 877. 888. 891. 
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leitete auch ben Bringen Chriſtoph, deſſen Geſuch. um Wieder⸗ 
einſetzung von ihm und Langey warm befürwortet, den Haupt: 
gegenſtand ber Beratungen bildete. Er zeichnete dem acht zehn ⸗ 
jahrigen Jungling, ber neben im im Predigerkloſter wohnte, 
die Antworten auf bie an ihn geftellten Bragen vor. Wo er 
geht, ſchrieb Et, find alle Gaſſen und Fenſter voll; ex hat 
große Gunft Bei manniglich. Ferdinands Kommiffäre ſuchten 
ben Prinen mit anberweitigen Entſchaͤdigungen abzufpeifen, bie 
Berhanblungen verliefen fruchtlos, und man ging mit bem Bor: 
gefühl auseinander, daß bie Frage nur durch das Schwert 
gelöft werben lonne, zumal das letzte Hindernis einer ſolchen 
Cofung, die Bereinigung des Schwadiſchen Bundes, am 2. Fe 
bruar 1534 abfief. 

Daß eine neue Grftrehung des Bundes nicht zuftanbe 
lommen wärbe, war bamals bereits fo gut wie entjchieben 1). 
Tängft war bie Ginigteit im Bunde Durch tonfeffionelle und 
dynaſtiſche Zwietracht geftört und in ben legten Jahren eine 
Reihe anberweitiger Bünbniffe abgeſchloſſen worden, bie mit 
dem Schwäbifgen nicht in Einklang zu bringen waren. Die 
proteftantifch gefinnten Reichsftädte des Bundes fträubtern ſich 
feit Jahren, aber fruchtlos dagegen, daß der Bund als Werks 
zeug für bie Erhaltung bes fatholifchen Glaubens dienen mufite. 
Es war unverhüllte Auflehnung gegen den Bund, bak bie 
Städte Augsburg, Nürnberg und Ulm am 16. Mai 1533 zu 
ihrer Verteidigung ein fiebenjähriges Sonberbünbnis eingingen *). 
Zu ihrer Entſchuldigung aber Tonnten fie nicht nur auf bem 
Sämaltalbijgen Bund himeifen, der au Mitglieber des 
Schnabiſchen Bundes in fi) begriff, fonbern aud auf den 
Rheiniſchen, vom heſſiſchen Kanzler Beige fogenannten Pfaffen- 
bunb, zu bem fi am 8. November 1532 zu Oberweſel Mainz, 
Trier, Kurpfalz, Würzburg, Heflen und Pfahgraf Friedrich 





1) Zum folgenden vgl. Stumpf 1, MOf., Urdunbm, ©. 51; 
Xtüpfel, Urkunden II, 8471; v. Gtälin IV, äbtt. 

2) Spich, Gfdihte des Raiferlifen meunjäfrigen Bunbeb v. 9. 
1636-1644 (1788), Beilage V. 
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verbunden hatten i). Beige urteilte nicht unvichtig, Baiern fei 
hiedurch der rechte Flügel abgehauen. Dieſe rheiniſchen Ver⸗ 
Bünbeten, mit Yusnaßıme von Trier, hatten ſich bereits (Nov. 
1532) das Wort gegeben, dem Schwäbiſchen Bunde, falls er 
verlängert würbe, nicht mehr beizutreten. 

Baiern wie andere Gtände waren unzufrieven damit, daß 
der Schwäbifhe Bund von Ofterreich zur Sicherſtellung feines 
twürtembergifchen Befiges benugt wurde. Daneben konnte mar 
doch nicht vergefien, daß durch ben Bund in ben ſechsundvierzig 
Iapren feines Beſtandes ber Landfrieden wirfam beicfirmt, 
eine fo große Gefaf wie ber Bauernaufrußt abgefchlagen unb 
jede Selbftilfe unter ben Bundesgenofien ferngehalten worden 
war. Auch fühlten fi bie Baiern woßl in ber leitenden 
Rolle, welche fie, insbeſondere feit ihrem glüdlichen Eingreifen 
im Bauernltieg, im Bunde unbeftritten inne hatten. Ihren 
Imtereffen Hätte eine Erneuerung bes Bundes unter Modir 
filationen am befien entiproden: bie würtembergifhe Frage 
follte dem Bunde fern bleiben unb jeber Bundesſtand ermäch- 
tigt werden, feine Stammverwanbten, auch andere gute Nachs 
bar auszunehmen. Indeſſen Tonnte man ſich barüber nicht 
täufehen, daß König Ferdinand nie auf ſolche Bedingungen 
eingehen würde. Nachdem Ed im legten Augenblid noch ver⸗ 
ſucht hatte, bie Erneuerung des Bundes in einer für Baiern 
genehmen Form zu erreihen, entſchied man fi, trog ber 
umermüblichen Gegenanftrengungen, welche bie kaiſerlichen Unter- 
Hänbler am bairiſchen Hofe madjten, zufegt auch Hier für bie 
Auflöfung des Bundes, auf welche Landgraf Ppilipp in feinen 
‚Korrefpondenzen mit Ed eifrig hinarbeitete. Wohl mit gutem 
Grund ſchob der Raifer Ed bie Schuld an dem Auseinander« 
gefen de Bundes zu"). 

Nach Ablauf des Schwäbiſchen Bundes ftanden bie Baiern, 
ba ber Gaalfelder Bund fein Ziel auf bie Belimpfung ber 
habeburgiſchen Königewahl beiehränfte, wor ber unerläßlichen 


1) M. a. O, Beilage IV. 
2) Benetianife Depefäen vom Saiferhofe IL, 378. 
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Kufgabe, neue BVerbinbungen im Reihe anzuknüpfen ) Mit 
dem entlegenen rheiniſchen Bunde, zu dem fie Qubwig von ber 
Pfalz eingeladen, füßlten fie fi} doch zu wenig im Interefien- 
gemeinfchaft, um dem Rufe Folge zu leiſten. Sie famen auf 
den alten Gedanken einer Vereinigung zurück, bie in erfter 
Reihe wittelsbachiſches Familienbinbnis fein folte Nur bie 
bairifgen Nachbarn: Salzburg, Eichftätt, Augsburg, die Mart- 
geafen von Beanbenburg, einige fatholifche Grafen, Prälaten, 
Ritter und Reichsſtädte follten zum Bunde der Baiern und- 
Bfälger zugezogen werben, unter witlelsbachiſcher Führung folfte 
ein Schwaͤbiſcher Bund in engerem reife mit Ausſchluß Ofter- 
reichs wieder aufleben. Daneben beriet man zu Münden und 
Ingolftabt über ein engeres Binbnis wiſchen Baiern mb 
Blalz-Reuburg. Was enblich erreicht wurbe, ſchien, wenn es 
auch nicht ganz den bairiſchen Abſichten entſprach immerhin 
einigen Erſatz für den Schwäbiichen Bund zu verſprechen. Am 
4. Mai 1634 warb zu Eichftätt zwiſchen ben Baiern, Kur— 
fürften Ludwig von ber Pfalz, Pfalzgrafen Friedrich von Am ⸗ 
berg, ben Neuburger Pfalzgrafen Ottheinrich und Ppilipp, den 
Markgrafen Georg und Albert von Brandenburg und dem 
Biſchofe von Bamberg ein Bündnis zu gegenfeitigem Schutze 
des Befigftandes abgeſchloſſen. Zum Bundesheer hatten bie 
Baiern 1400 Mann zu Fuß und 200 Reiter zu ftelfen, 
in Fällen dringender Not lonnte die Bundeshilfe verdoppelt 
werden ). 

Als dieſer Bund ins Leben trat, zog bereits das Heer zu 
Felde, das ben längſt geplanten Schlag gegen Ferdinand führen 
ſollte — doch des dabsburgers eifrigfte Gegner, bie Baiern 
ftonden mit verſchranlten Armen in ber Ferne. Daß dies jo 
Kam, hatte im Grunde Frankreich, bas als Spender ber Gelb- 
mittel die Lage beherrichte, herbeigeführt. Am 28. Januar 
war von beffen Gefanbten zu Augsburg ein Abkommen untere 
zeichnet worden, welches ben Bertrag von Scheiern erläuterte 


1) Stumpf, 1431. 
9 Urkunde bei Gpieh a. a. O. 76-88. 
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amd beftimmte, baß Frankreich zwar ein Drittel ber Kriegs⸗ 
toften gegen Ferdinand übernehmen, dieſer Betrag jeboch mit 
den in München zu hinterlegenden 100000 Sonnenteonen ver- 
rechnet werden follte, eine Beftimmung, welche die lebhafte Uns 
aufriebenpeit des Zurflirſten von Sachſen erregte '). Ein kriegs · 
plan, ben Gef einige Tage fpäter (3. Febr) mit ben franzd« 
fiichen und heſſiſchen Gefanbten entwarf, feßte ben würtem- 
bergüjchen Feldzug auf Anfang Auguft feft, ließ aber bie Frage 
‚offen, ob bie Wiebereinfegung des Waters oder des Sohnes _ 
Hezwedt warb. Diefe Frage war jedoch mittlerweile dirch 
Philipps perfönliches Eingreifen beantwortet. In biefem ent» 
ſcheidenden Augenblid rächte es ſich doch, daß bie Baiern nicht 
treu und rüdhaltlo® zu ihren Saalfelder Verbündeten ftanden, 
fonbern daneben fortwäßrend Füplung mit Habsburg Bepielten. 
Denn ſehr wahrſcheinlich beruhie es vor allem auf dem hieraus 
rege geworbenen Miftrauen, daß König Franz num Binter 
ihrem Nüden mit bem Landgrafen von Heffen entſcheidende 
Abmachungen traf. Er lud benfelben zu einer perfönli—en 
Zufammenkunft, bie im tiefften Geheimnis gegen Enbe Januar 
1534 zu Barlebuc ftattfand, und bewilligte ihm 75.000 Gonnen- 
lronen als den britten Teil ber Kriegskoften zur Anmwerbung 
eines Heeres auf brei Monate. Damit war entichieden, daß 
das Unternehmen, wenn es gelänge, zu bem von Bhilipp ans 
geftrebten Ziele führen, daß Ulrich, nicht Epriftopg Herr von 
Würtemberg und das Land proteftantifp werben follte. Eds 
treulofe Schlaufeit, auf bie Spige getrieben, wirkte ebenfo, 
wie Mangel der gemöhnlichften Klugheit gemirtt Hätte. 

Ein Programm des bairiſchen Agenten Hans Werner, wo⸗ 
nach Baiern gegen bie Rückgabe Würtembergs an Chriſtoph 
Ferbinand als Xönig anerkennen folfte, war dielleicht weniger 
ernftlich gemeint als ein Verſuch, Habsburg in Ruhe zu wiegen. 
Jedenfalls wurden bie bairiſchen Unterhanblungen mit dem 
Gegner auch jegt nicht abgebrochen. Im Frühjahr trat Konrad 

1) Stumpf, 160f.; Wille, 1421. Bol. aud; ben Bericht bes enge 
Üfggen Gefandien Mundt, der im Januar und Bebrmar 1694 In Ründen 
weilte, State paper VII, 5361. 
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Fuchs von Ebenhoſen als Gejanbter der Herzoge bie Reife 
zum Kaifer nach Spanien an; die Herzoge ließen dem Kaiſer 
verfihern, daß fie mit dem Sanbgrafen nicht zufammengehen 
würden. 

Im ber Tat wor Neutralität bie einzige Haltung, bie 
ihrem Intereffe entſprach bei einem Unternefmen, das einen 
iprer Gegner ftürzen follte, um einen andern zurüdzuführen. 
MS der dandgraf kurz wor ber Entfeheibung in Münden noch 
mals um Hilfe anhielt, ſprachen bie Herzoge feinem Geſandten 
Maier ihre Mißbiligung Über das raſche Vorgehen aus; für 
Baiern, das von Böhmen, Öfterreich und Tirol her einem 
Einfalle Ferdinands offen ftehe, gebiete jegt bie Vorſicht, fich 
ſelbſt zu fchügen, zumal die Teuerung im ande einen Volks⸗ 
aufftanb befürchten laſſe Es ift zur Gerige befannt, wie über 
alles Erwarten raſch und glüdlich, trog des Verſagens ber 
bairiſchen Hilfe, VPhilipps Feldzug im Mai verlief. Entſchei⸗ 
dend war bie Trefflichteit feines Heeres, das man auf 20000 
Fußgänger und 4000 Weiter ſchätte. Ferdinands Feldherr, 
Bialggraf Bpilipp, Tonnte duch perjönliche Tapferkeit die Uns 
zuverläffigkeit feiner Truppen nicht aufwiegen. Nachdem er 
am 12. Mai ſchwer verwundet worden — Dietrich Spät 
wurde fein Nachfolger im Oberbefehl —, entichied tags darauf 
der leichte Gieg bei Laufen über das Giäijel Wirtembergs, 
und ſchon am 15. hulbigte Stuttgart feinem alten Herrn 
Uleih. Im angftoolfer Eile entfloß, wie vor neungehn Jahren, 
Herzogin Sabine nohmals dor ifrem Gemafl, um ifren 
Woßnfig in ber Folge in Bregenz, dann in Münden und 
Sanbsput zu nefmen. Am 11. Suni beauftragte der Ranbgraf 
CEhriftoph, von 20000 Kronen ber franzoſiſchen Hilfsgelber 
1000 an GE auszugaßlen, den Meft in Lager zu bringen. 
& aber ließ fi, wiewohl er für Ulrich feine Hand gerüfrt, 
nur weil er zur Auflsſung des Schwäbifchen Bundes mitgewirkt 
Hatte, von Efeiftopß fogar eine Verfgreibung auf eine von 
Ulrich ihm früher zugtſagte Beſtechungsſumme von 5000 fi. 
unterzeichnen, unb ſcheint biefeß Gelb audh erhalten zu Haben ?). 

1) Seyb II, 485. 486; IIT, 18; Wille, 166. 991. 
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Berbinands Befürchtungen, daß bie Kriegeflamme ſich weiter 
fortpflangen werbe, ber Ranbgraf in feiner eigenen Perfon, in 
Herzog Wilhelm oder dem franzöfifen Dauphin einen Gegen« 
König aufzuftellen benke, erwieſen ſich Bald als grunblcs. Frant- 
reich allerdings minfchte, daß der Krieg nicht auf Würtemberg 
beſchrankt bliebe Aber vergebens brang man nm franjöfifäger- 
feits in bie Baiern, bie günftige Gelegenheit zu einem Angriff 
auf Kufflein nicht vorübergehen zu laffen. Sans Werner (ver 
bald nach Ulrichs Wiebereinfegung „bern evangeliſchen Th- 
Tannen entreiten“ mußte) regte am, ob nicht bie Herzoge zu 
biefem Zweck bie fiegreichen Truppen des Landgrafen anwerben 
wollten. Vergebens hegten bie Baiern hinwiederum Zapolha 
zum Losſchlagen gegen Ferdinand, wozu jegt ber geeignetſte 
Zeitpunkt fei?). Ed viet zwar, man jolle Ferdinand wenigſtens 
den Zeufel vormalen, unb fprach einmal davon, daß much bie 
Baiern · feranziepen würben, wenn ſich berjelbe nicht zum 
Frieden verſtehen wolle. Indeſſen war man in Baiern ſelbſt 
nicht ohne Sorge vor einem Überfall, befonbers von Böhmen 
her, unb ging fogar bie befreundeten Nachbarn um Hilfe an. 
Seit Poilipps fipnem Schlag hielt Ed bie Fäden nit mehr 
in feiner Hand. Gegen Frantreich, das bie bairiſche Politif 
durchkreuzt hatte, war man verftimmt; ba bie zugunften 
Chriſtophs gegebene Zufage dort nicht erfüllt worben fei, ver - 
weigerte man bie Rüdgabe ber in Münden Hinterlegten Hilfs- 


gelber. 

Bar durch das Bernbleiben vom würtembergifchen Unter- 
nehmen jeder Gewinn verfäumt worden, Jo hatte man fid doch 
die Annäperung an Ofterreich erleigtert. Bald nafmen bie 
Berhältniffe eine Wendung, welche dringend riet, bie von 
Ferdinand entgegengeftresfte Hand nicht zurkckzumeifen. Schon 
Bei Beratungen ber Gaalfelber Verbündeten zu Koburg (Mitte 
März) Hatte die Eintracht viel zu wünfchen übrig gelaffen. 
Wößrend Sechſen bie Ratififation des Ablommens mit Frank 
Tei vom 28. Ianuar verweigerte, erhoben. bie Baiern ben 


1) Ruffat, 368. 368. 879. 381. 
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Vorwurf, bie Bunbesfürften Hätten fich verähtlih gemacht, 
weil ihrem Proteft leine That gefolgt fei). Seit Anfang 
Duni unterhanbelten zu Annaberg Kurfürſt dohann Friebrich 
von Sachſen, ber zugleich vom Landgrafen und bon Herzog 
Ulrich Bollmocht Hatte, Georg von Sochfen und Albrecht von 
Main, mit Ferdinand über feine Anerlennung al& König umb 
über die mwürtembergifche Frage. Yım 29. Juni warb von 
dieſen Fürften ber Berteog vom Kaden befiegelt, den Philipp 
ſogleich, Ulrich nah einigem Widerſtreben annahm. Durch 
Naqh ebigkeit im ber würtembergifchen Sache, indem das Lanb 
— im Biderfprud mit dem Reiheredit — ale öfterreichifches 
Afterlegen am Ulrich zurücfgeftellt wurde, erreichte Ferdinand 
außer ber fußfäligen Demätigung feiner Gegner Philipp und 
Ulrich auch bie Anerkennung feiner römiſchen Königewürbe von. 
Seite Sachſens und Heffens. Eine graufame Ironie lag darin, 
daß Ulrich nun auch bie Schuld der Habsburger an bie 
Scpwäbifgen Bunbesftände, das hieß: bie Beftreitung ber 
Koften, welche feine eigene Vertreibung verurſacht hatte, über- 
nehmen mußte. 

Der Saalfelder Bund war hiemit gefprengt, Baiern ftanb 
allein, auch jein Verhältnis zu Frankreich war für ben Augen 
bie! getrübt, fernerer Wiberftand gegen Habsburg, ber ſich 
alfein an Zapolya anlepnen Yonnte, ausſichtelos Schon vor 
dem würtembergifchen Beldzuge *) Hatte der Erzbiſchof von Lund 
bie Unterfandlungen wieder aufgenommen. Der Kaifer be- 
ſchwerte fi über bie auswärtigen Verbindungen ber Baiern, 
derdinand wolkte bie Zugeflänbniffe, bie ifmen ber Kaiſer im 
einer Erklärung aus Bologna trogbem bewilligt hatte, nicht 


1) Wille; del. 197, 186. 285; Stumpf, 151. 102. 

2) ©. feinen Beriät vom 80. Dec. 1638 bei Qanz, Cormfponbenz 
bes Malferg Karl Y, II, 91. Mm 13. April Berigier Bergerius aus Prag 
Bereits, ber ven Rund jei geftern don einem Beiuhe am Bairifhen Hofe 
Am Kufteag des Maifers zurildgeleßet und Foffe bie Gefinnung biefer zmei 
YBrüder befänfeigt zu Yaben. Cämmer, 185; f. auch 16 v. 3. Jutt 
Gdgt Runtiaturheriihte 1, 1. 213. 269). 
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annehmen '). Immerhin war ber Boden durch bie früßeren 
Berfanblungen wohl vorbereitet, als ber bairiſchet Gefanbte 
Ronrab Fuchs von Ebenhofen in Salamanca dem Kaiſer ben 
Wunſch feiner Herren auf raſchen Abſchluß vortrug und ber 
tonte, daß biejelben in ihrer Ergebenfeit gegen ben Kaiſer von 
dem würtembergifcpen Unternehmen ſich ſerngehalten Hätten ) 
SE aber Tief auch im biefem Stadium, wor wie mach dem 
Abſchluß mit Oſterreich, nicht ab, zu heten und zu wühlen, wie 
er u. a. burch MWeinmeifter (17. Aug.) in Zapolya brang, mit 
Ferdinand ja feinen unleibfichen Vertrag einzugehen. 

Am 11. September 1534 wurde zu Linz Ferdinands rö— 
mifche Königswürde auch von Baiern anerkannt und Frieden 
und Freundichafe zwiſchen Baiern und Öfterreich geſchlofſen >). 
Nat Weiſſenfelder war ber bairiſche, ber Erjbifhof von Lund 
ber öfterreihiiche Hauptgeſandte, außer biefen unterzeichneten 
den Vertrag Joſeph von Lamberg,. der Hochmeiſter Wolfgang 
Brantner und Graf Nitolaus zu Salm und Neuburg a. Inn. 
Übrigens war aud Et in dinz und jevenfalls bei dem Unters 
Handlungen beteiligt. Am 7. September ſchrieb er an Wile 
helm: wenn die Herzoge nicht allein ftehen, die Erftredung bes 
Echwabiſchen Bundes verhindert und den ihnen früher vom 
Kaiſer bewilligten, in ihren Einnahmen nicht gering twiegenben 
Zoll verweigert ſehen wollten, müffe man jegt zum Abſchluß 
bes Vertrags ſchreiten. Der Nüdktritt ber Proteftanten bon 
dem gemeinfamen Wahlproteſt, bemertte er mad Jahren zu 
Dr. Sailer, Habe Baiern in Öfterreih® Arme getrieben. Durch 
bie Beftimmung, baß feine der beiden Mächte bie andere in 
ihrem Länderbeftande künftig anfechten folfte, ward nun von 
bairiſcher Geite der enbgiltige Verzicht auf das verlorene 


1) Der Meifer an ben Cubiſchef von Lund und Beriht bes lehieren 
bei San, II, 96. 117. 

2) Säreißen bes Raifers vom 14. Aug. Bei Lanz II, 113. 

3) Bertrag gerudt Sl Lünig, Cod. dipl, German. II, c. 89799. 
Über das Zufandefommen ſ. def. den Bericht bes Erzbiſchoſs von Lund 
vom 15. Sept. bei Sanı IE, 116f.; Eis Kußerangen ©. u. Gr. IV, 
404; Feng, Brietoeisfel vhillppe mit Bucer III, 194. 

Riegier, Beginn Baternl. IV. 13 
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„Intereffe“ ausgeſprochen Der Preis, den Öfterreich für 
Ferbinands Anerfenmung zaflte, war das ſchon früher ange 
botene inberverlöbnig mit der fernen Möglich leit Tünftiger 
Erbfolge in Öfterreich. Da ber vorher in Ausficht genommene 
Beinz Theodo), Wilhelms ältefter Sohn, hırz vorher (8. Duli 
1634) geſtotben war, wurde num auf Wilhelms Wunſch ver- 
einbart, baß ber zweite Prinz, ber fechsjährige Albrecht, bereinft 
der bamals breijäprigen Tochter Ferbinands Maria oder einer 
Schweſter derſelben die Hand reichen ſollte. Als Heirategut 
wurden 50000 fl. beſtimmt. Die Prinzeſſin ſollte zwar einen 
Erbverzicht außftelfen, doch mit der Einfchränhung, daß berfelbe 
traftlo8 wäre, „wenn ber männliche Stamm bed Haufes Dfter- 
veich abginge und es zu Töchtern Kime* ; im biefem Fall follten 
fie und ihre Erben volles Erbrecht Haben, 

In Baiern aber ſollte Albrecht alleinregie render Herr und 
Sanbesfürft werben, bie jüngeren Söhne des Haufes, wenn fie 
münbig geworben, barüber Berfchreibungen außftellen. Wie 
durch bie vorhergenannte Beftimmung für bie äufere, fo er- 
hielt der Linzer Vertrag durch biefen Punkt aud für bie innere 
Geſchichte Baierns hohe Bedeutung. Denn hiemit wurbe bie 
Brimogeniturorbnung Albrechts IV., welche die Abmachungen 
goifgen feinen zwei äfteflen Söhnen durchbrochen Hatten, exft 
wieder als zu Recht Beftefenb anerfannt. Rühmlid, für Baiern 
war es nicht, daß dieſes wohlthatige Gefeg erft dadurch zu 
endgiktiger Anerkennung gelangte, daß Oſterreich durch bie Ver- 


1) Der Pinger Vertrag c. GOL fagt, zuvor fei ſchen eine Deirat biefes 
Bringen und einer Todter Mail. Mai. „gehandelt und aßgerebet werben. 
(Bgl. bag Stumpf I, 101, 106. 114. 134.) Ms eine eigentliche Ber- 
Iobung Tann dies nicht Betrachtet werben, au für Afdreht und Maria 
foltten ja nad) dem Linzer Bertrag bie „sponsalla. de futuro per verba“ 
ft bann gefeiert werben, wenn bie Prinzeffin fieben Jahre vollendet Gätte. 
Häutle’s Angabe von einer zu Linz am 3. Zuft 1533 gefelertm Beriosung 
Eheoto's (6.44) dürfte bemnad, inig fein. — Daf jme Bartel, bie von ber 
Ehevereinbarung zurüdträte, ber anbem 200000 fl. thein. zu bezahlen 
Habe, ward bairifeerfeits 1688 behauptet, Nuntiaturkericte, ed. f tie= 
densburg II, 449. 
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lobung einer Prirgeifin in bes Intereffe der bairiſchen Exbs 
folgeorbnung verflochten warb. 

Ernfis Anfprücde Hatten ben Brüdern bis zulegt Sorge 
gemadt. Zwar mar von Geite bes Kaiſers ſchon im Nos 
vember 1532 durch Wolſdietrich von Pfirt erflärt worden, 
das fein Bruder ſich diefes Handels entfglagen folle, oßne 
daß dies doch gewirkt Hätte. Die Herzoge forderten dann 
(24. Dtj. 1532) vom Kaiſer geradezu, daß er Ernſt, kraft bes 
von feinem Großvater beftätigten Teftamentes Wlbrechts IV., 
zur Ruhe verweile. Daß König Ferdinand Ernft Rüdpalt 
geawäßste, biefe Politit verftend ſich dom felber. Im tiefem 
Unwillen war Ludwig zu Anfang des Jahres 1533 von einem 
Beſuche des Bruders in Paffan zurüdgekefrt, da Ernſt auf 
Abtretung eines Landes teils beſtand und bie Zufage ber Brüber, 
ihm zur Eoabjutortelle in Eichſtätt zu verhelfen, gering achtete. 
Noch am 19. Juni 1693 war Serbinanb fo weit gegangen, 
mit Ernſt einen Vertrag abzufäließen, worin er ihm Unter» 
fügung feiner Anfprüge beim Kaiſer, auch Hilfe, wenn er 
von ben Brüdern angegriffen wirbe, ımb Zuwendung eines 
heimmfallenden Lebens veriprad *), Der Finger Vertrag griff 
num auf die Erflärungen des Raifere aus Mantun und Bor 
logna zurüd, wonach König Ferdinand ſich ber Angelegenheit 
Ernfts nicht mehr annefmen follte. Die Ausföhnung ber Her- 
zoge mit König Ferdinand übte aber auch auf Ernſts Ber- 
halten eine wohlthätige Aücwirkung. Seiner mächtigen Stüge 
beraubt, erflärte er ſich ſchon Bei ben dinger Unterfanblungen 
geneigt, gegen eine Entihäbigung in barem Gelb, welche ihm 
geflattete, bie von ber Krone Döhren an den Markgrafen 
Georg von Brandenburg berpfänbeten Fürftertimer Oppeln 
und Ratibor in Schleſien einzulöfen, feine Erbanfprüche fallen 
zu laffen. Auf dieſer Grundlage kam am 10. Sept. 1534 


) Stumpf, Beilage Ar. I. Zum folgenden Muffat, 9. Ep, 
E. 188f. Graf felbfi fFllberte im Nov. 1688 Micanber bie Edwan- 
tungen feines Berhätmifies zu den Brüdern (Runtiatrrberigte ans Deutfe 
land, 1. Wtellumg IV, 2891), bach fiehe fi aus bidem Berichte allein 
ein riätige® Bil nit gewinnen. 
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ein Bräliminarvergleid) zuftande, und am 16. Juni 1536 leiftete 
Ernſt gegen bie Summe von 275 000 Gulden den Exbverzicht. 
Da indefien Markgraf Georg trog der Föniglichen Kündigung 
nicht zur Aufgabe feines Pfamdbefiges zu bewegen war, lam 
Ernſt nicht dazu, bie ſchlefijchen Fürftentümer abzulöfen. Nach 
dem Tobe des Biſchofs Gabriel von Eichftätt (30. Nov. 1535) 
wies derzog Wilheim Ed an, dahin zu wirken, baf Gruft 
‚ober, ivenn ſich dies nicht erreichen liehe baß wenigftens nicht 
„ber Marjhalt“ (von Pappenheim) fein Nachfolger werde ?). 
Diefe Bemühungen führten zu Beinem Erfolg. Noch im Nor 
vember 1538 ſprach fich Ernft gegen ben Nuntius Aleander 
mißmutig über feine Brüder aus, denen er auch wegen Be— 
fteuerung ber paffanifchen Güter im Herzogtum grolte. Dan 
aber warb für Ernft endlich bie bairiſche Metropole frei, auf 
bie er feit dem Bauernkriege Unwartichaft hatte. Da ber alte 
Erzbiichof Matthäus ſchwachſinnig geworden war, ermeuerte 
ihm (1539) das Salzburger Domtapitel bie Zufage ber nach 
Langs Tode erfolgenden Nachfolge. Am 12. Oktober 1540 hielt 
ber neue Mbminiftrator, Begleitet von feinen Brübern, ben 
feierlichen Einritt in Salyburg. Auf den päpftlichen Legaten 
machte Ernſt den Eindrud eines Mannes von nit geringerem 
Verftand als Geburt), ein Salzburger diſtoriler rügmt eine 
Mäpigkeit und Arbeitfamfeit, ja ber bairiiche Geſandte Hans 
Stodhamer ſchreibt 1861 ®), er werbe bei jedermann Hoch 
‚gelobt umd gepriefen, weil er in feinem Gtift fo gute Polizei 
halte und deſſen Einfommen ſehr gemehrt habe; damit habe 
er gegen Bott beffer gehandelt, als wenn er täglich Meffe 
gelefen Hätte. Als Vergerio einmal im Geſpräche mit ihm 
ben Rarbinalshut erwähnte — es klang Halb fcherzfaft, aber 


1) Je mehr im Domkapitel fich Irrungen autragen unb je mehr 
Fremde als Bewerber auftreten, beito befier fei e& für ihre Sache 7. Day. 
1695, MW, Gürenfachen ZKIY, £. 260. Über die Bovkung Det 
Blografen Keinrid |. Leib, 689. 

2) Lämmer, Mor. Vaticana, p. 218 iso 

3) v. Druffel, Briefe und Atem I, 69%. Biceitiged 206 fpmbet 
Emf euqh fein Kanzler Wipmanfetter. 
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Morone’s Aufzeiinungen (1536) zeigen, DaB man damals 
wegen ber Verbienfte feiner Brüder um die fatfolifhe Sache 
bie Auszeihmung ernftlich ermog —, Hatte Ernft Selbfterfennts 
nis gezeigt, inbem er geftand, daß bieje Auszeichnung weder 
zu feinem Stande noch zu feiner Lebensführung paffen würbe ) 
Sein Eröftreit mit den Brübern und daß er fi mie entfliehen 
Ionnte, bie Prieſterweihe zu empfangen, wieberholte, von ber 
Kurie hiefür geftellte Termine verſtreichen ließ *) und zulegt lieber 
auf bie Regierung verzichtete, werraten doch ben weltüch ge» 
finnten Bringen, hinter bem ber geiftliche Oberfirt zurüdftand, 
eine Richtung, bie den kirchlichen Abfall befördert Hatte und 
bie ein neued Zeitalter bereit8 firenger beurteilte. 


Drittes Kapitel. 


Vom Linzer Frieden bis zum Tode Wilhelms IV. 
1534—1550. 


Für die Sage bes deutſchen Katholizismus ſchien der in 
tinz erfolgte Ausgleich der beiden erften katholiſchen Mächte 
einen Gewinn zu Sebeuten, ber den Verluft Würtembergs faft 
aufwiegen mochte. Ob freilich ifre Ausjöhnung ernftlich ger 
meint, ob nicht an Stelle ber offenen deindſchaft mur eine 
verftedte getreten war, das lonnte erft bie Zuhrmft zeigen. 
Zunachſt ftieß Öfterreich® Begehren, in einem neuen Bunde 
Hatholifeger Neichäflände vertreten zu fein, auf Fein Hindernis 
mehr, der lebhafte Wunſch nad; einem ſolchen Bunde auch auf 


1) Nuntiaturberifpte ans Deutihlanb, ed. Friebenshurg 1,1, 152, 


Anm. 1; vgl. IV, 406. 
2) Runtiaturberigte IV, 13. 
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bairiſcher Geite Hatte fogar ben Friebensabjchluß geförbert. Die 
Derzoge ſchrieben felbft an den Kaiſer (7. Oft. 1534), es ſei 
nun nötig, ein Bündnis zum Schutze ber Religion und bes 
Friedens, als Gegengewicht gegen andere Bereinigungen und 
zur Stärkung bes Gehorſams gegen Kaifer und König aufs 
zurichten. Auf Ferdinands Einladung trat eine Verſammlung 
au Donauwörth zuſammen, wo Ed die Verhandlungen leitete 
unb am 30. Januar 1535 ben fogenannten faiferlichen neun 
jahrigen Bund *) zuftanbe brachte. Kaiſer und König, bie Baiern, 
die Neuburger Pfalzgrafen, die Markgrafen Georg und Albrecht 
zu Brandenburg, bie Kihenfürften von Salyburg, Bamberg, 
Eichſtãtt, Augsburg, zum großen Teil alſo Verbündete ber im 
Borjafre vereinbarten Eichſtätter Einung umfaſſend, war er 
im wefentlichen eine Erneuerung bes nie befinitiv aufgelöften 
Schwaͤbiſchen Bundes. Ecſah feine wightigfte Aufgabe darin, 
der Erweiterung des Nürnberger Religionsfrievens entgegen» 
arbeiten. 

Auch für ein anderes Ziel ber bairiſchen Politit war bie 
religiöfe Tendenz vor alfem anbern maßgebend: in Würtemberg 
ſollte die Herrſchaft des Vaters durch bie des Sohnes erſetzt, 
das Carb dadurch dem kotholiſchen Bekenntnis gerettet werben. 
Schon bei den Linzer Verhandlungen hatten fi bie bairiſchen 
Geſandten vernehmen laſſen ihren Herzogen fei die Regierung 
Ulrichs höchſt wiberwärtig, auch ber Landgraf verhaßt, und 
leicht Förnte man fie dazu bringen, ben einen wie ben andern 
verjagen zu helfen ) In Summa, ſchrieb Ed, ber Alte 
(Ulxich) iſt alſo „geigedt”, daß man alle Weg fuchen muß, 
ihn von ber Regierung zu bringen. Gleichwohl dauerte Eds 
intimer Verkehr mit ben beiden proteſtantiſchen Fürſten fort. 
Er beſuchte Ulrich in Stuttgart, wo er ihn gefidt auszur 
horchen verftand, un beftärkte ihn eifrig im feiner Unzufrieden» 
heit mit dem Vertrage von Kadan. Als aber Ulrich dann 

YS. Spieß, Gefgiäte biefes Bundes; Yamz IL, 1351. 147; 
Wille, 2341.; Nuntiaturberichte aus Deutſchland I,1. 371. 


9) tanz II, 119. ©. ferner Stumpf, 173; Gtälin IV, 377. 
380; Wille, 216f. 230. 250. 
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an Ferdinands Hof reifen wollte, um bie Lehen zu empfangen, 
meinte Ed (27. Febr. 1535), man würbe wohl tun, ihn auf 
der Durchreife durch Daiern (bie dann von Ulrich mit gutem 
Grund vermieben wurde) nieberzumerfen und gefangen zu 
nehmen, um Würtemderg feinem Sohne zu verſchaffen. Auch 
Herzog Wifelm ſprach bavon, daß marı Epriftopf, ben ber 
mißteanifche Vater, wahriceinlich um ihn bem batrifchen Ein⸗ 
fluſſe zu entziehen, an ben frangöfiigen Hof wie in bie Ber- 
Banmung gefidt Hatte, vom bert zurüdrufen und ben alten 
ultich aus dem Lande jagen follte. Durch den Agenten Werner 
verfuchten bie Herzoge fpäter vergebens, ihren Neffen zur 
Heimkehr zu beftimmen. Eine noch vorliegende Verſchreibung 
Cpriftopgs gegen fie zeigt, daß aufer bein religiöfen Eifer unb 
dem Haß gegen einen alten MWiberfacher auch bie Ausfiht auf 
eigenen Landgewinn bei den Baiern im Spiel war: Epriftoph 
gelobte ihnen, fobalb er Württemberg ganz ober keilweiſe er- 
langt haben würbe, die Herrſchaft Heidenheim an Baiern ab⸗ 
zutreten unb ſicherte ihmen überbies, falls er und fein Vater 
ohne männliche Erben ftürben, bie Erbfolge zu. Dem bais 
riſchen Rate Weiffenfelder verſprach Chriſteph (Mov. 1534) 
für den Tall, daß er in MWürtemberg zur Regierung läme, 
für feine treuen Dienfte 5000 fl. und eine jährliche lebens⸗ 
Tänglie Benfion von 300 fl”). 

Bald trat doch zutage, baf bie Ausföhnung mit Habsburg 
nut eine äuferliche war. Sie hinderte nicht, baf man dem 
glüllicgen Nebenbufler im Herzen alles Difgefgid wünfte, 
ihm insgeheim bei Gelegenheit entgegenarbeitete und Die Ber» 
bindungen mit feinen Geznern fort unterhielt. Nie hat ſich 
ein Staatsmann gröblicher getäufcht als der Erzbiſchof von 
Lund, da er am 3. November 1634 an ben Kaifer berichtete: 
„Leonhard Ce ift ein großes Genie; im wird es ein Leichtes, 
alles, was in Deutichland verhandelt wird, zu erfahren und 
zu burchfchauen, ich ſuche daher ben Mann durch Freundlich- 
teit und Zufcriften zu gewinnen, fo viel ich nur vermag, und 


2) Stumpf, 173; v. Gtälin IV, 478. 
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Halte ihn in tiefer Ergebenheit gegen Cuere Majeftäten feft 1). 
Der Taiferliche Vertraute hatte feine Ahnung, daß biefe Er- 
gebenheit Ef und feinen Bürften nur auf ber Zunge, nicht im 
Herzen faß. Daran änderten auch bie neuen Verträge nichts, 
bie am 22. April 1535 zwiſchen Ferdinand und ben Baier 
verbrieft wurben *) unb auf einträgtige Handhabung ber rift- 
lichen wahren Religion in Baiern wie Ofterreich, auf gegen- 
feitigen Zeiftand, Unterlaſung von Beinbfeligteiten, Öffnung 
der Straßen nad; Tirol und freunbnachbarlicen Wertehr ber 
Untertfanen lauteten. Im Januar 1536 begrüßte Wilhelm 
den König auf feiner Durchreiſe in Salzburg und bewog ifm, 
ben weiteren Weg nad; Innsbruck durch Baiern zu nehmen. 
Wahrſcheinlich zeigte ſich in biefem Entgegenfommen eine Frucht 
ber Bemühungen, mit benen ber päpſtliche Nuntins Vergerio 
auf Befeftigung ber Eintracht pwiſchen ben Baiern und Ferbir 
nand Hingeorbeitet Batte ®). 

DVergerio bewies größeren Scharfblid als ber Erzbiſchof 
von Lund, wenn er fehrieb: Die Herren von Baiern find feit 
Jahrhunderten Feinde bes Haufes Öfterreich, unb kommt auch 
zeitweilig ein Ausgleich zuftande, fo glimmt doch in den ©e- 
mitern insgeheim ber alte Haß und Groll fort. Sein Hufe 
trag, einem Nationaltonzil in Deutichland entgegenzumwirten und 
bie Fürften zur nnahne eined allgemeinen, auferhalb Deutfeh- 
lands zu verfammelnden Konzils zu verpflichten, Katte ihn an 
die Höfe von Münden (30. April 1536) und Landehut ger 
führt. Leonhard Ed erſchien ihm als „eine ſehr ſcharffinnige 
Berfon*, die Baiernherjoge als bie mächtigſten Fürſten Deutſch⸗ 

1) Lanz II, 136. ühnlich 17. Nov, a. a. O, 147. 

2) Im Auszug aus Koplafbüggen in clm. 1670 unter bem I. 1885 
(Vacchiery, Regesta Beic. dipl.). Budholg IV, 267 erwähnt unter 
24. Mpril 1585 eine Berabrebung wegen des @feklinbriffee Wlbrecpts mit 
Mara. IR das Datum rißtig, fo laun es fih nur um eine Beflätigung 
des berells zu Ling getroffenen Abkommens handelt. 

3) Hiezu und zum folgenden dgf. Nuntieturberichte ans Deutſchland, 
Bearbeitet von Griebensburg I,1. ©. 561. 3641. 3671. 3981. 4081. 





Lämmer, p. 195; Binter II, 3. 
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lands und höchſt Iobenswert ber erfolggekrönte Eifer, mit bem 
fie ihr Gebiet von ber ringsum herrſchenden Keherei frei- 
hielten. Die durch frühere Enttäuſchungen mißtrauiſch Ge⸗ 
worbenen ließen fich nunmehr Überzeugen, daß es ber Kurie 
mit der Berufung eine® Konzils ernſt fei, umb wenn auch 
Bilpelm anfangs gegenüber Mantug als Verfommlungsort die 
Vorzüge Trients hervorhob, erflärten fie ſich doch bereit, über« 
alpin, wenn es fein müßte, felbft nad Rom zu fommen. 
Bilfelms ebenfo wie des Gaiſburgers Ichter Beſcheid befagte, 
wie Bergerio im Auguft triumphierend nach Mom berichtete, 
daß fie Mantua als Ort des Konzils annehmen und bas 
Weitere dem Papft und Kaiſer überlaffen, 

Hiemit war ein vorübergehend auch von Herzog Wilhelm 
gebilfigtee Plan Cas Befeitigt, ber dem päpftlichen Nuntins bei 
feinem zweiten Aufenthalt in München in ber legten Maimode 
einen Strich durch feine Refnung zu machen brofte. Dem Raifer 
ſollie nach diefem Vorſchlag die Erklärung abgermonnen werben, 
bie Ronzilsbefchlüffe, wenn nötig, auch mit Waffengewalt durch⸗ 
zuführen; ohne weitere Unterfanblungen mit ben beutfchen 
Fürften, deren Mehrheit ja doch von ber Ketzerei angeftedt, 
am bie daher jebes weitere Wort verloren fei, follte hierauf 
der Papft eine ifm genehme italtenifepe Stabt als Romjilsort 
beftimmen, und wer ſich ſodann dem Konzil nit füge, vom 
Krifer mit ben Waffen dazu gepwungen werben. Ein Plan, 
der nicht fo übel wäre, meinte ber Numtius, wenn nur bie 
deutſche Nation nicht fo flarl unb in ifrer Keterei fo Kart 
nädig und wenn nur vom Raifer bieher trgenb ein guter Wille 
erſichtlich geweſen wäre, ben Broteflanten energiſch entgegen-" 
zutveten. Au bünfe man den Raifer niht in Gegenfag zu 
Deutſchland bringen, bürfe nicht bie Gefahr eines National» 
Tonzile Seraufbefäwören. Der Nuntius ſah woßl nicht zu 
ſchwarz, imenn er hinter Ecks Vorſchlag Arglift umb bie böfe 
Abficht witterte, die Haböburger in gefährliche Händel zu ver⸗ 
ftriden. Ein Umblid auf die Beziehungen Beierns zu Habs- 
burgs Gegnern nach dem Linzer Vertrag wird die Richtigkeit 
biefer Auffaſſung beftätigen. 
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Bapolya hatten bie herzoge (25. Sept. 1534) wegen ithres 
Ausgleichs mit Ferbinand beruhigt: derſelbe folle der Fertdauer 
üprer alten Freundſchaft mit im Wege ftehen, auch wollten 
fie das Bündnis deutſcher Fürften, das beſonders von Heſſen 
feit Iangem betrieben, bisher aber an Sachſens Widerwillen 
geicheitert ivar, immer im Auge bepalten *). Noch weilte ihr 
Gefandter Weinmeifter in Johanns Landen. Un biefen ſchrieben 
bie Herzoge im Mai 1535: der Abſchluß eines Bundniſſes 
mit Zapolya jei an Sachſen geicheitert; Ferdinand fei, wenn 
zwiſchen ihm und Zapolha fein Frieden zuftande fomme, zum 
Angriff entſchloſſen, wobei er weder vom Reich noch von ans 
derer Seite Unterflägung finden werde. König dohann möge 
ſich darauf gefaßt machen und ſich bes Vorteils, ihm mit dem 
Angriff zuvorzulommen, nicht begeben! Stafpar Winzerer war 
durz vor dem Abfchluß ber Linzer Berfanblungen nad Balern 
aurüdgefeßrt, um ſich in Sachen des geplanten Bünbniffes fo= 
gleich zum Pandgrafen zu begeben. Cr la, wie &d aus Linz 
beſorgt fehrieb, zur ungelegenſten Zeit: würbe er num etwa 
nievergeworfen, fo Fime ber ganze Hanbel an ben Tag, unb 
Berbinand würde bei Kaifer und Reich Klage erheben. Eck 
fand geraten, Winzerers Ankunft dem Erzbiſchof von Lund an- 
zugeigen ) Bald Hatte Winzerer, dem König Berdinand bereits 
1827 bie früfer verlichene Burggraffjaft Dürrenftein entzogen 
hatte, Grund, über Undank und Zurüdjegung von Geite feiner 
Herren, denen er fo vieles geopfert, zu Magen: „bis heute habe 
ich weber oben noch niben nichts denm guädige Worte‘. Schon 
im September 1533 Hatte er feinen Fürften mitgeteilt, baß 
ihm König Ferbinanb durch einen trefflichen Herrn einen guten 
Vertrag, d. 9. ben Übertritt im feine Dienfie vorgefchlagen 
Gabe; „aber davor ſoll mich Bott befüten, lieber will ich Mühe 
und Arbeit leiden”. Als er aber num um einen löniglichen 
Geleitsbrief nachſuchte, der ihm auch auögeftellt wurbe, ließ ex 

1) Zum folgenden [. Ouellen u. Erörterungen I, bef. 414. 404. 4321. 
64. 488; Stumpf, 171. 

2) Beriät der Eratifgofe von Lund an ben Raljer vom 3. Rev. 109, 
Zanz IL, 18. 186. 
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doch einfließen, er wolle dem Könige Mitteilungen machen, die 
für ihm und bie gange Epriftengeit ſehr wertvoil fein würden. 
Im feinem Schreiben aus Tölz vom 18. Januar 1535 fang 
es im Zuſammenhang mit feinen Klagen wie eine leife Drohung, 
daß er ſich noch jet bei Rönig Ferdinand aus aller Verlegen: 
heit ziehen und dabei feinen Vorteil finden Tonne „Das ich 
aber, ob Gott will, nicht tun will, es fchide fid} denn anberd!* 
Diefe Möglicpteit aber, daß es ſich anders jhide, warb von 
bem mißtranifepen Leiter ber Bairifchen Politit nicht überfefen. 
„Winzerer ift mit Worten gerade unb geichwinb“, ſchrieb er 
an bie Herzoge '); „geht es nicht nach feinem Gefallen, jo wird 
er nicht ofme Erfolg Wege juchen, bei Rönig Berbinand Bor- 
teile für ſich zu erlangen, wobei dann ber Herzoge Anfchläge und 
Praktiken enthüllt, etliche ihrer Geheimſchriften aus ber Ziffer 
gezogen und das Vertrauen bei Ferdinand ebenſowohl zerftöxt 
werben wirb wie bei feinem Gegner". Der Erzbifhof von 
Lund hatte Ed foren (12. Jamuar) erſucht, zur Auslieferung 
Binperers an Rönig derdinand behilflich zu fein. Daß Et 
barauf nicht einging, verfteht ſich von felbft, aber er riet bem 
Herzogen, Winzerer in Haft zu nehmen und zu halten, damit 
fie vor feinem mehr nad Gut ale Ehre gierigen Gemüt ver- 
fihert ober wenigſtens aller Verdacht außgelöjcht würbe Der 
Zufap, daß bie Herzoge ſich nun lange genug mit feinen „Lügen 
und Schmacreven hätten auffalten Iaffen“, Täßt bie Möglich- 
keit offen, daß aus Eas Vorflag nicht mur die Gemiffen- 
Iofigteit des geriebenen Bolitifers, ſondern auch beftimmte, uns 
sicht befannte Erfahrungen jprachen. So weit, wie &d wollte, 
find nun zwar bie Gürften nicht gegangen, aber fie behandelten 
ihren alten Diener bie nächſte Zeit mit ungnäbiger Zurüd- 
fegung, bie ifm Bittere Magen erprefte. „Wollt' lieber tot 
fein als Ieben; fig da (im Tölz) auf mir felbft, Hab’ nieman- 
den, dem ic) vertrauen Könnte, bin minder als ber Ahamer 

1) Rift, wie Sepp, Rofparo. Winzer, 81, meint, am nämlicen Tage, 
von dem Bingerers Brief batiert if, 18. Januar 1585. db Bericht it 


unbatiert und vom Serausgeber richtig nach 18. Jar. angelegt, da er bie 
Senntnib von Winzerert Echreiben vom IB. Ian. voransjegen läßt. 
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und Hohenkircher, die doch Wilbpret jagen bürfen; hab bei 
€. $. Gnaden Hof in vier Jahren fein Suppen geffen. Aber 
noch Hab’ ich ein gutes Herz und erſchreck nicht ob einem 
Heinen Unglüd. Gott wird's vet madgen!“ 

Im der That fam Wingerer wieder zu Gnaden und ging 
1537 und 1539 noch ein vierteg- unb fünftesmel im Auftrag 
feiner Herzoge an Zapolya's Hof. Das Iegtemal bot bes 
alternden Zapolya Hochzeit mit Ifabella, Tochter des Volen⸗ 
Bnigs Sigmund '), den Anlaß. Die Hoffnung, durch Zapor 
Ipa’s Vermittehung eine reihe Heirat für Herzog Aubinig zu 
erwirfen, war nit bas ſchwächſie Band, das bie Baiern am 
diefen Hof feffelte. Es bedurfte nicht Winzerers übertreibenben 
Dinweiſes: während die Habsburger jo viele Rande erheivatet, 
hätten bie Wittelsbacher bisher ihre Ehen unter fich geſchloſſen 
„wobei bie Hochzeit mehr gefteht als bas Heiratsgut“. Der 
König von Polen ließ fih einmal entſchuldigen, daß er eine 
Tochter nach Brandenburg verheiratet, ohne vorher Zapolya's 
Rat zu hören. Bei Winzerers legtem Beſuche war Zapolya 
mit dervinend ausgeföhnt und in feinem Befig als Ränig 
anerkannt. Die Vernichtung feines Heeres unter Rakianer 
durch bie Türken bei Eizek (1637) Hatte Ferdinand biejes Zur 
geftänbnis im Frieden von Großwardein (24. Febr. 1538) 
abgerungen. Vorher aber begreift man das Entfegen, womit 
den Erniſchof von Rund Nachrichten von ber fortbanernberr 
Berbinbung ber Baiern mit Zapolya erfüllten. Gleichwohl 
war es neben anderen Herren eben biefer Praͤlat, ber Win- 
zerer auf feine Bitte beim Kaiſer Wiederaufnahme zu Gnaden 
und foger ben Befehl an König Ferdinand, daß ihm alles 
entzogene Gut zurüdgeftellt werbe, ermirkte?). Winzerers 

1) Maholebig iM Winuerers Bericht (©. u. Er. IV, 617) Aber ein 
Geipräd mit der neuvermäßlten Königin, bie ipm geftanden habe, daß fie 
Tieber Herzog Ludwig ihre Hand gereicht hätte, Wenn Gepp, ©. 84, 
Hierin jene beutfe Treuberzigteit findet, um wele wir burdh die frans 
Öe Courtoifle gebradt worben feien, muß doch bemerft merden, bap 
YHabella eine polnifde Peingeffin war. Über: Winzerer vgl. nun auch 
®. Hartmanm In ber Ag. Drutfcen Qiograpfir. 

2) ©. a. D., 4841. 517. 
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Ende war fo dramatiſch wie fein Leben, wenn bie Erzäflung 
richtig ift, Daß ber Greis am 28. Oktober 1542 vor feinem 
Sqhloſſe zu Brannenburg ben Tobesftoß im Turnier von 
feinem Gafte Georg von Frunbsberg empfing. 

Dem langjährigen Berpältnis der Baiern zu dem ſieben- 
bürgüichen Fürften blieb bis zulegt der Charakter der Thaten« 
lofigfeit, des unabläffigen Pläne» und Raͤnkeſchmiedens eigen. 
Nochmal geriet ein bairifcher Bertrauter, Marz Cal, auf der 
Heimreife aus Siebenbürgen in öfterreichiihe Gefangenſchaft. 
Geil war bei ben Bergwerten beſchäftigt, welche die Herzoge 
in Siebenbürgen betreiben ließen und welde in ben Iegten 
Iahren ihrer Verbindung mit biefer Macht das dlonomiſche 
Intereffe nod vor dem politiſchen hervortreten liefen. Die 
Erlaubnis hiezu hatte, angeblich ofne Auftrag, Winzerer bei 
Zapolya für fie erwirit. Das gewonnene Silber Tiefen bie 
Baiernfürften zu ungariſchen Pfennigen ausmünzen, bie König 
Iohanns Gepräge tnıgen. Dafı fie fieflr no vor Berbie 
nanda Ausſöhmmg mit Zapolya ſogar auf des erfteren Ein- 
verftändniß hofften läßt ertennen, wie unentbehrlich fie felbft 
ihre Bundesgenoſſenſchaft für Habsburg hielten Dem Erz 
biſchofe von Lund ſchrieb Herzog Wilhelm im September 1536, 
er hoffe, daß der Kaifer und König an ihrem ſiebenbürgiſchen 
Bergwerlsbetrieb feinen Anftoß nehmen mwürben 1) 

Was Brankreich betrifft, fo Hatte man noch deſſen Hilie- 
gelder gegen Öfterreich in Händen und war trog der ver- 
änderten Lage nicht geionnen, fie herauszugeben. Doc ſprach 
nicht nur bie Abficht, König Franz zu deſchwichtigen, fonbeen 
auch bie innerfte Gefinnung der Herzoge mit, wenn fie in dem 
Schreiben, worin fie benfelben von bem Linzer Vertrag in 
Kenntnis ſetzten, zugleih ben Plan hundgaben, mit Heffen und 
anderen Furften einen neuen, für Frankreich vorteilgaften Bund 
zu ſchließen ja wenn fie (Dez. 1534) Franz fogar aufforberten, 
den Angriff Heffens und Würtembergs auf Öfterreich, deſſen 
Ausfüprung fie damals Hofften, zu unterftügen *). Vergleicht 

1) &. 0 D., Def. 389. 4GLf. 474]. 486. 600. 

2) Stumpf, 1671.; Budola IV, 271. 
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man damit bie Warnung bie Ed kurz vorher dem Erzbiſchofe 
von Lund zufommen ließ, vor gewiſſen Praftiten, bie auf einen 
neuen Bund mit Ulrich von Würtemberg zum Schaben ber 
Habsburger erzielten, fo muf man urteilen, baß bie Falſchheit 
und Doppelzüngigfeit biefer Politit richt leicht übertroffen wer- 
den tonnte. Die bairiſch⸗ framzöſiſche Verbindung war durch⸗ 
aus night fo harmlos, wie fie Ed dem Erzbifchofe von Rund, 
als er im von dem Empfang zweier franzöfiicher Botſcheften 
(am 3. Oft. 1534) berichtete, darſtellte ). Auch nachdem 
dieſe Gefanbten, ber Abt Gervafius Wain und ber Herr von 
Beauvaiß, ben Hof verlaffen hatten, blieb man mit ihnen in 
Teögaften Austaufch, ſandie ihnen Wilbpret und meue Zeitungen. 
Bain befwichtigte ben Herzog Über bie Genbung des Grafen 
von Naffau nach Frankreich; biefer Verfuch, Freundſchaft zwiſchen 
dem Reifer und König Franz Kerbeizufügren, werde Möglich 
ſcheitern; der König habe wohl durchſchaut, daß man ifr nur 
dazu treiben wolle, etliche feiner guten Freunde im Stich zu 
Toffen ). Mit erpobener Rechten — fo berichtete ein im 
Franlreich weilender bairiiher Kriegemann, Jörg Frant — 
beteuerte König Franz, fein Leben lang feien ihm beftändigere 
und zuverlöffigere Fürften als die Baiern nicht vorgefommen. 
Dies Mang wie Ironie, war aber doch wohl ernft gemeint, 
denn man unterſchied am franjöſiſchen Hofe zwiſchen ben Her- 
zogen und ihrem leitenden Mate. (ine ben Herzogen von hier 
aus zugehende Warnung vor bem beftehlichen und treulojen 
Ratgeber, ber bem Kaiſer unb feinem Bruber alles verraten 
werbe, galt zweifellos Ed, vermochte aber Wilfelms Vertrauen 
in diefen mit zu erfhlttern: „man tut ihm wahrlich Un- 
recht“, fchrieb ber Herzog an den Rand bes Berichtes. Könne 
bie Habsburgifche Verlobung bes Prinzen Albrecht noch rüd- 
gängig gemacht werben, fo fei — verfigerte Frank — Rönig 
Branz geneigt, biefem Prinzen auf Anſuchen feine eigene jüngfte 
Toßter zu derloben Zu bem von ben Herzogen geplanten 


1) £anz, Comefpenbenz K. gaus V. II, 186. 
2) Wein an 9, MWilfelm, 1894, Nov. 9. aus Manmingm. EM, 
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neuen Bunde werbe ber König wieder Geld vorftxeden, werbe 
fein Mitglied und Schirmherr fein. Gin franzöſiſcher Staats- 
mann äußerte, ee wolle feinen Kopf nicht fanft Iegen, bis Wil- 
Helm romiſcher Aönig fei. 

Daß auch; die vertraufigen Begiepungen zu jenem pro» 
teſtanti ſchen Fürften, der bie Gele bes ſchmallaidiſchen Bundes 
war, fortwährten *), ift noch merfoürdiger als das Verhältnis 
zu Frankreich und Zapolpa. Bei den Unterhandlungen über 
den faiferlihen Bund war Ef beauftragt, ben Fandgrafen 
Bhilipp als Gegner auszufchließen. Ex had ifn fogar zum 
Beitritt ein, ber jedoch von Philipp abgelehnt wurde. Sedh« 
nete man zuerſt, wie es ſcheint, mit ber Möglichteit, daß Philipp 
und Ulrich fi zu einem über Würtembeeg hinauegreifenden 
Angriff auf Öfterrei vereinigen wurden, fo ließ dann eine 
Entzweiung biefer fürſtlichen Freunde bie Hoffnung ſchöpfen, 
daß Ulrich, gänzlich vereinfamt, fich zum Verzicht geneigt finden 
werde. Nach beiden Richtungen aber täufchte man ſich. Der 
Zwieſpalt pwiſchen Ulrich unb feinem Vorlämpfer mar bald 
gehoben, und als Weiſſenfelder in Wien im Iegten Mugenblid 
vor Ulrichs Lehensempfang biefen für Baiern fo wiberwärtigen 
Ausgang abzuwenden fuchte, fanb er bort ben Landgrafen, der 
für Ulrich und ihm entgegen arbeitete, Um 6. Auguſt 1635 
empfing Ulrich in Wien Würtemberg als öfterreicgifes Lehen. 
Je mehr das religiöfe Intereffe bei den Baiern in den Borber- 
grund trat, befto mehr mußte bie unnatürliche Verbindung mit 
Heffen erfalten. Philipp zahlte ben Baiern mit gleicher Münze 
Heim, indem er Ulrich riet (März 1636), derdinand anzu 
zeigen, da die Waiern das franzöfiſche Gelb noch in Händen 
hätten, damit ber König fehe, weſſen ex fich von dieſen Freun⸗ 
den zu verfeßen Habe. Sowohl Ppilipp als König Franz 
(iefer durch Barnadas Boräus Foffa, dann durch Du Bellay) 
erflästen, daß fie ihrem Schäling Ulrich gegen einen Angriff 
fofort Hilfe Ieiften wären. Mit feinem Antrag auf Bermit- 
telung zwiſchen Ulrich und ben Baiern konnte Du Bellay, ber 


1) Zum folgenben [. Stumpf, 175; Wille, All. 
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im Nobernber 1535 am bairiſchen Hofe erſchien), bei ber 
gegenfeitigen Erbitterung nicht bur&bringen. 

Du Bellay's erneuter Forderung, bie franzöſiſchen Hilfs⸗ 
gelber nunmehr zurüdzugaßfen, wi; man in Münden ebenfo 
aus wie feinem Antrag auf Ereuerung bes alten Bundes. 
Sogar ein vollfländiger Riß zwiſchen Baiern und Frantreich 
ſchien fi aufgutgun, als bie Erledigung Mailand burd ben 
Tob bes Herzogs Franz Sforza eine neue Entziweiung wiſchen 
bem Kaifer und Frantreich hervorrief und ehrgeizige Hoffe 
nungen num die Baiern bejtimmter, fi) enger als je an ben 
Kaiſer amzulehnen. Dit der Hand von Sforza's Mitme, 
Epriftina von Dänemark, plante Herzog Ludwig, der ewige 
eier, daS Herzogtum Mailarıb al Taiferlidhes Lehen zu ges 
winnen °). Daju war bie Gunft des Raifere, ber aud Eprir 
ftinend Oheim war, unerläßlich. Seine Abfichten auszukund- 
ſchaften, wurden Weifienfelver und Fuchs von Ebenhofen ®) nach 
Neapel geiciet, Herzog Ludwig aber, begleitet von Wilpelms 
natürlihem Sohne Jorg Dur, Weiffenfelber und dem ſprach⸗ 
gewanbten Bonacorfi*), führte bannfelbfteine anſehnliche Truppen 
madit dem deere zu, mit bem ber Raifer im Juli 1636 denfFelbzug 
gegen bie Franzoſen eröffnete Auch Graf Laßla von Haag 
focht, wie bei Pavia, unter ben kaiferlichen Safnen. Während 
man ſich aber dem Kaiſer gefällig erwies, wollte man es doch 
nicht zu einem ernſten Bruch mit Frankreich kommen laffen. 
Bor bem Abmarſch ins Feld mahnte Ludwig feinen Neffen 
Ehriſtoph, der ben franzölfpen dahnen folgte, ſich bort im 
gutem Anfehen und bie Gunft bes Könige Franz zu erhalten. 
Als dann die Franzofen, ohne dem Gegner die Stim zu bieten, 


1) Den zweiten Gefanbten Wain Sat Wilfelm im De. 1585, zigt 
nad) Münden Hereinzutonmen, fondern im Ghloffe Penzing (Biutendurg) 
einen Beiegeib abzuwarten (Bürftenfacen XXIV, f. 259). Ban wollte 
mid Bei den HabsSurgern anfopen. 

2) Stumpf, 1821. 198. 

3) Der Iehtere berichtete ben Herzogen aus Neapel 14. Da. 1535. 
RM, Öfterrediifge Sagen UI, f. 158. 

4) RM, Bürfenfagen XKIV, f. 406f. 
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ihn buch bie ſchonungsloſe Verwäftung ihrer eigenen Provence 
unſchãdlich zu machen verftanden, ald Hungersnot und Seuchen 
dem bis ig vorgefrittenen Angriff ber Kaiſerlichen ein Ziel 
fegten, warb man am bairiſchen Hofe um fo mehr verftimmt, 
als fig Herzog Ludwig tm Taiferlihen Gefolge nicht gemug 
geehrt Faß. Karl dachte mie daran, feinen Rat einzufolen; 
nur fo nachzureiten aber umd vor ber Thür zu figen — klagte 
Herzog Wilpelm — fei Täftig und fordere den Spott Heraus. 
Mit Bedauern meldete Ludwig bem Bruder, fein Drängen 
auf einen Proteftantentrieg habe beim Kaiſer feine Wirkung 
erzielt; Karl wolle zuerft mit Frankreich ins Keine kommen. 
Als fpäter verlautete, ber Kaiſer wolle das Heer verlaſſen 
unb mach Spanien gehen, fehrieb Wilfelm, dann müffe er fie 
entfchulbigen, wenn fie an ihre Sicherheit dächten; bes Kaiſers 
Milde trage die Schuld, wenn ber Abfall fo weit gebichen 
ſei. So fand König Franz ben Boden geebnet, bie alten Be- 
ziehungen wieder anzufnüpfen. Er fanbte Du Bellay neuer⸗ 
dings nach Baiern und richtete an bie Herzoge (12. Oft. 1586) 
ein freundliches Schreiben mit bem Wunfche, daß das frühere 
Bünbnis erneuert werde. Ludwig fprach feinem Vruber bie 
Hoffnung aus, daß er Du Bellay guten Empfang bereitet 
Habe ; in biefen Zäuften feien Die, jo man ſich füglic erhalten 
möge, micht vor ben Kopf zw floßen. In Münden fanb man 
geraten, fih nad beiden Geiten feine Freiden zu wahren. 
Ward auch das framgöfifge Bundnis nicht erneuert, fo läßt 
ih doch taum Sezmeifeln, daß ber Taiferliche Vicekamgler 
Mathias Held, ber im Januar 1537 Bei ben Herzogen an- 
fragte, ob fein Herr bei einer Fortſerung bes framöfiſchen 
Krieges wieder auf ihre Hilfe rechnen fünne, feine beftimmte 
Zufage erhielt. Im gamen aber war Helb von ben Hufe 
Tumgen der derzoge befonbers in den Fragen ber Türtenhilfe, 
des Konzils und ber Unterhaltung bes Kammergerichts hoch 
Befeiebigt 1). Wielleicht gefcjaß e& in ber Abficht, gutzumadhen, 
was ber Bruber durch mangelnbeö Vertrauen verſcherzt Hatte, 


1) Bugofg, Ferdinand L., Uchmbenband S. 364. 
Kleyter, Geftigte Bekerns. IV. 1⸗ 
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daß König Ferdinand, nachdem ein Bairifcher Mreistag zu 
Faffau Hilfe gegen die Türken bewilligt Hatte (19. Febr. 1637), 
dem Hergoge dudwig bie Belbfauptmannftelle gegen bie Türten 
anbot (21. April). Ludwig lehnte fie ab, indem er feine Krieges 
erfahrung als nicht ausreichend erklärte *), wiberfirebte aber 
micht, al8 er auf dem Bairifchen Sreistage zu Megenäburg 
(27. Mai 1538) als oberfter Hauptmann bes bairiſchen Kreiſes 
gemäßlt wurde i) 

Gegen bie Proteſtanten zeigte man ſich damals an feinem 
deutſchen Hofe fo fehr von Kampfesmut befeclt wie in Müns 
hen, wo man bod; vor kurzem noch mit ben Schmaltalbenern 
verbündet und nur durch dem Gang ber Ereigniffe in andere 
Bahnen gelenkt worden war. Und biefe Priegeluft wird man 
für feine Maste Halten dürfen. Wäre es mach dem Willen 
der Baiern gegangen, fo hätte Deutfchland feinen ſchmelkal- 
diſchen Krieg ſchon zehn Jahre früher erlebt. Am beutlichften 
fland ihnen das Ziel vor Augen, ihren Schügling Chriſtoph 
umd mit ifm die Tatholifche Religion nach Würtemberg zurüc- 
zufüßren. Daß fie mit Chriſtophe Namen in Würtemberg 
viel zutwege beingen Könnten, warb auch von Proteftanten am 
erkannt”). Wahrſcheinlich hat neben und vielleicht noch vor 
bem Glaubengeifer die Ausſicht auf eigenen Landgewinn mit⸗ 
gefpielt, bie ſich zumächft auf Heibenpeim, fpäter vielleicht auch 
gegen Pfalj-Neudurg, ja nach dem Religionswechſel Friedrichs 
von ber Pfalz vielleicht fogar auf bie Oberpfalz erftredte, Dan 
wollte im Trüben fiichen, nebenbei wohl au den Hababurgern 
Berwidelungen auf den Hals Iaben, benen fie nicht gemachfen 
wären. Schon vor bem franzöffgen Feldzuge bemühte man 
ſich von bairiſcher Seite, den Kaifer nicht nur zur Rüdfüprung 
bes Prinzen Chriſtoph, ſondern zu einem ausgreifenben Bor- 
ſtoß gegen die Proteftanten zu gewinnen. In dem faifer- 
fiejen Bunbe ſuchte man vor allem ben Zwed, jede xeligiöfe 
Neuerung über ben Meligiondfrieven von Nürnberg hinaus zu 
verhindern und mit Unbehagen vermißte tan bei König Ber- 

1) Lori, Balr. Kreisicht Bf. 18; Bugolg V, 408. 

2) Poltiiche Comefpondenz der Stadt Straßburg LI, 461. 
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dinand jede Entſchiedenheit gegen ben religiöfen Gegner. Hatte 
doch der Kurfürſi von Sachſen ihm das Zugeflänbnis adge ⸗ 
zungen, daß bie der Augsburger Konfeſſion fpäter beigetrelenen 
Reicheftande von ber Wohlthat bes Nürnberger Friedens nicht 
ausgefchloffen fein follten! Die von Baiern befürcpteten Folgen 
blieben nicht aus: im April 1536 trat Herzog Ulrich dem 
ſchmaltaldiſchen Bunde bei, bald folgte Rempten und die reiche 
Nachbarftabt Augsburg, deren ſchlechtes Verhältnis zu Baiern 
jeit dem Beginn der Kirchenſpaltung ſich erft recht zugeſpitzt 
Hatte. Dem Augsburger Domtapitel Hatte 2. Eck 1534 auf 
fein Hilfsgeſuch geraten, beim Raifer unb König Mandate 
gegen ben Stabtrat zu erwirken !). Die Herzoge wanbten ſich 
felbft an Ferdinand, und ein laiſerlicher Befehl vom 19. Auguſt 
1534 wies bie Stadt an, das Kapitel und alle beraubten 
Kicgen und Miöfter wieber im ifre Medte einzufegen. Unter 
den Grefutoren, die für ben Fall des Ungehorfams ernannt 
wurben, waren bie Herzoge von Baiern, die fi mit Eifer 
zur That bereit erllärten. Zu Vergerio ſprach Wilelm von 
feiner Abſicht, ſowohl in Augsburg ald Regensburg augunften 
des tatholiſchen Kultus zu intervenieren. Üerbinand dagegen 
trug Bedenlen, die Exekution zu vollziehen — gab es doch 
an feinem Hofe damals nur wenige, „bie nicht etwas nach bem 
Quthertum vogen*, wie aud in allen feinen dandern fait ber 
gejammte Abel als lutheriſch gefinnt galt). So blieb bie 
Sache nicht nur beim Alten, ſondern im Sanuar 1687 ſqhritt 
der Rat felbft zur Abſchaffung bes katholiſchen Rultus, ja zu 
dem Befehle, daß alle Wiberftrebenven Binnen acht Tagen bie 
Stadt zu rinmen pätten. Viele diefer Ausgewiefenen zogen 
nach Baiern. Als ein abgefallener Benediktiner von St. Ulrich 
und Afra, Namens Gabolt, die Einwohner des dem Klofter 
gehörigen Ortes Haumftetten zwang, ihm ben Treueid zu leiften, 
Hieß Wilhelm Gabolt durch bewaffnete Macht vertreiben. Beim 
Kaifer aber brängten bie Baiern vergebens auf größere Energie 

1) Zum folgenden Winter IX, 18f. 4f.; Nuntioturberite I,1, 
Rr. 187, 6. 402. 

9) Beriäht bes Grzbifhofß von Lund Bel ganz IT, 118. 
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gegen bie reiche und mächtige Stabt; Berichte Bonacorfi's aus 
Zolebo befgulbigten ben Erzbifchof don Rumb, daß er, won den 
Kugsburgern burrch 2500 Golbgzulben beftogen, bas Einfdhreiten 
bes Keifers intertreiße. Biepen bie Baier den Raifer ber 
Saumſal in Belampfung ber religisfen Gegner, fo hatten fie 
vor allem bie Entwicklung in ber fcpwäbiichen Nachbarſtadt 
im Auge. 

Erfolgreicher als in Augshurg war Herzog Wilhelms Ein« 
greifen zugunften des alten Glaubens in ber Martgrafichaft 
Baden-Baden. Dreimal, in ben Jahren 1536, 1671, 1622 
ſollte dieſes Ländchen durch bairiſche Einwirkung zum Katholi« 
di6mus queüchgeführt werben. Nach bem Tode bes Mart- 
grafen Bernhard III. (29. Iuni 1536), ber der Augsburger 
Konfeffion zugeifan war, fiel die Bormunbfaft über beffen 
Sipne Peilibert und Chriſtoph dem Gemahl ifrer Mukme, 
Bilfelm IV., und dem Pfalzgrafen Johann von Simmern zu, 
worauf biefe katholiſchen Fürften nicht fäumten, bie evange- 
liſchen Prebiger aus bem Lande zu entfernen Wilhelms 
Sekretär Auguſtin Mölner erflattete ſeinent Herrn in bein 
Iahren 1586—39 regelmäßige Berichte über die Durchführung 
ber Gegenreformation in Baden ). 

Dagegen mußten die bairiſchen Herzoge unter ifren eigenen 
Berwandten und Landsleuten ſchwanlende Gefinnung, ja offenen 
Abfall Beobachten. Als Wilhelm bei einer Zufammenkanft mit 
feinem Schwager Ottheinrich von Neuburg im Februar 1536 
zu Landehut in biefen drang, ſich ben Fortſchritten des duther⸗ 
tum8 emigegenzuftemen, foll ifm Ottpeineich erwidert Haben, 
er fühle fih au arm und ſchwach, einer fo gewaltigen Be- 
wegung zu wiberfichen. Bon bem Mugenblict an, ba man am 
bairiſchen Hofe nicht mehr an ber proteitantifchen Gefinmung 
bes Pfalggrafen zweifeln Tonnte, feint ber Gebante aufger 
taucht zu fein, ob ſich nicht wenigftens auf diefer Seite, von 
dem abtrürmigen neuburgiſchen Stammesvetter zurucgewinnen 
ließe, was im Erbfolgetrieg verloren war. Wohrſcheimich ift 

1) Bierorbt, Geld. ber wangelifgen Eirche In dem Grohfenog- 
thum Baden 1, 3301. 
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niet ur an Würtemberg, fondern aud an Neuburg zu denten 
— audh bie Befeftigung von Ingolftabt ftimint zu biefer Hufe 
foffung —, wenn bie Herzoge als ihre Abſicht ausſprachen 
bie Gegenwehr gegen ben Protefiantismus auf fremden Boben 
zu verpflangen. 3 

Den Fortſchritien ber Proteftanten entgegenzwarbeiten und 
den Raifer zu entfäjloffenem Borgehen gegen biefen Feind an- 
zuſpornen, war Weifjenfelber im Februar 1536 an das kaiſer⸗ 
tiepe Hoflager gejhidt worben. Nad Eds Plane folkten unter 
dem Sihein eines itelieniſ chen Belbzugs mit Taiferficem und 
päpftlichem Gelb Truppen geworben werben, welde bie Pros 
teftanten mit einem plöglidhen Angriff überrafen, zuerft Berzog 
Ulrich vertreiben, dann dem Landgrafen Philipp zuleibe gehen 
follten. Zu einem folgen Unternefmen, das vor König Ber- 
binanb unb den Geinigen geheim zu halten wäre, erbot fid; 
Baiern, bie Artillerie zu ftellen ®). Gteichjeitig fehritten bie 
Herzoge felbft u Müftungen. Vom MDlündner Gtabtrat be 
gehrten fie (1. Febr), damit fie in ihrem Fürſtentum nicht 
unverfehend überfallen wirben, Aufgebot eine Bierteld des 
Mäbtifehen Fußbolf®, ſchiugen ihm aber Bald (14. Febr.) vor, 
Rat deſſen Geld zur Amverbung fremden Fußvolls zu zahlen; 
denn fie hätten ſich nunmehr entſchloſſen, den ſeindlichen An- 
griff nicht abzuwarten, fonbern alle Gegenwehr auf frembem 
Boden vorzunehmen und ſchickten ſich bereits zu ſolchem Aus- 
zug ®). Ludwig verſchob feinen Abmarſch nad) Italien, vom 
Lanbvolf warb der fehlte Mann ausgehoben, in Ingolftabt 
der Geſchũhpark verftärkt und am 12. März eine Mufterung 
ber aufgebotenen Propifioner, der berittenen Landſaſſen und 
Lehensiente abgehalten *). Daß ohne Wiſſen und Willen der 
Stände eine Steuer erhoben ward, hing mit den kriegeriſchen 
Aofihten zufammen. 

Mit Beforgnis ſah man dies alle® im ſchmallaldiſchen 

1) Bitte, a7f. 

2) Arhin bes hiſtor. Bereins won Oberbayern, Bafı. 201. 

3) Poltifge Correfponbenz ber Gtabt Gtrafburg im geitalter ber 
Adormation II, ed. D. Bindelmann, 339, 345. 346. 
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Lager. Der Landgraf vom Heffen und bie Kurfürſten von ber 
Pfalz und von Sachſen ſchrieben im beruhigendem Sinne an 
bie Baieen, Ulrich jelbft rechtfertigie ſich auf dem Bunbestage 
zu Sqghmeilalden (Febr. 1596) gegen bie Beſchuldigung ber 
Baier, daß er fie mit einem Angriff bedrofe. Es ward da⸗ 
mals ein Schreiben Ferdinands werlejen, wonach fi bie Baiern 
verpflichteten, nichts gegen Ulrich zu unternefmen, wofern biefer 
verfpreche, fie in Rube zu lafen, unb in ber Ichten Mär 
woche ſcheint man fid in Baier zur Abruſtung verſtanden zu 
haben *). Wahrſcheinlich Hatte man die Überzeugung erlangt, 
baß ber Raifer jetzt micht zum Losfchlagen gegen bie Pro⸗ 
teftanten zu Haben fei In ber That war Karl ganz von dem 
Gebanten erfüllt, feinen ftanzöͤſiſchen Gegner zu bemütigen, 
Während feines Feldzuges in ber Provence gab er fogar ben 
Broteftanten bie Werfierung, daß er nicht ‚daran denke, fie 
wegen ihres Belenntniffes zu beunrudigen >). Zugleich mufte 
Ferdinand die trog aller Mahnungen immer wieder auflodernde 
Kriegeluft der Baiern gegen Ulrich und deſſen heſſiſchen Ver⸗ 
bũndeten durch bie beftimmte Erllaͤrung zügeln, daß man auf 
haboburgiſcher Seite im einem folgen Kriege nur den Verſuch 
erbliden tlicbe, bad frangöfifche Unternehmen des Kaifers zu 
durchtreuzen 9. Noch lange ftanden ſich Wirtemberg und 
Baiern argwoͤhniſch gegenüber. Die Baiern eriwirkten bon 
König Ferdinand (20. Febr. 1537) den Befehl an Ulrich, ſich 
ruhig zu verhalten, biejer aber erflärte bie gegen ihn erhobenen 
Anflagen als „erbichtet, erſtunken und erlogen“. 

Im biefe Zeit fällt der Neubau ber Feſtung Ingolftadt, 
wobei, wie ſich nicht zweifeln lift, bie Erwartung, baß ein 
Krieg mit ben Proteftanten über Kurz ober lang benorfiehe, 
ben Auefchlag gab. Die alten Feftungswerke Ingolftabts Hatten 
gegenüber ben verbefferten Feuerwaffen an Wert verloren, der 
Blag aber, feit der Abzweigung bes pfalz-neuburgifgen Gebiets 


1) U. 0. D. bei. 349. 345, 351. 306. 420, 426, 
2) Runtiaturberiäte II, 29. 
3) Nuntiatucherihte IV, 2881. 
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Srängoxt, an Wichtigfeit gewonnen 1). Sqhon tropte bie Hod- 
ſchule dort als geiftige Burg dem Anfturm religiöfer Neuerung. 
Auch gegen bie. Priegerifche Macht der Proteftanten follte mun 
Imgolftabt ald Bollwer! erftehen. Als Herzog Wilpelm um 
1549 ben Papft um eine Geldhilfe anging, berechnete er bie 
Koften des Baues auf mehr al® 300000 fl. und ließ erflären, 
derſelbe fei „mahrlih aus Feiner andern Urfache denn allein 
fi vor den Lutheriſchen im Ball der Not zu befcirmen, fürs 
genommen worden“ ?). Rachdem ſchon 1537 an ben Beftungss 
werten geffanzt worben war, wurden im folgenben Sabre 
umfaſſende Arbeiten in Angriff genommen und Graf Reinharb 
mu Solms, Herr zu Müngenderg (ber 1646 in kaiſerliche 
Dienfte trat) mit der Oberleitung des Baues beauftragt. 
Solms folgte bei ber Anlage den don Albrecht Dürer über 
den Beitungebau aufgeftelften Grunbfägen. Am 1. März 1539 
legte ber zmölfjährige Prinz Mibrecht, der damals in Ingol- 
ftabt ftubierte, beim Schloßthor den Grumbftein zum neuen 
Feſtungsbau. Der im Septemper biefes Jahres verfammelte 
anbtag, um eine Beifteuer angegangen, bewilligte nach einigem 
Sträuben 100.000 fl. 

Die Wirkfamteit des kaiſerlichen Bundes enifprad nicht 
den Erwartungen, mit denen berfelbe gefchloffen worden war. 
Die zahlreiche Bundestage befhäftigten faft nur Berfand- 
lungen über Heinere Zwiltigleiten unter den Mitgliedern. Hatte 
Beiern au bie Aufnafmme von Augsburg und Ulm zu Ginter- 
treiben verftanben, fo war doch durch ben Beitritt anderer 
proteftantifcher Städte ber Charakter bes Bundes als eines 
latholiſchen Schutzbündniſſes gegen die Schmallaldener ver- 


1) 6. Kltemann, Gedichte der Fetung Imgelfabt bie 1816. 
Neuburg war jebod damals noch mict lutheriſch. erft 1549 rat Ott« 
heinrich mit feiner proteftantiidhen Überzeugung, bie Ende 1598 zuerſt nads 
Zutoefen iR, ofen hervor. Am Bündner Hofe dürfte man aber biefe Ent- 
Teidefung bereits geahnt haben Gin trmueß Bild ber alten Feftung Bietet 
das 1678 von bem Straubinger Dwcchelar Ialod Soandtner gefertigte, mun- 
mehr im Rotionelmufeum aufgefelte Modell. 

2) Bairife Reigionsalten I, f. 295. RM. 
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wiſcht. So konnte bee Plan eines neuen Bänbniffes entſtehen 
der von bem an Mührigkeit Hinter Ec nicht zurüdftehenben 
Dr. Mathias Gelb eifrig betrieben murbe. 

Diefen feinen Vicelanzler Hatte ber Kaiſer ausgefandt, um 
auf bie Zeilegung ber religiöfen Wirren und ihrer Folge, ber 
troftlofen Zerrüttung bes Reichs, wenn es fein müßte, ſelbſt 
durch gemiffe Zugeflänbniffe am bie Proteftanten Hinzuarseiten. 
Bom Wiener Hofe weg ging Held (Anfang 1537) zuerft zu 
ben Baiernfürften, ehe er bie proteſtantiſchen Verbündeten 
in Scämollalben auffuchte Durch bie Berfanblungen mit 
‚ben Iegterem aber warb bie Rage mar verſchlimmert, da dieſe 
Dinge forderten, bie Held nie gewähren konnte, mit aller Ente 
ſchiedenheit auf ihrem Rechte zu fäfularifieren und Genoffen, 
Die Das Kammergericht wegen Religionsſachen bedrohte, beizu⸗ 
fpeingen, beſtanden, ja vom Konzil den Papft ausgejchleffen 
haben wollten. Im biefer Lage war der Blan einer katholiſchen 
Riga entflanden. Als König Ferdinand im Pebruar 1537 
feine katholiſchen Nachbarn, bie bairiſchen Herzoge und Biſchöfe 
und ven Bfalgrafen Friedrich nad) Paffau zu Beratungen über 
bie Türtenhilfe und über Vereitelung der franzoͤſiſchen Erırppen> 
werbungen in Deutſchland lud, ftellte Held dem Herzoge Wils 
Helm in Ausſicht, man werde dort auch über das Schup- 
binbnis gegen ben immer weiter um ſich greifenben Übermut 
der Proteftanten verhandeln. Neuerdings warben bie Herzoge 
Truppen, wie «8 ſcheint im Glauben an Verwirtlichung biejes 
Planes; denn biejelben wurben entlafien, als die Baffauer Zus 
ſammenkunft in biefer Sichtung nichts erzielte. Der am 
19. Februar 1537 beurkundete Paſſauer Vertrag enthielt mr 
die Vewilligung von Kriegsvolt gegen bie Türken, von Seite 
des bairiſchen Kreiſes 4000 Mann zu Buß und boo Reiter '), 
gelnäpft an die Bedingung, daß bie Hilfe gegen feinen andern 
Feind, alfo nicht etwa gegen Zapolya, gebraucht werben birje, 
ſowie am die Vorausjegung, daß aud bie Proteftanten ſich zu 
einer Türkenhilfe verftchen würben, was nicht geſchah. Auch 


1) Lori, Kreisreät, 8-12; Rumtiahurberlßte II, 300. 
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derdinands Wunſch, dem laiſerlichen Bunde Ausdehnung auf 
die Prälaten, Grafen, freien Herren und Ritter zu geben, 
fdeint am bairiſchen Hofe, wo ifm der Königlihe Oberftfilders 
lammerer Philipp Schab vertrat, Teinen Anklang gefunden zu 
haben. Dann aber gelang es Helb, das neue latholiſche Bünd⸗ 
nis ind Werk zu richten. Der in Dresben aufgefegte Entwurf 
der Bunbesverfaffung hielt fi an das Mufter ber ſchmal⸗ 
laldiſchen. Auf einem von Ferdinand auf den 4. März 1588 
nach Speier auszeſchriebenen Tage follte es zum Abſchluß 
kommen. Den Baiern aber mußte Berbinand, um fie zur 
Befchiclung dieſes Tages zu vermögen, verfichern, daß bort vom 
feiner Königswahl nicht die Rede fein und ber neue Bund mır 
auf Religionsfaggen gerichtet werben folle. Trog Mißbilligung 
ber norddeutſchen Genoffen drang biefe Batrifche Anſicht bei 
den Speiter Berfanblungen burch, und in Nürnberg warb am 
10. Juni 16538 ber Bertrag ber „hriftlichen Einung“ unter» 
zeichnet, wodurch das erftrebte Schuhbündnis zur Berteibigung 
des alten Glaubens endlich verwirtlicht und bem weiteren 
Borbringen der Proteftanten Schranten gezogen ſchienen. Diefen 
Charakter des Bundes konnte auch ber Mebenvertrag vom 
13. Iumi kaum abſchwächen, ba biefer zwar auch lutheriſchen 
Ständen den Eintritt offen hielt, aber mur unter ber Ber 
dingung daß fie fich den Konzilabefhlüffen unterwerfen würben. 
Mitglieder bes Bundes waren aufer ben Kaifer und "König 
bie Erjbiihöfe von Main; und Salzburg, die Perzoge von 
Baier, Georg von Sachſen und die Braunfejweiger. Der 
Band war in zwei Bezirke, den oberländiſchen und ben ſäch- 
fldgen, geteilt, in beren erfterem Herzog Ludwig als Haupt» 
mann befiellt wurbe '). Bon ben Übrigen beutfgen Bifchöfen 
war trotz inflänbiger Bitten bes Kailers feiner Beigetreten, und 
zwar, wie Ernft von Paffaw ben päpftlichen Cegaten auf feine 
Mage Sierüber fpäter aufflärte, aus Furcht vor ihren pro⸗ 
teſtantiſchen Nachbarn: faft alle Biſchöfe befänben fi mit 


1) Etumpf, 151f. 196f; Suchol tz IX, 366f.; Nuntiaturberichte 
11, 34. 281. 288. 814; Lämmer, 218. 
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folgen in älteren Bünbniffen jur Erhaltung des gegenfeitigen 
Beſitzſtandes; ihr Beitritt zur meuen Liga würde biefen pro- 
teftantifcgen Verbündeten Anlap geben, fih ber älteren Bunbes- 
pflicht zu entziehen und fortan auf ben Schaden ber Kirchen⸗ 
fürften Hinpuorbeiten — eine Motivierung, nach welcher auch 
der päpftlihe Gegat das Verhalten der Bifhöfe wohlberaten 
fand. 

Bei den Schmallalbenern aber mußte bie Aufrichtung dieſes 
latholiſchen Bımbes um fo größere Beiorgnis ermeden, als 
man auch während ber Jahre 1538 und 1539 fortwährend 
buch Schrenachrichten von bairifihen Rüftungen und Anleipen ?) 
in Atem’ gehalten wurde. Bald fürchtete man (April 1538) 
einen Angriff auf Augsburg, ba biefe Stabt bem Herzoge 
Wilhelm wohl gelegen, ſehr reich, aber micht feft fei, bald hieß 
es (Bebr. 1639), der Zug ber Verbündeten werbe Über Würtem- 
Berg nach Heffen und Straßburg gefen. Die Baiern Kargten 
nicht mit dem Gelbe; jo zögen fie das befte Kriegsvoll in 
ihren Dienft. Im März 1599 überbrachte ein ilelieniſcher 
Diener Herzog Ludwigs. „ber Piero“, aus Mantua den Bes 
ſcheid, baß man bas begehrte Kriegsvoit bort wohl aufzu- 
bringen Koffe®). In brieflichem Mustaufch zwiſchen Milpelm 
und bem Kurfürften von Sachen betraten beide ben Defenfio- 
charalter ihrer Bündniffe; Wilpelm bemerkte, ex fei zu Rüftungen 
gezwungen, feit feine feindlichen Nachbarn (Augsburg und Herzog 
Ulrich) in den ſchmalkaldiſchen Bund gezogen worben und auf 
biefer Seite täglich gerüftet werde. Bom Herzog von Brauns 
ſchweig warb die Äußerung erzählt, der Kaifer fei gefonnen, 
bemnächft durch einen Reichstag beftimmen zu laſſen, wie fich 
bie Stände dis zum Konzil zu verhalten Hätten. Wer nit 
eiſcheine ober bem Reichstagsbefepluffe ſich nicht füge, folle ale 

1) Boll von ſolchen ift ber II. Vand ber Politiffen Gomefponten; ber 
Stadt Gtrokbung. Siche (aud zum folgenden) bei. S. 482. 484. 488. 
6191. 697. 581. 646. 651. Db6. 664. GLT. 629. 642]. 648. 661. 660f. 


660. 
2) Doch ſei Bejahlung eines vollen Monatsſoldes unerläßlich. Fürften- 
faden, T. XXIV, L 354. 
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Rebell behandelt werden, Braunſchweig merbe in Niederdeutſch⸗ 
land, bie Baiern in Oberbeutichland die Erefution übernehmen. 

Und doch trug bie bairiſche Bolitit auch damals noch ihren 
Danudtopf. Nicht ohne Berechtigung brang man in derdinand, 
das Gelb be Bundes nicht bei ben Baiern liegen zu laſſen. 
Während man im ber priftlichen Einung Schulter an Sculter 
mit ben Habsburgern gegen bie Proteftanten Front machte, 
Hatte man eben eine Macht deren antipabsburgifche Intereffen 
fig mit den bairiſchen berüßrten, zum Bunde gegen dabsburg 
au geisinnen verfucht. Die Republif Venebig Hatte im Brüße 
jahr 1638 ben Gefretär Gavazza mit einem Geſuche um 
Hilfstruppen, die gegen bie Türken nad; Friaui gefüßrt wer 
den follten, nach München geſandt. Es wird berichtet, daß 
bie Herzoge barauf 1000 Fußtnefite im Salgburgifchen: muftern 
ließen, bie jedoch, ba fi bie Gefahr verzog, ſchon nach fechs 
Wochen wieber derabſchledet wurben *). In Münden trugen 
mm Weiffenfelber und Bonacorfi im Namen ihrer Flichten dem 
venetianiſchen Gefanbten ein enges Schug- und Trutzbündnis 
gegen bie Habsburger an. Ihre beiben Stanten Befänben ſich 
ja in gleicher Lage: um Herten Italiens zu werben, mollten 
Karl und Ferdinand Venedig unterjoden; ebenfo bedrohten fie 
Baierns Griften,, weil fie deſſen Macht umd Einfluß im Reiche 
fürchteten und buch feine Ermerbung ihr Land abrunden 
wollten. Da bie Baiern nit nur mit latholiſchen Fürften, 
fonbern aud mit den Lutheranern, mit Frankreich und Bas 
polya in Verbindung ſtünden, wären fie fähig, fehe erhebliche 
Streitträfte in Bewegung zu fegen. Sie Hätten brei große 
Beſchwerden gegen die beiden Majeftäten: ben Raub ber vier 
Bezirke (dabei ſcheint Mondſee eingerechnet) im Erbfolgekrieg, 
die Üerliftung bei ber böhmifcen Wapl, endlih — und das 


V Runtiaturherichte aus Dentfgland, ed. Friebensburg IL, 28öf.; 
Stumpf, 216; Benctianiſche Depefgen vom Raiierhofe I, 42. Im 
Sud 1597 Hatte and der Papft burh Andrej. won Gumppenberg bie 
Boiernbegoge um ihre Bermittelung zur Brmoerbung beutffer Göfbner 
gegen Die Zürten erfußt. Nuntietwberifte IE, 198. Zum folgenden 
4. Emvaggu’s Bericht vom 5. Iuft 1688, Runtieturberichte LI, 4471. 
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fet die Hauptſache — daß fie ſich für vornehmer falten al 
das Haus Öflerreich, ba ifre Familie ſehr alt fei, feit 120041) 
Jahren in Baiern herrſche und 22(!) Kaiſer und Könige unter 
ihren Minen zäßle. Überbied durften fi, wenn die beiden Maje- 
ftäten bei Ferbinanbs rimifcher Lönigewehl nicht Schleichwege 
eingefhlagen Hätten, Hoffen, daß bie Wapl bamal6 auf einen von 
ihnen gefallen wäre. „Dies iſt «8, was fie fo ſchwer brikdt 
und mas fie nicht ertragen Fönnen, und aus biefem Grunde 
haben fie fo große Brattiten mit Frankreich und König Jo⸗ 
dann.“ Bonacorfi ging dann nad; Benebig, um ben Abſchluß 
des Bundniſſes zu betreiben, aber man Tam much in biefer 
Rigjtung nicht über das Plänemachen Hinaus. 

Für den Koiſer ergab fich aus der allgemeinen politiſchen 
Lage nochmal bie Notwendigkeit, die Aufregung zu beſchwich- 
tigen und freunblice Berfanblungen mit ben Broteftanten an- 
zulnüpfen. Während ber Erjbifchof von Lund in feinem Auf 
trage in biefem Sinne wirft, vertrat Held den Gedanken 
einer feindlichen Politik gegenüber ben Proteftanten. Auf deſſen 
Wunſch fandten die Baiernherzoge zu feiner Unterftügung im 
Januar 1539 Bomacorfi zum Kaifer nad) Toledo, wo er mit 
Deld zufanmmen in einer Herberge lag. Bonacorfi hatte 
über den fortichreitenben Abfall vom altern Glauben und bie 
Umtriebe der Schmaltalbener zu Magen unb vorzuftellen, daß 
vor allem bie zeligiöfe Einfeit wieberhergeftellt werben mäffe, 
ehe man ettoa6 gegen bie Türlen unternehme. Der Raifer lobte 
biefe Anfhauungen als Hocvernünftig und ſprach eine Auficht 
aus, von beren@egenteil er innerlich wahrſche imich überzeugt war: 
daß er außer feinem Bruber auf Erden feine befferen Freunde 
habe als bie Baiern. Ohne fie, erflärte Granvella, wäre ber 
chriftliche Glaube in Deutſchland untergegangen. Daneben fonnte 
Bonacorfi doch nicht verhehlen, daß man am kaiſerlichen Hofe 
Baiern eines Bundes mit ven Türten beſchuldigte Im ſchmol⸗ 
taldiſchen Lager glaubte man bald zu willen, daß ben Baiern 
umd Held ihr Anſchlag mißglüct fei und der Naifer nichts 
von ber Kriegsluſt zeige, bie fie wünfchten. Bonacorſi klagte 
in feinen Berichten über das am faiferlichen Hofe herrſchende 
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„heillofe Unweſen“, über bie Behechlichteit der hohen Näte, 
über den vorwiegenden Einfluß bes von Rund, der ſich bes 
ſtimmt vorfehe, noch den Salburger Stuhl zu Befteigen und 
von dem er ein großes, gegen Baiern gerichtetes Schelmenftüd 
erfahren Habe '). 

Um biefelbe Zeit war Wilhelms Sekretär Beorg Gtod- 
hamer wiederholt (1538 und 1539) nach Rom entſendet wor⸗ 
den, um bie päpftliche Hilfe zu bem Beabfigtigten Reyerfriege 
anzurufen ?): von Seite bes Bapftes wolle man nur 2000 
italieniſche Arkebufiere und 1000 Pferbe ober das nötige Gelb 
für biefe Truppen; die Rüftungen ber Proteftanten feien fo 
ftart, daß fie entſchieden auf bie Abſicht eines Angriffe deu⸗ 
teten. Doc wie der Kaiſer Tieß fi} auch der Papft — bei 
aller Aneriennung für Wilhelms Eifer — nicht überreden, 
Die Sage nach dieſer Geite als fo bedrohlich anzufehen. Ihn 
beherrfchte vor allem ber Gefichtöpumft, dab bie Chriſtenheit 
gegenüber ben Türten geſchiruu werben mäffe, unb in biefem 
Sinne ſuchte fein Runtius Aleander, der bamals Deutſchland 
bereifte, zu wirfen. König Serbinand, dem Aleander das bai- 
ziche Hilfägefudh unterbreitete, Hielt nicht zurid mit feiner 
Verftimmung. daß bie Baiern eigenmädhtig den Papft mit einer 
Sache behelligten, die doch ben Nürnberger Bund angehe. 
Auf dem Tage des Bundes zu Pilfen, mo die beiden Bundes« 
felboberften, Ludwig von Baiern und Heinrich vom Braun⸗ 
ſchweig, anweſend waren, ließ Ferdinand einen zurückhaltenden 
Beihluß (12. Fehr. 1639) burchfegen: men wolle ſich erft 
mach ben Rüftungen der Gegner genauer erkundigen. Dafi ber 
Papft die deutſchen Patfolifen unterftügen müffe, ba «8 ſich 


1) Dies wolte 2. mit einmal der Gepeimfcheift amertrauen 
(18. Gebr. 1589). R-M, Religionsakten des Weihe IL, f. 8Af. 97; 
Würftenfagen XXIV, f. 854; Winter 11, 70f.; Politijge Correſponden 
ber Siadt Gtrafifurg II, 557; Baumgarten III, 363. 

2) Zum fofgenben f. bei. Muntiaturberichte II, 82. BE. 272. 279. 
366. 427. 4861. 4821, IV, 2831. 854.427; Raynaldi Annal. occl. 
1589, $1, Squiten des Papfıes am Wilhelm nom 19. San. 1699; 
Bucholt IX, 871F. 9741. 
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um feine eigene Sade handle, der Anficht war freilich auch 
Berbinand. 

Der Erzbiſchof von Qumb aber verhandelte in Frantfurt 
mit ben Proteftanten unb vereinbarte mit ihnen am 19. April 
1539 einen „feieblichen Anftand“, ber ben Nürnberger Frieden 
bis zum nächften Reichstage in Kraft erklärte und eim Reli⸗ 
gionsgeſpräch in Nürnberg in Ausſicht nahm. Diefer neue 
Aufſchub der Entſcheidung ftieß bei ben Baiern auf Proteft, 
warb aber auch vom Kaiſer nicht ratifiziert. Der wahre Hort 
des Katholizismus, das fühlte man in Baiern, lag doch in 
den Höfen won Münden und Landshut. Auch aus dem albers 
tinijen Sachſen drangen Hilfsgefuce katholiſcher Edelleute 
nad Baiern, als nach dem Tode des gut katholiſchen Herzogs 
Georg beffen Bruber und Nacjfolger Heinrich ben Proteftan- 
tismus im dande durchführte. Noch naher aber berührte bie 
Baiern bie Wendung in dem religiöfen Verhalten ihrer Hfäl- 
äifgen Betten. Schon wurben nach Amberg Iutferifche Bres 
diger aus Sachſen berufen‘). In ber Mheinpfalz mar Kur— 
fürft Subioig „der Briebfertige” anfangs mehr ald Dann der 
Vermittelmg denn als entjehiebener Werteibiger bes alten 
Glaubens aufgetreten. Gegen Ende des Jahres 1538 aber 
glaubte man in Baiern bie Gewißheit erlangt zu haben, daß 
ſowohl er als fein Bruder Friedrich in ber Oberpfalz das 
Luthertum ſchrittweiſe einzuführen beabſichtigten. Die Herzoge 
ſchietten fogleich eine Geſondiſchaft an König Berbinand, um 
biefem in einem Neligiongmandate des Kurfürften und feines 
Bruders ben ſichern Beweis dieſes Vorhabens zu unterbreiten. 

Jene ängftlige Rüdficht auf bie Proteftanten aber, welche 
bie Politit ber Biſchöfe beherrſchte, behielt auch im ber faifer» 
lichen Politit no bie Oberfand, nur daß hier wohl der 
Hintergebante waltete, die Abrechnung auf die Zutunft zu were 
fSieben. Mon Türken und Franpofen zugleid Bebroßt, fafen 
ſich die Habsburger ſchlimm gefährbet, wenn fie nicht nur ber 
Beihilfe der Proteftanten gegen biefe Feinde entcaten mußten, 


1) Lämmer, Mon. Vaticana, p. 215. 
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fondern an ihnen auch verbägtige Nachbarn in ber Flanke be- 
hielten. Die Proteftanten Hatten die Einladung, ein Konzil in 
Mantıra zu befuchen '), faft als Hohn aufgefaßt un auf dem 
ſchmaltaldiſchen Bundestage im März 1637 abgelehnt. Gleich 
wohl entfehloß ſich ber Raifer, dem religiöfen Gegner bie Hanb 
gum Frieden zu bieten unb durch Religionsgefprädje eine Ber- 
föhnung anzuftreben. Die Kolloquien von Hagenau, Worms 
und Regeneburg *) bezeichnen jenes Stadium bes Streited, in 
welchem ber Frieben näher gerüct ſchien als je vor⸗ und nadhe 
ger. Daß bie Erreigung biefes Zieles bie faiferlihe Macht 
mit einem Schlage ungemein gefteigert und befeftigt Haben 
würbe, war voraußzufehen. Und aus biefer Vorausſicht wohl 
noch mehr als aus veligiöfen Motiven wirb es zit erklären 
feit, daß bie Baiern bem Kaiſer auf ben Weg beö gütlichen 
Entgegenlommen® nur wiberftrebenb folgten und das Ihrige 
thaten, ben Erfolg zu vereitelm. Hatte doch Ed vor kurzem 
Ferdinand gemahnt, er möge gegen bie Proteftanten mehr Ernft 
zeigen, feinen laiſerlichen Bruber aber baran erinnern, ſich 
mehr als bisher geſchehen „nad den Köpfen der Deutichen zu 
richten“ ). Wenn Held im Januar 1540 dem Herzoge Ludwig 
in dandehut „gute Dertröftungen“ Kinfihtli; der Sriftlichen 
Einung und ber Religion brachte, fo ermwielen ſich dieſe nach 
beiriſcher Auffaffung bald als leere Worte. Im Hagencu er- 
Härte vudwig ben Kaiſerlichen rundweg, er wolle nicht dabei 
fein, wenn man der Gegenpartei in Raligionsſachen nur hald- 
iegs machgeben wolle. Beffer fei Rrieg als ein Ausgieich; 
zumal Augsburg müffe endlich Ernft gejeigt werben. Die 
Rucctehr des Raifers, unerläßlih, wenn in ber religiöfen Frage 
etwas erreiht werben folle; baldiger Zufammentritt des Kors 
38, als deffen Ort nun Trient ober Köln genannt wurde; 
5iß dahin Landfrieden und, um biefen zu ſichern, Muflöfung 


2) Den Baiem war diefelbe 18. Du. 1696 zugmpangen. Wuntiatre 
Berichte II, 44. i 

2) Zum folgenden |. Stumpf, 2291.; Winter II, 703 Wiebe» 
mann, &E. 2921.; Lämmer, 296. 

3) Budot V, 44 
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ſowohl des ſchmaltaldiſchen als des Taiferlichen Bundes (auf 
deſſen Berftächung doch wieber ein anderes bairiſches Gutachten 
rang): dies waren bie wichtigflen Gedanten umb Forberungen, 
die Baiern bamals vertrat. Mißutig klagte Ludwig dem 
Bruder (Sommer 1640) über bie Lauheit ber Parteigenoffen, 
bie Verzugtheit ber Bilchöfe, das bis zur Mnflößigteit ver⸗ 
weltlichte Auftreten bes Erzbiſchoſs von Köln. 

Die fimf einheimifchen Theologen, bie als bairiſche Ab⸗ 
‚georbnete nad Worms gingen, waren angewiefen, ſolche Wrtitel, 
in benen bie Gegner jelbft noch nicht einig wären, wie bie Lehre 
vom Altarsſatrament, in den Vordergrund zu rüden, damit 
die Schuld des Mißlingens auf die Gegner, nicht auf bie 
Katholiten falle. An ihrer Spike ftand Johann Ed, ben ber 
Kardinal Barnefe vor kurzem als ben in biefen Dingen ges 
lefeteften und beinanbertften Deutichen gepriefen Hatte, ber auch 
nicht fo unverſöhnlich fei, wie er von den Gegnern hingeſtellt 
werde. Eck, in Worms von ben Proteftanten beim Kommen 
und Gehen mit Spott und Hohn überfcpüttet, äußerte in 
einem Vericht an feine Herzoge große Vejorgnis, baf Pfalz 
wohl ganz zum Quthertum abfalfen werbe; aufer biefem Stande 
hielten ſich Brandenburg und Julich abgejondert, während auf 
ber andern Seite acht Stänbe zufammenkielten, beſonders 
Magdeburg. Salzburg und Straßburg ftets mit Baiern einig 
ſeien ). Am 14. Januar 1541 begann er bie Disputation 
mit Melanchtfon, aber ſchon nad; wenigen Tagen vertagte ein 
taiferlicger Befehl die Verſammlung nach Regensburg, wohin 
Ea zu feinem Befremben nicht fogleich gelaben wurbe. „Denn 
ich würde”, ſchrieb er am Barnefe (1. April), „der ruhms 
zebigen Proteflanten ſchon bas Maul fiopfen; in Worms Habe 
ich bad mit gutem Erfolge getfan, unb fehon find fie zahmer 
geworben“ 2). Man Hatte den fireitfüchtigen Fanatiter mit 


1) 17. Da. 1640; Dei Döltinger, Beiträge II, 1481. 

2) Regefen und Briefe de Rardinals Gafparo Eontarini, berantg. 
». Dittrich, &. 162. Contarini’® Korreipondenzen und bie Morone'@, bes 
Bifgofs von Modena, bel FAmmer biaen kefonbers fr bie Haltung 
und Barteilung der Baiern auf bem Begensbunger Reichetage reiche 
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gutem Bedacht anfangs bei Seite gelaffen. Erft nachdem auf 
Grumd zeheimer Veſprechungen zwifchen dem tölnif5en Kanzler 
Gropper und dem faiferlichen Rat Beltwpt einerjeits, Bucer 
und Eapito anderſeits ber Entwurf eines Ausgleichs, das for 
genannte Regensburger Buch bereinbart war, warb Ed ala 
einer ber ſechs Theologen berufen, bie auf dieſer Grundlage 
weiter verhandeln folten, und ließ es nun an Gegenminen 
gegen Contarini's Ausfögnungswert nicht fehlen. 

Wie Et unter ben Theologen, vertraten feine Herzoge unter 
den Fürften bie dem Ausgleich widerftrebenpfte Partei. Ihnen 
war es nur willlommen, baf ber Raifer zu feinen auswärtigen 
Feinden auch im Inmern mit einer ftarten unbotrnäßigen Partei 
zu rechnen hatte. Die Beſeitigung dieſer Schwierigkeit würde 
den Habshurgern einen Machtzumah8 verfhofft Haben, den fie 
ihnen mißgönnten und fernzuhalten fuchten. Jetzt war übers 
dies bie ſchwache Ausfiht auf einen durch den Kaifer zu er⸗ 
langenben Vorteil dahim welche fie zuleist nod gegen bie habs- 
durgifgen Wunſche gefügiger ftimte, wie fie benn Ferdinand 
Mriegevolt gegen bie Türken überlaffen fatten. Im Oktober 
hatte der Kaifer, nachdem er die Baiern bis vor Kurzem mit 
Hoffnungen Hingehalten, Mailand feinem Sohne Philipp ver- 
lehen. Beide Herzoge waren in Negenäburg anmejenb !), in 
ihrer Geſellſchaft unternahm ber Kaiſer Dagbausflüge nach 
Straubing und eine Wallfahrt nach Altötting ). Sowohl vor 
dem päpftlichen Legaten Eontarini als dem Kaiſer ſelbſt machten 
die Fürften kein Hehl daraus, wie verfehlt ihnen biefe Reli» 
gionseſprache ſchenen. Im Grunde ſahen fie richtig, wenn 
fie die Proteftanten feft entſchloſſen fanden, unter feinen Ums 


Moteriel. S. beſ. fümmer, ©. 364. 367. 370. 388. 388; Dittrid, 
&. 166. 161. 189. 174. 198. 200. 204. 209. 339. 842. 

)) Die Beiehmung denog Philipps don Pommern (6. Iuli 1641) 
deranfafte bie Herzoge banıa!B zu einer Rediteverwaßrung; fie Shape 
teten, daß mach dem Willen Kaifer Lubwige Pommern nach dem Aus - 
erben de von ihm Befiehenen Haufed an bie Erben des Berfeihere falım 
folk. &. Stumpf, 232. 

2) Ehromiten der beutichen Etäbte XV, 175. 

Mitzler, Odhißte Batrns. Tr. 20 
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fränden mehr ſich dem Bapfttum zu unterwerfen. Der Railer, 
betonte Wilfelm, habe aljo nur bie Wahl. entweber fich ebene 
fals von Kom zu trennen oder auf Ausſöhnung mit den 
Lutheranern zu verzichten Mit ftillem Ingrimm wird ber 
Kaifer zugehört Haben, wenn ihm bie Hexzoge mit Selbſtaber - 
Hebung vorredpneten, welche Fehler er feit Beginn ber Kirchen» 
fpaltung gemacht, wie viele Gelegenheiten, „die Sekte auszus 
totten“, ex verfäumt Habe, während fie ſtets bereit geivefen feien, 
ihr umd ihrer Untertanen Vermögen, ja ihr Leben für bem 
Dienft Gottes zu opfern. Der Weg ber Genalt, fo erflärten 
fie, fei jept ber einzig richtige. Gegenüber Gonterini machten 
bairiſche Räte für bie Fortſchritte des Proteftantismus bie 
Nacgiebigteit des Naiſers, vielmehr bie Überrebungsfünfte des 
von ben Lutheranern, wie fie durchblicen Ließen, beſtoch enen 
Granvelfa verantwortlich. Dem latholiſchen Fürſtenrate Iegte 
Herzog Wilhelm eine „harfe“ Dentfhrift vor, worin das 
„Regensburger Buch“ zurückgewieſen und über bie mit grellen 
Farben gefchilberten Gemaltthätigkeiten ber Proteftanten Plage 
geführt wurde; Exnft von Salzburg, Braunichweig, Weingarten 
ftimmten bei, aber vom Kollegium des Rurfürften, wohin biefe 
Särift dann gelangte, wurde fie verworfen. Wilhelm ftieß 
bei biefem Anlaß heftig mit bem verſöhnlichen Erzbiſchofe vom 
Lund zufammen, ber „ifm bie anbern verführe“ '). 

Die chriſtliche Einung betrachtete der Kaifer als abgelauſen, 
und auf einen neuen Bund wollte er nur unter Mobififationen 
eingehen. Die Privatwünfde von Main; und Braunſchweig 
au beftiebigen, fei nicht feine Abſicht und mit fogenannten Ra 
tholilen wie bie Baiernfürften, bie doch nicht aufgörten, bie 
Kirche auf mannigfache Weiſe zu berauden, molfe ex feine Liga 
fließen, welche ihn wiber feinen Willen in Krieg für deren 
Brivatintereffen verwideln könnte. Diejer Rüdzug fteigerte bie 
Unzufriebenfeit ber Baiern, beren Anfiht über den Wert der 
Sriftligen Einung fir bie Sache des Natholigiemus aud von 
den Vertretern ber Kurie geteilt ward. Wie eine verhülfte 

1) Corpus reformat. IV, 4001; 8enz II, 121-124; Sanffen 
111 ?®, 4708. 
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Dropung Hang es, wenn fie vor einem ber Iegferen barauf 
Hinwiefen, wie werlodenb für fie, falls fie bie eigene Partei 
im Ctihe Tiefe, eine Schwenkung in das Intperifche Lager 
wäre: lagen doch in ifren Randen, bie angränzenden Bistümer 
ungerechnet, ſiebjig Mbteien; aus biefen lönnten fie, wenn fie 
die Religion preisgeben wollten, jährlich mehr als 200.000 fi. 
ziehen. Der Nuntins-gab feiner Vermunderung Ausbrud, wie 
fie derartige Gebanken fegen mochten. Aber auch abgefehen 
von folgen Aufmallungen des Mißmuts erſchien felbft Ver- 
teeteen der Rurie ber firhlihe Eifer der Derzoge in pmeifel- 
Baftem Licht, trog aller Beteuerungen ihrer gut katholiſchen 
Gefinnung und ihrer vor dem Außerften nicht zurücihredenben 
Opferwilligfeit für bie kirchliche Sache. Mochte Wilhelm be 
teuern, mit Gottes Hilfe werde er bis an fein Enbe in ber 
Tatolifchen Religion derharren '), mochte er zue Veſtärtung 
feiner Untertanen in der Nehtgläubigfeit erprobte Kanzels 
redner und katholiſche Polemiker wie den Augsburger Dom- 
prebiger Mathias Are ’) und fpäter dem Auguſtiner Hof 
meifter nach Münden berufen, ber Legat Morone meinte dog, 
bie Baiernherzoge feien ebenfo wie der Braunfhweiger nicht 
aus Glaubengeifer jatholiſch, fondern, um als Parteipäupter 
gu glärgen und ifre Macht zu fördern). Srancefeo Eon- 
tarini, ber biefelbe Anſicht vertrat, ſchrieb an den Senat von 
Venedig: Ohne einen Pfennig in ber Taſche, möchten bie 
Baiern gern mit dem Geld des Papftes und bes deutſchen 
Klerus Krieg führen. Der Legat Eontarini glaubte zu bes 
merten, daß if die Baiern als Werkzeug mißbrauchen wollten, 
unb war, als der König von Frankreich gegen ihn aufgehegt 
word, überzeugt, ba er bie Urheber in ben Baiern zu ſuchen 
hätte. Übrigens vermieb er, fie vor bem Kopf zu ftoßen, be- 


1) Leib, Annales, p. 607. 

2) 6. Kretz, Missac Elucidatio (1595), wo auch in dem Bepleit- 
gebichten Wilpelms und Ludwigs Lob als Bertediger des Glaubens In 
vollen Tönen gefungen wird 

3) Bas mit Eturmd Borkelungen gegenüber bem Palagrufer Friebe 
zic) wol. Gomefponben der Gtabt Strakburg 11, 620) übereinfimmt. 
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müßte fih gleich Moxone, fie auf dem Keidstag, den fie im 
Unmiffen vorzeitig verlaffen wollten, feftjupalten und fand mit 
biefem Verhalten ben Beifall des Papſtes. 

Der Regendburger Tag endete auf Fatholifher Seite noch 
mehr als auf der proteftantifhen mit allgemeinem Mißtrauen 
umd Mißftimmung. Der Ausgang des Religionsgeſpräches 
geigte die Unperföhnlichfeit ber gegenüberfiefenben Meinungen. 
Ein Vertrag, ben der Raifer und bie Baiern am 29. Juli 
unterzeichneten und zu welchem ber Beitritt des Papſtes noraus- 
geſetzt ward, jollte als Erweiterung und Beſtätigung der hrifte 
lichen Einung gelten, war aber nach dem Wunfche des Kaiſers 
dermaßen verflaufuliert, daß von einem wirkſamen Schutz⸗ 
bundnis ber Katholilen kaum mehr die Rede fein konnte. Am 
gleichen Tage aber machte der Maijer bie Drofung wahr, bie 
er einmal gegenüber Eontarini ausgeſprochen, daß er, wenn 
bie Baiern nicht andere Wege einfeplügen, ſich irgendwie mit 
ben Broteftanten abſinden werbe: er bewilfigte diefen ohne Zur 
ziehung ber Stände eine gefeime Dellaration des Reichs- 
abſchietes, worin er ifnen Zugeftänbniffe machte, in welche bie 
tatholiſchen Stände nie gewiliigt Hätten. Beſonders ſchmerz⸗ 
lid mußte die Baiern, welche bie bisherigen Gähilarifationen 
ißrer proteftantiſchen Mitfürften mit Eiferfucht beobachtet hat⸗ 
ten, bie ben Proteftanten hier gewährte Erlaubnis zur „chriſt- 
lichen Reformation“ von Möftern und Stiftern berühren. Aufs 
neue erwachte der gamze Unwille über bie Unterbrüdung ber 
„deutſchen Libertät“, „hiſpaniſche Thrannei“ und Mißbrauch 
der faiferlichen Gewalt. Cher muß die Welt untergehen, ſchrieb 
2. &4, oder man muß fi dem Zürlen unterwerfen, ehe ſoiche 
Willfür geftattet werben kann. In Regensburg hatte fi) der 
Kaiſer feinen bairiſchen Widerſacher zeigen laffen, bamit er 
diefen „Rumpan“ boch auch kennen lerne. Ed aber war durch 
einen Wäãlſchen gewarnt worden, man wolle ihn auf der Gaſſe 
erſtechen ) 

Daß den Baiern ein wahrer Freund fehlte, hatte Eds 


1) gen IM, 181. 
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weideutige Politil verſchuldet; daß fich trotzdem alle Parteien 
um fie bemüßten, lag in den Verfältniffen. Bon Münden 
aus ſchrieb Morone (1. Auguft) nach Rom: bie Baiern find 
umworben von ben Gegnern, welde Hat ſehen, baß beren Abs 
fall zum Ctpectum das ganze übrige Deutichland nad} ſich 
zießen würde, Dieſes Bewußtſein, daß die Baiern gemifjer- 
maßen das Zünglein an ber Wage feien, erfüllte insbeſondere 
ben Führer der Schmaltakdener, den Landgrafen Pfilipp, und 
hatte ihn trog alles woßlbegründeten Mißtrauens gegen bie 
nliftigen und wanfelmütigen Baiern, die ſich nach den Qäufen 
richten“, bie Verbindung nad} dieſer Seite nie völlig abbrechen 
offen. 

Im Dezember 1539 und bamn wiederholt fam ber Augs- 
Burger Stabtarzt Di. Gereon Sailer nach Münden, um in 
Philipps Auftrag ſich mit CA über die politiſche Lage zu ber 
ſprechen und eine Annäherung zu juchen '). Gleichzeitig lief 
der Landgraf durch Ottheinzich von Neuburg ben Herzogen 
eine Dentſchrift überreichen, worin biefer bie Klagen bes vand⸗ 
grafen über ben fpanifcgen Kaifer wiedergab, dem bie Religion 
nur als Deckmantel feines Eigennutzes biene, bem bie Spanier 
zuerſt verfuchten im Reiche diejelbe Gewalt zu gewinnen, bie 
er in Spanien beſitze, nun, nachdem bies richt geglückt fei, mit 
Reichslanden dern habsburgiſchen Hausbeſitz zu vergrößern ſtre⸗ 
ben. Dieſe Gedanken waren Ef wie feinen Fürſten aus der 
Seele geſprochen, und in vertraulichen Gefprächen mit Sailer 
gab der bairifhe Staatsmann feinem Haffe gegen den Kaifer 
unverhoplenen Ausbrud. Im Summa wird nichts anderes 
gefucht, ſagte er nach dem Regensburger Neichdtag, als eine 
Monarhie. Die deutſchen Bürften müſſen zujegen, wo das 
hinaus will, damit nicht einer nach dem andern gefreffen, ver- 
derbt und verjagt wird, Darum muß man den Glauben zus 
mächft bei Seite laffen und bie Häupter beiber Parteien, Baiern 
und Pfalz, Sachſen und Heffen, müffen ſich verftänbigen und 

1) Zum folgenben f. ben Briefehfel de Sandgrafen Mfilisp von 


‚Sefien mit Ducer, heraueg. von Lenz, beſ. I, 192. 3951. 405f. 4461. 
4521. 460; III, 1811, 
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aufammenpaften. Herzog Wilhelm ſei nie ber Meinung ger 
wefen, wiber einen deutſchen Fürſten von Glaubens wegen 
vorzugehen. Bon beiden Geiten kam man immer auf ben 
Gebanten zuriid, bafi gegenüber ber habsburgiſchen Gier und 
Übermadit und ben veihäfeinblichen Abfichten bes Qeiſers bie 
Fürften einträchtig zufammenftehen müßten. Zu biejem Zweck 
beantragte der Landgraf eine Fürſtenverſammlung. Ed aber 
Magte über bie Spröbigfeit der Proteſtanten, von bemen ber 
Kurfürft von Sachſen nach dem Franffurter Anfianb eine Ein- 
Yabung feiner Herren zu einer Veſprechung feiner Antwort 
gewürdigt habe. Gr ſprach viel von der Friedeneliebe und 
Geneigteit feiner Fürften zu einem Ausgleich mit ben Anbers- 
gläubigen, ber mar richt auf Proteftantifierung des Reichs 
Hinauslaufen bürfe. Alle Kriege in deutſcher Nation werde 
fein Herr bem Raifer abfehlagen, wiberraten umb zu feinem 
Helfen. Er wunſchie einen nagbarligen Ausgleich mit Hugs- 
Burg, wobet bie Religion vollftänbig ausgenommen werben follte, 
tlagte über bie Uneinigteit und Derrihfucht der Präbifanten 
unb meinte, wenn bie Proteftanten nur „leiblige unb gleiche 
Zeremonien haben und dem groben Menſchen einen äußerlicher 
Kirchendienft vor Augen ftellen würden“, könnte ſich ihnen 
Baiern eher näßern, 

Wie anders ang dies als Herzog Wilgelms Drängen, 
daß der Kaifer gegen bie Proteftanten zum Schwert greifen 
möge! Mit gewiffen Vorbehalten war beides ernft gemeint, 
weber bag eine noch das andere war ganz aufrichtig oder ganz 
erheuchelt, doch kommt aud; in Betracht, daß das einemal CE, 
das anberemal fein Herzog ſprach. Die Ziele der bairiſchen 
Bolitit waren Erhaltung der katholiſchen Religion und Ber 
rampfung ber habsburgiſchen Ubermacht, aber mährenb dieſe 
Ziele Wilheln noch damals gleich fiart am Herzen lagen, 
fepeint Ed allmäpli; dahin gelangt zu fein, daß er das zweite 
Höher ftellte als das erfte. Wohl Hatte er felbft zur äußerften 
Strenge geraten, fo Iange man noch an bie Möglicfeit glauben 
Eonnte, dem Firhlichen Abfall dadurch Einalt zu gebieten, jegt 
‚aber, nach ben ummiberftehlichen Fortſchritten bes Proteftans 
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Hismuß, ſcheint bei dem Mugen Polititer bie Überzeugung durch ⸗ 
‚gebrungen zu fein, daß das Luthertum auszurotten ein Ding 
‚der Unmöglichkeit und Nieberlagen ber Proteflanten nicht ein⸗ 
mal münfchenswert feien, da fie vor alfem ber laiſerlichen 
Mast zugute fommen würden. Wie wenig Ed bem Klerus 
Gelb war, zeigt feine unter vier Augen zu Herzog Wilhelm 
geãußerte Anficht, daß fih bie „Papiften“ mehr gegen einen 
Ausglei fträuben wurden als die Qutherifchen, „denn die Pa- 
piſten und alten Pfaffen wollten nicht regiert werben, ſondern 
ſelbſt zegieren“ *), Mancjes fpricht dafür, daß ein friebliches, 
gegenfeitig cbgegrängtes Nebeneinanberbefteßen der Ronfeifionen, 
wie es fpäter der Mugsburger Religionsfrieden beftätigte, Ect 
bereits als das unvermeidliche Ziel der Entwidelung erſchien. 
Wie groß und feſtwurzelnd aber aud Ecs Einfluß auf feinen 
Herm war, burfte er doch ſolche Anfchauungen nur behutſam 
und vorfihtig zur Geltung bringen. Sailer fand, daß alle, 
die am den „Pfaffen“ Hingen, Ed nichts Gutes zutrauten und 
mfich verfaßen, daß er nicht mehr gut pfäffiſch, fondern etwas 
mit lutheriſcher DBüberei befledt fei*. Als einen der Gründe, 
warum ber Sairifche Abel feinem Genoffen nicht hold wer, 
glaubte er zu ertennen, baß biefe Herren „hart an bem Pfaffen, 
volt Hängen“. Einem großen Teil ver Beamten und des 
Wels wäre nichts lieber, als wenn fie Eck um Vertrauen und 
Gunſt feines derrn bringen lönnten. Cd felbft erflärte Sailer, 
daß er ſich auf eine Zufammenkunft mit dem Landgrafen nicht 
‚einloffen Yime, weil er dadurch feinen zahlreichen und mäc« 
tigen Gegnern bei Hof eine Handhabe zum Angriff bieten 
würde. 

&r mußte um fo vorfichtiger auftreten, ba aud Herzog 
Ludwig, mit dem der Bruder unter allen Umftänben das gute 
Einvernehmen bewahren wollte, und beffen vertrauter Rat 
Weiſſenfelder, nach Ed ber Bebeutenbfte ber bairiſchen Staats- 
männer, ihm wenig geneigt waren. War Ludwig bereinft vom 
Cd der Rauigfeit in Bekampfung des Luthertums gejieher 


1) So Seritet Galler 140, März 9.; Benz 1, 459. 
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worben, jo hatten nun beibe bie Rolfen getaufcht und erſcheint 
der Herzog als ftreng kirchlich gefinnt. In Religionsfachen, 
berigtete Sailer, darf Ed weder Weiffenfelder noch Herzog 
Sudrig vertrauen !). Auf Weiffenfelders Vorſchlag erhob Aubs 
wig im Sommer 1542 bei feinem Bruder Borftellungen über 
Eds Eigennug und Beftechlichfeit, übergroße Gewalt und Eigen- 
macht, wie er denn bei diplomatiſchen Sendungen immer ganz 
freie Hand Haben wolle, feine Inftruttionen leide und dirch 
ftetes Mitfihfügren ber Akten feinem derrn ben Einblick in 
die Gefchäfte unmöglich made. Ludwig traf eine wunde Stelle, 
wenn er auf bie ruhelos fich ablöfenden „großen Praltiken 
und Vorſchlage · Ede hinwies, von benen bog fein einziger 
gut burKgefüßrt worben fei. Seine Bitte, dab der Bruber 
fortan alles mit ihm beraten möge, fcheint nicht ganz ohne 
Erfolg geblieben zu fein, dagegen vermochten feine Klagen über 
Cd, die er im März 1544 erneuerte, Wilhelms Vertrauen in 
feinen Staatsmann nicht zu erſchüttern *). 

Während GE ben dandgrafen von feinem Freunde Ulrich 
zu trennen verfuchte, arbeitete biefer unoerbroffen auf die Aus- 
fößnung der Baiern mit Ulrich Hin. Das gleiche Ziel ver- 
folgten Pfalzgraf Ottheinrich und König Franz durch feinen 
Gefanbten St. Julien. Frankreich bemühte ſich ebenfofeßr um 
bie Freundſchaft Baierns wie um jene der Proteftanten. Das 
Bündnis, das er ben leßteren anbot, warb von Kurſachſen 
warm befürwortet. Noch ſchien die Möglichkeit nicht bejeitigt, 
daß bie ganze für den Kaiſer bebropliche Konftellation, wie 
fie die Tage von Saalfeld und Scheiern bezeichneten, wieder 
auflebe. Da befreite der Landgraf ben Kaifer von biefer Ger 
fahr indem er, durch feine Doppelefe mit Kurfachien entzteit, 
im Unmut ſich dem Kaifer näherte und durch einen in Regensburg 
mit diefem abgeſchloſſenen Vertrag fich felber bie Hände band. 

Bei den Baiern zeitigte im Gegenteil bie verſtimmung 
gegen den Kaifer die Ausjöhnung mit einem Gegner, deſſen 
Feindſchaft jo tief wurgelte, daß fie bisher allen Vermitielungs- 

M Bot. u. a. Sen; I, 458; III, 608. 

2) Stumpf, 245. 265. 
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verſuchen getvogt hatte. Nachdem fich zwar nicht Ulrichs 
Hauptreiberfacher, Herzog Wilfem, aber fein Bruber dudwig 
endlich zu einer perſonlichen Zufammenfunft mit Ulrich in 
Lauingen entfehloffen Hatte, traten dort bie alten Tobfeinde in 
Beiteren und vertraulichen Verkehr. Auf Seite des Würtem- 
bergers förberte fein Haß gegen Eßlingen ben Ausgleich, und 
am 9. Oftober 1541 warb in Sauingen ein Freunbfeafts- 
vertrag zwiſchen ben beiden Mächten *) beurkundet, worin Baiern 
ũberraſchende Nachgiebigfeit bewies, indem «8 ohne Gntgelt 
auf die von Öfterreich übernommene Schuldforderung an Ul- 
rich, alſo endgültig auf den vollen Erfag feiner Kriegstoften 
von 1519 verzichtete. Won Chriftoph, ber auf Betrieb feiner 
bairiſchen Oheime im Spätjaft 1540 aus Frantreich zurüc- 
gelehrt war und feitbem bei ihnen weilte, war im Vertrag 
feine Rede, doch ſcheint Ulrich mündlich feine Ausjöhnung mit 
dem Sohne, bie dann auch erfolgte, zugefihert zu haben. Da 
bie Baiern ihren früheren Plan, ben Vater durch den Sohn 
au verbrängen, fallen ließen, barauf Hatte wohl auch eingemirtt, 
daß Chriſtephs Hinneigung zum Qutpertum ſich mittlerweile 
immer deutlicher Tundgab — wenn au die Herzoge noch 1542 
einmal bie Hoffnung äußerten, ex werde dem katholiſchen 
Glauben erhalten werben fönnen *). Der Bube Dr. Ed aber, 
ſchrieb Ulrich an den Sandgrafen, ber fih um dieſe Ausfößr 
nung fo unerbroffen bemüht hatte und fie nun freubig be 
grüßte, ift in unſerem freundlichen Vertrag gänzlich auss 
gemuftert. Dem bairiſchen Stantsmanne gegenüber, ber „über- 
mäßige Handlungen und Braktiten“ gegen ihn verübt habe, 
blieb Ulrich Gefinnung auch in der Folge fo feindlich, daß er 
ihm fogar fein Geleit auf den Speirer Reichätag verweigerte. 
Trotzdem wurde das bairiſch⸗ würtembergijche Verhältnis in 
der möchten Zeit ein noch engeres. Zwiſchen bem bairifchen 
Kammermeifter Perndorfer und dem würtembergifchen Mare 

1) Stumpf, Urkunden, S. 78. &gl. zum obigen Lenz IIT, 186f. 
Stumpf, 225f. 235, zum folgenden 252. 


2) Über CThriſophe veligiöfe Stellung 1. o. Gtälin IV, bel. 6.481. 
Anm. 4; 486, Anm. 1. 
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ſchall Thumm fand ein vertraulicher Meinungsaustauf über 
das brofenbe Anwechſen ber ftäbtifhen Madit, bie Herab- 
wurdigung des Fürftenflandes und anbere brennende politifche 
Fragen ftatt, Mfeid; erbat ſich den Mat der Batern zur Ber- 
lobung feines Sohnes und erflärte, „wie ein Bock“ molle er 
bei den Baiern beftehen, follte er darüber mit Leib und Gut 
verderben. Eine perfönlihe Zufammenhunft zwiſchen Wilhelm 
und Ulrich, bie am 22. Februar 1543 zu Dillingen ftattfand 
und wobei bie Fürſten gegenfeitige Beiftanbsverfiherungen aus- 
taufpten, ohne daß es doch zu einer fhriftlichen Abrmachung 
kam, bezeichnet den Häpepumit der neuen Freunbfhaft. Am 
feanzöfifgen Hofe war man über dieſe Wendung ebenfofehr 
erfreut, wie fie die Rurie mit Beforgnis erfüllte. Als jedoch 
König Franz durch Eriftoph bei Herzog Ludwig feinen Wunſch 
erllären lich, bem Bairif-würtembergifgen Bunde beizutreten, 
fanben «8 bie Baiern bod; bebenflich fi mit Frankreid; in 
offenes Vundnis einzulafjen und antworteten ausweichen. Im 
Sanvar 1542 war Weiffenfelber in Fontainebleau durch Chriſtoph 
von Würtemberg dem Könige Fran; vorgeftellt worden. Die 
VBerficherung, die ber König Hier gab, bafi er bie Proteftanten 
der Religion wegen nicht unterftügen werde, läßt vermuten, 
daß von bairiſcher Seite in biefer Richtung Bedenken ober 
Wünfche geäußert worben waren, unb [ehrt ums, daß, trot 
alles Liebäugelns mit ben Schmalfaldenern das religiöfe 
Intereffe in ber bairiſchen Politit noch immer von Gewicht 
war. Der Rüdzahlung der 65000 Kronen an Frankreich, 
woran ein Schreiben des Königs felbft und der Geſandie Blanc- 
foſſe erinnerten, war man zunächft ausgewichen, indem man 
den großen Aufwand für Rüftungen unb ben Rugen betonte, 
den ſchon die Bairifde Neutralität Ukrih gebracht habe 
Bas drantreich endlich durch den Agenten Velly erreichte 
war eine bebeutungelofe Erklärung, laut beren bie Herzoge 
fich verpfliggteten, dem Könige Franz zu dienen, „foweit ihre 
Pfüchten gegen Kaiſer und Reich bies erlaubten“. Dafür 
follte ihnen die Belbforberung erlaffen fein '). 
1) Stumpf, 38f. 254. 
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Im dem Verhältnis zur Naghbarftadt Regensburg i) hemmte 
feinerlei Rüdfiht den katholiſchen Eifer der Herzoge. Dort 
Gatten fi früh veformatorifhe Neigungen geregt, bie das 
Zerwürfnis zwiſchen Mat und Biſchof nur fördern konnte 
Viele Bewohner der Stadt wanderten nach dem ſtaufiſchen Beratz ⸗ 
hauſen, um dort das Sakrament unter zwei Geſtalten zu em ⸗ 
pfangen ®). Im Oltober 1534 war vom Biſchof am die Herzoge 
die Bitte um Hilfe gegen bie Iutperifche Bewegung in feiner 
Dauptſiadt ergangen. Die Herzoge hatten darauf den Stabts 
rat gemaßnt, bie Auguftiner Teiler und Kalmänzer auszus 
weifen, bie in proteftantiichem Sinne prebigten. Da der Rat 
eine ausweichende Antwort gab, au 2. Eds Androhen einer 
Lebensmittelfperre unb anderer Gegenmaßregeln nichts fruchtete, 
erhoben bie derzoge (16. Now.) Mage bei König Berdinand, 
züfiteten in Ingelflabt Söfbner aus und boten um Megens- 
Burg ihre Sandmefr auf. Erſt jegt verftand fi bie Gtabt 
(9. Dezember) zur Ausweiſung ber beiben Brebiger®). Balb 
darauf aber (1535) Hatte eine große Zahl ber Bürger an 
Kämmerer und Rat ein Bitigeſuch um Berufung eines edan- 
geliſchen Prebiger® gerichtet). Als num 1538 das Gerücht 
ging, Die Stabt fei in ben ſchmaltaldiſchen Bund aufgenommen 
worden, ließen die Herzoge, nachdem ihr Gefanbter Trauner 
ber Unterftügung Rönig Serdinands ſich verfichert Hatte, wieberum 
ein drohendes Schreiben an den Stabtrat abgehen. Defien 


1) Sodwart hi Oefele I, 248; 8e onh ard Wihmann, Efron. 
der beutifien Gtäbte XV, 197.; Gemeiner a... D.; Binter 11,591. 
A11R.; be Regentöurger Hauptmanne Georg d. dexon Brit (Oft. 1042) 
Über bie Einführung der Reformation in R., Bei Lanz, Gortefponbeng 
I, 367; Berift des fähfiffen Geſandien E. v. Mindwig d. 1646 bei 
Sugenheim, An. 64. 

2) Wibmann, Gt.@pr. XV, 70, zu 152. 

9) @emeiner, Gef. ber Rinhenselormetion in Regentburg, 1792; 
Winter II, 163 B. Geyer, Die Einfühnıng ber Reformation in 
Regeneburg, 1892. 

4) Cgun. 6198, f. 10. Pfingfen 1542 verlangten 29 Birge in eine, 
&ingabe (Beyer, 341.) die Öffentliche Meier bes Abendmapls unser beie 
dertei Beelt. 
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Antwort fautete, bie Stabt habe meber bie Abſicht dem Bunde 
beizutreten, noch den alten Glauben aufzugeben. Gleichwohl 
magte der Proteftantiemus in Regensburg ımaufpaltfame 
Vortfägritte, im Stauferhofe (jegt Gaftpof zum grünen Kranz) 
ließ Herr Bernhardin von Stauf evangelijgen Gottesbienfit 
halten, und im Dftober 1542 beſchloſſen innerer und äußerer 
Kat ebenfo wie der Gemeinbeausfguß, die Reformation in 
der Stabt einzuführen. Unter den neuberufenen Prebigern 
war ber energiiche Nitolaus Gallus. Der Jeſuit Le dah Hatte 
bis zulegtunter perfünlicher Gefahr dem Proteftantismus entgegen» 
gewirlt und beftärkte dann, als er das Feld räumen mußte, 
Herzog Wilhelm in feinen Gewaltmaßregeln gegen die Stabt "). 
Der geiftestante Biſchof Bantraz zog fih auf fein Schloß Wörth 
zurüd. Da überbradhte eine Gefandtjhaft der Herzoge ber Stabt 
deren Begehr, daß die kirchliche Neuerung fofort abgefchafft 
werde. Herzogliche Reiter fperrten der Stabt bie Zufuhr, 
ben bairiſchen Untertfamen ward durch ein Danbat (19. Nov.) 
ber Verkehr mit Negensburg verboten, Dawiderhandelnde mit 
thdfichtelofer Strenge eingelerkert. Vergebens erhob ber Nat 
bittere Mage beim Könige, vergebens ließ ber Laiſer durch 
Naves Vaiern zur Milde maßnen ?). Erft am Vorabend eines 
neuen Regensburger Neichötages (27. Febr. 1546) ward ber 
Stadt durch eim faiferlides Mandat die Zufuhr der Lebens ⸗ 
mittel wieber geöffnet, aber ſchon Hatte fie durch das langt 
Stoden ihres Handels und Wandels empfinblichen Schaden 
gelitten. Im den Jahren 1542 bis 1548 fant die Zapl ihrer 
Bürger um achthundert. 

Dogegen Hat Herzog Wilfelm, durch feine Verwandtſchaft 
mit dem Babifen Haufe veranfaft, ohne es zu wollen, jelbft 
die Hanb bazu geboten, daß ber Proteſtantidmus im Herzen 
Baierns Fuß faßte. Denn auf feinen Vorſchlag vermäßlte ſich Graf 
Laßla von Haag 1541 zu München mit Marie Salome, Tochter 
des Markgrafen Ernſt von Baden, Der Vater hatte zur Ber 
bingung gemacht, daß bie Tochter bei ifrem evangelifgen 

1) Gotfein, Igaatius von Lodela und bie Gegenteformation, 683. 

2) ©. Deuffel, &. Karl V. und bie rönifche Curie I, 172. 
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Glauben belaffen würde, und biefe ſcheint nicht ohne Einfluß 
auf die kirchliche Gefinnung ifres Gatten geblieben zu fein. 
Lahıla bebrängte die Mönche be in feiner Grafſchaft gelegenen 
Auguſtinerllöſterleins Ramſau, machte 1551 bem Höfterlichen 
Leben bafelbft ein Ende und ließ einen Befehl des Papftes, 
die Kloftergüter zurüczuſtellen, unbeachtet Wiewohl fich der 
Graf damals dem Broteflantismus noch nicht offen angeichloffen 
zu haben ſcheint, trug feine religiöfe Haltung doch wohl zur 
Verfhärfung der zwiſchen dem Herzogtum umd Haag Herges 
brachten Gränzftreitigleiten bei. Das Reichskammergericht 
entſchied einen Prozeß wegen eines Wildgeheges und Gränz- 
verlegung zugunften Laßlas, der Herzog aber weigerte fich das 
Urteil anzuerfennen ?). 

Imdeffen Hatten bie Dinge im Often eine Wendung ge 
nommen, welche Baiern jelbft zu bedrohen ſchien und dringend 
riet, daß man fich guter Freunde verfichere. Nach Bapolya’s 
Tobe (22. Juli 1540) war nah dem Willen bes Sterbenben 
von einer Mbelßpartei fein unmäünbiger Sohn ol König aus 
gerufen worben, wiewohl nach Zapolya’s Vertrag mit König 
Ferdinand mm ganz Ungarn dem Haböburger zufallen follte 
Eds Nat, daß man den jungen Zapolya gegen Ferdinand unter- 
fügen möge, wurbe durch bie Ereigniffe bald überholt. Suleis 
man, ber biejen als König anerfannte, fehlug bie Truppen 
Gerbinands und gewann mit Ofen ben größten Zeil Ungarne. 
Aus türkifcher Haft enttommen, mahnte Laſty die Baiern- 
herzoge nun alle Bwiftigfeiten zu vergeffen und vereint mit 
Serbinanb den Tiefen zu wiberftefen; midht mehr um ben 
Schutz fremder Gränzen hanble es ſich jett, fonbern bes 
eigenen Bobens *). Noch ehe Laſth's Schreiben eintraf, Hatte 
Herzog Wilhelm (Sept. 1541) alle feine Proviſioner einber 
rufen und ließ fie in Schärding muftern. Ferdinand Hatte 
die Beiern unb andere Fürften nad Paffeu zur Beratung 

2) Bol, Walter Goch, Labisfeus von Fraunberg, ber lehte Graf 
von Hang; Dberbayer. Mrdio XLVI, 1087. 

2) 28. Sept. 1641; Muffat, 625. Zum folgenden Lern) III, 188. 
184. 194. 8. 221. 225. 296. 446; Gtumpf, 250. 272. 
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über die drohende Rage eingelaben, ſchrieb aber bann ab, ba 
die Türken bereit ben Nüdzug angetreten hätten. Am boairiſchen 
Hofe wußte man, daß er fi) vorläufig mit dem Feind ver- 
glicgen Hatte. Durch einen ftänbigen jübifchen Kumbjchafter, 
den bie Herzoge mit einem Aufwand von mehr ald 1500 fl. 
jährlich in Ronftantinopel unterhielten, erfuhren fie, daß ber 
Tirele im nächften Frühjahr mit zwei Heeren angreifen wolle; 
8 riet daher ihm ebenfalls zwei Heere entgegenzuftellen. Nades 
konnte an den Kaiſer berichten, Herzeg Wilelm zeige das 
lebhaftefte Verlangen, daß den Tuͤrken fräftiger Wiberftand 
geleiftet werbe, und habe bem König erfucht, ihn in biefer 
Sache ftets auf bem Laufenden zu erhalten !). Bu , beharrlicher 
Turlenhilfe“ wurde ber bairiſche Kreis mit 2370 Mann 3.8, 
498 3. Pf. angelegt, während eine halb fo große Reſerve in 
Bereitihaft fteben follte. Wilpelm hatte auch 1000 fi. zur 
Bezahlung des oberfien Feldhauptmanns bes Reichs beizus 
fteuern ®). Diefer aber, Kurfürft Ioahim von Brandenburg 
bewies Mögliche Unfäpigkeit, und nach großen Berluften trat 
das Reichsheer, ohne etwas ausgerichtet zu haben, den Rüdzug 
am. Nun erreichte die Angit vor der Zürtengefahr auf in Baiern 
ben höchſten Grab; vielleicht nicht ohne alle Berechtigung wollte 
Lendoraf Philipp das bairiſche Entgegenfommen auf biefen 
Grund zurüdführen. Treues Zufammenftchen gegenüber ber 
Türtengefahr bedang ein Artitel des Vertrags, den ihm Baiern 
vorfhlug. Wilpelm befümmerte es tief, daß bie Broteftanten 
zu Nürnberg die Türtenfilfe wiederum ausfhlugen; König 
Ferdinand und er mit feinen zwei Brüdern, fo lagte er im 
September 1643, folften allein ven Türten vertreiben, er opfere 
fein ganzes Vermögen für Rüſtungen zu dieſem Zied, die 
fünf Bäßnlein, die er in diefem Fahre gegen bie Türken aufe 
geftelft, Tofteten ihm fo viel als vor etlihen Jahren zefn 
Bäpnlein. ALS aber von Brandenburg 1545 bei Baiern auf 
ein Bündnis mit ben beiben „Waida’8* (von ber Moldau und 


1) Sany, Gorreiponben, 2. Yarla V. II, 320 
2) Heilmann, Rricgegeiihte 1, 179, 
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Walachei) angetragen wurde, fand Ed diefe Berbinbung zu 
entlegen. 

Die Schmallaldener Hatten mittlerweile ihr Werben um 
bie bairiſche Gumft nicht ohne Erfolg fortgefegt. Auch der 
Aurfürft von Sachſen wünſchte EA für ein Einverftänbnis 
gegen Habsburg und den Austritt der Baiern aus dem katho⸗ 
liſchen Bunde zu gewinnen ') und hatte ihm eine Verehrung 
augebacht, falle er Ernft unb Eifer in biefer Richtung bemäßrte. 
Die beiden Häupter des ſchrialtaldiſchen Bundes planten da- 
mals einen Schlag gegen den Iepten Fürften, der im Norden 
die latholiſche Sache vertrat: Thon 1539 hatte Philipp vor⸗ 
geflogen, daß Seinrih von Vraunfefweig „überbappelt“ 
werben folle. Vergebens hatten bie Baiern (Dez. 1539) ſich 
als Vermittler angeboten. Es war nun bie Frage, ob die 
Nürnberger Einung einem Angriff auf Braunfchweig Wiber- 
fand entgegenfegen würde, und Sailers Sendungen nach München 
im September und Dezember 1541, denen auf bem Reiche 
tage zu Speier im März 1542 eine Unterrebung bes land» 
graflichen Gefanbten Rudolf Schent mit Ed folgte, Hatten 
vor allem ben Zweck, bie Stimmung der Baiern gegen ben 
Braunſchweiger zu fondieren. Nachdem Ed im Dezember 
gegen Sailer geäußert: wenn bie deutſchen Bürften nicht ihre 
Köpfe zufammenftedten, würben fie unter bie türfifhen Baja’s 
herabfinten, nachdem er verfichert, vor kurzem feien ihm durch 
Dr. Ribeifen von Salzburg 30000 fl. verfproden werben, 
wenn er „gut öfterreichifch* werden wolle; er aber wolle lieber 
Leib und Leben als bie beutjche Freiheit preisgeben — nad 
fo ftarfen Ermunterungen erging (14. Ian. 1542) an Baiern 
von Sachſen und Helfen die birelte Einlabung zu einem 
Bündnis. CE ging, beſonders Schnt gegenüber, ſehr emft 
auf den Gebanten ein, faßte ſelbſt die Trage einer neuen 
Kaiferwafl ins Auge ) Eben in Speier aber hatte Ed auch 
wei lange Unterredungen mit bem Etzbiſchof von Rund und 

1) Neubdeder, Attenfüde aus b. Zeitalter ber Reformation I, 9887. 


2) Da läge viel an vorausgehendem Wauflag, denn „man näfme 
fdier denn Türen, wenn er Gelb gäbe‘. Leni, 216. 
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verftand fein Doppelfpiel fo geſchidt zu Tpielen, daß Naves 
gegenüber dem Kaiſer feine gute Haltung rüßmte‘). Die 
Berhanblungen über ein Bundnis follten fih Tange fortziegen, 
aber während fie no im Gange waren, konnten bie Schmal» 
taldener nad Eds Äußerungen fon ziemlich fiher auf bie 
bairifche Neutralität bei ihrem lnterneßmen gegen Brauns 
ſchweig rechnen. Der katholiſche Bund, verfigerte Ed, fei 
wider feinen Willen errichtet worden; bie Baiern hielten nichts 
darauf und feien bedacht geweſen, ihn dem Kaiſer aufzufagen. 
Des Braumſchweigers würben fie fi gegen den Lanbgrafen 
nicht annehmen; diefer Fürſt gefalle Herzog Wilhelm nicht, 
wenn er ihn auch nicht vor ben Kopf ftoßen Lönne und mit 
im verlehren miffe fo gut wie mit bem don Medlenburg®), 
deſſen Thun und Treiben ihm auch nicht behage und ben er 
bog mit Weib und Kind in Münden unterhalte *). 

Nach einem Federtriege, in bem jeber Teil den andern in 
Schmaͤhungen zu übertrumpfen fuchte, überfielen Landgraf 
Philipp und der ſãchſiſche Kurfürft, wäßrend fich der Kaifer 
in der größten auswärtigen Bedrängnis befand, im Sommer 
1542 Braunſchweig, bemächtigten fi; mit Leichtigfeit bes 
ganzen Landes und führten bort ben Proieftantismus ein. 
Herzog Heinrich floh zu feinem Freunde Herzog Ludwig nad 
Landegut und bat unter Berufung auf ben Nürnberger Bund 
den Kaijer und bie Baiern um Hilfe. Aber vergebens machte 
Herzog Ludwig geltend, wenn man dem Werbändeten biefe 
Hilfe nit gewähren würde, würde bie Reihe des Vertrieben- 
werben fpäter auch am fie Zommen, vergebens zeigten fih ber 
bairiſche Hofadel und einige Räte dem Fürften gewogen. Wil- 
Helm wollte ihn anfangs nicht einmal empfangen und verftand 
ſich dazu erſt auf Drängen des Bruders und deffen „Agottes“ 
Weiffenfelber, „des unfinnigen ſchreienden Narren“, wie ihn 


1) „Bisher (25. Fehr. 1542) Hat fih Et wohl gehalten“ Lanz, 
Sorrefpondenz Karls V. II, 340. 

2) Ufci, der zweite Sohn des früßer dem Lutherrum genepten, dann 
Rum Rot5oiiemus zurüchgelehtten Herzogs Mlbreht VIL. 

3) Stumpf, 242; Lenz IH, bef. 182. 191f. 196]. 216f. 
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«4 ituliert. Als dann beide gemeinſchaftlich jagten, erwies 
fich „der tolle Heinz“ „mit Jagen, Saufen und Lachen mehr 
"18 glaublid) Teifptfinnig“, und das Cinverſtandnis ber beiden 
Hürften ſchien zu machen, jo daß Seiler Beforgnis äußerte, 
ob CAS Politit duräpbeingen werde ?). Doc; bewährte beifen 
Einfluß auf Wilpelm feine alte Kraft; als die herzoglichen 
Brüder eine Zufammentunft zu München anberaumt Hatten, 
um bie braunfqhweigiſche Fenge zu beraten, Yonmte Wilgelm 
im Iegten Augenblick fid) nicht entfchliehen „Die Grobheit bes 
andern anzuhören“. Der Braunſchweiger mußte fih mit 
Freundſchafteverſicherungen und bem Antrag, gütlihe Unter 
Handlung einzuleiten, begnügen. Ws er dann nad; Italien 
zeifte, um bes Raifers Hilfe zu erbitten, unterftügten zwar bie 
Boiern durch eine Geſandiſchaft Bonacorfl’s fein Geſuch, aber 
dieſe Befliffenheit Hatte wohl nur bem Zwech, ihn und ben 
Laiſer über die wahren Ziele der bairiſchen Politil zu täufchen 
und Herzog Ludwig *) eine gewiſſe Genugtfuung zu gewähren. 
Der Kaifer fgeint bie Baier turchjgaut zu haben, ba er 
ihrem Gefanbten auf feine Magen über bie burch des Braun 
ſchweigers Berjagung entftandene Cchäbigung der Religion 
erwiberte, es handle ſich Hier weniger um bie Keligion ale 
darum daß man auf beiben Seiten zu ftart auf bie „Ribertät“ 
ausgehe. 

So ward durch Leonhard Ed, ber an ber ſiegreichen Bes 
hauptung bes Katholizismus in Baiern jo großen Anteil hat, 
auf der andern Seite ber vollflänbige Sieg des Proteftantiomus 
in Norddeutſchland befördert. Am bairifhen Hofe felbft fchien 
in dem Ringen der beiden Richtungen, der antitaijerlichen 
und ber antilutheriſchen, bas Übergewicht bamals entſchiedener 
18 je ber erfterem zujufallen. Als Sailer im Dezember 1542 
den Münchner Hof beſuchte, vermied Herzog Wilhelm ihn 
anzureben, fo Tange auch Herzog Ludwig zugegen war, erwies 
ih aber hernach um fo gnäbiger unb vertramlicher. Im 

1) Cena II, 2261. 227f. 3291.; Stumpf, 241. 

2) Der foger an ben Bapf eine Cinfabung zum Bunbehtage nad, 
Lanbeut gefidt Hatte (19. Juni 1642). Lem I, 271. 

Riester, Gitiä Baia. IV. a 
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Februar 1543 ſandte er feinen Sägermeifter Heinrich von 
Baumbach, einen geborenen Hefien, nad} Kaffel, um dem Land- 
grafen alles Mißtrauen auszureben. Höchft gänftig Hang, 
dann Sailers Bericht im Jumi 1543, da dem proteſtantiſchen 
Stabtarzt bie unerförte Ehre widerfußr, mit ben Damen bes 
Hofes zur herzoclichen Tafel gezogen zu werben. „Dr. Bereon*, 
vief ihm ber Herzog vor allem Hofgefinbe zu, „id Bitte Euch, 
bringt mir einen Trunk im Namen meines geliebten und 
freundlichen Oheims, des Landgrafen!“ Unb die Herzogin: 
„Dr. Gereon, ich bitte Euch, ſchreibt Euerm Heren, deß au 
ieh in feiner Lieb Namen einen Trunk gebraht habe 1). Dr 
mag mander Hofhert Topffhüittelnd gefragt Haben, ob man 
denn bereits mit vollen Segeln dem Lager ber Broteftanten 
mfahre. Sailer, ein fein gebilbeter und lebhafter @eift, war ein ge- 
borener Baier aus Blumenthal bei Aichach, den wohl feine pro- 
teftantifche Gefinmung zur Überfiebelung nach Augsburg veranlaßt 
hatte. Es jhmeichelte ihm, daß ex trog feines Luthertums am Hofe 
feineß früheren Tanbesfürften mit fo außgefuchter Höflichteit 
empfangen und rüdhaltlos, wie ihm ſchien, in politiihe Ge— 
Heimniffe eingetweißt wurbe. Dit Bertraulichleiten und Freunb- 
fcpaftöverficherungen überfepüttet, nahm er alles — fogar ein 
Bairifoprpeffifipes Heiratsprojelt *) — zu leicht für Bare Münze 
und geriet in eine Mertrauensfäligleit, die fi ſchwer täden 
folfte. Bis zu einem gewiffen Grade wird es &d und feinem. 
Fürften mit dieſer Armäherung an Randgrafen Philipp gleich 
wohl ernft geweſen ſein. Sie ſuchten bei ifm Rückendecung 
gegen Habsburg, feften Halt gegenüber den Pfälgern, Schup- 
gegen bie Türtengefaßr. Selbſt der Gebanfe, mit Unterftügung, 
der Proteftanten im günftigen Augenblick bie Königeftone zu 


1) Renz IV, 2297. 270. 292 (das dem Herausgeber fier rätiehaft 
geöliehene Wort in ber Eräflung von bam Airägang bebentet bie Hide 
Tige Gevägtisfeer des Drrifigfen für ZBilfelme am 28. April 1648 
verfiorbene Eohiwefter Eufanna, bie Gemahlin Diikeinridß); Buhoty 
v, 408; Gtumpl. 

2) Nähere Kustüprungen und Belege zum folgenden f. in meiner atab. 
Aöfanbfung (1896): Die Sayerifche Palit im [Hmaftald. Kriege, G.1441. 
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Kechetnge zu Epeier und Worms, 2.} 


gewinnen, war vielleicht noch nicht aufgegeben. Ein von Baiern 
im Sımi 1545 üßerreichter YBunbesvorfchlag fand bei Philipp 
ernſthafte Erwägung. Der Bund follte unter Ausicluß jeder 
teligiöfen Tendenz latholiſche wie proteflantifche Stände um- 
faffen, ben ſchmalialdiſchen und ben rheinijchen Bund als Gegner 
auönehmen. 

AB aber dazwiſchen (Dez. 1543) ber Lardinal Sfondrato 
am bairiſchen Hofe mit Herzoglichen Räten über bie Konzile- 
frage beriet, zeigte man feine Luft, bem unzuverläffigen Papft 
zuliebe, der damals als Freund Frankreichs mit dem Kaiſer 
auf foglenptem duße fiand, «8 mit biefem zu verberben. Andere 
feit warb bod dem Raifer, wenn auch Wilhelm feinen natlir« 
lichen Sopn, den Hauptmann Jörg Dur zu Hegnenberg, in 
deffen Mriegebienfte treten ließ, jede Unterftügung feiner Politik 
vermeigert. ¶ Auf dem Speiter Neihstage, von dem ſich bie 
Herzoge felhft fern Hielten, waren ihre Gefanbten, davanter 
Beiffenfelder, Georg Stockhamer, Selb, angewieſen, eine Rati-⸗ 
filation ber Megensburger Deklaration abzulehnen. Cie Hagten 
über die Nachgiebigfeit, bie der Kaiſer den Proteftanten er- 
weile. Wilhelm verbot fogar feinen Näten den Reichsabſchied 
mit zu Befiegeln. Was ben vom Kaifer geplanten und vom 
der Meprjapl der Stände gebilfigten Prieg gegen Frankreich 
betraf, folften bie Baivifcpen Rate dagegen fpreijen, weil das 
Reich feine ganze Kraft gegen bie Türken brauche und nicht 
wei riege zugleich füpren fönne; jedenfalls folkten fie für 
Baiern wegen ber Notwenbigleit des eigenen Graͤngſchutzes 
Befreiung von jeber Leiftung gegen Frantkreich erwirlen. Sie 
drangen bamit nidt durch, nichtöbefloiveniger warb bie auf 
exlegte Priegäpilfe von Baiern nicht degaplt, worin «8 freilich 
die übrigen Stände meift nicht beſſer hielten. Auch bie Vers 
uche eines neuen aiferlichen Bundes, die auf dem Speirer 
Neigetage, dann im Juli 1644 durch den Gefandten Georg 
von Loran in München Betrieben wurden, fliehen bei Baier 
auf Ablehnung. Der im danuar 1545 eröffnete Reichstag zu 
Worms, deſſen Berfanblungen nur zu gefteigerter gegenfeitiger 
Berditterung der Parteien führten, wurde von Wilfelm nicht 

2ır 
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8 Tod Herzog Lubwige. 


beſucht, die Abſicht des Kaiſers deß biefer Tag bem Kothil 
in Erörterung ber veligiöfen Frage vorgreifen follte, von ben 
bairiſchen Gefanbten entfejieden bekämpft. Das Streben ber 
Baiern ging dahin, es mit feiner Partei ganz zu verberben 
und fi} bie Hände fo lange frei zu halten, bis benfelben, ei 
e8 von ber einen, ſei es von ber anbern Geite bas außichlage 
gebende Geſchent, ein anſehnlicher politiſcher Vorteil, entgegen 
gereicht würde. Umworben vom Kaiſer und Papft, von Frant- 
reich und ben Proteftanten, mag ſich Derzog Wilpelm, ber 
oßmebieß dagu meigte, feine Machtfiellung zu überfhägen, in 
guten Stunden wohl als ba8 Zünglein an ber europlifden 
Wage erſchienen fein. Bei diefer Iavierenben Politit war es 
aber natielic, daß die verſchiedenſten Beurteilungen über die · 
felbe umliefen und bie ertremften Gerüchte Glauben fanden. 
Am 21. April 1545 farb in Landshut Herzog Lubiwig, 
ber faft dreißig Iahre lang umfonft nach einer reichen Frau 
gefucht Hatte. Seine Schwefter Sabine, deren cheliches Ger 
ſchick ihn mit dem feinen verföhnen konnte, war ihm bie letzten 
Dahre per, wie ev rühmte, „Dolter, Ertztung und Koch“ ge- 
weſen). Da biefe mit ber „Breumbin“ des Verftorbenen ) 
einen großen Zeil feiner Barſchaft und Kleinode am ſich zog 
brach wie ein Nochtiang aus alter Zeit nochmals cin häßlicher 
Familientonfüft aus: Wilhelm ließ feine Schwefter zur Haft 
bringen, aus ber fie erft nad} einigen Monaten auf bie Für« 
ſprache ihres Sohnes und ifre® Bruders Ermft und gegen 
Erneuerung ihres Erbverzichtes befreit wurde. In ohmmächtigem 
Nocegelüft Hatte fie ihre Drohung, „einen Hund aus breißig- 
füprigem Schlaf zu weden*, maprgemacht, inbem fie ihren 
Erbverjicht vom 1611 für erzwungen und ungiltig erklärte ®). 


1) ©aifer bel Lenz III, 821. 

9) Wofl Urfala vom Weit, ber 5. Wilhelm, ba fie feinem (figen 
Drubr clihe Jafın gebient, außer igrer Wohnung, Keen, Rlinoben, 
Eihergefgirt u. f. w. eine Sahrespenfion von 400 fl. und für ben Ball 
Ührer Verfeiratung ſtatt deſſen ein Helratsgut von 2000 fl. zufidgerte. 
Unbatiert. KM, fürkonfoden XZIV, £. 4741. 

8) Send, Deraon ürid I, 387, aus dem Reihtanfio. 


Google 


Anfpruh auf bie pfälifge Kur. {2} 


Ein ſchlinmes Erbe hinterließ Ludwig dem Lande in einer 
Schuldenlaft, bie nad Angabe feines Brubers mehr als 
100.000 fl. betrug‘), Lubwigs Tod befreite Ed don einem 
in ben legten Safren nicht einmal mehr fillen Wiberfager: 
feine Taiferfeinbfiche Pofitit und bie Annäferungsgelüfte an 
bie Proteftanten Hätten nun am bairifhen Hofe wohl freiere 
Hand gewonnen, ware bem nicht durch ben Gang der Exeigniffe 
bald vorgebeugt worden. 

Mittlerweile Hatte ber Tod bes Nurfürften Ludwig von 
ber Pal) (Mär 1544) einen ehrgeisigen Plan ber Baiern, 
ber fie ſchon länger in Atem Bielt, in den Borbergrund ger 
füoben. Wenn ſich die Haböburger zur Weltmacht auf- 
ſchwangen und die proteſtanti ſchen Fürften Durch Salulariſationen 
ihre Länder abrumdeten, fo Ing darin für die Baiern ein ftarter 
Antrieb, mwenigftens alte Rechte fich nicht entgehen zu laſſen 
Der Anfprud auf die pfälgifcge Kur war rechtlich noch nicht 
fallen gelaffen, noch ber Vater ber Herzoge war nur burch 
bie Vorftellungen feines KRanzlers Neuhauſer davon zurüd« 
gebracht worben, ihn geltend zu machen. Die Frage war, ob 
durch Reichsgejeg fürfiliche Familienverträge umgefioßen wer- 
ben: während der Yausvertrag von Pavia ben Wechſel der 
Kur zwiſchen Rudolfe und Ludwigs Nachtommen feftfehte, 
Hatte Karl IV. in der Goldenen Bulle Die Untrennbarteit der 
Kr von der Pfalz erflärt. 

AS bie Baiern zu Nürnberg 1524 mit ben Pfälgern in 
Erbeiniguug traten, hatten fie ben Antrag auf Sammlung und 
erneute Anerkennung ber alten Samilienverträge und Bündniffe 
gefelit und ba bie Pfälzer zuftimmten, wurden bamals alle 
biefe Verträge, obenan das Hausgefeg von Pavia, in einem 
Libel gefammelt und Beftimmt, daß durch fie alle fpäteren 
Abmachungen berogiert fein follten *). Wahrſcheinlich Hatte man 


1) Bgl. Die Saperifhe Volitu im (GmallaD. Krieg, ©. 162, Anm. 2 
und 3. Husyug aus Eubmige Rammermeifte-Rehnung von 189 f, bi 
Beftenrieber, Bepiräge VI, W8f. 


2) Zum folgenden |, Muffat, Gef. ber Bayerligen und pfälzlfgen 
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820 Abſichten auf Pralj-Reuburg. 


auf bairiſcher Seite den Hintergedanlen, daß, wenn einmal 
unter günftigen Umftänden Baiern feinen Anſpruch auf bie Kur 
erneuern follte, biefe pfälgifche Anerkennung ber Grundlagen 
des Anfpruch8 hiezu eine willfommene Sanbhabe bieten würbe 
Im der That Hatten fi im Saufe der Zeit bie Verhälmiffe 
im pfãlziſchen Haufe fo geftaltet, daß ein Wiederaufgreifen der 
bairiſchen Anfprügie ratfam erihien. Sowohl Kurfürft Lub- 
wig V. als fein einziger weltlicher Bruder Friedrich, ber erft 
1635 im Mlter vom 53 Jahren gefeiratet hatte, Iehten in 
Tinberlofer Ehe, dazu lam bie mehr und mehr fi offenbarenbe 
Neigung Friebrichs und feines Neffen Ottfeinrich von Neu- 
Burg zum duthertum Das religiöfe Motiv gab den Ausfchlag, 
daß. das Einoerftänbnis mit ben Pfähern preiögegeben warb. 
Zu Oftern 1545 empfing Friedrich zum erfienmal das Abenb ⸗ 
mahl nad) proteſtantiſchem Ritus. Ottheinrich hatte jeit bem 
Sommer 1542 mit Hilfe bes Nürnberger Predigers Ofianber 
fein Cand zu reformieren begonnen. Der Prior von Rebdorf 
verfihert, daB zwei Brüder aus Baiern (Rain), Gabriel und 
Chriſtoph Arnold — der erftere, ein äußerft Muger Mann, 
des Fürfen Rentmeiſter — großen Einfluß auf feinen Übers 
tritt hatten. 

Im Neuburgiſchen eröffnete dieſt Wenbung, verbunden mit 
bes Furſten Keillofer Finanznot, dem bairifgen Ehrgeiz ein 
meues Biel Hatte man fih bisher durch vervanbfchaftliche 
Aüdfigpt davon afalten Iaffen, ben angeftrebten Wiebergewinm 
der Verlufie von 1504 auf bie Pfälzer auszubehnen, fo ſchwand 
dieſe Rüdficpt num bahin, und man faßte bie Wiebervereinigung 
des pfalgrneuburgifchen Landes mit Baiern feft ins Auge 
Zuerft feint man an ein Berfahren gedacht zu haben, wie 
8 Wbredit IV. gegen Sigmund von Tirol eingefchlagen hatte, 
dann an einen förmlichen Kauf. uf Zureben der Baiern 
hatte Ottheinrich, der durch ältere Verbindlichteiten und den 
yragtvollen Neuburger Shloßbau ohnedies ſchwer belaftet 





Sur jeit Mitte des 13. Iahrfumberis, ©. 481; Gtumpf, 261. 270; 
Lenny, Briefwechiel Philipps III, 288. 860. 366f. A017. 
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war, auf dem Regeneburger Reichstage auf bie Schulen 
feines jüngeren Bruders Philipp im Betrage von 415.000 fl. 
Übernommen. Zur Dedung Hatten ihm bie Gerzoge ein Dax- 
Iefen von 200000 fl. zugefagt. Nach Ditfeinridhs Übertritt 
zum Proteftantismus, von dem ihn Wilhelm vergebens abju- 
Halten verfucht Hatte, traten fie von biefer Zufage zurüd, und 
nun ſah ber bebrängte Fürft feinen andern Ausweg vor fi 
al8 den Verkauf feines Landes ober bad einzelner Gebiete 
teile. Die Fugger und die Stabt Augeburg mirrben durch 
Batrifche Droßungen vom Kauf abgefepreitt. 

Auf bem Landtage zu Ingolftabt im November 1542 ex- 
ſchienen neuburgiſche Gefandte, welche ben Antrag ftellten, daß 
Baiern Lauingen, Höcftäbt und Gundelfingen, zu deren Ber- 
Hauf ober Berpfänbumg ihr Herr geneigt fei, an fid; bringe, 
ja im Dezember war bavon bie Rebe, daß Ottheinrich fein 
ganzes Sand an die bairiſchen Vettern verkaufen wolle und zu 
biefem Zwed nad Münden gekommen fei. Die bairiſchen 
Stände Hatten 1642 in der That bie Einführung eins Ger 
Aränteauffcploge zu dem Zwece bewilfigt, damit bie Laufſumme 
von 600000 fl, für welde bie brei neuburgiſchen Sleden ans 
geboten waren, aufgebracht würde. ber auf bem Ranbtage 
des folgenden Jahres baten fie, wahrſcheinlich nad gründlicherer 
Cinfiht in die Finanzlage, daß vom biefem Kauf abgeſehen 
Werbe: brauchte man bod die 600000 fl. ſchon zur Tilgung 
der alten Sculben! Der Kauf unterblicb , dagegen Ta im 
Huguft 1544 ein Vertrag Ottheinrichs mit feiner Landſchafi 
‚uftanbe, der ihn aus feiner Webrängnis befreite, aber auch 
der Herrfchaft enthob. Während er fi mit einem Dahrgeld 
uadh Heidelberg zurüdjog, übernahmen die Stände feine Schul ⸗ 
ven unb eine Regentfchaft, beftchenb aus einem jungen Laud - 
jaffen, Hans 2raft von Feflenberg, als Gtattgalter und neun 
Verorbneten ber Tanbfepaft, die Regierung des Landes. Ver ⸗ 
gebens fuchte num Wilhelm beim Kaiſer ein Mandat ausw 
wirken, das biefen Säritt ber Landſchaft ald ungeſetzlich ex» 
Mlären umb das Bürftenkum ihm zuſtellen ſollte. Ottheinrich 
Hatte ſhen 1542, woßl auch burdh bie feindliche Yalkımg 
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Baierns mitbewogen, um Aufnahme in ben ſchmalkaldiſchen 
Bund nachgeſucht aber bie Verfanblungen barüber ſchweblen 
noch, als bie Regierung an die Sandftäinde überging, bie dann 
feine Suft un Beitritt zeigten. 

Zu welcher Zeit Herzog Wilhelm zuerft mit feinem Ans 
ſpruch auf die Kur hervortrat, ift nicht feftgeftelft. Jedenfalls 
geſchah es vor 1541, ba am 21. Februar biefes Jahres pfäl ⸗ 
Afehe Agnaten, Yofann von Sponfeim und Ruprecht von Vel⸗ 
benz, in Difibobenberg zufommentsaten und gegenüber ben 
bairiſchen Anfpruche auf bie Kur ſich verbanden, dieſe und bie 
damit verbunbenen Sande in ihren Gemeinbefig zu Bringen. 
As nun Kurfürft Ludwig am 16. Mir; 1544 ftarb und fein 
Bruder Friedrich vom Kaifer die Belehnung mit der Kur er⸗ 
Iangte, ſandte Wilhelm fofort ben Grafen Ladislaus von Haag 
und Dr. Stochhamer an den Kaifer, an Friedrich und bie 
Kusfürften; beim erfteren ließ er unter Proteft gegen Fried 
niche Belefmung ben bairifchen Anfpruch auf die Kur geltmb 
wochen. Der Pfälzer warb an ben Vertrag von Pavia und 
die Nürnberger Erbeinung erinnert. Die Erärung des Leiſers 
(6. April 1544), daß Friedrichs Belehnung Wilhelm an feinen 
Rechten unfhäbfich fein fole, vermochte biefen nicht zu beftie- 
digen. Er ließ vorftellen, bie Goldene Bulle habe das Recht 
der jüngeren Linie nicht aufgeben können, zumal fie dieſe Mb» 
ſicht nicht einmal wörtlich ausbrüde ; überdies Hätten bie Pfalz 
grafen in dem Nürnberger Erbverein ven Vertrag von Pavia 
aufß neue als maßgebend anerfannt. Friedrich vermeigerte bie 
Annahme der bairiſchen Zuſchriſten. da fie ihm ben Titel Kure 
fürft vorentfielten, und neuerdings verbanben ſich bie Vertreter 
der pfalziſchen Rinien zur Wahrumg ihrer Medhte gegenüber 
ben bairifchen Anfprüchen. Zu Heidelberg beſchloſſen (11. Febr. 
1545) Furfürft Feledrich, Oicheinrich für ſich und feinen 
Bruber Philipp, die Grafen von Sponheim und Beben; am 
Yaiferliggen Hofe bie Mibelepnung für bie Agnaten nadzu- 
ſuchen 

Da man ſich dort feinen Illuſionen Über bie antipabs- 
burtiſche Richtung ber bairiſchen Politit hingab, Hatte man 
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unãchſt Teinen Anlaß, burch Eingehen auf die bairiſchen Wünfche 
mit einem alten Verteauten, dem Kurfürſten Friedrich, es zu 
verberben. Auf ben Meichötagen im Speier und Worms bes 
trieben bie bairiſchen Gefanbten ohne Erfolg bie Angelegenfeit 
der Kr und Neuburge. Vom Worımfer Tage aus berichteten 
die Gejandten (März 1545), daß ber Kaiſer das bairiſche 
Auftreten wegen ber Sur ungern fehe, auch Bonacorfi erhielt 
bann in ben Nieberlanden vom Biſchof don Arras ungünftigen 
Beſcheid. Für den Ball, daß Pfalz mit bem verbündeten 
Würtemberg gegen Baiern wegen feiner Anſprüche und Zette ⸗ 
lungen etwas vornehmen würde, Hatte biefer Gefandte durch 
ben Rumtius bie päpfiliche Intervention angerufen. Die Reichs- 
fände äußerten im allgemeinen ihr Weißfallen, fogar Herzog 
Ludtvig Andelte Ei, daß er bie pfähifche Frage aufgerüprt Habe. 

Auch bem Lendgrofen Philipp war das meue Ziel ber bai ⸗ 
riſchen politit und bie daraus erwachſene Zwietrocht ber Wit ⸗ 
telebacher unwilllommen. Die Annäherung ber Baiern an bie 
Schmalkaldener konnte diefer Streit nur hemmen; überdies 
war Philipps Tochter Anna feit Oftober 1544 mit Wolfgang 
von Zweibrüden!elbenz, einem ber pfälzifhen Agnaten, vers 
mäßlt. Kurfürft Friedrich ſuchte biefen zum Gintritt in ben 
ſchmallaldiſchen Bunb zu beftimmen, da er für den Fall, daß 
bie Kur an ihn füme, einen Ruchhalt brauche Wolfgang 
iehnte biefen Seit als unnötig ab. Zmifgen Baiern und 
Pfalz aber erbot ſich der Landgraf (2. Sept. 1544) zur Ber» 
mittelung, doch unter der Bedingung, daß bie Baiern Friedrich 
und beffen Monaten wegen der Kur fortan unangefochten Ließen; 
dagegen ſchlug er vor, daß bieje eintretenden Falls Wilhelm 
ihre Stimmen „zu Höheren Amtern ober Dignitäten“, d. h. 
zum römiichen König, geben oder daß an Wilfelm Schloß. 
Amt und Stadt Neuburg (alfo nicht das ganze Fürftentum) 
abgetreten werben folle. Cds Antwort befagte, daß Derzog 
Wilhelm fich feines Anſpruchs auf die Kur nicht begeben wolle. 
Doc ließ man fi bie Heffifche Wermittelung gern gefallen 
und fuchte beim Landgrafen in feiner Eigenſchaft als Schwieger ⸗ 
water Wölfgangs ein Familimintereffe am ber Angelegenheit 
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au wecken. Im März 1546 fehte Ed auseinander, ber ein- 
zige Weg, auf bem bie Kur dem Haufe Wittelsbach eralten 
Bliebe, fei bie Einricptung des Wechſeis ziifdgen ben beiben 
Linien. Denn müßten biefe ſchon aus Not zu einander halten. 
Würde man eimviligen, daß bie Kur nach Friedrichs Tode an 
Herzog Wüelm falle, dann würbe ſich biefer verfepreiben, daß 
fie nad ihm auf Wolfgang von Zweibrüden, bes Landgrafen 
Zodgtermann, ober beffen Erben fallen folle. Wogegen Wolf 
garıg ſich verſchreiben mäge, daß fie nach feinem Tode wieher 
an Wilhelms Erben falle, und fo folle die Würde fortan 
wiſchen Baiern und Pfalz wedifeln. Zugleich; überfanbte 
Sailer dem Landgrafen ein bairiiches Bedenlen gegen die Auf⸗ 
nahme Friedrichs vom ber Pfalz in den ſchmallaldiſchen Bund. 
Der Landgraf felbft wiberftrebte ihr, weil er bie Baiern nicht ver- 
Tegen wollte. {riebrich aber lehnte im Mai 1646 bie boiriſche 
Zumutung befinitio ab, mit der Erklärung, daß er über biefes 
unfreundliche Anſuchen höchlich vermindert fei. Die Spanmung 
wiſchen Pfalz und Baiern Hatte einen hohen Grab erreicht und gab 
au bem Gerüchte Anlaß, daß Ingolitabt bebroft fei. Land» 
graf Philipp gab nunmehr Wilgelm ben Kat, bie Sache nicht 
weiter zu betreiben; ein Schreiben Wilfelms vom 13. Yuni 
aber wies biefe Zumutung zurüd: der Herzog wolle über 
Privatpänbeln des Reiches Wohlfahrt Feineswegs verfäumen, bas 
eine folle geichehen, das andere aber nicht unterlaffen werben. 

Nun aber nahte ber Augenblid der Entfheibung, ba Baiern 
aus feiner ſchwankenden und Tavierenden Haltung, in der es 
ſich fo behaglich füßlte, heraustreten mußte. Während ein 
Waffenſtillftand mit den Türten bie Gefahr im Often für 
einige Zeit bejeitigte, benahım ber Krieg zwilchen Frankreich 
und England den Schmaltalenern bie Hoffnung, von einer 
biefer Mächte unterftügt zu werben. Der Bapft hatte ſich zu 
der vom Kuifer längft gewünfchten Einberufung bes Konzils 
endlich entf loffen und war dem Raifer wieder freundlich näher 
getreten. Unter biefen Verhältniffen nahm der Gedante eines 
Kriege gegen die Brotefianten, ben Baiern ſchon vor Jahren 
eifrig betrieben hatte, im Geifte des Kaiſers allmählich feitere 


Google 


Der aijer entjäficht ih um Rriege gegen bie Proteftanten. BBL 


Geſtalt am. Der Papft feuerte ifm zu dem großen Unter 
nehmen an, inbem er Truppen ımb eine Geldhilſe von 200.000 
Dufaten in Uusfiht ftelte. Daß der faiferliche Beihtonter 
Soto im gleichen Sinne wirke, berichtete im November 1545 
aus ben Nieverlanben ber bairifche Agent am Faiferlichen Hofe 
Bonacorſi. Als der Kaifer ben Wormfer Reichstag verlieh, 
Hatte er bereits angefünbigt, daß er ſich nach Regensburg unb 
Beiern begeben wolle, weil er hier größere Sicherheu für 
feine eigene Perfon und Beffere Mögligfeit zu Triegerifden 
Nüftungen zu finden hoffe Es ſcheint alfo, daß er von An- 
fang an bei feinem Kriegsplane Vaiern als Operationsbaſis 
in Ausfigt nahm. Doch fam es damals noch nicht zu biefer 
Reife, Karl begab fich vielmehr nach Brüffel, und eine Zeit 
Hang war von bem geplanten Kriege nicht mefr bie Mebe. AS 
der vom Papfle an Karl entiandte Nuntius Danbino in Brüffel 
eintraf (3, Oft. 1545), vermochte er über bie Friegerifhen 
Aficten des Leiſers noch fein beftinmteß Urteil zu gemimen: 
«3% glaube Ia und glaube Nein, doch eher Nein als Ia.“ 
Aber ſchon wurden, während in Regensburg feit bem Ianar 
noch einmal ein hoffnungsloſes Religionsgeipräch ſich hinzog, 
dem ein fpäxfic beſuchter Neichötag folgte, bie faiferlihen 
Ruftungen in Italien und ben Nieberlanden im ſolchem Um⸗ 
fang betrieben, daß bie Schmaltalbener nicht nur aufmerkfam 
wurden, fonbern über ihr Ziel bald nicht mehr in Zweifel 
blieben. Am 7. Dezember 1545 nfipft Sailer in feinem Be⸗ 
richte an ben Landgrafen an die Mitteilung von Prattifen in 
Stalien bereit® das Urteil: Es ift gewiß: mir werden bes 
kriegt und angegriffen” Noch Ende Ianuar wies ber Kaifer 
feinen Bicefanzler und Geſandten Naves an, bei dem rheiniſchen 
Nurfürften dem Gerßcpte entgegenzutveten, baß er Krieg ber 
abfißtige, und noch im Februar hielt er eine friedliche Ber- 
Ränbigung mit ben Broteftanten für möglich. Aber am 16. 
dieſes Monats fehrieb er ſchon an feinen Sohn: im Dienfie 
Gottes wolle er zur Wahrung des fatholifchen Blaubens kraſt 
feines Toiferlichen Amtes das Schwert jiefen. Mit ben relis 
güfen Wirren hoffte er zugleich der Unbotmäßigteit ber Fürften 
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unb ben ewigen Umtrieben im Reiche ein Enbe zu bereiten. 
Cine Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem heſſiſchen Bands 
grafen in Speier — von feiner Mbficht dahin zu gehen, hatte 
ber Iehtere Herzog Wilgelm durch einen eigenen Gefandten in 
Kenntnis gefegt — führte zu Feiner BVerfländigung. 

Eine unerläßlige Vorbereitung auf ben Krieg war vor 
alfem, daß man ſich Baierns verficherte. Im diefer Richtung 
Mat der Kaiſer bie erften Schritte lange, che fein eigener 
Entfluß zum Rriege ganz feft ftand. Am Ende det Wormfer 
Reichstages entjandte er feinen Rat Viglius van Zwichem, 
der als früherer Profeſſor der Hochſchule Ingolftabt dazu ber 
fonber8 geeignet fhten, an Herzog Wilhelm mit einer Bot- 
ſchaft, deren Inhalt er fogar vor dem fein Hofes Vertrauen 
genießenben Bonacorfi und den anberen bairiſchen Gefanbten 
geheim zu halten für ratſam fand. Zwichem Hatte vorzutragen 
ber Kaiſer gebente, wie ja bie katholiſchen Stände ihn gebeien 
Haben und aud; im Hinblid auf bie Türtengefahr, alles Mög« 
ice zu hun, um ben Frieden in Deutſchland zu erhalten und 
einem Priege vorzubeugen. Da aber die Proteflanten hart- 
nüdig ein Konzil zurüdwiefen, während die Katholilen darauf 
beharrten, daß bie Meligionsfrage durch ein ſolches zu ent- 
ſcheiden fei, befinde er ſich in ber größten MWerlegenheit. Er 
Tnne ſich nicht entſcheiden bevor er nicht den Beſcheid feines 
in ben deutſchen Dingen fo erfahrenen Vetters wifle. Deſſen 
Beiſpiel werde auch für bie anderen wahren ſtatholilen maß ⸗ 
gebend fein, Das aber dlirfe ber Herzog glauben: wenn alle 
Mittel zur Vermeidung des Krieges erfcjäpft feien, werbe ber 
Kaifer nicht fäumen, feine Perfon und fein ganzes Vermögen 
behuſs Grfaltung der alten Religion in den Dienft Gottes zu 
ftellen, zufammen vornehmlich mit dem Herzog und bem ans 
deren latheliſchen Reich6flänen, wiewohl er ſich von Seite der 
letzteren feinen großen Beiftand verſpreche. Dieſe ſchmeichel⸗ 
Fafte kaiſerliche Werbung lonnte nur dazu beitragen, das hohe 
Machtbenußtjein bes Münchener Hofes zır verftärten. Go« 
wohl ihre ausgeſuchte Höflichteit als ihre vorfichtige Zurüc- 
Haltung werben bei &d und feinen Sürften Wieberfall gefunden 


Google 


durch Zwichem und ben Rarbinal Otto Truchſeß. BBB 


Haben. Nach Zwichem verfigerte ber Herzog feine Vereite 
wilfigleit, fie) in allem ben Wünfehen des Aaifers und Könige 
zu fügen. 

Anfangs Oftober 1546 erſchien dann an Wilelms Hof 
unter dem Vorwande eines Jagdbeſuches ein dort von frühere 
ger Belannter und wohl angefehriebener Gefanbter bes Kaiſers, 
Korbinal Otto Truchſeß von Walbburg, Biſchof von Augsburg. 
Wilfelm empfing ifn mit Auszeichnung und, lebhaften Ber- 
figerungen feiner gut kaiſerlichen Gefinnung und erſchien dem 
Kardinal fo liebenswürbig, Bilfsbereit und treu gegen ben 
Laiſer, wie es micht zu überbieten jei Der Rarbinal hatte 
dem Herzoge Das lebhafte Bedauern des Kaiſers über jein 
Bernbleiben vom Worms auszufpregen Nur aus Nücdficht 
auf ben Herzog, bamit biefer nicht wieber eine Entfepulbigung 
für fein Wegbleiben habe, fei der nächte Reichstag nunmehr 
dom Raifer nach Regensburg angefegt worden. Der Kardinal 
datte ferner den Auftrag, in Wilhelm zu bringen, daß bie für 
die chriſtliche Einung bei Herzog Ludwig hinterlegten 50.000 fl. 
nun bem Laifer herausgegeben werben ſollten — nad; unjerem 
Berichte nur zu bem Zwecke, bamit ber Kaifer feine [panifchen 
Truppen in Ungarn bejaßlen fönne. Der Kyifer jelbft ber 
zeichnete feinem Bruder dieſes Gelb als das einzige Mittel 
zur Befriedigung ber Spanier, das er kenne. Mittelbar aber 
follte auch bie Herauszahlung biefer Summe dem in Ausſicht 
genommenen Neligionskriege bienen; benn wollte man bie 
ſpaniſchen Truppen weiter verwenben, mußte man vor allem 
ihre rüdfländigen dorderungen befriebigen. Am Münchener 
Hofe Hatte man in biefer Sache nur Husflüchte, bie den Raifer 
anlegt ernftlich ergürnten. Wit dem beabſichtigien Worgehen 
gegen bie Proteftanten aber erklärte ſich Wilpelm gegenüber 
dem Rarbinal ganz einverftanben und bereit, Gut umb Reben 
in ben Dienft des Keiſers und der latholiſchen Religion zu 
ſtellen 

Parallel mit dieſen Verhandlungen Tiefen man anbere über 
die alte Zufage einer bairiſch- Pabeburgifchen Familienverbin- 
dung. Bon dem Mugenblid an, ba ber Proteftantentrieg in 
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Sicht am, ftanb am Münchener Hofe feft, daß ben Haupt- 
preis für Baierng Anfhluß an den Kaifer bie Öterreicifche 
Heirat bilden müſſe. Berftimmten aber in ber Frage bed 
laiſerlichen Depofitums Baierns Siumen und Wintehüge den 
Reifer, fo ſah ſich Hier Baiern bem Zögern, wenn nit der 
unluſt König Berbinands bie Binzer Zufage zu erfüllen gegen- 
übergeftelit. ir durſen bieje beiven Bumtte als jene bezeichnen, 
bie vor allen anberen Schwierigfeiten bereiteten und ben Ab⸗ 
ſchluß zwiſchen Baiern und dem Kaifer werzögerten. Ferdi⸗ 
nand hatte am 4. September 1545 feinen Rat Georg fung 
an ben Mündjener Hof bevollmächtigt, wo er neben bem faifere 
lichen Gefanbten Don Claudio Danrique de Lara wahrſchein⸗ 
lich vor allem über die geplante Ehe zwiſchen dem Erbpringen 
Albrecht und einer Tochter des Königs verhandeln jollte. Bis 
Ende Ianuar 1546 aber war man noch zu Feiner Einigung 
gelangt. Serbinand dachte an bie Heirat einer feiner Töchter 
mit Philipp, dem Sohne bes Kaiſers. Aber bies ftimmte 
nicht zu ben Plänen des lekteren, ber fir Philipp eine Braut 
würfchte, die feinem Haufe politiſchen Vorteil verſprach, wäh-⸗ 
venb bie Sreunbfcaft ber beiden Babßburgifcgen Linien einer 
Stärkung nicht bedurfte. Ye mehr id ſowohl bie allgemeine 
als unfere befondere Rage betrachte, ſchrieb Karl am 30. Januar 
1548 an feinen Bruder, um fo mehr finde ich bie bairiſche 
Heirat „trds convenable*. Nad ver Dieldung bes Kardinals 
von Augsburg jei Herzog Wilhelm ungehalten über ander» 
meitige Pläne, Anna zu verbeiraten. „Es ift aber wichtig, 
daß ſowohl Baiern als der Herzog von Eleve zufriebengeftelit 
werben und baß manı ſich beiber Fürften verfichere.“ Daß auch 
zwifgen Wilgelm und dem Kardinal Otto dieſe Sache be— 
ſprochen wurbe, wird durch das Schreiben, das ber Kaiſer 
am 13. Oltober aus Drüſſel an feinen Bruder Ferdinand 
richtete 1), völlig ſicher geſtellt. Hienach hatte der Herzog zum 

2) ». Druffel, KXaifer Karl V. und bie tömiſche Curie IV, 501. 
Ara 14. Degember berichtete Gt. Mauris aus Branreis an ben Mulfer 
(a. a. D. 510), ber König von Branfreid wolle Benebig auf feine Gehe 
Bringen ımb Iaffe zu biefem ‚Bivedle ben Benetianern mittsifen, er Jabe 
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Rerbinal von feinem beſonderen Verlangen gefproden, ba 
bie Hochzeit zwiſchen der Nichte des Yuifers und jeinem Sohne 
volkjogen wirbe. Die Berpögerung verflimme ihn ſehr, und 
noch mehr, daß er gehört Habe, Ferbinand mache Sawierig 
keiten, ihm bie zweite (gegenwärtig bie älteſte) Toter zu 
geben, und man Habe ihretivegen mit bem verftorbenen Herzog 
von Orleans verhandelt, trog ber ihm (Wilfelm) wiederholt 
erteilten Berfigerung, fie mit Teinem anbern als mit feinem 
Sohne zu verheiraten. Daß er fi) mit ber zweiten (damals 
lebenden) Tochter begnügen werde, könne er nicht verfichern. 
Der Raifer empfapl benn auch in biefem Schreiben Ferbinand, 
bie ältefte Tochter dem bairiſchen Prinzen und bie zweite dem 
Heriog von Eleve zu geben. 

Nachdem durch Die Gefanbtidhaften des Lardinals Otto 
und Slfungs am Münchener Hofe bie Sacht in Gang ge- 
bracht war, veranbelte Et zwilgen dem 5. und 10. Mai 
in Regensburg mit bem Kaifer wegen ber Hochzeit Albrechts 
und Anne’s und, wie wir annehmen bürfen, in Verbindung 
bamit über bie Haltung Baierns in dem bevorftehenben Kriege. 
Die legten in König Ferbinands und Herzog Wilpelms An- 
weſenheit geführten Verhandlungen in Regensburg können nur 
bazu gedient Haben, einen in ber Hauptſache bereits beichlofienen 
Handel völlig ins Reine zu bringen und in alfen Einzelpuntten 
zu formulieren. Die weſentlichſten Züge des Einverftändnifjes 
aber waren ſchon durch die vorauegehenden Verhandlungen 
feftgeftellt ımb Imuteten: Baiern wirb bem Raifer in dem 
KRampfe gegen bie Schmalfaldener zur Seite ſiehen und wird 
bafüe dur) bie Heirat be Exbprinen Abceht mit Ferbie 
nands Tochter Anna ſowie durch ferne Ausfiht auf das öfter» 
veichifehe Exbe belofnt. Wäre man nicht jgon bei ben vor⸗ 


aus guter Duelle gehört, daß ber Kaiſer bie Hochzeit des Prinzen von 
Beten mit einer Rite 8. Werdinands Betreiben und Velen bas Recht 
auf Berona unb anbere viebe Übertragen wolle, welde bie Benetianer 
Inne haben. Bar bies erfunden oder wurden damals in ber Tat bie 
alten, von den Herren von ber Selter abgeleiteten Anjprüge Baierns auf 
Berona von irgend einer Geite wieder zur Sdroche gebraht? 
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verganblungen fo weit gelommen, fo Hätten fich Wilfelm unb 
fein leitenber Rat, der dem Kaiſer als „ber böfefte aller leben ⸗ 
den Menfepen“ galt, wohl gar nicht zur Bufammentuft mit 
dem Kaiſer in Regensburg berftanden. 

Der Kaifer weilte in biefer Stabt feit 10. April 1046, 
König Yerbinand kam am 28. Mei, am 30. Mai Fam mit 
feiner Gemaplin und dem Grbpringen auch Herzog Wilpelm. 
64 war feinem Herrn, wie ermäßnt, am 4. Mei nad; Negens- 
burg vorandgegangen und hatte bort tags darauf Audienz beim 
Kaifer. Seit Wilhelms Ankunft beteiligten ſich an ben Unter- 
Banblungen auf bairiſcher Geite ber Herzog felbft, Eck und 
Bonacorfi, auf kaiſerlicher Seite Gramelle und Zwichen- 
Am 3. Jumi überreichte Zwichem an Eck ala Geſchenk des 
Kaifers 2000 italienifhe Kronen *). on Belegung Tann 
dabei leine Rebe fein, wenn auch ber befinitive Abſchiuß erft 
vier Tage fpäter erfolgte. Dem Vorgange barf feine höhere 
Bedeutung beigemeffen werben, als fie in unferen Tagen ber 
Berleifung eines Hohen Ordens an einen Staatsmann von 
Seite jener Mai, mit ber er einen Vundes- oder dandels⸗ 
vertrag vereinbart Kat, zufommt. Am 4. Sumi wurbe dann 
der Entwurf des Bünbniffes aufgefegt und am 7. Juni dieſes 
vereinbart. Gegenüber biejen durch Zwichems Tagebuch *) und 
Schreiben &#8 völlig geficherten Daten kann man nit in 
Abrede ftellen, daß die Megensburger Verhanblungen in Wil: 
helms Anweſenheit einen raſchen Verlauf nahmen. Wenn alfo 
der Kaifer und Noila fpäter Magen, bairiſcherſeits habe man 
durch das Zögern mit dem Mbichluffe der faiferligen Soche 
‚geicpabet, fo ift dies dahin zu beuten, Daß bie vor der Regens- 

1) Zwichems Zogebud, S. 3. Wenn man Et (De. 1641) glauben 
basf, fo Hätte ifm her Mailer [fon vor Jahren unter Bermittelang bes 
Dr. dibeiſcn von Galgburg durch 20000 fl. Befchen wollen, gut äfer: 
widifd; zu werben; er habe geantwortet, er wolle Teber Leib und Lehen 
——— i contra libertatem germanicam bewegen laſſen (Renz 

2) Des Blallus van Zwichem Tagebud des Samalialdiſchen Donau ⸗ 


Hriege. Mach dem Mutogenpf des Brifjeler Gisettaräins heramsgegesen 
und efäutert von X. v. Druffel (1877), 6.1. 2. 
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Burger Zuſammenkunft und dann mit Ei allein geführten Ber» 
Handlungen ſich länger hinzogen, als dem Raifer lieb war und 
er erwartet hatte, und daß Herzog Wilhelm, ben ber Kaiſer 
am 1. Mai ſchon wiederholt zum Beſuche des Reichstages 
drãngte, erſt um einen Monat fpäter kam. Im Grunde ſpricht 
aus ber Kiage des Kaiſers nur ber Ärger über den hohen 
Preis, der für das bairiſche Bundnis bezahlt werden mußte. 
Wiewohl der Kaiſer bie Hartnädigfeit und die tiefen Wurzeln 
der bairiſchen Oppofition zur Genũge kannte, ſcheint ihn bie 
Erimerung an den Eifer, mit dem Baiern borbem zum Ariege 
gegen bie Proteftanten gebrängt hatte, zu der Erwartung vers 
führt zu haben, daß biefer Bunbeögenoffe leichter zu gewinnen 
fein würbe. 

Durch ben Regensburger Vertrag warb nun nad large 
jähriger Schwanken ber antiproteftantifcen Tendenz in ber 
bairiſchen Bolitit die Oberhand über bie anlihabsburgiſche 
Tendenz verſchafft. Daß Wilfelm und Ed bei früheren An- 
Täffen wiederholt unb nachdrücklich in ben Kaiſer gebrungen 
waren, ben Proteftanten Ernft zu zeigen, daß fie daher jeht, 
ohne ſich bedenflich Bloßzuftellen, nicht zurlichveihen Tonnten, 
tam hiefur doch erſt im zweiter Reihe im Betracht. Ent⸗ 
ſqhedend waren vielmehr bie politiſchen Vorteile, bie Batern 
teils gewährt, teil8 in Aueſicht geftellt wurden. Unter dieſen 
war ber wightigfte bie öſterreichiſche Heirat — ein Markftein 
in der Bairifhpen Gefchichte ba durch fie bie antihabsburgiſche 
Strömung nicht nur vorübergehend zurüdgedrängt wurde, fons 
dern in ber Folge unter ber Regierung Albrechts V. gerabeu 
in eine habsburgfreunbliche übergeleitet wurde. Diefe Er⸗ 
rungenſchaft fiel Baiern ſchon als Preis bes Anſchluſſes zu 
und wird in bem Bımbesvertrage, deſſen Vorausſetzung er 
bildete, gar nicht ermäßnt. Gin weiterer ſofort ausbezaplter 
Lohn für ben neuen Verbündeten waren zwei am Tage nad) 
der Regensburger Kapitulation ergangene kaiſerliche Mandate 
(8. Duni 1546), bie dem Herzoge zur Tilgung ber von feinem 
Bruder Binterloffenen ungefeuren Schulbenlaft behilflich ivaren. 
So ſehr man fonft einem Eingreifen bes Kaiſers in die inneren 

nie jter, @fehte Baker, IV. 2 
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bairiſchen Berhältniffe wiberftrebte, in biefer Bebrängnis, be 
bie gutwillige Ubernahme neuer Steuern jeitene ber Panb« 
fände zweifelhaft jchien, war e8 hoch willlommen. Durch bas 
eine kaiſerliche Mandat warb ben bairiſchen Untertanen auf 
gwei Jahre je eine Sandfteuer von 6 Pfennigen auf das Pfund 
auferlegt. Das anbere vom gleichen Tage ermächligte Herzog 
Wilhelm, auch Kinftig ven ſeinen Unterthanen bie Abgabe bon 
Getränfen (vom Eimer Wälſchwein 30, Landwein 10, Bier 7 
Bfennige) zu erheben. Dagegen konnten andere Vorteile, be 
ſonders Neuburg und die Kurwürde, laut bed Vertrags Baiern 
als Siegespreije erft dann zufallen, wenn ber Krieg günftig, 
verlief. Im biefer Beziepung ſqhien aber für Baiern ein gutes 
Borzeichen in dem Helfen Zorn zu liegen, in welchen ben 
Kaifer bie, wie es ſcheint, erft in Regensburg erhaltene de- 
Rimmte Runde von dem Religionswechſel des Kurfürften Trieb» 
rich verfegt hatte, 

ine mit Unterfchriften und Siegeln verfehene förmliche 
Ausfertigung bes Vertrags Hat ſich bisher nicht finden Laffen, 
und man darf wohl annehmen, daß eine folche nie eriftierte. 
An Stelle der feierlichen Beurkundung begnügte man ſich mit 
münblicher Zufage und Bekräſtigung durch Handſchlag. Eine 
föhriftliche Aufzeichnung mar gleiiwohl unumgänglig, warb 
aber ganz geheim gepalten. Durch bem Verzicht auf [örmliche 
Beurkundung glaubte man wohl das Geheimnis beſſer gewahrt, 
auch mag man hiedurch dem von Ed erhobenen Einwand, daß 
zum Abfluffe eines Bundniſſes verfaffungsmäfig die Zuftim- 
mung ber boiriſchen Landſchaft erforderlich fei, einige Rechnung 
getragen haben. Wahrfejeinlic; warb eben auf Wunſch die ſes 
Staatsmannes eine förmliche Beurkundung bes Ablommene 
vermieden. Daß dies auf nicht ganz ehrlichen Afichten, auf 
bem SHintergedanten, fi nach Umftänden von bem Bertrage 
Inszufagen, berußte, wird man nicht annehmen dürfen. Die 
Beftimmungen ber Kapitulation find pweifellos von beiden 
Seiten als zu Recht beftehenb anerlannt worden. 

Bor der Öffentligfeit fand der Kaifer im Hinblick auf 
jene protefiantifhen Fürften, die er auf feine Geite gebracht 
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Hatte, für gut, bas religiöſe Motiv bes Kriege zu unterbrüden. 
Gegenüber Baiern beburfte «8 dieſer Werftellung nicht: ber 
Regensburger Vertrag ſprach unverhüllt aus, daß durch den 
dom Papfte angeregten und vom aifer nunmehr beichloffenen 
Krieg die Halsftarrigfeit der Proteftanten gebrochen werden 
follte, bie fo weit gebiehen fei, baß fie fogar das gefegmäßig 
verfammelte Konzil verwerfen. Wenn ber Raifer am 9. Iumi 
am feine Schwefter ſchrieb: nach vielfachen Veratungen mit 
feinem Bruber und bem erzoge von Baiern hätten biefe 
ſich dafür entfchieden, daß fein anderes Mittel mehr vorhanden 
fei al8 ben Verirrten mit Gewalt Wiberftand zu Ieiften, fo 
liegt darin ein gewiſſes Abwälzen der Verantwortung, das ber 
Wahrheit nicht entfpricht: es fteht feft, daß ber Entſchluß zum 
Religionskriege vom Kaiſer ausging, daß Ferbinand und Wil- 
helm erft für den Plan gewonnen werden mußten Doch 
fonnte Karl in Baierns frügerem Drängen zum Kriege einigen 
Halt für feine Behauptung finden. Much waren bie Baiern 
um fo mehr beftrebt, ven religiöfen Eharalter des Krieges zu 
betonen, je weniger ihnen beffen politifcher Nebenzweck, Stär- 
fung der Taiferlichen Macht, befagte. Der milde Ton ber 
vom Raifer an die Gtäbte erlaffenen Musfchreiben fand daher 
bei ihnen feine Billigung. Daß König Ferdinand und Bniern 
aufammen in dem Dertrage bem Aaifer gegenüber fiehen als 
bie Mächte, die für den Krieg erft zu gewinnen waren zeichnet 
eine bedeutſame Verſchiebung ber politifhen Sage: fowie bie 
öfterreichifcpe Heirat gefichert war, trat Ferbinand, gegen ben 
fig die bairiſche Oppofition doch vordem in erfter Reihe ger 
richtet Hatte, den Baiern näher als ber Kaiſer; Überdies war 
er nicht frei von Bedenlen gegen einen Krieg, ber ihn ber 
Gefahr ausfegte, von Proteftanten und Türken in bie Mitte 
genommen zu werben. 

In dem Vertrage ward feftgefegt, daß ber König zum 
Kriege beſonders Reiterei zu ftellen Habe, 1000 Mann ſchwere 
und 1000 Mann leichte, ferner 1000 böhmiſche Schanzgräber. 
Herzog Wilhelm fegte feinen Stol; in eine zahlreiche Artillerie. 
Als er vor ſechzehn Jahren den Kaiſer in feiner Hauptftabt 
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mit dem Donner aus Hundert Deuerichlünden begrüßte, mag 
fih mandjer Boft gefragt Haben, ob biefelßen Gefcüige nicht 
Anft Tod und Berberben gegen bie Broteftanten fpeien wür⸗ 
den. Schon nach bem Rriegäpları von 1636 Hatte ſich Baiern 
erboten, bie Artillerie zu ftellen. Man darf fagen, daß 
ımter Wilhelm IV., dem Neffen bes kaiſerlichen Artilleriften, 
in Baiern zuerft bie Vorliebe für biefe Waffengattung 
und ihre befonbere Pflege nachzuweiſen find — Züge, bie 
fi im bairiſchen Heerwefen bis auf ben heutigen Tag be— 
Hauptet haben. Der Regensburger Vertrag ftellte num, for 
weit dies ohne Entblößung ber feften Pläge Baierns geſchehen 
Yönne, fämmtliche Geſchihe des derzogs mit der erforberlichen 
Dunition dem Kaiſer zur Verfügung, dazu minbeftens 600 
Schanzgräber. Auch Ferdinand Hatte bie „erforberlihe“ Zahl 
von Geſchützen mit Munition zu ftelfen. Wilhelm verpflichtete 
ſich ferner bafür zu forgen, daß bie faiferlien Truppen in 
feinem Lande zu mäßigen Preifen verpflegt werben. Dreißig 
Tage nach der Kriegserflärung wird er dem Kaiſer 50000 Gold» 
gulben zahlen. Aus guten Rüdfiten, d. 5. um ben Herzog 
gegenüber feiner Landſchaft zu rechtfertigen, wird ihm ber 
Raifer bei ben ſchwerſten Strafen vorher befehlen, mit feiner 
ganzen Macht ihm beizufteßen. Der Herzog wirb baß Unter« 
nehmen aufrichtig unterftügen, wird allen entgegentreten, welche 
dasſelbe zu kreuzen verfuchen, wird insbefondere forgfam dar⸗ 
über machen, daß nicht in Baiern aufrührerifce Bewegungen 
zum Schaden bes Unternehmens ausbrechen. Für bie Zukunft 
warb bereits bereinbart, baf ber Raifer, ber Rönig und Herzog 
unter ſich einen Verteibigungs- ober auch Angriffebund ſchlleßen 
werben, in ben alfe Prälaten und alle der latholiſchen Religion 
aurüdgemwonnenen Mächte aufgenommen werben unb zu welchem 
auch ber Papft eingelaben werben follte. 

Bon den Borteilen, melde Baiern für feinen Anfchluß 
ernten ſollte, berührt ber Vertrag nur einen Teil Veim 
Briedensfhhuffe Hat ber Kaiſer für die Sicherſtellung des Her- 
zogs und nad Verhältnis für bie Dedung feiner Kriegstoften 
zu forgen. ülle Erbrech te auf bie Kur und bie pfäfztfchen 
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Rande bleiben Wilpelm und feinen Erben vorbehalten, und 
wenn bie Pfalzgrafen nicht anders als durch Gewalt zur katho⸗ 
liſchen Religion und zur Treue gegen Kaifer und Reid) zurüd- 
geführt werben Tonnen oder fi bem Konzil nicht unterwerfen 
wollen, fol ber Kaiſer ohne weitere zeitliche Verpandlung 
Herzog Wilhelm oder deſſen Nachlommen mit ber pfälzifcpen 
Kur belehnen. Aber aud wenn die Pfälzer freiwilig „zur 
Bernunft und wahren Religion, zu fGulbigem Geporfam und 
Treue“ zurüdtehren, wird ber Raifer nichts deſto weniger im 
dem pfälzifep-baivifhen Streit über die Kur bie Parteien ver» 
Hören umb Mecht jprech e n Yurdz wird bem Herzoge geftattet, 
alles, was früher zur Pfalz ober zu Baiern gehörte, zu occu⸗ 
pieren und für fih zu behalten (man hatte beſonders Neuburg, 
vielleicht auch Heidenheim im Auge), und falls der Kaiſer der- 
artige Lande zuerft befegt, wird er fie gegen Erfag feiner 
Koften an Baiern herausgeben. Die 50000 fl. werden im 
Bertrage nur als Kriegstoftenbeitrag bezeichnet. Daß bie 
Summe ein jurüchuerftattendes Depofitum des Kaiſers war, 
davon ift im Bertrage nicht die Rede, und dieſes Verſchweigen 
bedeutete immerhin ein Entgegentommen gegen Baier. Die 
Unterzeichnung des Bünbniffes mit dem Papft durch den Kaiſer 
erfolgte an demfelben Tage, da die Regensburger Kapitulation 
vereinbart wurde, am 7. Iuni — eim Qufammentreffen, das 
in Verbindung mit der Klage des Kaiſers über die Verzögerung 
bie Vermutung nahe Iegt, daß der Papft den Beitritt Baierns 
als Vorbebingung des definitiven Abſchluſſes bezeichnet hatte. 
Ein wichtiger Punkt war, daß Baiecns Hilfeleiftung eine 
geheime Bleiben follte. „Der Raifer wollte nicht, daß Baiern 
fi offen als Feind der Proteftanten erjeigte“, bemertt Dos 
cenigo in feiner Relation won 1548. „Solge Rift zu ge» 
brauchen, erwies fih für den Kaiſer ebenſo nüglich, wie es 
für ben Gegner verberblich warb, fie nicht zu durchſchauen. 
Denn Gätte der Herzog fih offen als Feind der Proleſanten 
erllart, fo wären jene, bie zuerft mit ftarfer Macht im Felde 
erſchienen, leicht in jein Land eingebrumgen, hätten ſich feinen 
Städte und Feftungen und aller Febensmittel in Baiern be— 
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mãchtigt. Dem Laifer wäre dann fein bequemer Drt geblieben, 
fein Heer zu fammeln, er Hätte dies num in geoßer Entfernung 
vom Feinde Bewerkfelfigen, Hierauf aber aus Mangel am 
Rebensmitteln nicht meiter vorrüden fönnen. Much im gün- 
ſtigſten Falle, wenn e8 ihm gelang, Baiern wieder zu erobern, 
Hätte er dann erft eim befreunbetes Land zurüdgewonnen. So 
aber Tomnte ber Kaiſer mit aller Bequemlichkeit fein Heer in 
Batern fammeln und e8 bann vier Monate lang, mährend 
deren ex im biefem Sande ober kart an beifen Gränge, ftand, 
zum großen Teil aus den Mitteln biefes einzigen Landes unter- 
Halten.“ Man fann bie Gründe, welche zur Geheimhaltung 
bes Bünbniffes führten, und ben Nuten biefer Politik nicht 
Keffer fhilbern, als in dem Bericht des venettanifchen Bot- 
ſchafters geſchehen ift. Baierns Beitritt fiherte dem Kaiſer 
bie Operationabafis im Reich, ben Waffenplatz und bie Bor- 
ratslammer des Kriege. Für ihm wie für Baiern aber ges 
warn der Bunb erfi dadurch den vollen Wert, baß fein 
Geheimnis fo lange als möglich gewahrt wurde und Baiern 
gegen bie Proteftanten bie Maske ber Neutralität vornahm. 
Für Baiern freilich hatte biefe volitit noch eine andere Geite: 
fie Diente zuglei; dem gemeinfamen Intereſſe, ben Feind zu 
täufchen, und dem partifularen, es mit ihm nicht gang zu ver- 
berben. Unb eine notwendige Folge der beabſichtigten Täufgung 
ar, daß man ſich in mander Hinficht wirffih neutral ver- 
Kalten, inäbefonbere jede Offenſive gegen die Schmalkaldener 
vermeiden mußte. 

Die öfterreicpifche Hochzeit, die ſich nicht verpeimlichen lief, 
mußte num freilih ben Gegnern die Augen fo weit öffnen, 
daß fie bie Annäferung zwiſchen ben bißherigen Rivalen er- 
lannten. Aber auch dann noch blieben fie im Unflaren, wie 
weit biefe Annäperung ging und daß ein gegen fie gerichtetes 
Bündnis damit verknüpft war. Daß es mit Mädjidht auf 
die Schmalkaldener, die über bie bairiſche Haltung getäufcht 
werben follten, klüger gewefen wäre, bie Hochzeit noch länger 
Finauszufchieben, wird man fi am bairiſchen fo wenig wie 
am den habeburgiſchen Höfen verpeflt Haben. Aber nachdem 
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ſich Die he ſchon fo lange verzögert Hatte unb ihr Abſchluß 
bebropt erſchienen war, wollte man jet bairiſcherſeits dieſen 
werwollſten Preiß des Bünbriffes nicht nod einmal einer 
Gefägrvung ausfegen, fonbern jo raſch als möglich in Sicher⸗ 
heit bringen. Die wegen ber nahen Verwandtſchaft erforber- 
liche päpfilige Dispenfation zu betreiben, war Bonacorft nach 
Rom gefpidt worden. Am 17. Juni wurbe vom apoſtoliſchen 
Nuntius Hieronymus Berallo in Begensburg biefe Diopens 
beurfunbet, am 19. Juni dann ber Ehevertrag Albrechts mit 
Anna!) unterzeichnet, unter Feſtſebung eines Heivatöputes don 
50.000 fl. für Anna. Hier wurden nit nur bie Verheißungen 
de Linzer Ablommens wieberfolt, wonach bie Erbfolge in 
Öfterreich und Ungarn nad dem Ausfterben des männlichen 
Stammes Karls V. unb Ferdinands I. Anna und ihren 
Erben zuftehen folle, fondern es wurde auch inbetreff bes 
Königreiches Böhmen befonders beſtimmt, daß Anna nur 
gegenüber Ferdinand, befien Söhnen und beren Erben männ» 
ligen Stammes einen Erbverziht außftellen ſolle. Am 
21. Duni wieberfolte Herzog Wilfelm zu alfem Ueberfluß in 
einer beſonderen Berfreibung, was ſchon im Linzer Berteng 2) 
and dann wieder im Ehevertrag ausgeſprochen, übrigens ohne» 
dies nicht zu bezweifeln war: daß noch feinem Tode fein Sohn 
Albrecht alleinregierender Herr und Landesfürft ſein und bleiben 
follte *). Son wiberfalfte bie alte Steichaftabt von Waffen- 
Tärı, als man bort am 4. Yuli mit großen Prunk bie Vermäß- 
Tung feierte — ein fo hochpolitiſches Chebundnis, wie in unferer 
Geſchichte felten eines gefchloffen ward. Zugleich reichte Anna's 
Jüngere Schweſter Maria ihre Hand dem Herzoge Wilhelm 
von Eleve. Nah ber Trauung begleitete Ferdinands Sohn 
Marimilian die herzogliche und erbprinzliche Familie nad} 
Münden, wo fih Anna von allen Verwandten geliebt und 
verhätfhelt fa. Am 5. Iuli wurbe Anna's Erbverzicht ber 


1) Be Mettenthover, Beilte ber Herzoge von Baiern I, 4T9Tf. 
Die folgenden Urkunden eöb. 482. 502. 508. 

2) Auis a. a. D. c. 602. 

3) Reickerhiv. 
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urhindet, ber im Einklang mit dem Ehevertrag vom 19. Juni 
mit Beziehung auf Öfterreih, Ungern und Böhmen fid nur 
auf den mannlichen Stamm beigränkte '). 

Da König Ferdinand damals brei, auch ber Kaiſer einen 
ehelichen Sohn am Reben Hatte, ſchien nad; menſchlicher Bors 
ausficht das Erlöfgen des habsburgiſchen Mannesftammes in 
weite Ferne gerüdt Gleichwohl waren bie Beftimmungen des 
Ehevertrags und Erbverzichtes ein außerorbentliches Zuges 
fänbnis, das beutlicher als alles andere zeigt, wie unbequem 
den Habsburgern bie bairiſche Oppofition war und wie hoch 
fie das bairiſche Vündnis auch in ber engen Begränzung ber 
Negeneburger Papitulation anſchlugen. Mit welhem Wiber- 
ſtreben fie darauf eingegangen waren, erhellt am Harften daraus, 
daß König Ferdinand ſchon eim halbes Dahr fpäter, am 
4. Februar 1547, in dem Eobizill, daß fein Teitament vom 
1. Juni 1543 ergänzte, ſich über bie unzweibeutigen unb rechts⸗ 
Hräftigen Beftimmungen bes Ghevertrags und Ürbrerzichtes 
Binmegiegte. Diefer Fürft, auf ben ber Spruch zurückgeführt 
wirb: „Piat justitie et pereat mundus!“2), trug fein Ber 
benten, ſich einjeitig und inögeheim bon ben gegenüber Baiern 
eingegangenen erpfliäptungen loßzufagen und baburh den 
Grund zu einem furchtbaren Zufammenftoß ber beiden Mächte 


1) „@enn aber der männliche Stamm des Dauſes Öfterreih abginge 
und e6 alfo zu Töchtern füme, Gepalten wir uns, allen unferen Ehen und 
Nagtommen Hiemit lauter Sevor, in Ungar und Öferreid alles das zu 
erben, mas wir von Rehts wegen Bilig erden jollen, je, als ob nie ein 
Erboerziät darauf geihehen wäre. Mas aber Böhmen Betrifft, Behalten 
tote uns außbrädtich vor, daß, wenn unfer Bater und unfere Brüber und 
deren ehelige, männtige Erben und Raflommen opne männfige Leibe: 
erben abgingen und ifrer feiner mehr vorhanden wäre, daß denn ums, 
unferen Erben unb Naslommen unfere Exbgeretigleit und Forderung 
um Rönigreig Köfmen daraus ungerfefrt freifehen [olle.“ 

2) Us Ferdinents Wahlſpruch genannt In der zweiten Hußgabe 
(Basilese 1668) von Joh. Manlius, Loci communes II, 290, wäh: 
wemb er im ber deutſchen Musgabe von 1556 (ve. Daß adite Gebott, 
fol, zxır) noch fehlt und Überhaupt vorher (f. Büchmann, Geflägelte 
Borte '*, &. 351) midt nacjuieien if. 
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in ferner Zukunft zu legen. Indem ex nur für ben Ball bes 
Ausfterbens feiner Söfne ohne eheliche Leibeserben feine 
ältefte Tochter, bie zu bevfelben Zeit am Leben fein mürbe, 
als Erbin Ungarns, Böhmen und ber bazu gehörigen Län 
ber beftummte *), follte Baiern — man Tann bie micht 
gimpflicher ausbrücen — um ben in in; und Regensburg 
vereinbarten Lohn betrogen werben. Wollte Ferdinand fein 
Cobizill im Sinne bes Ehevertrags abfafien, jo mußte er 
mit nur ftatt: ehelicher Leibeserben fegen: männlige 
Leibeserben, fondern mußte aud den Erben und Nad- 
rom men feiner Toter Anna ein Erbrecht einräumen. Go 
warb auch mach der Negensburger Unnäferung das alte Spiel, 
bie Übervorteilung Baierns von Seite der Habskurger, fort- 
gelegt. In Baiern erfuhr man den richtigen Wortlaut von 
Derdinands Teftament erft, ald der Tod Karls VI. (1740) 
bie bairiſchen Erbanfprüce auf bie öfterreichifchen Länder 
magrief. Damals ward man aufs Höcfte enttäufgpt, ba bie 
Abichrift des Teftamentes, welche man felbft in Händen hatte, 
fatt der Worte: ebelicher Leibeserben „männliche Leibeserben“ 
aufwies. Die Trage, feit warn man am bairiichen Hofe 
durch diefe gefälfchte Abſchrift in Sicherheit eingewiegt war, 
iſt noch nicht beantwortet. Daß Ferdinand I. das größte 
Imterefie daran hatte, daß bie eben verfößnten Baiern durch 
Die Kenntnis des richtigen Wortlautes feines Eodizills nicht 
fogleich wieder auf die Geite feiner Gegner getrieben würden, 
Hiegt auf ber Hand. 

Bor der egoiſtiſchen Einmiſchung Kaifer Marimilians in 
den Grbfolgeftreit der wittelsbachiſchen Linien (1504) bis zur 
Megeneburger Bermäflung (1546) und von Bier bis zum 
Frieden von Büffen (1745) herrſcht in den Bairifh-öfter« 
reichiſchen Beziehungen ein großer Zuſammenhang, befien 
deutliche Erkenntnis dem Geſchichtſchreiber vorbehalten Bleibt, 
eine einheitliche Entwidtelung, bie fi vollzieht in Schlag und 


1) Den Wortlaut nad) dem Original f. Bei Heigel, Die Anfprüde 
bes Rurfückten Karl Albert v. Bayern auf bie öferreicgiiche Erbfolge, S. 70. 
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Gegenſchlag, Urſache und Wirkung. Karl Mbrehts wohlber 
gründete Anfprüce auf bie öſterreichiſche Monarchie waren 
nighie anderes al8 bie fpät gereifte Frudit der zahen Oppofition, 
die der fort und fort beleivigte und übervorteilte Wilhelm IV. 
gegen Habsburg unterBielt, und ber ſchlauen Staatskunſt, mit 
ber Leonhard Ed bie bairiſchen Intereffen vertrat. Im dem 
durch Iahrgunberte fich Hinziefenden Drama ber dynaſtiſchen 
Rivalität zwifgen Habsburg und Wittelsbach werben immer 
aufs neue bie Knoten gefehürzt und gelöft. Das eigenartige 
Intereffe des Mlte&, von bem hier bie Rebe ift, Tiegt darin, 
daß von ber Schürzung bis zur Löſung des Knotens fait 
zweihundert Jahre verftrichen. 

Doch wir kehren von dieſem Ausblid auf ſpäte Nachwir- 
tungen zu ber Regensburger Kapitulation zurüd. Sie wies 
unverkennbare Spuren ber zwiefpältigen Tendenz und ber 
Oppofition gegen Habsburg auf, welhe die bairiſche Politik 
Hange beherrjcht Hatte. Daß Baiern zum deere bes Keiſers 
weber Fufolf nod eiterei zu fiellen verfprac, fenngeidineie 
feine Unterflügung vom vornherein als eine laue und zurüd- 
haltende. Anderſeits wurde Baiern bie Teilnahme am Rriege- 
rat und hiemit jeber Einfluß auf Die Operationen verwehrt. 
Wollte der Raifer Baiern nicht als volberechtigten Bundes- 
genoffen behandeln, weil es nicht mit ganzer Kraft in den 
Xrieg eintrat? Ober wollte man bem Raifer nicht Truppen 
zur Verfügung ftellen, even Verwendung man fiemit gänzlich 
aus ber Hand gegeben hätte? Sedenfall® lag im ber bairiſ chen 
Burhealtung fomofl bie Abficht, den Schein ber Neutralität 
fi zu erleihtern, als das vorſichtige Gteeben, ſich nicht zu 
ſtark für die Taiferlihe Sache zu binden. Man wollte ven 
Roifer unterftügen, boch bie Brücken nicht Hinter ſich abbrechen 
und die Schmaltalpener möglichft wenig reizen. Auch war Et 
wohl von Anfang an entfehloffen, feinen Süeften ſowohl gegen» 
über dem Feinde als den nichts weniger als jaiſerlich gefinnten 
eigenen Untertanen fo lange als möglich bie erfeuchelte Rolle 
bes Neutrafen fpieen zu laffen — eine Täufdhung, bie buch 
bie Anweſenheit bairiſchet Truppen im leiſerüchen deerloger 
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voraus Hinfälfig geworben wäre. Nur ſolche Unterftüungen 
des Naiſera wurben daher in Ausficht genommen, bie leichter 
verborgen gehalten oder doch als erzwungen hingeſtellt werben 
Eonnten. Bon yerfönliger Teilnahme am Felbzuge mußte 
Wilhelm auch feine Kränllichteit zurüchalten. Der venetianiſche 
Geſandte, der ben früh gealterten Bürften in Megensburg bes 
obadptete, glaubte bie Anzeichen ber Wafferfucht an ihm zu 
ertennen: das Geſicht eingefallen, Hände und Unterleib aufge 
trieben. Ein Karl V., der feine eigenften Intereffen verfocht, 
mochte die Schmerzen feiner Gicht monatelang durch bie Be— 
ſchwerden des Feldlagers zeigen und fleigern — von bem 
krůntlichen Herzoge, beffen Intereffen fo fehr geteilt waren, 
fieß ſig ſolche Selhftübenvindung und überpaupt große Kriegs 
Zuft nicht erwarten. Im bairiſchen Volle enblid fehlte es in 
ſolchem Maße an Sympathien für die laiſetliche Sache, daß 
8 wohl auch darum Et umd feinem Würften nicht ratſam 
erjdjien, bie ganze Kraft des Ranbes für biefes Ziel anzu 
fpammen. Was Sailer von der Voltejtimmung beobaditete, 
war geeignet feinen Glauben an bie bairife Neutralität zu 
nößren. Und am Münchener Hofe felbft täuſchte man ſich 
Über biefe Stimmung nit: im Megenöburger Bertrage warb 
tom Herzoge ebenfomie von König Ferbinanb bie Möglichkeit 
ins Auge gefaßt, daß fie mit aufrügrerifchen Bewegungen im 
eigenen Lande zu kämpfen Haben würden. Auch in feiner 
Rorreiponbenz mit bem Kaiſer weiſt Wilpelm wiederholt auf 
bie Gefaße fir, baß feine Untertanen abfielen. Die anti- 
Taiferliche umd proteftantenfreundlihe Stimmung im bairiſchen 
Volte verriet ſich u. a. barin, baß bie Faiferlige Muflerung 
in Mach, alfo auf Bairifehem Boden, feplechten Fortgang nahm 
und daß viele Anechte das Geld zurüdgaben, ſobald fie erfuhren, 
wem ber Krieg gelte. Und wenn ſich der Herzog gegenüber 
‚ven Schmaltalbenern barauf berief, daß von feinen Untertganen 
‚eine größere Menge für fie als für den Raifer ſich Hätte an- 
werben laffen, fo entießt fih biefe Behauptung zwar ber 
Kontrole, läßt aber immerhin einen ftarfen Zulauf von Baiern 
amter die ſchmalkaldiſchen Fahnen vorasjegen. Am 5. Auguſt 
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berichtete Sailer, mehrere Herren der bairiſchen Witterfihaft 
Hätten ihm ihre Herzen barüber ausgeihüttet, wie ſchwer fie 
&8 empfänben, daß fie Feinde ifrer Freunde werben follten; 
fie feien im Glauben mit den Schmalialdenern einig und nicht 
Dinder begierig als biefe, bie Freiheit deutſcher Nation zu 
erhalten. Alles freie und weine über ben falihen Dann 
(Ed), duch den ihr frommer Fürſt ind Verderben geführt 
merbe. ME evangeliſch gefinnt bezeichnete Sailer namentlich 
einen Schwarzenftein, einen Seiboldsdorf, den von Laiming 
der Tange in Ungnade des Herzogs gewejen, weil er Dahre 
lang wider deſſen Willen feinen eigenen Prediger unterhalten 
Habe. Jorg won Weis würde aud lieber die Wälfchen tot- 
flogen, Sans von Ganbigell, der in Rain Tiege, ſei wahrüch 
nit mehr gegen bie Schmalfaldener, als er fein müſſe 
Am 8. Auguft ſchreibt Sailer, der ganzen Ritterſchaft fei es 
ſehr leid, daß fie wider bie Protejtanten jein ſolle, und brei 
Tage darauf meldet er, ber bairiſche Adel habe bei feinem 
Herrn angehalten, er wolle nit Feind der Schmaltaldener 
fein. Sailer vermittelte dem Lanbgrafen einen vertrauligen 
Brief, ben der vornehmfle Herr bes Mdeld — vermutlich der 
Graf von Ortenburg — geſchrieben; ebenjo wie dieſer, meint 
er, fi ber ganze Bairifche Abel gefinnt. 

Man fieht daraus, daß bie reformatoriiche Bewegung mit 
unwiderſiehlicher Kraft au in Baiern Raum gewann, aus 
gepend wahrlcheinlich zumeift vor ben großen Bertefrämitiel- 
zuntten am ber Gränze: Augsburg und Regensburg. Bei 
feiner Annäferung an bie Schmaltaldener war es zwar nie 
bie Mbficht des Herzogs gewefen, darum irgendwelche Zuge 
fiänbniffe in ber frligen Frage zu gewähren. ber nicht 
ohne Grund hatte Aleander ſchon nad; bem Saalfelder Bünd - 
niffe geurteilt, bei längerer Dauer dieſes Verhältniſſes Tiege 
bie Erwartung nahe, daß aud ben Bairifhen Untertfanen 
allmählich größere Freiheit in Glaubensſachen eingeräumt 
würde. Wenn auf dem Landtage von 1563 vierzig bis fünfzig. 
Abelsfamilien offen ihre protefiantifche Gefinnung kundgaben, 
fo erfennen wir nun, daß die Wurzeln dieſer Belehrung ſchon 
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in bie Tegten Jahre Wilgelms IV. zurüdreicen. Ylr einen 
Zeil dieſer Familien, die Laiming, Geiboldsborf, Haslang, 
Schwarzenſtein, läßt fih dies mit Beftimmtheit nachweiſen. 
Bei vielen Behörden muß damals in Baiern der exfte Eifer 
der Verfolgung und Abfperrung ‚etwas erfaltet geweſen fein. 
Wie wäre es fonft möglich, baf ber von Ratming fih Jahre 
lang einen Präbilanten hielt! MM Sailer im Februar 1546 
am Aufklärung des Gerüchtes gebeten Hatte, daß der Herzog 
viele Berfonen bes Glaubens Halber habe gefangen fetgen laſſen 
Iautete Ecs Antwort, bieß fet leeres Gerede; Sailer möge 
feinem Herrn berichten, daß in BVaiern kein Menſch wegen 
des Evangeliums gefangen gehalten werde. Niemand ſaͤße 
außer einem Pfaffen, der feine Köchin erſtochen Habe, und einem 
andern, ben man „zum Teufel führen faffen“ werbe, nicht, 
weil er evangeliich, fonbern weil er aufrüßreriich genrebigt 
Habe, nämlich baf er „iweber Lutheriſch noch Zwingüſch noch 
Bapiftifch leiden" möge. oh. Wolfaner, Pfarrer zu Dingol- 
fing, wegen lutheriſcher Gefinnung und Haltung lutheriſchet 
Bücer im Schloſſe zu Landéhut gefangen gefegt, wurde 
(19. Ian. 1547) entlaffen gegen bie Gelöbniffe, im Lande zu 
bleiben, jever Gemeinſchaft mit den Lutherifchen und, fo lange 
ex nidht von feinem Bifhof von Regensburg rehabilitiert werben, 
jever prieferlichen Handlung ſich zu enthalten. So beutet 
alles darauf Fin, daß das Hirlihe Poligeiregiment in Baiern 
am Borabend be8 allgemeinen Komziis feine feüpere Schärfe 
verloren Katie. Vielleicht wäre eine gewiffe Nachgiebigkeit in 
veligiöfen Dingen, wie fie Albrecht V. zehn Dahre fpäter ber 
thätigte, ſchon Wilhelm IV. abgerungen worden — Hätten 
nicht bie Öfterreidhifhe Hodhjeit und andere politifche Vorteile, 
welche fih an bie Regensburger Kapitulation Mmüpften, Baiern 
eben bamals bem Kaifer in bie Arme getrieben. Auch von 
biefer Seite betraditet, fiellt ſih bie Annägerumg an die Habt« 
burger als einer ber bedeutſamſten Wenbepunfte in der batzifchen 
Gefgiggte dar. Die proteftantifcfe Bewegung in Baiern felöft 
warb nochmals zurücgeftaut, freilich mur, um nach wenigen 
Ihren in der vom Kurfücften Morig angezeitelten Fürften- 
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revolution unb in ber religiöfen Lauhe it bes jungen Herzogs 
neuen Räßrboben zu finden. 

Gegenüber Sailer verfolgte man mın vor allem das Ziel, 
das Begabtefte und rüfrigfte Haupt ber GScämaltalbener, ben 
Landgrafen Ppilipp in Sicherheit zw wiegen, fpäter, da dies 
Begüglich ber Abfichtem des Kaifers nicht mehr möglich war, 
ihn wenigftens über bie Yaltımg Baierns zu berußigen, ihn 
glaube zu maden, baß ber Münchener Hof Neutralität bes 
obachten, dem Kaiſer nicht weiter als gezwungen entgegen. 
tommen werde, im Herzen aber auf Seite der Schmallaldener 
ſtehe. Und da es dom bem Augenklick an, ba bie Proteftanten 
bie ihnen drohende Gefahr Har erfannt Hatten, fogar unſchäd⸗ 
lich war, ifnen Warnungen zugegen zu laſſen, und nur dazu 
beitragen fonnte, bie gute Gefinnung bes Warners zu beweifen, 
Bat Eck auch diefes Mittel der Täuſchung nicht verſchmaͤht. 
Drei Ziele Hoffte man durch ſolche Haltung zu erreichen. 
Baiern follte vor einem Angriffe des ſchmallaldiſchen Heeres 
bewahrt und ber Taiferlidhen Sache, bie ja num aud} bie eigene 
war, follte gebient werben, inbem bie Schmallaldener durch 
Schonung des bairiſchen Gebietes im Angriff aufgehalten 
würden. Daß man ber faiferlichen Sache ben Sieg wünfchte, 
war ja fon darin begründet, daß mur in dieſem Halle Baiern 
einige bebungene Siegöpreife, vor allem das erfehnte Neuburg, 
zufaffen Ionnten. Doch rechnete man ſicher aud mit ber 
Möglichteit, daß das Waffenglüc gegen ben Kaifer entfhiebe. 
Für diefen Fall Koffte man durch moöglichſt lange Fortfeung 
bes vertraulichen Verkehrs mit dem ſchmallaldiſchen Führer 
und durch Täufhung über das mit bem Kaiſer eingegangene 
Bündnis bie Rache der Sieger von fi abzulenten. In viele 
leicht barf man noch weiter gehen unb darf fagen, daß bie 
Baier durch biefe Politit ſich ben Übertritt auf die Gegen- 
feite, wenn dieſer nad Lage der Dinge Nuten verjprechen 
folfte, erleichtern wollten. War man auch jept Verblindeter 
bes Kaiſers, man hatte gegen ihm noch inter fo viel auf bem 
Hergen, baß man biefen Übertritt ohne Scheu vollzogen Haben 
würde, Mber auch mern ber Kaiſer als Sieger hervorgehen 


Google 


gegenüber dem Kaifer und ben Proteflanten. 8 


wärbe, lonnte man ſich nicht rüchaltlos baran erfreuen. In 
früheren Stadien war Ed die Spannung zwiſchen bem Kaiſer 
und ben Weoteftanten willlommen geweſen, weil er in biefer 
gemitterfwülen Luft feinen Weizen blügen ſah. Nichts fatte 
ihm fo (ehr gefehredt wie Das Übergewicht des Kaijers, das 
fich ergeben würbe, wenn biefer nach einem Ausgleich mit den 
Proteftanten etwa die Türlen befiegte. Wiederholt Hatte er 
darum dieſem Ausgleich entgegengearbeitet. Jetzt aber ſtand 
man vor ber Gefahr: Übergewicht des Kaiſers nicht nad; einem 
Ausgleich mit den Proteftanten, ſondern nad) beren Nieder⸗- 
werfung. Während man alfo ver fatKolifgen Sache zwar 
den Sieg wünſchte und benfelben herbeizuführen ftrebte, war 
man boch auf der Hut, daß micht ber gleichzeitige Sieg ber 
taiferfigen Sace für bie Bairiffen Ontereffen allzu 
glänzend ausfiel. Der Dichter des Volfsliebes hatte nicht 
Unrecht, wenn er fang: Herzog Wiltelm laſſen wir bleiben, 
Der Hat nur gern gemach! Diefe Gefinnung erleihterte den 
Verteht mit dem heſſiſchen Agenten: neben ben auf Taäufchung 
berechneten Sußerungen fielen zweifellos auch viele, bie ganz 
aufrichtig gemeint weren. Während andere proteftantifche 
Stände wie Kurpfalz un Pfalz- Neuburg, denen bie eigene 
Bebrofung den Blid ſcharfie, die Bairifche Politit richtiger 
beurteilten, meldeten Sailer8 Berichte am den Landgrafen fort 
und fort nur das Befte über Gefinnung und Abfichten des 
Mündzener Hofes. Der Kaiſer Hatte Wilhelm ımb feinem 
Sohne um biefe Zeit feinen Orden des golbenen Schafs 
(Bließes) angeboten. Wahrſcheinlich brauchte man nicht zu 
heucheln, wenn man vor dem Agenten des Landgrafen Gering- 
Thägung und Wiberftreben gegen biefe Auszeichnung hundgab. 
Dem Herzoge fei es eine feltfame Obligation, ſich gegen ben 
Kaifer in eine Servitut zu begeben unb für bie Bürften beutfeher 
Nation „ganz fpöttlih”, mit fo vielen vom Abel unb barunter 
fo vielen Keruntergelommenen Spaniern eine Pflicht auf fi 
zu nehmen. 

Im Zufammenbang mit der pfähiichen Lurfrage brachte 
Eck einen Gedanlen in Erinnerung, ben er dem Lanbgrafen 
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ſchon bei ifrer erften Annägerung, im Auguſt 1531 zu Gießen 
ausgeiprochen Hatte: daß zur deutſchen Königswahl nicht die 
Kurfüchten allein, ſondern aud; bie Fürften beigezogen werben 
follten. Die heſſiſche Vermitielung in ber Frage ber Kur 
wurde von Philipp noch immer angeboten und von Wilhelm 
nicht zurüchgewiefen. Doch machte biefer nun fein Hehl baraus, 
daß er fein Heil mehr Dei einer Höheren Imflanz fuche: im 
Mai teilte er Philipp mit, daß ber Kaifer ben bairiſchen 
Näten in Regensburg fih als Vermittler in der pfälziichen 
Trage angeboten Habe, daß er feine Antwort darauf nicht mehr 
lange verfchieben ionne und baher Binnen Monatsfrift Philipp 
um Beſcheid Bitten müffe. Der Landgraf verfucite noch ein- 
mal, duch das Trugbild der Königsfrone Wilfelm von biefem 
Wege zurüdzuführen: Baiern möge doch nit „feine hoben 
Ausfigten“ preisgeben. Wilpelms Antwort Iautete mun, ba 
er vom Philipp veder rechtlichen Musteng noch gütliche Unter: 
handlung erlangen könne, müffe er bedacht fein, fein echt zu 
fuchen, wie und wo «8 fih geblifre. AS dann Sailer (9. Iunt) 
ſelbſt nach Regensburg kam, erhielt er von Ed die Berficherung: 
&8 geße wie e8 wolle, ber Sanbgraf möge ſich Beim Gexzoge 
nicht anderes als alfer Freundſchaft verfehen: ber Herzog 
werbe wiber ihn „nicht ein einziges Pferb* feidfen — mas 
ber Wahrheit entfpradh und bed} geeignet war, irre zu führen. 
Der Kaifer, meldet ein weiterer Bericht (13. Iumi), fei über 
bie Abweiſung feines Anliegend wegen eines Mufterplages fo 
aufgebracht gewefen, baf er „Gollsmarter" gefätworen habe 
Der täglich getäufcte Geſandte war fo entzüdt von dem 
Baiern, daß er ben Pandgrafen um bie Ermädjtigung bat, bem 
Herzoge zu danken und Ed zu vermelben, ber Landgraf Habe 
großes Gefallen wegen feiner dem Vaterlande beiwiefenen Treue. 

Auf kaiſerlicher Seite aber waren ſchon vorher bie fort 
dauernden unb vertraulichen Beziepungen zwichen bem Land⸗ 
geafen und Baiern Fein Geheimnis geblieben und übel vermerkt 
worden. Als ein bairiſcher Bote, ber von oder nach Heilen 
ging, eines Tags im Hennebergiſchen überfallen wurbe, hatte 
man aus bem Munde ber Angreifer bad Wort gehört: wir 
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wollen fehen, was ber Saubaier mit dem Hundpeffen zu thun 
Hat! And in Negeneburg Tonnte nun ber vertrauliche Vertehr 
der Baiern mit dem heſſiſchen Agenten nicht unbemerkt und 
mbeargwoßnt bleiben. Lerzog Wilßelm fand bafer geraten, 
daß fih Sailer ſchleunig aus Regensburg entferne. 

Seid Heffen wurde Würtemberg in Sicerheit eingemiegt. 
Us Herzog Ulrich auf Grund bes 1541 vereinbarten Freunb- 
fHaftsvertrages ein Hilfsgefuch an Batern richtete, erhielt er 
eine Antwort (30. Suni), bie er zwar ,weitſchweifig und ver ⸗ 
tunfelt“ fand, bie aber bie Gäge enthielt, Wilpelm werde ihm 
alle Freunbfehaft erweifen und Habe bis jegt nidpt grünblich 
erſehen lönnen, weldes Sinnes ber Kaiſer ſei. Noch am 
21. Juli ſchrieb der Wurtemberger am Wilhelm vertraulich 
und afnunglos, Seine Anſicht war, daß bie Baiern zuſehen 
werben, wo das Glüd hinſchlage. 

Es ift Setannt, daß der jmaltalbifche Krieg erſt in feinem 
zweiten Ate, der auf fächfifchen Boden fpielte, die befinitive 
Entfepeibung gebracht Hat. Der erfte Akt, durch Schertlins 
Vorftog gegen die Alpen eimgeleitet und durch ben Donaur 
feldgug ausgefüllt, *) verlief, wie es ber Raifer nidht anders 
wünfgte, ohne Schlait, ja: ohne jedes größere Treffen. Gleich⸗ 
wohl fehlt es ſchon dieſem erften Akte nicht am Hoher Ber 
beutung: fie beruft darin, daß der Kaifer großen Gefahren 
glüclih entging, weil bie Shmaltalbener bie in ben erften 
Wochen in ihren Händen liegenden Vorteile nicht ausnüßten, 
und ba in beren Lager nad ber Erfolglofigkeit eined außer 
srbentlihen Kraftaufinandes, don bem man fidh viel verfprochen 


1) Bon ber reihen Literatur ermäßne if zu den bereit6 genannten 
Werlen noch eimiges, was auch für bie bairiſchen Bejiehungen Stoff bietet: 
Herberger, Eeb. Säertlin v. Burtenbach und feine an bie Gtabt 
Augsburg geſchrichenen Brief; Shänhuth, Sebaftian Schertlin; Heil⸗ 
mann, Rrigögefiicite Bayerns I; Lenz, Die Kriegführung ber Schmale 
Hafbener gegen Marl V. an ber Donau, HiR. Beitfär. ZLIK, 3851.; 
d. Druffel, Beitrag zur miutäriſchen Würdigung bes Schmafaldifcen 
Srieged (Mündner M. Sig-Ber. 1889); de Mang, Die Darftellung 
tes Scqhmallaldiſchen Krieges in ben Dentwirdigkeiten Kaiſer Karla V. 
Zeit I (Reipyiger Differtation, dena 1890), 
Reiter, Gefgiäte Balerat. TV. 2 
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hatte, Erſchlaffung eintrat. Im dieſer Hinficht follte ſich num 
die bairijche Politik für den Raifer fehr nüglich erweifen. Karl 
hatte vergebens verfucht, feine Hauptgegner, den Kurfürften von 
Sadjen und ben Landgrafen Philipp, zu ifoliren. Das Urteil 
der Acht, das er am 20. Juli über biefe beiden Bürften und- 
ihre Anhänger als Reichsrebellen verhängte, war feine Rriegs- 
erHlärung. Seine ernften Abfihten aber hatte er unvorſichtig 
den Gegnern entpüfft, noch ehe er Hinlänglich gerüftet war: 
man hat feine Truppenmacht vor bem Eintreffen ber Italiener 
nur auf 10000 Bußfnechte und gegen 2000 Reiter, bie ber 
Schmaltaldener dagegen auf 50000 Mann, barunter an 6000 
Reiter, berechnet. Es ift der Unmut über biefen Fehler, ben 
fi) der Kaifer nicht eingeftehen will, ver aus ber Klage feiner 
Denkwürdigteiten über das Zögern der Baiern mitſpricht. Die 
Scmaltaldener waren ihm mit ber Vereinigung eines flatt- 
Ticpen Heeres zuvorgefommen und wären nm mehr als einmal 
in ber Lage geweſen gefährliche Schläge gegen ihn zu führen. 
Daß fie e8 unterliegen, war eine Folge ihrer Unentſchloſſenheit 
und nicht zum mindeften der Haltung Baierns Augenſchein⸗ 
Tich befürchteten fie, daß ein entfehiebene® Vorgehen gegen Baiern 
biefe Macht erft in die Arme des Kaiſers freiben würde. Daß 
das Bündnis bereits beftanb, haben fie wochenlang nicht einmal 
geahnt, auch fpäter nie mit voller Sicherheit erfahren. 

Die oberlandiſchen Yundesftäbte der Schmaltalbener waren 
die erften, bie unter bem tücptigen Kriegshauptmanne Schertlin 
don Burtenbacd mit einem Heere im Felde erſcheinen lonnten. 
Am 9. Juli überfiel Schertlin Füßen, wo Hilbebrand Madruygo, 
ber Bruder des Cardinallegaten, den Haupfwerbeplag ber. Raifer- 
lichen errichtet hatie. Nur von einigen Kanonenfephffen ber 
droßt, zogen ſich bie Kaiſerlichen auf das ganz nahe bairiſche 
Gebiet zurüd. Gleich hier hemmte die Rüdficht der Schmal- 
jaldener auf bie vermeinte bairiſche Neutralität ihre Erfolge: 
als Scertlin die Fliehenden verfolgen wollte, traf ihm aus 
Augsburg, wohin Herzog Wilgelm geſchrieben hatte, eine Ber- 
legung feiner Grängen würde ihn aus einem $reunbe zum 
Feinde machen, und mo man Scertlin ſchon vorher bie Weifung 
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mitgegeben Hatte, des bairiſchen Volls möglichſt zu ſchonen, der 
beſtimmie Befehl, bairiſches Gebiet nicht zu betreten. Durch 
die Vorftellungen, die Schertlin dagegen erhob, ließ ſich weder 
bie verfäumte Gelegenheit zurüchringen mod ber Nrisgerat 
umftimmen. Vielmehr warb auf proteftantifher Seite ſogleich 
ein noch größerer Fehler begangen. Im der Mitternacht, die 
der Befegung dußens folgte, Hatte ſich ber Ulmer Hauptmann 
Shantwig dur; überrafhenb gluclichen Überfall ber feften 
Ehrenderger laufe bemöchtigt. Rum war bie Möglichleit 
‚gegeben, nad Schertling füfnem und trefflihem Plan weitere 
Tiroler Päffe zu gewinnen, ben Raifer von feinen italieniſchen 
Berbinbumgen abzufchneiben, dielleicht das Eonzil in Trient zu 
fprengen und ganz Tirol zu erobern. Schon Hatte Schertlim 
einen Aufruf an bie Tiroler abgefaßt, Schankwitz, der am 
Abend des 11. Suli auf der Straße nad; Naffereut aufgebrochen 
wor, ſtand bereitd in Lermoos. Da ereilte auch biefen ber 
Befehl zum Rüdzug: ber Priegsrat, durch den Wahn getäufcht, 
daß auch König Ferdinand neutral bleiben werbe, wollte es mit 
biefem jo wenig verberben wie mit ben Baiern. Madruzzo 
hatte fi nach Landsberg gewendet. Als ihn aber Schertlin, 
diesmal ohne Rücſicht auf die bairiſche Grenze, bort am 16. 
angreifen wollte, war er bereitö gegen Brud abgezogen. So 
hatten bie Schmallaldener koſtbare Wochen mit einem Unter- 
nehmen vergeubet, das Sihertlin und feinen Truppen wohl 
reiche Veute, dem Ganzen aber feinen Gewinn brachte. Die 
wüften Ausſchwei fungen und Gewaltthaten aber, bie fie auf 
diefem Zuge langs De Lechs beſonders gegen bie Rlöfier der⸗ 
übten — man hat dem oberlänbifchen Bolt zu viel mit bem 
Moauſen zugeſehen, urteilte auch Sailer —, folften bald in den 
Sqhaudthaten ber Spanier in Baiern ihr wirdiges Grgenftüc 
finden. 

Schertlin befaß von den Herzogen von Baiern Lepensgüter 
in Burtenbach. Gleich den anberen Leensleuten bei feiner 
Lehenspflicht aufgeforbert, fi mit Pferben umb geräftet in 
Sngolftabt zu ftellen, ſchrieb er am 18. Yuli an Herzog Wilhelm, 
ba er jet in Geſchäften, bie bed Baterlanbes Wohlfahrt ber 
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treffen, mit Dienftpffigt zum höchſten belaben fei, fönne er im 
eigener Perjon nicht fommer. Am 7. Auguft, am ſelben Tage, 
da die Schmalfaldener ein Ultimatum an ben Herzog richteten, 
kündigte ihm Schertlin feine Lehenspflicht auf, und am 9. bes 
urkunbete er in Domaumörtg in aller Borm, daß er ſich den 
Bart auf der rechten Geite Habe feheren Iaffen und im dieſem 
Buflanbe bleiben wolle, fo lange der gegenwärtige Aufruhr bes 
Bapftes wider Gottes Wort und fein liebes Vaterland währe. 
Ebenſo hätten jeine lieben Hauptleute getfan zu einem Zeichen, 
daß das Wort Gottes beftänbig Bleiben folle. Daß aud) alle 
Schertlin’fhen Knete bem Beifpiel ihres Führers folgten, ift 
burch anberweitige Zeugniffe beglaubigt. Der baroce Einfalf 
Inipfte offenbar am den Namen „Schärtlin“ (Heine Scharte, 
Lück) an. Us „Schartenbart” wurbe ber Oberft dann in einem 
Landsknechtoliede verhößnt. 

Das im Regensburger Vertrag vereinbarte Manbat an 
ben Herzog, wonach biefer mit gefammter Mocht ſich im Taifer- 
lichen Heerlager einftelfen folfte, wurbe vom Raifer am 30. Sul 
erlaffen. Als Termin bes Einrüdeng war der 16. Auguft 
genannt. Der Landtag, dem biefer kaiſerliche Befehl zur Nechi⸗ 
fertigung der Rüftungen vorgehalten werben folfte, wurde auf 
den 5. Muguft nach Ingolftabt einberufen, dann aber wegen 
dee Nähe bes Feindes abbeftellt. Die Regierung hatte dies 
Hindernis wohl vorausgeſehen und die Vereitlung gewunſcht. 
Wenn fie das Zuſtandekommen des Landtags ernſtlich wollte, 
durſte fie ihn nicht im jene Stadt einberufen, deren baldige 
Bedrohung ſich am ſicherſten erwarten ließ. Zum Schutze der 
Landesgrängen (wozu fie allein verpflichtet waren) wurden bie 
Landſafſen, Beamten und Lehensleute, der fünfte Mann des 
bäuerlichen und ein Viertel des ftäbtifchen Aufgebots (6. Auguft) 
einberufen. Der bäuerlichen und ftäbtifchen Landwehr wurbe 
zunãchſt bie Hauptftabt ihres Mentamtes, fodann teils Ingel- 
ftabt teils bie weftlichen Gränzftäbte, Rain, Friedberg Landaberg, 
Schongau als Sammelpläge angewiefen. Die Landſaſſenreiterei 
fommelte ſich, etwa 700 Pferde ſiart, in Ingolfiabt. Be- 
fehligt wurden die Reifigen von dem aus Franken nach Baiern 
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übergefiebelten Jobſt won Berlichingen, ber vor ſechs Jahren 
Hauptmann bes bairiſchen Kriegsvolles gegen bie Türken ge- 
mein war. Daß neben der Randwehr zur Berftärkung der 
Beſatzungen Ingolftabts und ber meftlihen Gränzftäbte auch 
Golbtruppen aufgeboten wurden, Tann nach Berfiherungen bes 
Hexyoge felbft nice bepveifelt werben. Ein Ausfchreißen vom 
29. Oftober 1546 an bie Städte und Märkte befagte, daß 
binnen brei Tagen 30000 fl. zur Bezahlung des Kriegevoltes 
aufzubringen jeien, und im Februar 1547 erflärte ber Herzog 
dem Kardinal Dtto, er habe für bie Verftärkung feiner Be⸗ 
fagungen 166753 fl. bar aufwenben müſſen. 

Sailer Hatte ſich von Regensburg nad Augsburg zurück 
begeben, von wo er fortfußr ben Randgrafen mit Nachrichten 
zu derſehen. CE fepte nicht mar ben briefligen Verkehr mit 
ihm fort, fondern hatte auch im Juli ein oder zweimal eine 
gepeime Zufammenfunft mit ihm. Vom 2. Yuli ift ein Schreiben 
ber Schmaltalbener an Herzog Wilfelm datiert, worin betont 
wird, es fei Brauch im Reiche, daß fein fremdes Kriegsvolt 
Hereingefüßrt were. AI dann Sailer in Ppilipps Muftrag 
darauf drang, daß Baiern den ſpaniſchen und italienifchen 
Truppen des Raifers ben Einmarfch verwehre, ſprach Wilfelm 
wieder von feinen darauf gerichteten Bemühungen und ber« 
fiperte feine Betrünis über das unaufpaltfame Verderben ber. 
beutfpen Nation. Seine eigenen Rüftungen entfehulbigte er 
mit der Notwendigkeit, fein Land zu fügen. Gin Schreiben, 
das ber Kurfürft won Sachſen und der Landgraf von Heffen 
aus Ichte rahauſen am 8. Juli mit eigenfänbigen Unterſchriften 
am BWilelm richteten, zeigt biefelben in Sicherheit eingaviegt, 
boch Bitten fie, baß den herangiefenden Spaniern unb Stalienern 
der Durchzug nicht geftattet werde. Der Herzog möge fich 
nicht auf gute Worte und Verficherungen bed Kaiſers verlaffen. 

Der Seife Agent riet feinem Herrn wieberholt zu einer 
Geſandiſchaſt an die bairiſche Landſchaft, um ber fhmaltalbifch 
gefinnten Partei derſelben einen Nüdhalt zu fihern. Anfange 
Auguft Hatte er mit acht Herren der bairiigen Ritterſchaft 
eine geheime Zufammenkunft, wo ihm dieſe ihre Herzen über 
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Ea und beffen verberbliche kaiſerfreundliche Politit ausfgätteten. 
Nach Sailers Bericht wollten dieſe Herren am 5. Auguft zu 
igrem Sürften ſchicen und ihn Bitten, daß er ſich felbft, fein 
Land und feine deute nicht durch das fremde tyranniſche Wolf 
zugrunde richten laſſe Sicher war die Mißftimmung in ven 
Kreifen des bairifchen Adels 1) ein Faktor, mit dem die baitifchen 
Staatslenker reinen mußten, wenn auch Sailer bie Bebeutung 
biefer Oppofition etwas überipägt haben bürfte. 

Der Plan der Schmalfaldener ging nun dahin, alle ifre 
Steeitträfte zu vereinigen und fo auf Regensburg Ioszugeben, 
wo ber Raifer noch immer weilte. Am 20. Yuli verband ſich 
Sertlin in Güngburg mit den Würtembergern unter Hans 
von Heibed, Am nümlihen Tage wurde Donauwörth, am 
23. Dilfingen von ben Schmaltalbenern eingenommen. Ihr 
Kriegsrat beſchloß, unter Vermeidung des bairifpen Gebietes 
fo weit als möglich längs der Donau vorzurüden. Da Schertlin 
fürchtete, daß die Bairifche Befagung von Rain bie Donaus 
Grüde bei Margeim abbrechen möchte, ließ er biefelbe am 
31. befegen unb durch einen Yrüdenfopf befeftigen. Bon Um 
aus Hatten Heidect und bie ſchmaltaldiſchen Kriegsräte an ben 
Bairifchen Pfleger zu Banbaberg, Ritter Werner Voller von 
Freiberg zu Eifenberg geichrieben: nachdem ber Kaiſer bie 
deutſche Nation burd ein frembes Kriegsvoll bebeüdt, wollen 
fie dieſe bei ihrem alten Gerechtſamen beſchirmen. Ex möge 
ſich lauter erflären, weſſen fie fi von ihm zu weriehen 
haben. Indeſſen hatte der Kaiſer ſchon am 27. Juli bie erſten 
Anftalten getroffen dem Aufentgalt in Regensburg mit Landshut 
zu vertaufggen, um bort feine Vereinigung mit ben aus Italien 
Heranziefenben Hilfstruppen zu bolfziefen. Im Regeneburg 
füßlte ex fi inmitten einer proteflantifchen Berölferung auf 
bie Länge unſicher, glaubte auch im Falle einer Belagerung 
nit genügend mit Geſchutzen und Lebensmitteln verſehen zu 
fein. Schon am 28. Yult Hatte er Hergog Wilßelm durch 
Deanrique auf feinen Marſch nach Landehut vorbereiten laſſen. 


1) Bol auf Sailers Berichte vom 8. u. 11. Auguſt; oben S. 348. 
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Da ber Herzog durch Bonacorſi, feinen Vertreter im kaiſer⸗ 
Tichen Hauptquartier, den Plan widerraten ließ, ſchrieb ber 
Kaiſer am 2. Auguſt felbft über jein Vorhaben am ben Herzog 
und erflärte, mern nötig, werde er zur Rettung bes bairiſchen 
Landes bis Münden ziehen. Dies war nun bem Herzoge 
Höchft unwillkommen. Schon im Beginne bes Feldzuges hatte 
er geraten, daß ber Kaiſer dem Feinde fofort an Vaierne 
matürlihen Grärgen, an Lech und Donau entgegentreten möge. 
Sein nächftes Ziel in biefem Wochen war: das kaiſerliche 
Heer fo Bald als möglich aus bem Lande, das des Bunbes 
nicht Hineinzubringen. Unb mm wollte ber Raifer als „Hetter“ 
feine gefammte Macht im Herzen des Baierlandes vereinigen, 
wobei überdies die Gefahr nahe lag, daß durch fein Zurüd- 
weichen bas nörbliche Baiern zum Kriegsihauplage gemacht 
und den Schmalfaldenern preißgegeben wäirde. Vergebene führte 
Wilhelm in feiner ſchriftlichen Antwort auf bie Mitteilung bes 
‚Kaifers alle erbentlichen Gründe gegen beffen Blan ins Feld. 
Der Kaiſer ließ ſich niht umftimmen, verließ am 3. Auguſt 
mit feinem Heere Regensburg und Fam am A. nach Landshut. 
Dort war der Mufterplag eines feiner deutſchen Fußregimenter, 
das Herzog Wilfelms Sopn, Borg Dur von Hegnenberg ber 
fehligte und das wohl faft ausfcplieflich aus Baier beftand, 
Wahrend die andern Negimenter zehn und mehr Bäßnlein 
zählten, Hatte dieſes nur fünf, imter den Hauptleuten: Chriſtoph 
Fürpoher, Hans Kriener von Münden, Hans Konrab Reifach, 
Erasmus von Hofolbing, Leonhard Maier von Herrenftetten 
(umb nach deffen Tobe vor SIngolftabt) Iatob Zifener. Much 
in dem von Georg Stadier von Regensburg befehligten Fuße 
zegiment treffen wir unter ben Hauptleuten bairije Namen: 
Iohann Georg und Martin won Gumppenberg und Veit Not- 
haft. Der bisher in bairifhen Dienften geftanbene Graf Rein, 
hard von Solms war Generalfeldmarſchall im kaiſerlichen Heere 

Bis zum 13. ftießen in Landshut etwa 11000 Mann 
papſtlichet, florentiniſchet und ferrateſiſcher Truppen unter 
Ottadio Farneſe, dem Enkel des Papſtes, zum Kaiſer. Doch 
waren bie Schmallaldener, nachdem ber Kurfürſt vom Sachſen 
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und Landgraf Philipp am 3. Auguſt im Nies ihre Streitkräfte 
mit dem Heere ber oberlänbifchen Bunbesftänbe vereinigt hatten, 
dem Kaifer noch jeht Bebeutenb überlegen. Ihe Intereffe fätte 
erheiſcht dies auszunligen, bem Feinde fo reſch als möglich 
entgegenzurüden und ihn zu ſchlagen noch ehe bie italienijchem: 
Zruppen umter Farnefe und weiter bie mieberländifchen unter 
Büren eintrafen. Daß dies verfäumt wurde, war außer anderen, 
glüdfigen Umftänden ber boiriſchen Diplomatie zu banken, 
welche bie Proteftanten zwei Boftbare Wochen lang mit Unter- 
handlungen Hinzufalten verftand. Und doch waren biejen mittler- 
weile Berichte zugegangen, melde fie jelbft als „glaublih* 
bezeichnen und welche ihnen den weſentlichen Inhalt des kaiſer⸗ 
lich⸗bairiſchen Ablommens, nämlich Die Gewährung von Geſchüh. 
Proviant und freiem Durchzug an den Kaiſer enthülften. 
Trogbem traten fie den in ihrem Kriegerat beſchloſſenen Bor- 
marfd} gegen Wegensburg auf bem rechten Donauufer nit 
fogleich an, fonbern befchloffen Herzog Wilhelm erft um Frlaubnis 
bes Durqhugs und Yufklärungen über feine Haltung anzugehen. 
Aus ihrem Feldlager zu Deiningen, (bei Nördlingen) richteten 
fie am 3. Auguſt an ben Herzog eine Zuſchrift dieſes Infaltes, 
worin fie ihn an feine früßeren Werfprehungen bie Freifeit 
ber deutſchen Nation zu ſchützen ſowie an bie gegen Gailer ge⸗ 
machte Zufage kein fremdes Kriegsvoll hereinzulaffen erinnerten. 
Außer dem freien Durchzug verlangten fie für ſich Proviant 
und Hinausfhaffung der kaiſerlichen Truppen aus Baiern. Im 
Ddalle der Verweigerung gaben fie zu erwägen, „was ihre Note 
durft dagegen fein werde‘. Der Kriegsrat hatte für biefem 
Tall zunägfi einen Angriff auf Main beſchloſſen. In dem 
Sörifternvechfel, der fi nun entipann, fuchte Wilhelm bie 
Verbündeten zu beſchwichtigen und fuhr, wie ihm auch der Laiſer 
empfahl, beharrlich fort Neutralität zu Seudeln. Sriegs⸗ 
voll am fich zu ziehen könne ev dem Naifer nicht verwepren, 
einmal weil er ihm Gehorſam ſchulde, dann auch; weil ihm bie 
Macht dazu fehle. Die Schmalfaldener aber erklärten ſich 
(9. Aug.) durch bie bairiſche Antwort nicht befriebigt. Am 
gleichen Tage warb ber Ungeiff auf Main vorbereitet, am 
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folgenben bie Stabt vom ber Heinen Befagung gegen freien 
Abzug übergeben. Der Pfleger Konrad von Bemelberg brachte 
bie 150 Landſaſſenreiter und 50 Waloihügen, welche bie Be- 
Tagung bilbeten, nach Aichach und war Willens, fie weiter nach 
Ingolftabt zu fügren. Dorthin fand er ſich aber bereits den 
vaß verlegt 

Ein neuer Plan des Kaifers, fein Lager bei Regensburg 
zu nehmen, entſprach wieberum nicht ben Wünfchen ber Baiern. 
Ec ließ durch den Zandhofmeifter, Grafen Haug von Monts 
fort, beim Raifex darauf bringen, baß das Heer vielmeßr in 
nordiweflicher Richtung gegen Neuftabt und Abensberg und 
weiter nach Ingolftabt rüde, wo man dann Freiheit des Handelns 
habe. Als Montfort und Weiſſenfelder am 16. im Lager bei 
Neufahen dies dem Kaiſer vortrugen, erflärte fih der Kaiſer 
damit einverflanden, bie Gegenb zwifgen Neuftabt und Abens ⸗ 
berg relognoßgieren zu Laffen, ob fie fid) zu einem Lager eigne. 
In Begleitung von Preifing, Vonacorfi und anderen unter» 
nahm der Herzog von Alba borthin einen Kumbfcaftsritt. 
Sleicfwopt blieb es dann bei der zuerft geplarıten Marſch- 
richtung bes deeres auf Megeneburg zurüd, unb zwar, wie 
der Laiſer am 18. aus bem Welblager vor Regensburg an 
Wilhelm ſchrieb, wegen der Rüdfipt auf Proviant, Geſchüt 
und Munition. Daran Müpfte er bringende Bitten um beffere 
Zerforgung mit Proviant; nach den jüngften Vertröſtungen 
Hätte er nicht beforgt, daß fi; fo bald Mangel an Lebens 
mitteln im Lager einftellen würde. 

Der Herzog aber Befhwerte ſich gegenüber Vonacorſi in 
ſcharfen Ausbrüden, daß ihm fein Vertrauen geſchenkt und 
feine diatſchläge mißachtet würden. Ihn zu verſtimmen kam 
damals noch anderes hinzu. Die Vorwürfe wegen der Zus 
fuhr trafen einen Unſchuldigen. Wenn es bisher nicht ges 
Tumgen war, bie Verpflegung in ausreichender Weife zu or- 
ganifieren, fo lag die Schuld nicht an der bairifchen Regierung. 
Die Folge biejes Zuftandes aber war, daß ſich bie Truppen felbft 
halfen, wie fie konnten und daß bon Tag zu Tag aus ben non ihnen 
befegten und durchzogenen Landſtrichen vie Klagen über Plüns 
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derungen und Gewaltthaten bes fremden Kriegsvolkes ſich 
Häuften. Ein großer Teil der Ernte derdarb auf den deldern 
da das Landvoll aus Angft vor ben Spaniern und Italienern 
in bie Stäbte entfloh. Durch feine Gefanbten und in eigenen 
Schreiben erhob Wilpelm beim Kaiſer darüber Beſchwerde 

Die gute Behandlung ber bairiſchen Beſatzung Rains ver 
viet, daß bie Schmalfaldener auf Baiern noch immer ſchonende 
Rüdficht nahmen. Doch ihre anfanglide Meinung, daß Baiern 
eine neuteale Macht fei, bie nur unter dem Drude bes Faifer» 
ficjen Heeres bie Linie der Neutralität nicht Überall gen 
feſtzuhalten vermöge, war erſchüttert. Wenn fie fich auch jegt 
nicht entſchloſſen, Baiern rüdfihtslo® als Feind zu behandeln, 
fo war die in bent nicht ganz umrichtigen Gefühl begründet, 
daß Baiern, trog aller ihm entgegengefchleuberten Bortlirfe, 
im Grunde doch nur ein halber Bunbeögenoffe des Raifers ei, 
den man nicht burch Beinbfeligteiten bem Kaiſer enger in bie 
Arme treiben ſollte. 

Am 12. Auguft trafen bie bairiſchen Gefanbien, ber Hofe 
marſchall Wolf von Schelenberg und Rat dorg Gtodgamet, 
Doktor ber Rechte, im ſchmallaldiſchen Lager bei Pöttmes, hartan 
der bairifch-neuburgifchen Gränge, ein. Ihre ſchönen Reden follten 
die Gegner meuerbings einfcläfern. ber ber Beſcheid, ben 
fie am felben Tage erhielten, ftelfte nun Bebingungen auf, durch 
welche die bairiſche Neutralität beim Wort genommen ward. 
Es ward vorgeihlagen, daß bie kaiſerlichen Zruppen aus 
Ingolftadt fortgenommen werben, bie ganze Befagung aber, 
die der Herzog dahin «legen würde, fommt der Bürgerſchaft 
ſowohl iprem Yürften als ben Shmaltaldenern eidlich gelobe, 
daß fie die Sc5malfalbener und ifren Kriegszug burchpaffieren 
und deren Feinde nicht mach Ingolftabt hinein laſſe. Oder 
aber, wen ſich ber Herzog dadurch beſchwert fühle, möge er 
bewilfigen, baß bie Schmalfaldener nad; Entfernung ber Faifer- 
Ticpen Truppen einige Fahnlein hineinlegen, bie ebenfo, wie in 
Rain geſchehen, zugleich auf fie und ben Berzog vereibigt 
wirben. Much fonft im feinem Lande foll ipmen der Herzog 
ſicheren Durchzug und Proviant gegen Bezahlung zufagen und 
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bis morgen Nacht melden, ob er einen biefer Borfchläge an- 
nehmen wolle, 

Ge ſaumte nicht, auch diefen Beſcheid an ben Kaiſer zu 
berichten und an bie Schmalkaldener eine Antwort zu ent- 
werfen, welde ihnen ber Paß an Sngolftabt vorüber, aber 
nicht Öffnung der Stadt zuſagte. Nachdem die Schmaltaldener 
aber in biefen Tagen bie Ingolftäbter Bejagung bereits zu 
Unterfanblungen aufgeforbert („Sprad) begehrt“) Hatten, bat 
fie der Herzog am 16, vom iprer Aufforderung an Ingolftabt 
abzuftehen umb wieberfolte fein Erbieten, daß ihnen ber Paß 
außerhalb feiner Städte und Fleden, deögleichen die Zufuhr von 
Probiantu.f.iv.nicht gepinbert und bafı fie aus feinen Stäbten und 
Tleden nichtbeſchãdigt werden follten. Der bom gleichen Tagebatierte 
Befehl des Herzogs an feine Unterthanen und Kriegsvolt in Jugol⸗ 
flabt war eingeleitet durch bie Mitteilung, baf der Herzog mit ben 
Schmaltaldenern freundlich Habe Handeln laſſen, daß fie gegen Ins 
golftabt nicht tFätlic; vorgehen unb hinwiederum fein Kriegsvolt 
auch gegen fie feine Feinbfäligfeiten verübt. Daher wirb ihnen 
befopfen, fofern fie bies von ben Schmaltalbenern aus ihrem 
Lager zu Reichertsßofen vernehmen und den Vollzug beobachten, 
auch ihrerſeits gegen deren Kriegsvolt nichts handeln zu laſſen 

Im Lager ber Schmalkaldener war am 14. die Frage er- 
örtert worden, ob man nicht raſch gegen München ober Lands⸗ 
hut ziehen und ben Kaifer zu einer Schlacht nötigen follte. 
Söertlin, der Landgraf, die Wirrtemberger und Nugsburger 
waren für biefen Plan, deſſen Duräfügrung vielleicht bem 
Kriege eine andere Werbung gegeben haben würbe. Die 
Mehrheit, darunter der Kurfürft von Sachien, Straßburg, Ulm 
und bie fachſiſchen Städte, beichloß jedoch Bei Neuburg über 
bie Donau zurüdzugefen und fid) bei Regenskurg zwiſchen ben 
Kalfer und ben mit Berftächingen aus ven Nieberlanden heran ⸗ 
züdenden Büren zu Iegen. Ms Grund ber Ablehnung eines 
Marſches gegen Münden oder Landshut wird don Sleidan 
bie Scheu vor ben Säwierigfeiten angegeben, melde fih an 
einen Zug durch das Donaumons gemnüpft hätten. lm bies 
als nichtig und als bloßen Vorwand zu durchſchauen, braucht 
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man jedoch nur einen Blid auf die Karte zu werfen: im 
ſchltmmſten Falle bedeutete das Donaumoos für bie ſchmal ⸗ 
Yalbifigen Truppen einen durgh fübliches Nusbicgen verurſachlen 
Umweg von nicht mehr als 2—3 Stunden. Dagegen ift ber 
won Schertlin angegebene Grund, daß ber Kurfürft von Sachſen 
wegen des bereit8 gemeldeten Ruckzugs bes Kaiſers auf Negens- 
burg für fein Land fürchtete und fid) bemfelben zu nähern 
wünfäte, wahrſcheinlich ricptig. Daß daneben auch Zaghaftig- 
keit, Mangel an füpnem Unternepmungegeift und insbefonbere 
bie ſcheue Rüdficht auf Baiern bei dem Veſchluſſe des Krieger 
rates mitwirken, wird ſich kaum bezweifeln laffen. Wir würden 
ber Rüdfiht auf Baiern unter den Motiven bes ſchwer⸗ 
wiegenden Beſchluſſes noch höheres Gewicht einräumen, wenn 
wir nicht durch Schertlin erführen, daß gerabe jener Furſt 
bei dem biefelbe nach bem vertraulichen Charakter feiner bie- 
herigen Unter handlungen in Befonberem Maße zu erwarten 
wäre, baß gerade der Randgraf von Heflen für den Zug auf 
Landshut geftimmt Hatte. Immerhin, wenn man den ganzen 
Gang ber Greigniffe bis Mitte Auguft ins Auge faßt, wirb 
man nicht finden, ba Wilpelm eine biplomatifchen Erfolge 
überfhägte, wenn er am 25. Auguft und bann wieber nach 
dem Selbuge gegenüber dem Kaiſet ihren hoben Wert für ben 
glücflicgen Gang der Dinge hervorhob. 

Für Ingolftabt ſchien nun der Augenblid gelommen, ba 
dieſer feſte Plag den Gebanten feiner Gründung zu verwirte 
Tiepen und als Bollwert gegen die Proteftanten fih zu bes 
wären hatte. Die Befeftigung bot zwar noch einige ſchwache 
Stellen, war jedoch im wefentlihen vollendet. Was bebeuteten 
‚aber Feſtungswerle ohne eine mwerläffige Beſatzung? Mit 
‚gutem Grunde hatte der Kaiſer auch eigene Truppen hinein 
‚gelegt und einem Spanier Don Pebro Guzman ben Oberbefehl 
Übertragen. Denn die Stimmung der bairiſchen Ritterſchaft, 
bie in der Stabt verfammelt lag, war entſchieden eher anti- 
Taiferlih. Cine Verftärhung von 300 ſpaniſchen Schügen, bie 
in ber Nacht vom 11. auf ben 12. Auguft dor Ingolftabt 
erſchien und Ginlaß begehrte, Hatte biefen von der Bejagung 
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sicht erhalten, und bie bairiſchen Landſaſſen felbft ſehten bie ver⸗ 
tündeten Fürften von biefem Vorgang in Kenntnis Im 
ſchmallaldiſchen Sager Hoffte man, daß bas bloße Erſcheinen 
vor Ingolftabt bie Übergabe bes Platzes Herbeifüren werde 

Hierin aber ſahen fich bie Verbündeten Herb enttäuſcht. 
Auf ihre Aufforderung erwiberten Vefehlshaber umb bie. vom 
Abel zu Ingolftedt am 17. Auguft: von Herzog Wilhelm 
gütten fie bioher feinen andern Befehl erhalten als im Namen 
des Fürften biefe Stabt und dieſen Pag mit Gottes Hilfe jo 
Hange al möglich zu Halten. Da fie ſich aber durchaus ver⸗ 
feßen, daß bie ſchmaltaldiſchen Fürften bei dem Durchzug bie 
Stadt ungefähr auf eine gute halbe Meile liegen laſſen und 
ſich weder zu Waſſer noch zu Band mehr näßern, fo möge ihr 
geriegsvolt ihretwegen unbeirrt auferfalb dieſes Zirtels paffieren. 
Mit biefem Schreiben verträgt ſich ganz wohl die Nadridht, 
daß Hans Paul Gumppenberg auf bas fede Anfinnen Schert ⸗ 
lins den Durchmarſch durch Ingolftabt jelbft zu geflatten 
mündlich den bairiſchen Beſcheid gegeben habe, er folle ſich 
bhinmwegpaden. 

Am 18. Hatten bie Berbünbeten eine Halbe Meile oberhalb 
Ingolftabt eine Floßbrũde über die Donau geſchlagen und ihr 
‚Heer hinlibergeführt, das fi) num vor Ingolftabt lagerte. Der 
Landgraf ließ einige vom ber bairiſchen Ritterſchaft zu einer 
Unterredung aufforbern. 918 batauf Wertreter berfelben, zei 
Herten von Gumppenberg und ber von Wart, im Lager ei- 
ſchienen, bemerkte der Landgraf auch ihren, wie er ſchon an 
Wilpelm gefchrieben hatte, bie Antwort der Bejagung rveime 
fich nicht mit der Zuſchrift ihres Herzogs zufammen; er er- 
Märe fi} diefelbe Daraus, „daß fie mit fremden Taiferlihen 
Volle überlegt feien“. Einen ſolchen Einfluß Guzmans und 
der Kaiſerlichen wollten jedoch bie brei Baiern nicht gelten 
laſſen. Sie erklärten richtig fie Hätten nur geantwortet, was 
ihnen befohlen morben fei. Noch Tags barauf finden wir 
den Randgrafen und Scertlin im Lager vor Ingolftabt, aber 
wenigfiend ein Teil bes Heeres trat am biefem Tage bereits 
den Mari in ber Richtung gegen Megensburg an. Bevor 
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auch ber Landgraf aufbra, ritt er am 19., um zu res 
tognoszieren, noch hart vor Graben und Wall ber Feftung, wurde 
aber von ber Wache angefchrieen, er folle ſich weiter daven 
thun, fonft müßte fie auf ihn ſchießen. Das fei eine ſchöne 
Neutralität, meinte Schertlin. Aber er follte ſogleich noch 
Schöneres erleben. Als nämlih am 20. der Nachtrab mit 
dem duhrweſen bes fehmalkalbifchen Heeres über bie Donaus 
brüde 30g. unternahmen Truppen ber Ingolftäbter Befagung 
einen Ausfall, töteten eine Anzahl der Feinde und machten 

. reihe Beute An hundert Wagen mit Gelb, Kriegsvorräten 
und Lebensmitteln fielen in ihre Hände, für die Schmaltaldener 
ein empfindlicher Berluft. Daß auch Vaiern an dem Überfall 
beteiligt waren, bafür ſpricht ſchon ber Befehl, ben Herzog 
Wilhelm nachher erließ, daß bie gemachte Beute zurückgeftellt 
werben ſolle. Im ſchmalkaldiſchen Lager war man von ber 
Teilnahme bairijger Truppen an dem Überfall überzeugt und 
Höchft ungefalten. ¶ Am 26. ſchrieben der Aurfürft von Sachſen 
und ber Landgraf von Heffen aus ihrem Feldlager bei Naflen- 
fels an Herzog Wilpelm unb befäfwerten fi} barüker. Mit 
ber Bisßerigen Schonung gegen Baiern follte es nım auf Seite 
der Schmaltaldener ein Ende haben. Der Anftoß zu biefer 
Wendung war erfolgt ohne Zutfun, man wirb fogar ſagen 
bürfen: gegen ben Wunfch der bairiſchen Stantslenter. Der 
Vorgang traf aber zeitlich zufammen mit dem ausgeſprochenen 
Wunſche des Raifers, daß bie Baiern mm gegen den (Feind 
Ernft zeigen follten. Durch die bairiſchen Gejandten, Bona⸗ 
corft und ben Burghaufer Hauptmann Wolf von Maztrairr 
ließ er fein Begehren überbringen, daß fih bew Herzog mun« 
mehr gegen des Kaiſers Wiberfaher auch dellariere und er 
Häre. 

Der Augenblid war aljo getommen, wo Baiern bie ofne- 
dies ſchon ſehr durchlöcherte Maske der Neutralität völlig abe 
werfen mußte. Des Herzogs Erlaß am bie Ingolftäbter ſowie 
der Berker ber bairiſchen Ritterſchaft mit ben Schmaltalbenern 
waren zur Kenntnis bes Kaiſers gelommen und Hatten fein 
Dißtrauen erregt. Seit bie feinblicpen Streitkräfte ſich Aug’ 
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in Mage gegenüberflanben, Tiefen ſich feine und der Baiern 
Intereſſen nicht mehr fo leicht in Einflang bringen. Um vom 
deinde fo ſchonend behandelt zu werben wie bißher, Hätten ſich 
bie Baiern nun in der That neutral verhalten müffen. Der 
Schein ihrer Neutralität war bisher auch für ben Kaiſer vor 
teilhoft gewefen. Det aber mußte ber Rnifer vorziehen, baf 
fie den Bund mit ihm durch Thaten bekräftigten, als daß fie 
ihm nad) wie vor verleugneten. 

Verftimmt war auch der Herzog, der das Kriegsunheil 
mit voller Wucht auf feinem Lande Iaften und feine wohl« 
gemeinten Natichläge ſeitens des Kaiſers durch den Marſch 
auf Landshut, dann wieder zurüd nad Regensburg mißachtet 
faß. An biefem Wenbepumfte feptwankte er nun gleidhtmoßl nicht 
umd ftelfte ſich ehrlich auf den Boden ber Kapitulation, wenn 
ex auch eine ausbrüdliche Abfage an bie Schmalfaldener unter» 
Heß. Im feinem Mate, daß ber Raifer die Brüde zwiſchen 
Neuburg und Marzpeim abwerfen und wo möglih ben Paß 
zu Neuburg befegen möge, ſprach ſich fein Wunſch aus, daß 
ber Rriegeihauplag fo bald als möglich in das neuburgifche 
Gebiet verlegt werde. Zugleich erhob er bringenbe Alagen 
über bie zuchtloſe Aufführung der faijerlichen Truppen, durch 
bie e& verſchuldet werde, daß feine Untertfanen von Haus und 
Hof entflöfen. 

‚Im Taiferlicen wie im feindlichen Lager ftand man bamals 
in Erwartung bes Grafen von Büren, ber am Nieberrhein 
für den Kaifer Truppen geworben und am 8. Auguſt mit 
biefen ben weiten Werſch gegen die Donau angetreten hatte. 
Im beiben Sagen glaubte man ifn näher gerüdt, als es that: 
ſachlich geſchehen war. Auf die Kunde vom NRüdmarfch bes 
Kaifers nad) Regensburg befchloffen daher bie Schmaltalbener, 
feine Vereinigung mit Düren womöglich zu hindern und darum. 
mörblih der Dona in ber Richtung gegen Regensburg vor- 
zurüden, um Büren getrennt zu ſchlagen ober auch, wenn ber 
Zaiſer eine Diverfion gegen Sachſen beabfichtige, biefer zu ber 
gegnen. Im biefen noch nicht ausgefogenen Landſtrichen Hofften 
fie auch ihr Heer leichter verpflegen zu können. Auf biefem 
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Matſche berügrten bie Schmaltalbener im Gericht Riedenburg 
auch bairiſches Gebiet und Hauften Hier mit Plünberung fo 
ſchlimm wie in Feindesland. Aber ſchon am 22., ba fie bis 
Breitenbrunn zwiſchen Dietfurt und Parsberg gelommen waren, 
änderten fie auf bie Nechricht vom Aufbruch des Kaifers von 
Regensburg gegen Weſten ifren Plan und befejloffen nach 
Imgolftabt zurüdzuteßren, wie man im faiferlihen Lager an- 
nahm, getrieben durch die Sorge, von ber Donau abgeichnitten 
zu werben. Der Ruckmarſch bes Heeres vollzog ſich in großer 
Unerbnung. 

Der Kaifer Hatte mit feinen Truppen bas Lager bei Regens - 
Burg am 21. verlaffen umb rüdte über Langquaid, alfo weit 
Iandeinwärts, Abensberg, Neuftabt die Donau aufwärts. Am 
24. überfepritt er ben Fluß und Iagerte bei Irufing. Wie 
Ed riet und wünfchte, fam es zum Bufammenftoß ber Heere 
vor Ingolftabt. Dafür ſprachen vom bairiſchen Stanbpunkte 
aus nicht mr militärifgpe, ſondern auch politiſche Erwägungen. 
Der Kaiſer Hatte bereits angebeutel, daß er bie Hilfe ber bai- 
riſchen Streitkräfte nunmehr beanfprucen würbe. Gegenüber 
den Schmaltaldenern wie ben eigenen unzufriebenen Landſaſſen 
mußte man wünſchen, daß ber Kampf auf bairiſchem Boben 
ftattfinbe, ba fi der Anteil ber Baiern dann als Berteibigung 
der Heimat ftempeln Tieß. Wilgelm hob auch Hervor, daß bei 
einem Zufammenftoß vor Ingolftadt die Gefüge der Feſtung 
eingreifen Tnnten. Der Kaifer aber machte nun den Verſuch, 
Bairif pe Truppen unter feinen uneingefehräntten Befehl zu 
bringen. Sein Anfinnen ging über das hinaus, was bie 
Regensburger Kapitulation zugefagt Hatte, und ſowohl mit 
Nüdficht auf dieſen Vertrag ala auf die Stimmung feines 
Adels handeite ber Herzog torreft, wenn er bie dorderung in 
ber Form, wie fie geftellt war, ablehnte. 

Seit dem 28. Auguft lagen beide Heere vor Ingolftabt, 
das Baiferliche im inneren Bogen, am bie Beftung gelehnt, bie 
ſich nun dem Kaiſer fo nüglic erwies, als wäre fie fein ger 
weien, bie Schmaltalvener in weiten Halbkreis im Welten und 
Norbiveften. Cine noch wichtigere Rolle Hätte bie Feftung ger 
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Jpielt, wäre Eda Rat befolgt worben, daß fi bad laiſerliche 
‚Her in bie Stabt zurüdziehe und zwiſchen beiden Donau 
armen Stellung nehme. Bonacorfi aber hatte in ber Bor- 
ausficht, damit fein Gehör zu finden, Eds Auftrag gar nicht 
ausgerichtet. Gin großer Holgfepnitt, den Herzog Wilgelms 
Hofmaler Hans Mülich Damals vom Ingolftäbter Frauenturm 
aus zeichnete, führt uns das bewegte Kriegeleben vor Augen, 
das im dieſen Tagen im Lager und in ber Stabt Kerrichte. 
Wir ſehen das Getiimmel der Landsknechte vor und Hinter 
den Mauern, fehen den „Proviantplag“, die „Markadentgaffe“ 
mb hoch zu of unter wehenden dFähnchen ben dicht⸗ 
gebrängten Schlachtfaufen des bairifgen Abel. Die Kaifer- 
Ticben warfen Berfefanzungen auf, wozu auch große, mit Erbe 
gefüte Bier und Weinfäffer aus ber Stabt verwendet wurden. 
Die Bruftwehr war aber im allgemeinen faum brei Fuß hoch, 
als die Schmalkaldener am 31. Auguft aus ihren ſaͤmmtlichen 
Gefüge — nach Bemelberg 114 — eine Beichiegung er» 
öffneten, wie fie bisher in ber Lriegsgeſchichte noch nidjt erkört 
wor, Bier Tage wührte ber Geſchützlampf, während beffen 
nach einem baeifher Bericht ') 2766 große Kugein in das 
Taiferliche Lager und die Stadt geſchoſſen wurden. Indeſſen 
lieferten ſich zwiſchen beiden Lagern die Gegner Heine Schar- 
mügel; auf faiferliher Seite thaten ſich bie leichteren Truppen 
der aliener und Spanier hervor. Im Beftigften Kugelvegen 
ſah man ben Kaiſer unerſchrocken umherreiten, die Seinigen 
ermunternd und lobend. Der junge Erzherzog Maximilian 


2) Daqrelbung bes Zillichſchen Holgfgnitter, georudt in Münden, 
duch Chriftoph Zwidhoff und Gans Mülic, Maler Neudrud Ingoftadt 
1867 unter dem Zitel: Belagerung Ingoffabts durch bie Ghmallalbifäte 
Arme). Zwichoff if als Berfaffer des befcpreibenden Karte zu betraften 
und ft geifelos Dentifd mit dem Diener Herzog Wilhelms, Cprifopp 
Zwidopf aus Trient, ber in einem Sqhreiben bet Herzoge vom 29. Ian. 
1549 (M-M., Fürenfachen XRIV, f. 472) envißnt wird. Der offle 
fe Charakter ber Dartelung famn piemad; iaum bawetielt weiden und 
läßt mande Angaben erft im ridtigen Fichte | 

enter, Oefgiäte Deine. IV. 
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ſandte eine 36pfündige eiferne Kugel, bie, ohne zu fchaben, 
dur fein Zelt geflogen war, während man ihn wappnete, als 
Beutepfennig an feine Shweiter, bie Herzogin Anna,Tnad 
Münden. Die Berlufte, auf feiner Seite jehr bebeutenb, 
waren doch auf ber faiferlichen größer ald beim Gegner, wie 
ja auch bie faiferliche Artillerie — nad; Bonacorfi mır 49, 
aud mach ber Hödhften Angabe mur 80 Gefüge — weit 
ſchwacher war. 

Man kann biefen Geſchützkampf mit ber Kanonade von 
Balmy vergleichen: beide bezeichnen bie Krifis des Feldzugs 
Bon da an, urteilt Zwickhoff, Hat alle Hoffnung und Macht 
ber deinde von Tag zu Tag mehr abgenommen. Es war 
dies bie bairiſche Auffaffung der Dinge, daß fie aber auch 
richtig war, beweift ber weitere Verlauf, bemeifen auch bie 
Vorwürfe, die Sailer aus Anlaß der Ingolfläbter Vorgänge 
gegen Baiern richtete. Indem bie Schmaltalbener keinen An- 
griff wagten, gaben fie den Gieg aus ber dand und verfehufen 
dem Raifer das moralifche Übergewicht. Was fie zurlckhielt, 
war nach einer Stimme aus ihrem eigenen Rager eben bie 
Scheu vor der Beftung. Vorher war der Kurfürft von Sachen, 
ber Baiern nie getraut Hatte, im allgemeinen für einen Angriff 
auf biefes Land gewefen, während Sanbgraf Philipp, infolge 
feiner vertraulichen Beziehungen zum Herzog, ſich wiberfegte. 
Der letztere machte fpäter geltend, welches Verdienſt er ſich 
um Baiern erworben, da er, im Widerſpruch gegen andere, 
bie Schomumg dieſes Landes vurchgeſeht Habe. Ob er fo weit 
ging, aus Rüdficht auf Baiern die Schlacht vor Ingolftabt 
und ben Angriff auf bie Seftung zu wiberraten, bleibt bei dem 
Widerſpruch ber Berichte zweifelhaft; eine Nachricht befagt 
das Gegenteil: ber Landgraf Fabe angreifen wollen, währen 
ber Kurfürft und bie Ariegsräte „bie Stadt und ben Wall 
bebachten“. 

Der bairifge Büchfenmeifter Hans Frank hatte mit großer 
Mühe eine Notfchlange auf den Turm ber Ingolftäbter Frauen⸗ 
fire ſchaffen laffen. Aus biefer wurben Schäffe in das 
Sqhmaltaldiſche Lager abgegeben, wie auch von ben Geidhügen 
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ber Walle zwar fein vegelmäßiges Feuer unterhalten, doch 
eilichemale allzu Fed vorbringenbe feindliche Haufen jurüd- 
gewieſen wurben. 

O Imglftat, du gemaurtes Haug, 

Das hett ich dir doch mit vertraut, 

Daß du zu mir helſt gefchoffen.“ 

Noch mehr aber: die bairiſche Landſaſſenreilerei 700—B0O 
Vferde ftart, ſtand während bes Gefgügfampfes in ber Taifer- 
lichen Schlachtlinie Auf dem äußerften rechten Flügel fiellte 
fie die Verbindung zwiſchen der Stadt und ben Taiferlichen 
Soangen her. Gegenüber ben wegwerfenden Urteilen bes 
Kaiſers, Avila’s und anderer kaiſerlich gefinnter Berichterftatter 
darf man alfo betonen, daß Baiern für den Kaifer immerhin 
mehr Ieiftete, als ihm ber Bunbestertrag auferlegte. Bei ber 
Stimmung bes baitiſchen Adels Tann es nun nicht überrafchen, 
baß mehrere der Sanbfaffen ſich weigerten, in ber Taiferlichen 
Schlachtlinie fih verwenden zu laffen. Ginige reichten eine 
Beſchwerdeſchrift ein, worin fie erfärten, one Bewilligung 
ber Landſchaft ſeien fie nicht verpflichtet, ſich gegen einen Feind 
einzulaffen. Berlichingen berichtete an ben Herzog, wie ſich 
etliche der Reiſigen ungehorfam gehalten Hätten, worauf Wilhelm 
(4. Sept.) diefen eine ernfte Rüge erteilte und anorbnete, Bona- 
corſi und Preifing follten dem Kaifer feinen an Berlichingen 
gerichteten Befcjeib vorlefen, bamit biefer erfäße, baf ber verzog 
an bem Ungeforfam feiner Sanbleute Mißfallen trage. 

‚Einen neuen und großen Erfolg für bie Raiferlichen bebeu- 
tete es, daß bie Schmaltaldenet, wiewohl fie zu biefem Zwect 
(4. Sept.) von Ingelftabt aufgebrogen und gegen Wemding ge- 
rüdt waren, bie Vereinigung Bürens mit bem Raifer nit 
Hinbern Tonnten. Diefelbe vollzog fih am 15. September 
umb in ben folgenden Tagen bei Ingolfiadt und brachte bas 
Baiferlige Heer auf eine Stärfe von 50000 Mann zu Buß 
und 14000 Pferden. Seit bem 9. September herrſchte im 
Ingolftäbter Lager bie rote Ruhr, wie auch an anderen Orten 
Baierns im Gefolge ber durchziehenden Spanier epidemiſche 
Rranteiten auftraten. ¶ Auch damels fehlte +4 niht an Vor. 
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gängen, in denen ſich eine antifaiferlihe Stimmung im bai- 
riſchen Heere ausſprach. Als der Kaiſer mit dem Herrn vom 
ber Leiter, dem herzoglichen Pfleger in Ongolſtadt, wegen ber 
Aufnahme bes ſchwertranten Kardinals Alexander Farneſe im 
Schloffe Ingolfiebt derhandeln ließ, ſchlug ber Pfleger das 
Anfinnen ab, indem er ſich auf ben Herzog eutſchuid igee Der 
Reifer mußte felbft mit dem Pfleger ſprechen umb ihn mit ber 
BVertröftung, ed beim Herzoge zu verantworten, zur Aufnahme 
des Kardinals bewegen. Und als ber Herzog bem Kaiſer 
Fünf Stüde feine® Imgolftäbter Geichliges abtrat, firäubten 
Mic} die beiriſchen Befehlapaber, bie dazu gehörige Munition 
dem Kaiſer zu verabfolgen. 

Uns biefe Zeit (im Geptember 1546) erſchien unter 
bem verhüllten Namen 9. ©. eine Schrift gegen bie Führer 
ber Gchmaltalbener, worin bie faiferliche Politit gerechtfertigt, 
Luther und bie von den Proteflanten voll zogenen Gähılaris 
fationen ſcharf belämpft wurben. Es fei zulegt fo weit ger 
Tommen, daß ein Dorfſchultheiß fi mehr Gewalt augemaßt 
Habe als Raifer und König, und dem Kaifer nichts anbere® 
mehr Übrig geblieben als enblic zum Gchwert zu greifen. 
Daß er ſich vom Papft und anderem fremden Nationen helfem 
laſſe, daran fei mur ber Deutſchen Untreue und Mißtrauen 
Shut. „Ca fteht feinem Finde zw, daßz es ben Bater bie 
Nuten mache oder anzeige, wie groß oder Mein die fein folle.“ 
Die Schrift rief in proteftantifchen Kreifen tiefe Erbitterung 
hervor, Sailer ſchicte fie am Ea und bemerite, daß man ihn 
und feinen Herzog im Berdacht hade, daß fie berfelben nicht 
fern Münden Hättet ihr ums, jeprieb Cailer an &d, von ber 
Wurſt nur einen Zipfel geben, fo wäre das Vertrauen noch 
geblieben. Auf die Antwort aus bem proteſtantiſchen Lager 
brauchte nan nicht Tage zu warten, fie war voll von den ger 
wohnten Schmãhungen gegen Rom und verſchonte auch Baiern 
nicht mit heftigen Angriffen. 

Gleichzeitig verjtimmte bie Schmallaldener ein unzweis 
beutiger Beweis jatholiſchen Eifers auf Seite Wilpelms. Auf 
deſſen Einladung prebigte im Herbft der Auguftiner Johanues 
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Hoffmeifter, feit Yufi Generalvifar feines Ordens für ganz 
Deutſchland, etwa zwei Diomate lang mit großem Erfolg in 
Münden. Mehrere dieſer Predigten ließ Hoffmeifter brudtn; 
drei berfelben wibmete er ber Übtiffin von Obermünfter, Frau 
Barbara von Sanbizell. Hoffmeifter belämpfte die Proteftanten 
aufs Heftigfte und hatte fidh ihnen eben als rüdfichtelofer Gegner 
Bucers in dem Regensburger Religionsgeipräce befonbers 
mißtichig gemacht — Sailer geht fo weit, ihn einen „han 
Tichen, Teichtfertigen Buben“ zu nennen ’). 

Alles dies traf zufammen mit ber Haltung ber Baiern 
in Ingolſtadt, welche bie Schmalfalbener ſchmerzlich enttäufchte. 
Trotzdem währten bie Beziehungen zwiſchen EA und Sailer 
und durch beffen Vermittelumg mit bem Landgrafen auch nach 
biefen feitifchen Wochen fort. Co herbe Worte aud fallen, 
man empfängt ben Eindrud, daß alte Freunde mit einander 
werkefren, bie trof allem, waß ſich zwidien fie geftelft Kat, 
nit ganz don einander laſſen können. Das Band, das alle 
Störungen überbauerte, war die gemeinfame Angft vor ſchranken · 
Iofer Übermacht des Kaifers. GAB Huferungen gegen Sailer 
find nad) wie vor ein Gemiſch von Heuchelei und Aufrichtige 
keit. Im Vermittelungsvorſchlägen ſuchte er mum das Mittel, 
augleicd die Heflen zu bejänftigen umd mit ihnen in Kühlung 
zu bleiben. Ehe aber Neuburg gefallen war, das Baiern als 
Siegeöpreis begehrte, Täßt ſich nicht annehmen, daß Eds An« 
träge ernft gemeint waren. Sailer war benn auch einfichtig 
genug, nichte davon zu halten, aber es Tief wieberum etwas 
von Optimismus unter, wenn er jie als ein Zeichen begrüßte, 
bafı die Baiern erſchrocken und der Dinge müde fein. 6 
Ing in Ecs Intereffe, diefe Stimmung, an der es ja allerdings 
nicht gefehlt Haben wird, flaxt Kervortreten zu Iaffen, da dies 
feine Berfiherung, daß bie bairiſche Politit eine erzwungene 
fei, Rügen und fein Entgegenfommen gegen den Tanbgrafen ale 
ein aufrichtiges erſcheinen Iaffen konnte Wieberpolt ſchlug nun 
Sailer, als ob er dadurch feine früßere Bertrauensjäligkeit gut 

1) Seng IIT, 471 (ogl. 888), zu erfäutern durch bie Nachrichten bei 
Paulus, Der HAugufinermönd op. Hoffmeifier (1891), &. 2297. 
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machen wollte, einen Einfall ber Schmalkaldener über ben Led 
nad Baiern vor. Beſonders auf bie bairiſche Landſchaft, 
meinte er, iwlirbe baburd ein mwohlißätiger Drud gelibt. Bon 
den bairifhen Bauern werben Tag für Tag Spanier tot ger 
ſchlagen. Auch ber gemeine Mann und bie Bürgerſchaft zu 
München feien gut ſchmalkaldiſch gefinnt. Einzelne Gefinnungs- 
genoffen unter dem bairiſchen Adel unterhielten mit Sailer 
auch jegt noch Verbindungen. Ende November fhidten ihm 
„bie ehrligen Leute“, der don Haslang, v. Weichs, v. Seis 
bolbsborf, von Brievberg nach Augsburg herein Mitteilung 
über bie Plünderung und Nieberwerfung bairifcher Untertanen 
bei Friedberg durch Augsburger Reiter, 

Am 18, September verließ ber Kaiſer Ingolftabt mit ber 
Empfehlung an den zurüdgelaffenen Berlichingen, bort als guter 
Hausvater zu wirken, ußer einigen faiferlihen Truppen 
blieben ber bairiſche Abel und zwei Fähnlein Landvolk in ber 
Deſtung zurüc. In allen Grängpfügen mußten bie bairifen 
Befagungen noch bie in ben Winter hinein in voller Siarte 
aufgeboten und auf ihrer Hut bleiben. Rain war dom Feinde 
oßme Kampf geräumt, von ljaiſerlichen Truppen beſeht und am 
18. September von deren Befehlshaber Wolf Hochmut von 
Marbad dem Herzoge Wilhelm ausgeantwortet worden. Bai⸗ 
riſche Geſchũtze folgten dem Kaifer ins Feld. Abgeſehen da- 
von aber haben ſich bairiſche Streitkräfte, fo viel wir fehen, 
am weiteren Kriege nicht beteiligt, deſſen Schauplatz num zu 
Herzog Wilhelms Befriedigung zunädhft bie pfalz neuburgiſchen 
Lande wurden. 

Dort beftand das eigentümliche Verhältnis, daß bie Re 
genten, während fein Fürft an ihrer Spige ftand, von zwei 
verfchiebenen Fürſten Weiſungen einzogen, fowoßl von Ott⸗ 
heinrich, dem abgehauften Lanbeshern, als vom Kurfürften 
Friedrich der für bie Zeit ber Regentſchaft als „Exbicpugfere“ 
bes Landes beftelft war. Ottheinrich Hätte den Beitritt des 
Landes zum ſchmaltaldiſchen Bund gewünicht, während ber 
Purfürft ihn miberriet und bie Weifung gab, ſich neutral zu 
Halten. Im ber That waren der Neuburger Statthalter, der 
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junge Hans Kraft von Feſtenberg und die Aegenten dem Bunde 
nicht Beigetreten. Aber fie waren [Gmaltalbifch gefinnt, Hatten 
ben ſchmallaldiſchen Truppen ihre Pläte geöffnet und alles 
getfan, ihre Unterneßmungen zu fördern. Durd ben Eifer 
iger ſchmellaldiſchen Gefinnung taten ſich unter ben Mes 
‚genten zwei geborene Baiern, die Brüder Chriſtoph und Gas 
Sriel Arnold / ber erftere Ranzleiverwefer, ber anbere Rent ⸗ 
meifter, beſonders hervor. Vergebens hatte Herzog Wilhelm 
am 26. Juli kraft der zwiſchen ben Zürften don Baiern bes 
ftehenden Grbeinung von ben Negenten verlangt, daß fie alle 
Paſſe und Brüden in folcher Acht Haben ſollten, daß ihm und 
den Seinigen Fein Scpaben ermüchfe, indem er fie zugleich für 
ben Ießteren verantwortlich machte. Yept (8. Sept.) richteten 
bie Rehenten an ben Rurfürften Friedrich die Erflärung, fie 
feien bereit, in ben ſchmalkaldiſchen Bund einzutreten und hielten 
das Land ohne biefen Schritt für verloren. 

Bonacorfi, ber nach wie vor dem faiferlichen Heere als 
Vertreter der bairiſchen Interefien und Wünſche folgte, ba 
neben aber mun auch in Baiferlichen Dienft getreten war, ftellte 
dem Roifer vor, daß ein Angriff auf Neuburg nunmehr für 
ihn wie das ganze Unternehmen am vorteilßafteften ſei Seinem 
Kollegen und Antipoben Ec machte er ben Vorwurf, daß er 
nicht eifrig genug mach Neuburg tradjte. Der ſchlaue Et wollte 
aber wahrſcheinich nur ein allzu ungeftümes Drängen ver- 
meiben, Hinter bem der Eigennug deutlich hervorſchaute. In 
Neuburg Tagen nur vier Bähnlein ſchmalkaldiſcher Truppen. 
Da die Schmalfalvener bie Stabt ohne weitere Unterftügung 
ließen, war ihr Schiefol befiegel: Die Regenten ergriffen 
die Flucht nach Lauingen. Der Laiſer aber ließ jein Heer, 
nachdem er bie neu angelommenen Truppen Bürens am 
17. September vor Ingolftedt in Schlachtordnung gemuftert 
Hatte, noch am felben Tage über die Donau und tags darauf 
vor Neuburg rüden, Er verlangte zuerft Ergebung ber Ber 
fagung auf Gnade und Ungnabe, ließ ihr aber dann durch 
den Herzog von Alba gegen Waffenftredung und das Ber- 
{predjen, nie wieber gegen ihn zu bienen, freien Abzug jufihern. 
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Darauf wurbe bie Stabt noch am 18. von ben laiſerlichen 
Xruppen befegt. Das mit reichen Kunfifhägen und toftbarer 
Einrichtung ausgeſtattete pfalzgräflige Schloß wurde von 
ihnen geplündert, zur großen Unzufriebenheit bes Kaiſers, 
der beabfichtigt Hatte, mit ber Einrichtung bes Schloſſes bem 
Herzoge von Alba ein Gejchent zu made. Mm 21. erlich 
ber Raifer in feinem Feldlager bei Neuburg eine Erflärmg, 
die in Ingolftabt gebrudt wurbe, laut deren ex bie Stabt zu 
Gnaden aufnahm, wiewohl biefelbe nebft ihrer Regierung wohl 
etwas anderes verdient hätte, ba fie ben geächteten Bundes 
fürften alle Hilfe und Fürfdub bewiefen. Säloß und Stabt 
ſammt allem Zubehör fei ihm verfallen, umb er molle alles 
nun fo lange in Händen befalten, Bi ex Hierin eine anbere 
Anorbmung treffe. Am Senfter eines Haufe auf bem Martte 
plage in Neuburg ftehend, empfing er am Tage dieſes Erlafies 
bie Huldigung ber Einwohner. Als feinen Statthalter in 
Neuburg beftellte er (20. Sept.) Jörg Zorn von Bulach, der 
Biäßer als Obriftinahtmeifter bes Iobft von Verlicgingen in 
Bairifchen Dienften geftanden war. Durch biefen warb dann 
in Neuburg ber Katholizismus wieder eingeführt. Daß der 
Kaiſer Neuburg fofort am Baiern ausliefern würde, ſcheint 
man in München felbft nicht erwartet zu haben. Daß es aber 
an biefe Maqht fallen würde, war bie allgemeine Anfict. 
Men feste feine Hoffnung auf bie Zukunft. 

Zu fpät bevolmädhtigte jegt (27. Sept. ans Heidelberg) 
Ottheinrich feine Statthalter und Regenten zu Neuburg, ſich 
bei ben zu Ulm verſammelten Verbündeten im das ſchmal⸗ 
Yolbifche Bündnis einzulaffen. Diefe Slüchtlinge, bie einen 
verarmten Fürften und ein von ben kaiſerlichen Truppen über 
fwenmtes Land vertraten, ſehten bie Bunbesftänbe, bie fie um 
Beiftand angingen, ohne jelbft etwas leiften zu können nur in 
Berlegenfeit. Wie Ottheinrich vergebens Würtenberg, Sachſen 
und Hefien um Hülfe beftürmte, fo hatte auch der „Erbſchutz ⸗ 
here“ Friedrich für die Neuburger nichts anderes als orte 
des Bedauerns 

Zum viertemmale feit Beginn des Feldzugs ward man 
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dann am bairifchen Hofe umzufrieben mit ber Strategie bes 
Kaiſers, als biefer beſchloß bei Neuburg bie Donau zu übers 
reiten und fih von Baiern zu entfernen. Man hegte 
Angft vor einem Cinfali des Feindes, dem man dann nur 
mit den eigenen unzulängligen Steeitträften begegnen lönnte. 
Am 23. September richtete ber Herzog ein Schreiben am ben 
Xaifer, worin er vor der Ausführung bed Zuges warnte. Der 
Raifer bantte für bie erteilten Ratichläge und erflärte, er habe 
bisher nicht anders befunden, als daß es ber Herzog mit 
wahren Treuen meine; den Entſchluß, bei Neuburg über bie 
Donau zu ziehen, habe er jedoch nicht ohne Bedacht gefaßt. 
Bonacorfi warb durch bes. Kaiſers zurücaltende und vors 
fitige Kriegfüßrung faft zur Verzweiflung gebradit, zumal ba 
ex das Taiferlicfe Bolt fo willig fand. Imbeffem war biefee 
Lob nur mit Einjehränhmg zu verfteßen. Unter ben Stalienern 
hatte ſchon jeit Anfang September das Ausreißen begonnen. 
Der Naifer forderte wiederholt von Herzog Wilpehe ben 
Durchzug des abziefenden Priegävolfes zu Kindern, worauf 
biefer bie entſprechenden Befehle erließ 

Bern nun auch noch Monate ohne Entſcheidung verſtrichen 
— ſechs Wochen lagerten die Schmaltaldener unthätig bei 
Giengen —, fo geftaltete fih bie dage doch mehr ımb mehr 
Augunften bes Kaiſers, ber Höchftäbt, Rauingen, Dillingen, das ganze 
neuburgiſche Gebiet, die Defigungen des Difchofs von Augsburg, 
die Neicheftadt Donaumwörik in feine Gewalt brachte. Yugs- 
burg blieb noch lange ein Gegenftand der Aufmertjamteit und 
Beforgnis für Baiern, zu Anfang November machten Schert- 
lin’fche Truppen Streifzüge in das Land ſudlich ber’ Donau, 
und nodmal erlebte mar den Durchmarſch von Stalienern: 
1200 nenpolitanifehe Peiter unter dem Herzog von Eaftco: 
villar ftießen am 15. Dezember in Kirchberg zum Paifer. 

Mittlerweile aber Hatte gegen ben Nurfürften von Sachien 
ein Glaubensgenoſſe losgeſchlagen, ber bie jhmaltalbifgen Ver ⸗ 
bünbeten noch länger als bie Baiern bisher durch erheuchelte 
Neutralität getäufcht hatte Mm 27. Oltober head; Morik 
von Sachfen, ben ber Raifer in Regensburg durch Zuſicherung 
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der Stifter Magdeburg und Halberftabt auf feine Seite ger 
bracht hatte und dem er mn auch; bie fächfifche Qur übertrug, 
von Truppen König Ferdinands unterftügt, in Johann Fried⸗ 
richs Lande ein, bie er in leichtem Siegeszug eroberte. Gegen 
Ende November eilten mit ihren Truppen nit nur Johann 
Friedrich, fondern auch ber Landgraf geängftigt nach Haufe. 
Indem der leftere vor feinem Mbzuge bet Verſuch machte, 
durch bairiſche Vermittelung mit dem Kaiſer ausgeföhnt zu 
erben, zeigte fidh, daß weber bie Greigniffe im Selb nad 
Sailer8 Berichte fein Vertrauen auf biefe Macht völlig zu 
gerfiören vermocht hatten. Am 26. November bevolimächfigte 
Philipp von Stuttgart aus den Augsburger Dr. Konrad Hel 
und feinen Setretaͤr Sebaftian Aitinger zu neuen Verhand-⸗ 
Iungen in Münden. Die Gefanbten, bie am 19. Dezember 
in ber bairiſchen Hauptftabt anfamen und am 15. Beideib 
expielten, folften nicht nut erwirlen, daß Wilhelm beim Kaiſer 
Füurſprache wegen gütlicher Unterhandlung einlege ſondern auch 
daß er mit dem Landgrafen „ein wertrauliches, chriſtliches Vers 
Mlänbnie“ abfchliehe. Deit fo zwingenber Gewalt machte «8 
ſich fogleich wieder geltend, daß bie Schmaltaldener mit Baiern 
das gemeinfame Intereffe Hatten, ben Raifer nicht übermäctig 
erben zu Iaffen. Die politifche Signetur ber lehten fünfe 
sehn Jahre war fo tief in den Verpäftniffen begründet, daß 
fie, wen auch verblafit, foger bie Regensburger Kapitulation 
überdauerte, wie fie vorher den Linzer Vertrag überbauert 
Hatte. Die alten Magen ber Baier gegen ben Raifer waren 
auch jet nicht werftummt. Klar, wie nie zuvor, äußerte Eck 
zu Sailer, fehe jegt fein Herzog, daß nach ber Monarie ger 
firebt werde. Der Sieg falle, auf welde Partei er wolle, 
die beutfche Nation fei verderbt, fie freſſe ihr eigenes Fleiſch 
unb gebe fi allen Fremden und fonderlih dem Türken, wenn 
diefer kommen follte, zur Verachtung ımb Beute. Aber eine 
Verftändigung mit Heffen Hinter bem Nüden bed Kaiſers wäre, 
wie bie Dinge bamnl8 Tagen, Toflflifnheit getvefen. Unb une 
moglich Tonnte man durch eigene Schuld bie Siegespreiſe ver« 
ſcherzen, auf die man nod immer hoffte. Bei einer geheimen 
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Zufammenkunft, welche Ed in ben Iepten Tagen des Dahres 
mit Sailer veranftaltete, ſchob er es auf bie unglüdliche Wahl 
des Gejanbten Hel, daß man fi in Münden nicht auf Be— 
ratungen über ein heſſiſches Bündnis einlaffen wollte, und riet 
Unterwerfung des dandgrafen. Auf ben heſſiſchen Wunſch ber 
Bermittelung aber war man im Münden eingegangen. Daß 
man fi davon viel verſprach, ift micht wahrſcheinlich; daß 
aber bie beiriſ chen Briebensbefteebungen auch in biefer Pheſe 
reine Heuchelei geweſen feien, wird man nicht annehmen bürfen. 
Seit Neuburg in Händen bes Kaiſers und ein gewiſſes Übers 
gewicht desfelben in Oberdeutfehland befiegelt war, war auf 
bairiſcher Seite ber Wunſch natürlich, daß ber Krieg ein Ende 
nehme. Denn wandte fi das Kriegeglück auf Seite ber 
Sc maltalbmer, fo wurben für Baiern bie bisherigen Er- 
rungenſchaften ober genauer geſprochen: Anwariſchaften in 
Frage geftelkt, weitere Erfolge bed Kaiſers aber broßten biefen 
zu folder Macht zu erheben, wie man fie ihm in Baiern jo 
wenig gönnte wie im Lager ber Proteftanten. Am 16. Januar 
1547 aber mußte Wilfelm dem Lanbgrafen über ben Mike 
erfolg feiner Vermittelungsverſuche beim Kaiſer berichten. 
Philipp dankte gleichwohl für die dairiſchen Berrüßungen, bat 
um deren Fortſetzung, betonte das Berbienft, das er fih um 
Baiern durch bie Schonung des Landes erworben habe, und 
wies barauf hin, daß andere einen Angriff der Schmalfalbener 
auf Baiern gern gejehen hätten. Kurz vorher erft Hatte ber 
füächfifege Aurfürft auf bes Canbgrafen Bemerkung, man Fätte 
auf Ecs frühere Unterfandlungsanträge eingehen follen, ge» 
antwortet, ex finde im Gegenteil, man hätte der Gtifter und 
des Herzogs von Baiern nicht fehonen follen. Der Landgraf 
erſcheint auch nach dieſen gegenjeitigen Borwärfen ber Ber» 
Sünbeten ala berjenige, auf deſſen Rechnung bie befutfame 
Bolitit der Schmaltaldener gegen Baiern zu fegen ift. 

Beim Abzuge der Sachſen und Heffen war im Kriegerate 
der Schmalfalbener beſchloffen worben, ben Krieg in Ober- 
deutſchland fortzufegen. Doc griffen num in ihren Reihen 
der Kleinmut und die Unluft am weiterem Kampfe immer 


Google 


0} Unterwerfung ber ſchwãbiſchen Bunbespäbte. 

weiter um fih. Auch Utei don Würtemberg erſuchte ben 
Herzog Wilßelm um feine Furſprache beim Kaifer, unb im 
Furftrage feines Herrm unterhandelte Bonacorfi (3. Dez.) Über 
die Ausföhnung mit dieſem Fürften. Der Kaiſer forderte 
Demütigung und unbebingte Ergebung, worauf fich Ulrich zwar 
entfeploß, bem Saifer ſchriftlich feine Unternerfung anzutragen 
(11. Dez), boch mit ber Ausführung zögerte. Noch ehe ber 
Vertrag mit Würtemberg zuftande kam, erwies füh Ecke Pro- 
phezeiung als richtig, daß die Städte bie Störung ihres 
Handels unb Gewerbes nicht allzu lange vertragen umd ſich 
darum von ben Bürften trennen wärben. Am 22. Dejember 
machte das 'reiche Ulm den Anfang der Unterwerfung. Die 
Stadt mußte dem Raifer 100000 fl. Buße zahlen, ihre Ger 
fandten, ohne aufzubliden, eine Kalbe Stunde vor ihm auf 
ben anieen liegen. Im ben nächften Wochen folgten bie kieineren 
ſchwaͤbiſchen Neihefläbte Ulms Beiſpiel. Allen wurbe eine 
verkältnisnäßige Geldftrafe auferlegt. Die ſchwerſie, 150 000 fl., 
traf Augsburg, das fih erft Ende Januar unterwarf, nachdem 
ber Stadt ifr einflußreicher Süriprecher beim Kaiſer, Anton 
dugger, bie Vertröftung erwirkt hatte, daß fie bei ihrem 
Glauben belaffen würde. Auch an König Ferbinand und ben 
Bifhof von Augsburg mußten bie ſchwabiſchen Stäbte reidh- 
ich Bemeffene SKeieggentjdädigungen zahlen. Über bie Höhe 
ber einzelnen Strafgelder Hatte ber Herzog von Alba bie An« 
ficht Herzog Wilhelms Hören wollen, dem der Anſchlag bes 
Schwãb iſchen Bundes hiefür als Richtſchnur dienen könnte 
Daß aber Baiern auch mur ein beſcheidener Anteil an ben 
Strafgeldern umb Priegeentfhäbigumgen zugefloffen ſei, äft 
nicht überliefert und muß gegenüber den Klagen Wilgelmg als 
ensgefplofien gelten. 

Nur gegenüber Augsburg Tonnte fi ber Herzog jelbit 
helfen, da ihm Bier bie wirkungsvolle Waffe ber Verkehrs- 
ſperre zur Verfügung ſtand. Die Reichaſtadt hatte während 
bes Krieges das Beftreben gezeigt, ben Herzog nicht zu reizen. 
Aber +8 lag in den Berältniffen begründet, daß es Baiern 
gleipwopl leiht ward, eine Menge von Beſchwerdepunkten 
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wegen ihres Verhaltens anzufanmeln. Schon im Oktober 
Hatte Wilhelm megen ber Plünberung won Proviant burdh 
augsburgiſches Kriegsvolt und wegen des Abbruche bey Lech⸗ 
Brüden die Zufuhr von Salz und Lebensmitteln aus Baier 
nach Augsburg geiperrt. Zu Anfang Januar 1547 wurde 
Seiler nah Münden geſchickt, um bie Rücknahme biefer Maß ⸗ 
zegel zu ertoirten. Natlirlich wollte man nicht bavon wiffen, 
fo lange die Stadt im Kriegspuftande verharrte. Auch drei 
andere Augoburger Geſandte, bie im Februar kamen, richteten 
nichts aus. Grit burch eine bairiſche Geſandtſchaft, beſtehend 
aus bem Grafen Haug von Montfort, Ulrig von Schellen⸗ 
berg, Leonhard Ed und Georg Stodfamer, die am 3. März 
nad Augsburg kam, ward bezüglich aller Streitpunkte ein 
Ablommen vereinbart, das bald nachher ein Vertrag bekräftigte. 
Der Herzog Hatte anfangs 50000 fi. Erfag für feine unb 
feiner Unterthanen Entfpäbigung verlangt, begnügte fi aber 
zum mit 20000 fl. unb SBieberferftellung der beiben Rede 
brüden, wogegen bie Salze unb Biehſperre gegen bie Stabt 
aufgehoben wurde. Die vom Kaiſer beivilligte Dulbung bes 
Broteftantismus in Augsburg blieb dem Herzoge ein Dorn 
im Auge, denn von biefem Verlehrs zentrum aus brobte eben» 
fo wie von Regensburg das Tegerifche Gift am leichteften in 
Boiern einzubringen. Im einem Sqhreiben an ben Raifer 
(22. Febr) hatte er biefen gegen bie Bürger Augsburge muf- 
auftiften gefucht, und, wenn nicht ein meuer Abfall erfolgen 
folle, eine anſehnliche Befagung für bie Stabt empfohlen. 
Indeſſen war dieſe Warnung durch bie That überbolt: ſchon 
«ut 16. Februar waren tro der Gegenbemüßungen Fuggers 
ab der Augsburger Gefanbten zefn Fähnfein Baiferlicher 
Truppen, ungefäßt 3500 Mann ftark, als Befagung in Augs⸗ 
burg eingerüch. 

Die Auseinanderfegung der bairiihen Regierung mit ihren 
Sanbftänben, vor benen nad Gailers Berichten ber Heriog 
mb Ed fo große Shen trugen, konnte jegt unter undergleich⸗ 
lich günftigeren Umftänben erfolgen, als bie8 im Sommer 
möglich geweſen wäre. Am 24. November wurde bie Ranb- 
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ſchaft auf ben 9. Ianuar 1647 mach Landéhut einberufen. 
Sie tagte unter bem unwiderfiehlichen Eindruck ber kaijerlichen 
Erfolge, wahrend von den oberbeutfchen Gegnern ſchon einer 
nad bem andern fi unterwarf und demütigte. Daß wäßrend 
der Tagung die Nachricht einlief, Augsburg, bas ber Kaifer 
nicht zu Gnaben annehmen wolle, ftehe noch immer in großer 
Rüftung, und faiferliche Truppen zögen dem Lech zu, wurbe 
von ber Megierung nur benät, um einen Drud auf bie Ber 
fopfeunigung der Beratung zu üben. Das ſehwerſie Gewslt 
des Kriegsungewitters aber hatte ſich von den bairiſchen Landen 
verzogen, Mar atmete erleichtert auf und hatte das Gefüßl, 
aus ſchwerer Gefahr mit einem blauen Auge bavongelommen 
zu fein. Alles das wirkte zufammen, in ben Stänben eine 
Stimmung hervorzurufen, wie fe die bairiſchen Stantslenter 
wünfggen mußten. Die Oppofition war eingefchüchtert, bie 
proteftantifchen Sympatieen wagten nicht ſich kundzugeben, unb 
die Verhandlungen verliefen ruhiger, ald man vor wenigen 
Monaten erwartet Hätte. Der Herzog wies zur Mechtfertigung 
feiner kaiſerfreundlichen Politit und bes Aufgebots auf ben 
Befehl bes Kaiſers hin, aber auch auf bie Abficht, bie, wie er 
ſigere Runde Habe, von vielen Gämallaldifgen gefegt worden 
fei, Baiern anzugreifen, zu erobern ober wenigiten® zu plünbern. 
Bas den vom Raifer begeßrten Zuzug beteeffe, Habe der Herzog 
wegen ber Not ſeines Landes erfucht, daß Dies „auf fernere 
unb Teiblichere Wege geftellt werde”, und Hoffe beim Kaiſer 
gnãdige Milberung zu erwirten. Aber es fei zu beforgen, 
daß der Krieg im Frühjahr nicht geringer, ſondern noch bes 
ſchwerlicher werde. Zum Schutze des Landes umb um bem 
Raifer ben ſchuldigen Gehorfam zu erweiſen, wurden baber 
bie Mittel für 2000 Pferde und 10000 Knechte nebſt Ge 
ſchũtz gefordert. Die Stände meinten, daß dies ihre Kräfte 
überfteige, fie beſchwerten fi über die jüngft opme ihr Wiffen 
und Wolfen erhobene Lanbftener, und baten jegt mit feiner 
höheren Summe al® 80000 fl. beſchwert zu werden. In 
diefem Betrag wurde dann auch eine ſtaͤndiſche Steuer, woran 
die Prälaten mit 40.000, ber Mbel mit 8000, bie Stäbte mit 
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32.000 fl. beteiligt waren, aupßerbem aber anderthalb Lanb- 
feuern für die Bauern, nimlih 12 Pfennige vom Bfunb, 
Beisilligt. Ein Teil biefer Gelber war, wie e& fheint, fon 
voraus erhoben morben. Über das ungehorfame Verhalten 
etlicher Landſaſſen beim jüngften Aufgebot verbreitete fi Ce 
in Iamger Mebe. Der Abel üeß jebodh feine Genoffen nicht 
im Stich. Der Heine Ausſchuß ließ ſich durch ben Oberften 
Vobft von Berligingen und einige Hauptleute über bie Haltung 
der Beidulbigten zu Ingolftabt Bericht erftatten umb erflärte 
zuleßt, bie Unterfuhung Habe ergeben, baf, ohne Mufmrebige 
Hit, Ritterfchaft und Abel zu Ingolftabt Geben und Gut nicht 
gefpart, fih ehrlich und wohl gehalten und dem Kaifer auf 
fein Begehren nichts verſagt hätten. 

BVerfen wir einen Rüdblid auf Baierns Haltung in dieſer 
Hritifgen Periobe, fo dunen wir nicht anders urteilen, als 
daß fie im mefentlichen bem Geift und Wortlaut bes Bundes» 
vertrages emtfpradh. Won bem Augenblid an, ba ber Bir 
ferımenftoß nicht mehr abzuwenden war, haben bie bairiſchen 
Stantsleiter ber Faiferlichen Sache ben Sieg gewündt und 
ehrlich darauf Pingearbeitet. War biefer Gieg dod bie Bor- 
Bebingung für Siegetpreife, bie man ernftlich anftrebte! Die 
Unterftgung blieb eine qurücfaltende, aber innerhalb ber 
durch bie Rnpitulation gezogenen Schranten lopal unb forrelt. 
Der Kaiſer durfte in Baiern Werdepläge errichten, in Abach 
und Landehut. Andere feiner Werbepläge lagen hart an ber 
bairiſchen Gränze: Regensburg, Füflen, Kufftein, Berhing im 
Eicgftättifcgen. Im Ausnapmefällen feinen ben Iaiferligen 
Truppen von Baiern auch Waffen geliefert worben zu fein. 
Bas man im bairiſchen Lager von ben Plänen und Ber 
wegungen ber Schmalkaldener erfußr, wurde bem Laiſer rüd- 
haltlos mitgeteilt. ÜBte man Verftellung gegen den gemeine 
famen Feind, fo Ing dieſe auch im Intereffe des Raifers. Und 
ſowie ber Raifer beutlihe Parteinapme wunſchte, ließ man bie 
Mate fallen, wenn man aud) offene Abfage am ben deind 
vermied Daß bie bedungene Metillerie geftellt wurde, läßt 
fi$ nicht Bezweifein. Der weitaus größte Teil der bairiſchen 
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Geſchute ſcheint freilich zur Musriftung ber feften Pläge au 
ber Gränge gebient zu Haben. Wehen Wert edoch deren 
Verteidigung auch für ben Kaifer Hatte, ſieht man aus bem 
Unwillen, mit dem biefer bie Übergabe von Rain aufnafım. 
Die Lanbeöfeftung Ingolftabt diente dem Laiſer ald Stükpumit 
und in bem Kampſe vor biefer Stabt ging bie bairiſche Hilfe 
foger weiter, als man durch bie Regensburger Kapitulation 
verpflichtet war. Wenn wiederholt Klagen über nicht aus 
zeichenbe Zufuhr laut wurben, Tag die Schuld nicht am Herzoge 
Nah Ed waren die Gründe dieſes Mangels vielmehr darin 
zu fügen, daß durch ben großen Menfhenzufarımenfluß zum 
Megenburger Reichatage und durch bie lange Anweſenheit 
‚zweier ftarfer Heere bie dem Kriegefchauplage näher gelegenen 
Bairifepen dandftriche bereits außgefogen, das Tanbrolf aus 
Ungft dor den Truppen geflohen und ein großer Teil ber 
Ernte aus Mangel an Schnittern auf bem Felde verdorben 
fei. Nachdem auf Eas Vorfchlag Brovionipäufer als Sammel- 
pläge für bie Zufuhr errichtet worden waren (ju München 
war Bartholomä Schrent als Yaijerliher Proviantmeifier ber 
ftelit), ſcheint fi im weiteren Verlauf des felbzuges bie 
Verpflegung des Tafferlien Heeres im allgemeinen. gebeffert 
au haben. 

Die 50000 fl. wurden alferbinge nicht fo balb bezahlt, 
wie ber Vertrag auferlegte, aber biefer Termin war durch eine 
mundlich getroffene Vereinbarung mobifizirt. Im Bebruar 
machte ber Herzog auf das duch ben Kardinal won Augsburg 
Überbrachte Begehren des Kaifers dem Werfuch, bie Forderung 
mit feinen vertragsmäßigen Anſprüchen auf Rriegefoftenerfag 
zu Tompenfiren. Märe beim Abihluß der Kapitulation — 
erflärte er — vorherzuſehen gemejen, daß Baiern Kriegsſchau⸗ 
plag werben und jo großen Schaben erleiden würde, jo hätte 
er diefe Zahlung nit bewilligen Tönnen. Wurden ihm aber 
Sqhaden und Auslagen im Einklang mit der Sapitulation ver- 
gütet, dann lönne er bie 50000 fi. leicht begaplen. Übrigens 
wiffe ber Kaiſer, daß er, ber Herzog, alle anderen Wrtifel 
erfüllt Habe. Der Kaifer felbft Hatte im November aus dem 
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Anlaß von Klagen über bie Untpätigfeit der bairiſchen Reiter 
gegen Augsburg auf Herzog Wilhelms Entfulvigungefchreiben 
erfläxt: der. Herzog Babe als guter Verwandter und wahrer Freund 
feine Pflicht gethan, was er hiemit ausbrüdlich anertennen wolle. 
Noch im Mat 1547 lieh der Herzog durch MWBonacorfi, den 
er eigens zu biefem Zwed in das Taiferliche Feldlager entfanbte, 
bem Rnifer bie Forderung ber 50000 fl. abfälagen, ba er 
felbft für Sriegsvolf 165000 fL bar audgelegt habe unb feine 
Zanbihaft nichis bewilligen wollte. Später Kat ſich Wilfelm 
gleichwohl zur Zahlung verftanben, wohl ſchweren Herzens und 
in der Hoffnung, dadurch ben Kaiſer gegen feine Forderungen 
gefügiger zu machen. 

Bon deſſen Seite aber brachte nun Überhaupt eine Woche 
um die anbere dem Mündgener Hofe Enttäufchungen. Eine 
ber herbſien war bie glimpfliche Behanblung, deren ſich Kur⸗ 
fürft Friedrich won der Pfalz beim Kaiſer erfreute. Diefer 
alte Freund bes Kaiſers Hatte ſchon Mitte Auzuſt wieder An- 
näßerung an das Reichsoberhaupt verſucht: im Lager von 
Säierling Kette Marl jeine Gefanbten Lonrad von: Sicingen 
und ben Ritter dans Bude empfangen. Am 17. Dezember 
war nun ber Bürft felbft in bemütiger Unterwerfung im faifer« 
Hichen Sanptquartier zu Hall eingetroffen. Is ihn ber Raifer 
mit ſaurem Ylid zwei Tage darauf empfing, erlaubte er bem 
alten und krantiichen Fürften, der unter Thränen um Gnabe 
umd Berzeihung bat, nicht ſich nieberzufegen. Aber ſchon Tags 
Darauf war ber Zom des Meonarchen verrangt. Er beſchied 
ben Rurfürften wieder zu ſich, Tieß ihn unter freundlichem 
Zureden figen „und hat bem guten, frummen, alten Herrn 
wieder ein Herz gemacht”. Es war zweifellog bie alte Jugend ⸗ 
freundſchaft wiſchen ben beiden Fürften, die dieſen Umſchwung 
herbeiführte. Überbies fonnte ber Pfälzer geltend machen, af 
ee nie feinen förmlichen Beitritt zum ſchmallaldiſchen Bunde 
erfläxt, bie Neuburger Degenten zur Neutralität angehalten, 
auch im Priege mr Mürtemmberg auf Grund einer Erbeinung 
ein paar Hundert Reiter zugeſchicit Habe, die nun auch ſchon 
wieder feimberufen worden waren. Am 23. Deyember wirb 
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ſchon gemeldet, ber Kaiſer erzeige fich gegen Friedrich wieber 
fo, al8 ob derjelde nie wider ihn gewefen fei, und beim Süpnes 
vertrag mit Würtemberg war der Pfälzer ale Vermittler thätig, 
wäßrenb bed don Mfrich vorher ald Vermittler angerufenen 
Baiernherzogs nicht mehr gedacht wurde. Zwar beteuerte 
Granvella gegenüber Bonacorfi im Januar, in ber pfälgifcen 
Angelegenpeit ſei noch nichts beſchloſſen. Aber das perjönliche 
Berhalten des Kaifers gegenüber bem SLurfürften zeigte {con 
deutlich, daß man gegenüber einer bairifchen Berufung auf bie 
Regensburger Kapitulation die Unterwerfung des Pfälzers als 
eine freiwillige erflären und infolge beffen Baiern ben Heime 
fall der Kur und der Pfalz verfagen würde. 

Bei der Frage Über Würtembergs Sqhidſal mochte fih 
immerhin geltend, daß ber Kaiſer ben bairiſchen Widerftand 
ſcheute und nicht aufs meue herausfordern wollte. König 
derdinand Hätte gewũnſcht. daß das Land am Ofterreich zurüc 
fiele und zur Ausftattung feines Sohnes, bes Erzherzogs 
Maximilian biente. Aber der Raifer wehrte ab, ba er nad 
feinen eigenen Worten auch nicht den Schein werfen wolle, als 
jngten bie Habsburger ihren Privatinterefien nad. Am Lage 
des würternbergiichen Vertrags (7. Sanuar) berichtete Bonacorfi, 
er habe Alda mehrmals daran erinnert, daß man beim wurtem⸗ 
bergifchen wie pfälziſchen Vertrag ber Regensburger Kapitulation 
‚gedenken möge erftend wegen Erftattung der Rriegstoften, zweitens 
wegen ber Kur. Bon einem weiteren Punkte, ben wenigſtens 
&d wohl nicht vergeffen Hatte, ſpricht Bonacorfi auffälliger- 
weife nit: zu ben früger bairiſchen Sanben, bie laut des ver ⸗ 
trags nad dem Siege von Baiern zurüdgefordert werden 
lonnten. gehörte auch bas würtembergiiche Amt Heidenheim, 
deffen Rüctgabe ſich Baiern noch vor zehn Jahren vom jungen 
Herzog Epriftoph Batte verfprechen laffen. Granvelfa erflärte 
auf bie Erinnerung bes bairiſchen Geſandten, der Vertrag fei 
noch nicht enbgiltig beſchloſen und der Befig ber Beftungen 
geftatte immer, ben Herzog Wilhelm noch zu bedenken. Cine 
Abſchrift des Vertrags wurdeſi Bonacor verweigert, wie er 
vermutete, aus ben Gründen, weil darin dem Könige Ferdinand 
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KXoftenerfag verfproden und für den Fall bes Ausfterbend des 
wiirtembergifchen Hauſes Ofterreich die Nachfolge zugefagt fein 
ſollte. Diefe Angaben über ben Inhalt bes Vertrages waren 
nicht ganz zutreffend, doch enthielt das Abkommen, bas u. a. 
utrich eine Strafe von 300000 fl. auferlegte, genug, was bie 
Bateifehe Eiferſucht gereizt hatte. 

Am 9. Januar meinte Bonacorft, nachdem König Ferdinand 
wegen feiner Untoften im würtembergifgen VBertrage ermäßnt 
fei, fönme Herzog Wilhelm vielleicht Neuburg erlangen. Was 
man biefen von Baiern erftrebten Siegeöpreiß betrifft, jo zeigt 
eine merhwirbige Nachricht, wie leichten Herzens ber Kaiſer 
geneigt war, ſich über die Beftimmungen der Kapitulation hin⸗ 
weggufegen. Ipre Olaubwürbigleit Iaın kaum Beanftanbet werben, 
da fie zweifellos auf des Kaiſers Vertvauten, ben Karbinal 
Otto von Waldburg zurüczufüpren ift. Hiernach hatte der 
Raifer Die Abficht, das Herzogtum Neuburg feinem Feldherrn 
dem Herzoge von Alba, als Belohnung für feine im Kriege 
geleifteten Dienfte zu geben. Kardinal Otto Habe fig im Rate 
des Raifers dagegen erflärt, ba Kurfürſt Friebrich nicht wider 
den Kaiſer fei, Herzog MWilpelm aber ihm Belftanb geleiftet 
habe; ohne Zuthum des letzteren, meinte ber Kardinal fogar, 
feten fie verlorene Beute geweien; Pfalz und Baiern, ein Haus, 
hätten eine Erbeinigung; bie Belehhnung eines Fremden lame 
den gehorfamen Ständen zu Nachteil umb dürfte zu neuem 
Krieg und zu Baierns Abfall führen. Huf dieſe Einfpradhe 
Habe der Kaifer, ber erflärte oder bod bie Mine annahm, 
als ſei er erſt hiedurch Über bie Sachlage unterrichtet worben, 
feinen Plan fallen gelafien. 

Doch das Fand im bairiſchen Beftg zurüdtehren zu laſſen 
und baburdh bie Pfäler wor den Kopf zu ftoßen, war ber 
Raifer nicht geneigt. Auch hier bot ifm wieder eine vorſichtige 
Alauſel des Negensburger Vertrags bas willkommene Mittel, 
Baiern feinen Lohn vorzuentfalten. Fruher wittelsbachiſch⸗ 
Sande, bie ber Kaiſer im Kriege eroberte, follten allerdings 
Daiern zurüdtgeftellt werben, aber erft dann, wenn biefed dem 
KRaifer angemefjene Entſchädigung für bie hiebei aufgemendeten 

B* 


Google 


[1 Hergog ilhei geht 
Kreiegätoften geleiftet Hätte. Bei bem Danieberfiegen ber bairifchen 
Binangen wor biefe Webingung für ben Herzog unerfülber. 
Überdies famen außer ber Rriegstoflenentichäbigung an ben 
Kaiſet auch bie Schulden Ottheinrichs in Betracht. bie eine 
Million überftiegen und bie ber neue Herr des Landes bem 
Ständen abnehmen mußte. Wegen biefet Frage warb zwiſchen 
Wilhelm und dem Kaifer wie bem fatferlichen Statthalter im 
Neuburg eine lebhafte Rorrefpondenz gefüßrt. Am 5. Januar 
1550 erbot fih der Kaiſer in einem Schreiben aus Brüffel 
am ben Herzog, ihm gegen Erſat ber Kriegekoſten das Zürften- 
tum Neuburg auszuhänbigen. Wahrſcheinlich kannte er bie 
Lage ber bairifcpen Binanzen genügend, um ſicher zu fein, baß 
Wilgelm die geftellte Bedingung nicht werbe erfüllen können. 
Cine in italienifher Sprache verfaßte Supplitation bes Herfoge 
an ben Reifen fchlägt bemm au wieder Mögliche Töne an. 
Das jährliche Einkommen des Fürftentums, das anfänglich 
24000 ff: betragen, berechnete Wilpelm jept, nachdenn Hilpolt- 
flein, Heide, Sulzbach, Burgheim, Weiber, Alersberg deriauft 
worben, nur mehr auf 12368 fl. Ottheinricht alte unb neue 
Schulden überftiegen, da bie Interefjen etliche Jahre nicht ber 
zahlt worden feien, eine Million. Wiewohl ihm das Land 
erblih und auf Grund ber Regensburger Kapitulation gebüßre, 
tolle er es doch fo übernehmen wie vorher bie Landſchaft unb 
800.000 fl. ober auch mehr (zur Deskung ber Schulden) bes 
zahlen. Die Scähwierigfeit fei aber mun, daß daneben auch 
noch Xriegstoften erjegt werben ſollen. Mit-faurer Miene 
verſtand ſich Wilgelm zu bem Vorſchlage, bafı zwei Kommifläre, 
ein vom Raifer und ein vom ihm zu ernennenber, biefe Roften 
ſchãtzen follten. Der laiſerliche Statthalter Zom von Bulach 
ermunterte den Herzog feinen früheren Herm: da ihm ber 
Laiſer das Land anbiete, möge er es nicht aus ber Hand lafien. 
Darüber aber erfolgte Wilhelms Tob, und wie ber Streit um 
bie Kur erbten ſich bie Pläne auf den Rüdgeroinn Neuburge 
auf Albrecht V. fort. 

Statt Baiern an den Siegespreifen teilnehmen zu Tafien, 
orberte der Kaiſer im Gegenteil vom Herzoge aufs neue bie 
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Bejaplung ber 60000 fl. Dieſes Begehren und die Anregung 
wegen Erneuerung bes Schwäbiſchen Bundes waren bie Haitpt- 
zwede ber Botichaft, bie im Februar 1547 ben alten Unter« 
Händler zwiſchen beiben Mächten, den Rarbinal Otto von Walb« 
Burg an ben Münchener Hof führte. Bei biefem Anlaß machte 
fig die Unzufriebenfeit bes Herzogs ſchon ruchaltlos Luft, fo 
hoffich auch fein Befcheid gehalten war. Wohl niet ohne 
Ironie bemerkte er, er zweifle zwar nicht Daran, daß der Kaiſer 
feiner Erinnerung an feine Dienfte bebürfe oder daß er bes 
dacht fei fie zu wergelten, aber er fei glaublich Berichte, daß 
Leute in des Kaiſers Umgebung fein Gemüt gegen ben Herzog 
einzunehmen ſtrebten. An Granvella ift babei wor allem zu 
beten. Daß diefer einer Annäherung an Baiern wiberftrebte, 
Mäßt fich auch daraus erfehen, daß er im Muguft 1647 bem 
Veſuch bes jungen Erzherzoge Marimilian am Münchener Hofe 
wiberriet, u. a. aus bem Grunde, weil bort eine Tochter zu 
verpeiraten fei. Wilhelm erflärte, daß feine Hilfe mehr als 
irgend eine irdiſche dem kaiferlichen Sieg bewirkt Habe. Dafür 
fleße nun Baiern von allen fehmallalbifcen Gtänben einiger Reib, 
Feindfhaft umb Gefahr bevor. Die Regensburger Kapitulation 
fei allein zur Wicberperftellung bes Katholizismus abgefloffen 
worben, und doch faffe jegt ber größte Teil ber Stände, bie 
dern Kaiſer gefulbigt, auch etliche, bie im Dienſie des Kaiſers 
fließen, nad wie vor feltiverifche Lehren prebigen. Endlich 
erinnerte er daran, baß die Kapitulation für den Ball von 
Friebensichläffen feine dereinziehung und Anteil an den Kriegs · 
entſchãdigungen fire ihn fefifege und daß fie Beftimmungen 
über bie pfähifhe Rur treffe für ben Ball, daß bie Pfalzgrafen 
nicht geforchen, nicht zum Katholizismus übertreten mub be- 
Triegt werben müfjen. Die Forderung der 50000 fl. wies er 
gerät, fo lange ihm nicht feine Rriege-Gcäben und Auslagen 
erfegt fein. 

Was den neum Bund betraf, deſſen Grhnbung ſchon im 
der Ropitulation in Au6fiht genommen war, wurde bem 
Kardinal geradezu erffärt, daß man nichts bavon wiffen wolle. 
8 entiprach Eds fonftiger Politil, wenn neben untertolrfiger 
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Bittgefuchen bes Herzoge bem Raifer auch ſchon wieber gezeigt 
wurde, baß Baiern wohl imftonde fei feine politiſchen Pläne 
in unbequemer Weife zu durchkreuzen. Die Abneigung gegen 
einen neuen, umter kaiſerlicher Ügide fiehenden Bunb war 
Übrigens nicht allein eine Frucht ber Berftimmung, weiche 
Baierns Vernaläffigung beim Verteilen ber Siegeöpreife ge 
wet Hatte Die bairifdhe Bolitit wollte ſich vom Raifer nicht 
ins Schlepptau nehmen laſſen unb wollte fih ihre Aktiongs 
freißeit wahren. As im März Dr. Wigulas Dund ale 
Bertreter Baierns nach Ulm entjendet wurde, wo nach dem 
Wunſche des Kaiſers eine Beratung wegen feines Bundesdor ⸗ 
ſchlags ftattfand, lautete Die Inftruftion bes Geſandten genau 
fo wie ber bem Kardinal erteilte abſchlägige Beſcheid. Selbft 
wenn bie Mehrheit ber anderen Stänbe fi in ein Ylnbnis 
einlaffen wolle, ſollte er nicht barauf eingehen und zwar „ohne 
Hinterfichbringen“, b. $. ben Beitritt nınbiweg abfälagen. Mur 
12. Iumi richtete ber Raifer felbft aus Halle in Sachſen ein 
Säpreiben an ben Herzog, worin er in Erwiberung beffen, 
was Bonacorfi ihm vorgetragen, nochmal bringend das Bündnis 
empfahl, das ja nur dem Reiche und allen Stänben zugute 
Tommen folle. Zugleich warb Kardinal Otto wiederum an ben 
Münchener Hof entſendet. Um biefe Zeit trat in Ulm auf 
laiſerliche Einladung zum zweitenmale eine Berfammlung ober» 
beutfcher unb rpeinifcher Stände zur Beratung dea Bunbes« 
entwurfes zufammen. Baierns Vertreter war wiederum Hunb. 
Gleich Baiern war die Mehrheit der Gtänbe nicht für ben 
Plan zu gewinnen, umd bie zweite Verfammlung ging ebenjo 
wie bie erfte ohne Ergebnis auseinander. 

Am 24. April 1547 wurbe ber Kurfürſt von Sachſen vom 
Ratfer bei Mühlberg aufs Haupt gefälagen und gefangen. 
Der Glhikwunf, den Herzog Wilfelm auf bie ihm burd 
König Ferdinand vermittelte Siegesnachricht an ben Kaifer 
richtete, lam woßl nicht aus ganz aufrichtigem Herzen. (ben 
Hatte man von Epriflovh von Würtemberg eine- Nachricht 
erhalten, welche bie Gefinnung des Raifer gegen Baiern deut 
lid} verriet: bie von Chriſtoph bei feinem Beabfichtigten Eintritt 


Google 


Brudtlofigteit des rieges in religiöfer Baichung. [78 


in den kaiſerlichen Dienft geftelfte Bedingung, daß er gegen 
Herzog Wilelm und das Haus Baiern nicht zu dienen brauche 
war vom Kaiſer verworfen worden. 

Noch weniger wird man am Munchener Hofe in ben Sieges⸗ 
jubel eingeftimmt haben, ale ſich im Juni auch der Landgraf 
dem Kaifer auf Gnade und Ungnade ergab. Bei feinem nächften 
‚Zufammentreffen mit dem Kaifer legte Wilpelm warme Fur⸗ 
ſprache für ben Gefangenen ein, bod ohne Erfolg. ALS ber 
KXaifer auf dem Augsburger Neihäteg erſchien, feine beiden 
fürftlichen Gefangenen wie Trophäen mit ſich führend, nahm 
«€ eine Madtftellung ein wie feit Iarfunberten fein rämifcher 
KXaifer — umb bod war er opmmädtig in bem Streit, um 
den fich alles drehte ofmmächtig gegenüber einer umerfdütter- 
fügen religiöfen Überzeugung. Zur großen Unzufriebenheit 
Baierns, das ſich darauf fteifte, daß bie Regensburger Kapi- 
Aulation bie bebingungeloſe Unterwerfung ber Ande roglaubigen 
unter das Konzil in Aueſicht genommen hatte, war bei der 
Unterwerfung ber einzelnen ſchmaltaldiſchen Stände dem Pro- 
tefantigmus zunãchſt überall Duldung gewährt worden. Der 
alte Gegenfag zwifhen dem Bührer, dem Ausführung und 
Verantwortung zufällt, und bem nur zu Rat und Mitwirkung 
Berufenen machte fi) wieder geltend: mag biefer auf Kons 
fenwen; und Prinzipientreue pochen, jenen jiwingt die unüber- 
windliche Maqht hiſtoriſch gegebener Verhältniſſe zu Nach⸗ 
giebigfeit und Rompromiffen. diern Tiegt od wohl ber 
Hauptgrund bes geringen religiöfen Grfolges, nicht etwa, wie 
mar wohl gemeint fat, darin, daß ber Raifer bei biefem Kriege 
nur darauf außgegangen wäre, bie trotzige Gelbflänbigleit ber 
deutſchen Furſten zu brechen 

Ende Iuli fand fi auch Herzog Wilhelm im Augsburg 
«in, wo er zweimal Unterrebungen mit dem Raijer hatte, 
Mitte September folgte die ſer feiner Einlabung zus Sag nah 
Baiern. uch Hier betrachtete man bie Iagb mehr ald Bor- 
wand, die Verhandlung über ben neuem Bund als Hauptzwect 
der Zufanmenhunft. Alle Bemüfungen bes Kaiſere, den Wider« 
fand des Herzogs zu breden, Blieben jedoch fruchtlos. Da 
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ber Raijer Ed als die Seele dieſer Oppofition erkannte, ſoll er ſich 
Beim Herzog mapbrüdlid über die Praftiten biefes alten Wider 
fachers bejehmert haben. Darauf aber habe nicht mır Wilhelm 
feinen Diener in Schutz genommen, ſondern am folgenden Tage 
— fo berichten bie venetianiſchen Geſandten — Haben Alba und 
Gramvella Ed zu ſich beſchieden ihm die beften Worte gegeben 
und ihn ermahnt, fortan bem Raifer gute Dienſte zu leiften. Mon 
ſcheute fich alfo, wie es ſcheint. auch am faiferlichen Hofe, «8 mit 
&E gan zu verderben. Freilich zu dem beſten Mittel, bie Baiern 
zu befchtuichtigen, wollte man ſich richt verfiehen. Vergebene 
Seftürmte Wilgelm in einer eindringliepen Bittfgrift um bie 
andere, auf dem Augsburger Reichstage wohl auch perſonlich, 
ben Kaiſer wegen Neuburgs und ber pfälzifhen Kur, vergebens 
erinnerte ex in immer neuen Wendungen an feine Opfer und 
bie Erfolge feiner Politil, vergebens wies er barauf Fin, daß 
er allein nad; biefem Kriege leer außgefe, während ber Raifer, 
König Ferdinand und Herzog Mori, jeder feine Beute bavon- 
getragen habe. Der Herzog ſchatzt jet feinen geſammten 
Schaden auf 400000 fl., berunter 200.000 fl. Schaben ber 
Untertfanen durch das kaiſerliche und feinbliche Kriegevolt, 
und verfteigt fi zu der Behauptung, ber Kaifer verbane jeinen 
Sieg und die Erhaltung feiner Hoheit und Autorität allein 
Gott und, fo viel menſchliches Zuthun vermöge, ibm, dem 
Herzoge. Bezüglich der Kur!) beftand er barauf, Pfalggtaf 
Friebri, der der Religion halber eine Feinbfdaft auf ifm 
geworfen und ihn bei den Schmallaldiſchen und anderen der ⸗ 
Haft gemacht Habe, Habe fi auch mit den Schmaltalbifäen 
30 Örankurt verhündet, ihnen Fußdolt, Reiterei und proviaut 
zugeführt unb habe decwegen bie Kur verwirlt, bie der Raifer 
ihm verleipen möge. Dieje Darftellung war fepr anfehtsar, 
aber zu einer Baiern günftigen Auslegung ber Kapitulation 


1) Zu Gimmern Gatten mittfenmeile (20. Nov. 1548) unter dem Ein: 
brud ber vorn Malen drohenden Gefahr pfälgiihe Mpnaten, Johann von 
Ehonpeim (Eimmern) und Molfgang ven Zweibrlden« Babenz fir fh 
und die anderem Pfalggrafen von Zweißräden.Beldeng das Mhfommen von. 
Difisobenderg wieherpolt und beRätigt. Mulfat, 296 
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Ionnte ſchen bie Thatſache genügen, daß bie Pfahgrafen fo 
wenig zur katholiſchen Religion zurüdgefehrt waren, wie fie 
Miene machten, fid) dem Konzil zu unterwerfen. MI daher 
der Raifer vorſchlug. daß er burch Kommifläre über den Rurr 
freit Handeln laſſen wolle, erklärte Wilheim, damit fönne er 
ſich nicht zufrieden geben, denn bie Kapitulation bürfe nicht 
überigpritten werben. Im einer Sqhrift der bairiſchen Räte, 
verfaßt zu bem Zwec, baß ber Anifer bewogen werde, bie 
Beftimmungen ber Napitulation zu vollziehen, warb auch jegt 
noch das Zugeflänbnis gemacht, baf bie Sur Friedrich fein 
geben lang bleiben, erft nach beffen Tode an Baier fallen 
und fortan zu Wechſel gehen jollte. Dagegen verlangte Fried⸗ 
ih, um biefer Anfehtungen endlich überpoben zu werben, 
vom Naifer nun felbft wiederholt rechtliche Entjepeibung. Auf 
dem Augsburger Reichstage beauftragte ber Kaiſer König 
Ferbinand und die Aurfürften mit Prüfung ber Recqhtsfrage 
bie ja laut des Megensburger Ablonunens in jedem Halle er⸗ 
folgen follte. on beiden Parteien wurden Beweisſchriften 
eingereicht. Baiern z0g jet foger in Zweifel, ob Karl IV. 
opme päpftlihe Bewilligung mene Verfügungen in Sachen 
der Kur erlafien konnte. Der 20. Februar war für bie 
Berfandlung beftimmt. Im langer Rede vexfocht und bes 
geinbete Ed bie bairiſchen Anfprüce. Zu einer Entfcheir 
bung aber fam es nidt, umb ber Streit mit ber älteren 
wittelsbachiſchen Linie erbte fi auf Albrecht V. fort. Wil- 
helm aber Bat den Raifer auf dem Mugsburger Reichetage da 
al fein Bitten und Drängen vergebens blieb, ihm Heimziefen 
zu Iaffen. 

Daß Baiern im Berfältmis feiner Zeiftungen und Opfer 
nach Dem Rriege zu fur) kam, fanden nicht mur bie bairiſchen 
Staatsmãnner. Unbeteiligte, aber fachkundige Ausländer, wie 
der Engländer Aſcham und bie Venetianer Mocenigo und 
Lorenzo Gontarini fälten basjelbe Urteil Außer der habs ⸗ 
burgiſchen Heirat und ben daran gefnüpften hoͤchſt unſicheren 
Erb folgeausſichten Hatte man feinen von ben zugefagten Gieges- 
reifen, auch feinen mennendiwerten Erfah ber großen Lriegs- 
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fehäben und Roften errungen. Und biefer Mißerfolg war nicht 
durch Baierne Haltung während des Kriegs verſchuldet. Die 
vorfichtigen Maufeln, an welche der Regensburger Vertrag bie 
wichtigfter Siegespreife, Die Kur und Neuburg, Mnüpfte, zeigen, 
daß ber Raifer von vornherein feine Luſt hatte, bie Macht 
eine® alten Bliberfadjers, ber jegt mur durch das eigene Intereffe 
zu feinem Verbündeten geworden war, zu verftärten auf Koſten 
eines Bürften, ber trog feiner abweidhenden zeligiäfen Gefin- 
nung ihm perjönlic weit näher ftand. Zweimal, fo viel wir 
wiffen, fat ber Raifer jelbfi wäßrenb des Feldzuges feine Un- 
erlennung über bie lohale smb bundestreue Haltung Baierns 
ausgeſprochen. Wenn dazwiſchen eine Kundſchaft vom 7. Ol⸗ 
tober wiffen will, ber Raifer fei gegen Baiern wegen feiner 
Braltifen mit dem deinde aufgebracht gewefen, wirb man barauf 
fein hohes Gewicht Iegen Törnen, wenn auch nicht ausgefchloffen 
ift, daß der Maifer durch aufgefangene Rorrefpondengen ober 
Verrat über ben Vertehr Baierns mit Hefien Dinge erfuhr, 
bie dem Herzog in feinen Augen Iompromittierten und ihn felbft 
zeitweilig verftimmten. Jedenfalls barf man aber bei ben 
Praktiken, bie der Rundfchafter vom 7. Oftober Baiern vor⸗ 
wirft, nicht an ſolche denken, bie bem kaiſerlichen Unternehmen 
entgegenarbeiteten. Karls V. Commentaires laffen als Gründe 
feiner Berftimmung über die bairiſche Volitit das Zögern der 
Beitrittgerflärung, mit anderen Worten: ben dafür geforderten 
Soßen Preis, ferner die angebliche Geringfügigkeit ber geleifteten 
Unterftütgung erfennen. Die Comrmnentaires find aber beherrſcht 
von der Abſicht zu zeigen, daß das Verdienſt des Erfolges 
nur dem Saifer gebüßre. Daß das bairiſche Bündnis für 
ihn hoben Wert hatte, will fi Karl nicht eingeftehen, weil 
bies feine eigenen dorbeeren fhmÄlern würb.. Hinter bem 
Säleier ber geheuchelten bairifhen Neutralität Tomnte er une 
gefört fein Heer fammeln und feinen Aufmarſch vollziehen. 
Dies war für ihn ein größerer Vorteil, als wenn vaiern 
fein machtiges Herr um Die paar taufend Mann verftärkt 
Hätte, zu berem Stellung es ſich im günftigften Falle Hätte aufs 
ſchwingen Können. Was den Kaiſer verftimmte, waren nicht 
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die Handlungen, fonbern die Gefinnungen feines Verbündeten! 
Gr Hatte von Herzog Wilhelm und Ed ſchon zu viel offenen 
und verfteften Widerſtand erfahren, um nicht mit feinem 
Witterungdoermögen zu durchſchauen, ba beren Gefinnungen 
auch nach dem Bunbesvertrage im Grund feine freundlichen 
geworben waren. Om bem Scheitern ber bairiſchen Hoffnungen, 
welche ber Vertrag geweckt Hatte, ſprach fi nur bie inmere 
Unwahrheit bes Bundes aus. „Errat, qui eos sibi amioos 
putat, quibus ipse non est.“ 

Dur ben Krieg Hatte ſich die politifche Stellung Baierns 
ſjowohl gegenüber dem Raifer ald ben proteftantifcien Stänben 
werfeflechtert, doch nicht im bem Mage, mie Mocemige es 
ſchildert. CE Yatte das Staateſchiff mit gewopnter Kiugheit 
zwiſchen drohenden Klippen Kinburchgefteuert. Geine Politit 
im ſchmallaldiſchen Kriege Hätte um vieles unehrlicher fein 
dürfen, ehe fie aus ben allgemeinen politiſchen Gepflogen- 
heiten bes Zeitalter herausgetreten wäre; und fowie man bie 
Bekämpfung bes Proteftantismus umd zuglei der habebur⸗ 
giichen Übermagt als Prinzipien annimmt, an denen Ext nicht 
rutteln Tonnte, wirb man auch zugeben müffen, daß feine Politik 
die rißtige war. Den Giegeslauf des Raifers zu hemmen 
und für Baiern die gehofften Giegespreife vollftänbig zu ernten 
log mit in E48 Vermögen, aber er fatte feinem Sürftenpaufe 
glänzende Aueſichten für bie Zufunft gewonnen unb zugleich 
erreicht, daß es Baiern mit mächtigen Furſten des proteftan« 
ifegen Lagers nicht völlig verborben Hatte. Ws es fig um 
die Aufftellung eines Präfidenten auf bem Augsburger Reichs⸗ 
tage von 1547 handelte, ſchlugen bie Proteftanten unter ihren 
drei Nanbidaten Herzog Wilhelm an erfier Stelle vor. Es 
war eine Übertreibung, wenn Wilhelm 1549 gegenüber bem 
Bapfte bie Gefahr eines proteftantifcen Angriffs auf Baiern 
betonte ?). Es galt, ben Papft weich zu flimmen, ba wurden 


1) „Gobal der Kaifer aus bem Reife gift, fat fi der Derzog nidts 
‚anbere® bern eineß geoiffen Ueherzuge von Qurer Heiligkeit Wibermärtigen 
au derfepen.” Go Bejagt bie umbatierte, maßrfeheinfidh 1649 ur {ende 
Iufrakion für Echobinger, ben beirhſchen Gefanbten nach Rom, bie fi, 
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bie Worte nicht Angftlich abgewogen. Anberfeits ift auch Mor 
senige's Meinung, def der Kaifer num don Baiern nichts 
mehr zu fürdten gehabt Habe, nur mit Einfcräntung aufrecht 
zu Halten. Frellich Außerliche Ferunblicpfeiten, bie man bem 
Laiſer erwies, wie die Sagbeinlabung oder der Name Karl, 
bes Wilfelms ülteftem, am 7. September 1547 geborenen 
Entel beigelegt wurbe '), durfen nicht Aber bie Gefinmng hin⸗ 
wegtäufchen. Schon zu Anfang 1547 fol Wilhelm dem Dc- 
tavio Farneſe aufgetragen haben, feinem Großvater, dem Papfte, 
ber fi damals Karl eben wieder zu entfremben begann, zır 
berichten, baß er mit vielen deutſchen Fürften auf Abſetzung 
bes Raifers (at imperstorem pellerent) Finarbeite. Laffen 
wir dieſe Nachricht *) au berufen, fo lange fie nicht von 
anderer Geite etwa Betätigung findet, jo wifſen wir bach, 
daß Baiern redlich daran mitarbeitete, das Projelt eines neuen 
laiſerlichen Bundes ſcheitern zu machen. Wie mit ber faifer- 
lichen Politit war man auch unzufrieen mit ber Taiferlihen 
Hofhiftoriograppie. Auf dem Tage zu Baffau 1552 erfoben, 
wie Roger Aſcham berichtet, die Fürften gemeinfome Beſchwerde 
über das Buch des faiferlichen Kammerheren Arile. Aicam 
hebt unter ben Ungufriebenen den Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg, ben alten Surfürften Friebrich won der Pfalz 
und ben jungen Baiernherzog Albreht V. beionders hervor 
und ſtellt fih, was ben Icpteren betrifft, volflänbig auf feine 
Seite, da Herzog Wilhelm von den Raiferlihen vielmehr mit 
Lob unb Dant als mit unfreunblichem Zabel bedacht zu wer- 
ben verbiente. 


von Bonocorfi/s Hand gefgrieben, in den bairiſchen Religiontatten (RM) 
1, 1. 296 ff. findet. Bei Gugenpeim I, 88 ift dige Außerumg da⸗ 
Hin entfelt, daß ber Herzog eines Angriffs von Geite bes Ralfers ge= 
wärtig fein mräff. on biefem Mifvefländniß außgefend, zu dem and, 
Arrodens Auszug, Gugenpeims Duchk, feinen Anlah bot, par Gugafeim 
bie bamafige Gparmung mit bem Saifer übertrieben: geffjllbert. 

1) Vieleicht war bie Gimlabung bes Raifere zur Jagd, wozu ber Aalfer 
nad) dem Beriht ber venetianiſchen Geſandten (II, 342. 360) am 19, Sep⸗ 
Member abreifen wollte, an bie Taufe biefes Pringen: gehnäpft. 

2) ©. Druffel, Beide m. Mken III, 79 a. b. Vita Prosperi daßt. Cruss. 
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Mittlerweile Hatte fih ſchon gezeigt, daß gegenüber bem 
zeligiöfen Zerwürfniffe das Xonzil jo magtlos war wie bie 
Yaiferlichen Waffen. Au) die Baisifcje Provinzialiynobe von 1644 
Hatte Die Einberufung eines otumeniſchen Romils gefordert, und 
am 13. Dezember 1545 war zu Trient bie Kirchenverſammlung 
‚eröffnet worben, zu beren Bezeichnung ala „allgemeine“ jedoch 
die Teilnahme von zunäcpft nur vierunbbreißig Präfaten und das 
Wegbleiben faft aller deutſchen Bifchöfe übel ftimmte. Indem 
das Konzil gegen ben Wunſch des Kaifers ſogleich zur Weite 
ſtellung ber Dogmen ſchritt und an ber Autorität der Vulgata 
und ber Zrabition unverrüct feftzufalten befloß, war eine 
Unterwerfung ber Proteflanten ſchen fo gut wie ausgeichloffen. 
Indeffen Hatten politifChe Gründe neuerbings eine Berftimmumg 
wiſchen Raifer und Papft herbeigeführt: gegen Karls Wunſch 
rief Paul III. ſchon im Januar 1547 feine Hilfstruppen and 
Deutſchland zurüd, und im März verlegte er Das Komil 
unter bem Vorwand einer Epidemie aus bem unter öfters 
reichiſcher Herrſchaft fiehenden Trient, wo jeboch eine Minber- 
Geit fpanifcper Bifchöfe zurücblieb, nah Bologna. Der 
bairiſche Hof ſcheint ſich im biefem Konflikt mehr auf Seite 
der Kurie gehalten zu haben, wiewohl man aud hier nicht 
durchaus mit ihr jufrieben unb nicht allen päpfligen Macht⸗ 
anfprüchen günftig war ?). 

Auf dem Augeburger Meichetage bewegte ſich bie bairiſche 
Bolitit wieder im bem alten Geleife ber Oppofition gegen 
taiferliche Ausgleichsver ſuche. Beſtimmend Hiefür war wohl 
weniger zeligiöfe Überzeugung als bie Abſicht, dem Kaiſer 
um jeden Preis Sähwierigleiten zu bereiten. Gin geheimes 
Gutachten Herzog Wilpelms, das 1548 auf bem Reichstage 
übergeben wurbe, vertrat bie Anficht, daß im größten Teile 
Deuiſchlands eine gänzlige Reſtitution ber alten Religion nicht 
unmöglich; fei, wenn man fi nur entſchliehen wolle, bie ge- 
eigneten Mittel anzuwenden. Solche jeien Acht und Aberacht. 
Abfegung ber proteſtantiſchen Obrigfeiten in ben Stäbten, 
Säleifung ber ftäbtifchen Befeftigungen, Forderung von Geifeln, 

2) Bgl. v. Druffel, Briefe u. Mitn IN, 78. 83. 
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endlich ein katholiſches Bündnis ). Gegen das Iegtere hatte 
Baiern erft im vorigen Jahre geltend gemacht, beffen Zuftandes 
lommen wuͤrde fofort einen neuen Schmallaldiſchen Bund zur 
Folge haben )! Wiberiprüche und mangelnde Konſequenz 
lonnten aber in ben bairiſchen Kunbgebungen Tängft nit mehr 
überrafchen. Much} bei einffteiliger Dulbung ber Augsburger 
Konfeffion wollte ber Herzog Reftitution ber geiftlichen Güter 
und, felbftverftänblich, auch Dulbung ber Katholiken in pros 
teftantiggen Gebieten. Überhaupt geſtard man bairiſcherſeits 
das Recht, religiöfe Vereinbarungen zu treffen, nicht dem Kaiſer 
umd Reichstag, fondern nur bem Konzil zu. Aber auch im 
eingelnen fanb das „Interim“, der Reformationsentivurf, den 
der Kaiſer durch eine von Julius Pflug geleitete Theologen- 
tommiffion ausarbeiten ließ, bei Daiern feinen Beifall, wies 
wohl er nur für die Proteftanten Geltung haben ſollte. Man 
jah au weit getriebene Nachgiebigfeit in bem, iwaß ben Bro- 
teftanten als unerträglihe Gewalt erfehien. Herzog Wilhelm 
folf den Entwurf am den Bapft gefendet haben, doch ift eine 
Verbindung ber katholiſchen Oppofition mit biefem zu bem 
Zwede, das Imterim zu vereiteln, nicht beftimmt erwiefen °). 
Das Interim behielt die fieben Gatramente, Meffe, Faſten 
Heiligenverehrung, Zeremonien, auch bie Yuriebiltion ber 
Bifchöfe bei, gemäßrte aber das Abendmahl unter beiderlei 
Seftalt umd bie Priefterehe, Zugeftändniffe, zu denen ſich 1531 
für ben Außerften Fall ſogar Papft Elemens bereit erflärt und 
bie 1542 gegenüber Heſſen auch Leonhard Ed gebilligt Hatte. 

Erfahrung und geiftige Überlegenfeit verſchafften biefem 
Staatömanne auch jet wieder bie Führerrolfe unter ben 
tatholiſchen Ständen: er verfaßte das Gutachten, mit dem 
diefe auf ben Onterimsentwurf antworteten. Aber wie anders 
Hong feine Meinung bier als vor wenigen Jahren gegenüber 
dem Geſandten de Ranbgrafen! Die Zugeftändnifje bes Laien⸗ 
jeichs un der Beiefterepe wurden als unzuläffig erflärt: beides 

1) ». Druffet, Brife u, Akten III, 65-76, 

2 Stumpf, 281, Ar. 6. 

3) ». Druffel a. a. D, 2bf. 
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Bonne Böchftens geduldet, nie, felbft vom Papfte micht, auße 
brüdllich geftattet werben. Den Katholilen müfje überall Frei⸗ 
heit zugeficher® und ba, wo bie alte Religion befiche, jebe 
Neuerung bei Strafe verboten werben 1) 

Beim Kaiſer aber machte ſich jest der lange verhaltene 
Groll gegen Ed, deſſen Autorſchaft an bem Gutachten ihm 
fein Geheimnis blieb, in einem leidenfchaftlichen Ergufie Luft ). 
In einer Rebe an bie geiftlichen Fürfien brandmarkie er biefen 
„Subas, ber für Gelb Chriſtus, Vaterland, bas Reich unb bie 
ganze Belt verfaufen würbe, ber weber bem Luther noch bem 
Bapft noch irgend jemand glaube“. Sein Leben und Gedeihen 
beruße mar in ber Zwietracht; ſtets habe er gemwäßlt und ges 
Heht; um Zwietracht zu fän und fein Bermögen zu mehren, 
erzeige er ſich balb faiferlich, bald päpftlich Früher habe er 
geraten mit ben Proteftanten frenge zu verfahren, fie mit 
Gewalt auszurotten, jet, ba ihm dies nicht gelungen, verwirre 
er alles. Bon Ed (ven er Übrigen in feiner febe nie narmte), 
nehme ihn bies micht Wunder, ba er ihm kenne, mehr aber 
von ben Prälaten, vie fi} von ihm hintergehen ließen. 

Die bairiſche Oppofition blieb wirkungslos: .am 16. Mai 
1548 wurbe das Interim trog ber voransgefenben Hgitation 
ohne Widerſptuch won ber Reichsrerſammlung arıgenommen. 
Exft nachher erflärten einige proteflantifche Stände, wie der 
Wittelöbacher Wolfgang von Zweibrüden, die Unmöglichteit 
der Durchführung. 

In feinen Sinanznöten wandte ſich Herang Wilpelm mm 
an bie Macht, zu deren Verteibigung — fo liefen ſich wenigftens 
bie Dinge hinftellen — doch ein großer Teil der Musgaben 
gemacht worden war. Schon vor Jahren, angebli 1539, 
hatte er durch Gtodgamer dem Papfte Kleinobe aus dem 
berzeglichen Hausſchat für 80000 Kronen zum Verkauf an 
getragen. Da jept eine Nichte des Papflee, für deren Aus 
ftattımg dieſer Shmud „nicht ımfügfam“ fehien, den jungen 
König von Polen gefeiratet Hatte, Kief Wilpelm burch feinen 

1) X. 0 D. 98; vgl. dezu ©. 88. 

2) Bugolk VI, M0f. 
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Sefanbten Paul Schobinger biefe Kleinode nochmal unb num 
and; für eine niebrigere Summe anbieten. Er lieh hervor. 
Beben, daß er allein unter ben weltlichen Räqeſtenden ber 
tatholiſchen Sache treu geblichen fel, daß er fie faft 28 Jahre 1) 
lang gegen bie Lutheriſchen verſochten habe. Die übertreibenbe 
Behauptung, daß er ebenfo Lange wegen biefes Wiberftandes 
feines Lebens nicht ſicher geweſen fei, Bat ſchon im 16. Jahr⸗ 
Hunbert bie umehrerbietige, aber richtige Ranbbemerkung eines 
iritiſchen Geiftes Serausgeforbert *). Seine Ausgaben be 
rechnete der Herzog folgendermaßen: für fländiges Kriegsvolt 
gegen bie Lutheraner im Durchſchnitt jährlich 25000 fL, zu 
ſammen 700000 fl.; Befeftigung Imgolfiabts 300000 fl; 
bie Zürtentriege von 1629 Bis bato 600.000 fl.; Derzog 
Subwige Schulden Über 700000 fl.; zudem müffe er mm, 
fall® der Kaiſer das Reich verlaffe, eines Angriffs ber Pros 
teftanten gewärtig fein ®). Es faeint nicht, daß ber Wunfeh 
bes Herzogs Gehör fand, wenigftens fehlt jede Nachricht barüber. 
Dagegen bewilligt Papfı Paul IIL. ein anberes finanzielles 
Gefuch Wilpelms, das mit feiner inmeren Lirchenpolitit zu⸗ 
fammenhing 

Seit ben Anfängen ihrer Regierung Hatte bie Verwilderung 
des Nlerus den Landesherren ſchweres Ärgernis gegeben. Sie 
täufepten fi} nicht darüber, wie fehr beffen Habgier und Un 
wiſſenheit Rofeit und Lafterhaftigleit bie Drchenſpaltung ber 
günftigte. ‚Luther Kat ben Cingang feiner Keperei” — fo 
fehrieb Wilelm 1524 an feinen Bruder Ernft ) — „erfilich 
von den Mißbräuchen und dem ärgerlichen Leben ber Geift- 
lihen genommen und fi} damit bei männiglid dermaßen ein- 

1) „06 finb jegt fa Bei 28 Sahren, ba fidh ſolge teuflifhe Zwie⸗ 
ſpaltung angefangen“, fagt bie unbatierte Inftruftiom für Exhobinger von 
ber Hand Bonacerfi’6, Bayerifde Reigionsaften I, £ 206f. (RW). 
Rofmet man, was das MWahrfgeinfiäfe ein dürfte, den Ausgang vom 
Bormier Reibtoge, ſo gelangt man mit Älteren Mnfivaren zu ber Das 
derung: o. 1649. 

2) Nihil est, zum Xußjug bei Urroden ILL, 172. 

8) Bal. oben S. 3%, Anm. 1. 

4) Ostele, Script. Beic. IL, 276. 
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gebildet, daß ihm im nachfolgenden feinen Schriften deſto mehr 
Glaubens gegeben wurbe“ In ber That war e8 vielleidt nicht 
amberetigt, bie ungefeuren Erfolge Autherd mehr von ber nege 
tiven Geite fer, aus bem tiefen Widerwillen gegen bas ver⸗ 
zottete alte Kirchenweſen als aus überzeugter und begeifterter 
Zufimmung ju der neuen Dogmatif zu erfläxen. In Zuſammen ⸗ 
Bang mit der Mifatung, weldher der geiftlihe Stand durch 
eigene Schuld verfallen war, ſtand die reißenbe Abnahme, bie 
ſich in dem Andrang zum geiſtlichen Berufe bemertlih machte. 
Biſchof Ernft von Paſſau Magte 1533 dem Nuntius Bergerio, 
daß in feinem Sprengel innerhalb vier Jahren mur fünf 
Priefter geweißt worben feien ‘). Der Herjog und deonharb 
Ed waren ſich barüber Mar, daß mit ihrem Kampfe gegen 
den Abfall vom ber Kirche ein nicht minder eifriger Kaupf 
gegen bie Mifftäinde in der Kirche Hand in Hanb gehen 
müffe. Wußerorbentliche Befugniſſe erfpienen ihnen nötig, 
wenn fie dieſen aufnehmen follten: Ianbesfereliche Bifttationen 
und Reformationen der Klöfter und Einfcpreiten der weltlichen 
Macht auch gegen Übeltgäter geiftlien Standes. Auf ihren 
Wunſch gewährte ihnen bie Kuriebiefe Waffen. Man follteglauben, 
daß diefelben aud) angewenbet wurben. Indeſſen läßt ſich nur 
fobiel nachweifen, ba bie Herzoge feine Scheu trugen, Herifale 
Häretiter, in ſchweren Fällen auch Merifale Verbrecher vor ihre 
Seriäpte zu ziefen und zu beftrafen Auch in ben Köftern 
fehlte es bei allen Vorſtandswahlen und auch fonft in einzelnen 
Zallen nicht am Eingreifen ber Staatögewalt, wie benn Herzog 
BWilgelm unter anderem bafür forgte, daß das verfallene An- 
dechs von Wenebittbeuern aus einen neuen tüchtigen Borſtand 
erhielt”). Zu der in der püpftlichen Bulle von 1623 gutge- 


1) Nuntieturberichte aus Deutfehland I,1. ©. 152. 

2) Meichelbeck, Chron. Benedieto-Buranum, p. 2372q. In ben 
Uhren des Kreisargied Münden (Geiflihe Gaen Yalz 10, Ar. 76) 
finden fi vom ofewiftatienen unter biefer Regirung vor 1642 mur 
fofgende: 1515 wub 1516, nur auf Renung und Inventar degli, in 
Dfterhofen, wo Präfat und Koryent entzweit waren, und 1627 in Mfpadh, 
10 diefeibe Zwietcaßt perefhte; Bier wollte Emf von Deren eine „for 

Riesler, Geihihte Baiernt. IV. 
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Heißenen umfaffenben landesherrlichen Viſitation der öfter 
aber ift e8 während biefer ganzen Regierung nit gekommen. 
Bielleicht darf man annehmen, baß bie Herzoge, ba fie ſich 
Bald genötigt fahen, die Gelbfilfe der Möfter fo ftark in An— 
fpruch zu mepmen, Bedenlen trugen durch Sifitationen die 
Unzufriebengeit noch weiter zu ftrigern und überfaupt bei dem 
ganzen Vorgehen gegen ben Llerus ſich nicht der Gefahr aus— 
fegen wollten, durch allzu firenges Anziehen ber Zügel dem 
Quthertum neue Anhänger in bie Arme zu treiben. 

Wenn Wilgelm gegen Ende feiner Megierung bie Zuftände 
des Mlerus in feinem Lande mufterte, mußte er ſich befimmert 
gefteen, baß fie in biefen breifig Jahren um nichts beffer 
geworben waren *). Wugenfcheinlich wurzelten bie Übelftände 
fo tief, DaB ihre Möhilfe das eimträchtige und energifihe Zu- 
ſammenwirlen der geiftlichen und weltlichen Oberen erheifcht 
Gätte. Daß es zu einem folge trog mander Anliufe in 
biefer Periode nicht gelommen ift, haben vornehmlich bie 
Kirchenvorflänbe verfgjuldel. Das Hindernis einer Beſſerung 
Tag zum Zeil ſchon in ben Berfünlichteiten ber Biſchöfe Ein 
Metropolit wie Ernft von Salzburg, ber felbft einen natüre 
Tichen Sohn Hatte”) umb fein hößeres Biel fannte, ale 
regierender Herzog in Baiern zu werben, eignete ſich ſchlecht 


lenne Bifitation” abhalten und lud feine Brüber ein, einem ober mehrere 
ihrer geitißen Räte dazu zu entfanen, 

1) &o flimm bie Zufänbe aud waren, fo werben fie bad von 
Eugenfeim unter einfeitiger Hervorfebung ber wunben Puntte allzu ſchwarz 
aefgiert. Dah „die Beropner und vewohnerinnen der öfter fat 
burchgängig bem Abſchaum ber menſchlichen Gefellihaft angehörten“ (S 120), 
if entiegticge Übertreibung. Mau verfege ih) nad; Altomünfer zur Zeit, 
ale Vetolampabius darin meilte, mach derrenhiemſee als Gtaupits 
bort bie Chorferren Sejußte, nad; Gt. Gmmeram unter Mingers, nad; 
Aebborf unter Milan LES Leltung! Abt Auguflin Etkrgenprigl vom 
Zegernfer (1543-1556) wird als Mreund reger Mofequät geidilbert, 
ber mandem alu eifrig erichien. Chron. Teg., Pez, Thes. III e, 556. 
Bol. auch Meichelbeds Lob der Benebiktbeurer Übte in ber Zeit der Re— 
formation {n fnm Chron. Ben. Baran, p. 242 umd vorher 

2) v. Druffel, Brife m Men I, 508, 
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zum Gittenprebiger. Gleich ihm ſträubte fih der pfälziſche 
Wittelsbacher Johann auf dem Regensburger Biſchoſſtuhle 
wahrend feines gamen debene gegen den Empfang ber Meißen; 
feine Bildniſſe, eines in ber alten Pinatotpet und eines von 
Altdorfer im Nationalmafeum, zeigen ihn in weltlicher Tracht; 
biefe Prinzen wollten Reichsfürften, aber midit Priefter fein. 
Sopanns Nachfolger Pantraz von Negensburg war auch nicht 
der Dann, um ſchwierige Reformen burhzufüßren: bald nad 
feiner Wahl Hatte ihn Geiftestrantgeit befallen, Die mır us 
weilen Ticpte Augenblide unterbrachen ?). An der Spike bes 
Freifinger Sprengels folgten fi von 1496 bis 1551 brei 
pfälzifche Prinzen unb Brüber, berem lehter, Heinrich, ein 
zehrlicher“ (verſchwenderiſcher) Herr, wieder ben ſchreienden 
Unfug der Pfründentumulation verföxpert: Biſchof von Worms 
umd Utrecpt, regierte er in feiner bairiſchen Didzeſe nur neben- 
bei als Abminiftrator; um bie Zeit des jehmaltaldifchen Kriegs 
behauptete $. Wilhelm wegen Heinrichs Parte inahme für feinen 
Bruber Friedrich gerabezu, er fei lutheriſch geworben, und ließ 
das Kapitel zu neuer- Wahl auffordern *). 

Daneben fehlte es doch nicht an jehr adjtungswerten und 
tüchtigen Pirchenfürften. Wie richtig ber pflichteifrige Philipp vom 
Freifing die Verältniffe beurteilte, läßt fein Rundſchreiben vom 
10. Januar 1531 erfennen, worin er feine Untergebenen zur 
Beſſerung mahnte *). Baft Über bem ganzen Stanb bes Klerus, 
Heißt e8 da, ſchwebe Gefahr und Berberben, ba feine Glieder 
dem Zrunt und fittlicher Aueſchweifung, dem Fluchen und 
anderen anftögigen Caftern ergeben feien. Chriſtoph von Stabion, 
ber won 1517—1543 in Augsburg regierte, war ein Biſchof 
von nicht gewöhnlicher Bildung und reinem Wanbel, ben bie 
Gebrechen feines Klerus mit tiefem Schmerz erfüllten. Johann 
Ed, dem er nicht entſchieden genug war, bebauerte, baß ber 


1) Hogwart bei Oefele, Soript. Boic. I, 288; Runtiatunberigte 
aus Deutfäland I, IV, 236. 
2) Bgl. Sälegt, Die Plalggrajen Ppilipp und Heinrich ale Bilde 
won (refing (1896), ©, 17, 28. 29. 
3) Cm. 1005, f. 133. 
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gute Herr gar fo viel im Erasmus gelejen Habe, von bem 
man wohl elegantes Latein, aber nichts fürs Leben Iernen 
tonne ). Ehriſtophs vornehmer umd politiſch Huger Nachfolger, 
Otto Truchſeß von Walburg, mit Herzog Wilhelm ebenſo 
befreundet wie mit feinem Sohne Albrecht, dem er bie Heirat 
vermittelt hatte, war ber ftänbige Vertrauensmann zwiſchen 
dem Paifer und Baiern. Seine diplomatiſchen Gefchäfte im 
Dienfte des Raifers Hielten im aber nicht ab, an ber fitt- 
lichen Reform feine® Merus zu arbeiten, wie er denn 1548 
deu Geiftligen, welche Beiihläferinnen unterhielten, Verluft 
ihret Gintünfte, bei wiederholter Betretung Entziehung ihrer 
Bfründen broßte. Aber dieſer päpftliche Kammerherr und Taifer« 
liche Rat, ber Mufit und Baufunft über fein Vermögen pflegte, 
erfegeint gleich feinem (Freunde Wlbrecht V. doh vor allem 
als Runftgönner und Vertreter des höfiſchen Prunles. Seine 
Erhebung zum Sarbinal (1844) feierte er mit Bankett und 
Vonyert; feiner umabläffigen Gelbverlegeneit ſuchte er durch 
die Häufung von Benefizien zu entrinnen; Camifins zählt ihn 
gu den Biſchöfen, bie ihre Schaflein nadläffig weibeten i) 
Erft nachdem er ſich der Leitung des Jeſuiten Jay ergeben 
Hatte, ber für in einen Biſchoffpiegel verfaßte *), ſcheint in 
ihm allmählich der Geift erwacht zu fein, ber ipm zu einem 
der eifrigften Förderer ber Gegenteformation gemacht bat. 
Wie fanatifh er gefinmt war, zeigt, daß er Luthera Tob bes 
dauerte, weil man den Ketzer bei längerem Leben vieleicht doch 
noch in Rom zum wohlverbienten Feuertod hätte führen 
tönnen *). Als daß geiftige Oberfaupt ber beuticen Katho- 
Titen galt ex wegen folger Gcfinnung und feines Berhältniffes 
zum Raifer, nicht weil er im Reben und Wirten bie Grunb- 
füge der Gegenreformation verlörpert Hätte Much unter den 

1) Runtiatırberißte aus Deutföland I, IV, 6BL. 

2) Bgl. Duhr, Die Ouellen zu einer Biograpfie des Rarbinals Otte 
Lrudfeh von Walbbung; Hi. Jahwrch b. Görres-Gefelfaft TIL, 1771. 
2. 


3) Gotein, Ropofa, 686. 
4) v. Deuffel, Rarl V. u. bie rm Curie IV, 474. 
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Kloftervorftänden bildeten Dänner wie Dohann Zurbeit in 
Sieiern, ein Freund der Geleßrfamfeit, Wolfgang Mater in 
Aldersbarh, der felbft eine rege literariſche Tpätigeit entfaltete, 
Erasmıs Münzer in St. Emmeram, neben Peutinger ter 
erfte Numismatifer feiner Zeit, Begründer einer Mänz- unb 
vielfeit der erflen Rupferflichfommlung — Abentin hat 
ım8 fein Leben beſchrieben — neben ber großen Menge von 
geiftesträgen, teilweiſe auch ungeiftlich Iebenben nur Ausnahmen 
Bon den Brälaten, ſchrieb Morone ?), laht fih feine Refor⸗ 
mation hoffen, weil fie ben Geift Eprifti nicht Haben und in 
hren Saftern ergraut find. 

An wohlgemeinten und firengen Vorſchriften, ſowohl dom 
Spnoben als biſchöſtichen Berorbnungen, ließ man es auch 
von geiſtlicher Seite nicht fehlen. Das Übel lag, wie eifrige 
Kirchenvorftände wieberholt Flagten, barin, daß «8 nie gelang, 
diefelben beim Bollzug zugufäßren. Und biefe Mirhungslofig« 
Teit Täßt fig mur dadurch erflären, daß ber Klerus felbft über 
energifge Organe ber Durcführung nicht verfügte unb bie 
guten Elemente zu bünn gejät waren, um gegen bie erbrüdenbe 
ÜSermacht der ſchlechten etwas ausrichten zu Können. Ber- 
nehmen wir bod auf der Salzburger Synode von 1549 bie 
Mage: jene NM ieriter, welche dem Erjpriefter oder Nural- 
dechanten bie bafir hergebrachte Abgabe bezahlen, dürften ihre 
Kontubinen behalten *). Eine Bittſchrift, welde eine Anzahl 
bon Geiftlichen dieſer Spnobe einteichte, begründete das An- 
fugen, daß Entlaffung der Konkubinen nicht geſordert werben 
möge, damit, baß bie Gewohnheit zu tief eingemurzelt fei, um 
leicht ausgerottet zu werben. Don ber Synode wurde biefe 
Bittfrift ale anftögig des Berlefens nicht gemfrbigt und 
verfügt, alle Konkubinen fein innerhalb eines Monat zu ent« 
laſſen, aber bie Erfolgloſigteit dieſes WBeichluffes, die aus 
fpäteren Buflänben erhellt, beftätigte, was bie Gefuchftelfer be- 
Hauptet hatten. 

Ie weniger bie geiftlichen Oberen für ſich allein im Stande 

1) Gothein, toyolı, ©. 666. 

2) Zauner V, 274; zum folgmben Winter II, 161. 
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waren eine Befferung der Zuftände zu erzielen, befto freubiger 
Hätten fie die Hilfe der ftantlichen Gewalt begrüßen folfen. 
Doc; übertriebenes Standesgefuhl und Eiferſuch auf die melt- 
Uche Macht erwiefen ſich bei biefen Herren flärker als ihr 
veformatorifcher Eifer: aud die füchtigen umb wohftmeinenben 
Bifchöfe wiberftrebten jebem Eingreifen des Staates in Gebiete, 
bie fie als bie Domäne bes Merus betrachteten. Nacbem 
bie umfaffenden Geſetze, in benen ber Kaifer auf dem Auges 
Burger Neihstoge das Verhältnis der weltlichen und geiftlichen 
Gewalt neuerbing® zu regeln verfucht Hatte (19. Nov. 1530), 
ven weltligen Obrigfeiten das Einſchreilen gegen Geiflide 
amterfagt hatten '), verbanben ſich 1532 die brei mittelöbachi- 
fen Kirgenfürften, Ppilipp von Breifing und die Adminiſtratoren 
von Baffau und Regensburg zu bem gemeinfehaftlichen An- 
ſuchen am bie Herzoge, bie Eingriffe in ihre biſchöfliche Obrig- 
keit und Yurisbiltion abzuftellen *), mit anderen Worten: von 
ihrer Strefbefugnis gegen Geiftlie und anderen päpftlichen 
Bewilligungen feinen Gebrauch mehr zu machen. Eben hatten 
bie Herzoge in einem Streit mit Breifing, wobei es fih um 
die Ausübung ber von Clemens VII. (1530, Nov. 14.) ihnen 
erteilten Erlaubnis, einen Freiſinget Kanoniler in ihrem Dienfte 
au vermenben, hankelte, auf die erfie Wahrung des Bapftes Fin 
nachgegeben ®). In biefem weiter greifenden Zwieſpalt aber blieben 
fie feft, auch als fie ber Papft, von den Bifchöfen durch einen 
‚eigenen Gefanbten barum angegangen, wieberum zur Nachgiebigleit 
mahnte. Nachdem bie drei Kirchenfürfien 1894 zu Amberg ſich 
beraten hatten, kam es im September 1535 in Regensburg zu 
einem von Abgeordneten beiber Teile beſuchten Tage. Die Bifhöfe 
befehwerten ſich daß kraft päpftlicher Bevilfigung bie Einfünfte 
einiger Dompfründen für die Hochſchule Ingolftadt geforbert 


2) Buoit III, 666. 658. Zum folgenden (. Sugenheim, 1871, 
Rımtinturberiäte, ed. Brieben&burg I, 152, Hnm. 1. 

2) Ried, Ood. dipl. episcopatus Ratisbon. II, Nr. 1300; zum ſol- 
genben vgl. Pr. 1208. 1204. 

3) 6. tn8 Göreißen bis Papfıee vom 9. DM. 1632 an Biihof 
Philipp; Meichelbeck, Hist, Fris. II, 808. Dazu Sqhiecht, 7-10. 
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wurden, Daß die weltlichen Obrigfeiten Strafen über kederiſche 
and unfittlice Priefter verkängten, daß die Fürften durch ihre 
Dochſchule deutjche Gebet: und Prebigtbücer für Bolt und 
Heiftlihleit Hatten ausarbeiten laffen. Auf bie Ieptere Veſchwerde 
antworteten bie herzoglichen Kommiffäre, in ganz Baiern gebe 
+8 kaum hundert Priefter, die das Volt nur einigermaßen in 
der Religion zu unterrichten verftänden; ifre Herren Bätten 
daher für ſolche Fürſorge nur Dank zu verdienen geglaubt. 
1637 befcloß eine Sahjburger Provinzialftnobe, den Merus, 
„ber fi; wunderbar von bem kanoniſchen Mege entfernt habe“, 
ur Befferung zu ermahnen; jeber Biſchof möge feine Geift- 
lien abteilungSweife vor ſich ober feine Rornmiffäre Berufen; 
Meriter, die als Menſchen fünbigen, mögen wenigſtens nach 
Kräften ftreben, daß ifre Sünde verborgen bleibe und dem 
Nãchften fein Ärgernis gebe ?). 

Nachdem im Dezember 1539 auf einer Berfammlung zu 
Müpfdorf neuerdings der Verfall und Rüdgang des firlicien 
Weſens anerfannt und beflagt worden war ?), traten im Februar 
1540 in Salzburg bairiſche Rommiffäre, darunter Leonhard 
von Ed, Weiffenfelder und Andre Pernöder, mit Gejandten 
der Bistümer Salzburg, Hreifing, Regensburg und Pafjau zu 
Beratungen über bie Abhilfe zufammen. Schon 1536 hatte 
der Legat Morone auf feiner Reife durch Baiern, Tirol und 
Ofterreich in biefen Ländern aus Mangel an Prieftern und 
wegen ber vielfachen neuen Glaubensmeinungen viele Kirchen 
undeſeht gefunden, fo daß bie Spenbung ber Salramente an 
vielen Orten aufgehört Batte®). Yet wurde von geiftliher 
Seite betont, baß an 150 Hilföpriefterfiellen nicht bejekt feien, 
mb als Gründe bes firdlichen Wüdgengs der Ziiefpalt im 
Glauben — da ſchon Nachbarn und Durchreiſende genügen, 
aleinmut Hervorzurufen —, bie zu geringen Ginfünfte ber 
Bfarreien, das Darnieberliegen der Lateinſchulen geltend gemacht. 

1) Dalham, Comcil. Sulisburg., p. 821. 

2) Das folgende nad; Mten des Kreisanflos Münden, Geifiiche 
Saden, Fafı. 10, Rr. 76. 

3) Nuntiaturberiäte aus Deutfgland IL. 80. 
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Der Unterricht Habe eine falſche Midtung genommen, ba er 
mehr auf meltlihe Sachen und Gepränge, Woßlftand und 
Übppigteit als auf Gotteöbienft und Gottesfurcht abziele. 
Schadlich wirie au, dafı der geiftliche Stand nicht bei feinen 
Freiheiten gelafien werde und fonderlid der gemeine Prieiter 
nicht vor feinen Wifhof, fonbern ohne unterſchied ber Händel 
dor Die weltliche Obrigkeit geogen werde. Wahre Gelbfi- 
erkenntnis läßt dieſe Tlerifale Darftellung durchaus vermiffen 
und werm mım aud eine gemeinfchaftliche Inquifition ber 
tirchlichen Zuftände beichlofen ward, wollte man doch von 
geiſtlicher Seite nicht zugeben, daß biejelbe auch auf den Lebens- 
wandel ber Briefter und den Vollzug ber Regensburger Kons 
ffitution ausgebehnt würde. Die beſchloſſene Vifitetion wurde 
im März 1541 in Reichenhall begonnen, mußte aber, ba bie 
anberen Bistümer feine Vertreter geſchict hatten, auf bem 
beiriſchen Anteil des Salzburger Sprengels beſchraͤntt bleiben. 
AUS Herzogliche Kommifjäre wurden Hans v. Sandijell, Dr. Leon⸗ 
Hard Langenmantl, Sigmund Mimminger, Rentmeifter zu Lands - 
hut, und bie Sehretäre Andre Bernöber und Georg Schönlöver 
ernannt. Sie waren angewieſen, nicht nur bie öfonomijchen Ver- 
haltniſſe ber firchlichen Stiftungen und bas Verhalten ber Pfarre 
tinder gegen ihre Seelforger, jonbern auch ber Iegteren Berufs⸗ 
t$ätigteit und fittlichen Wandel zu unterfuger. Die Einfprache 
der falzburgifjen Vertreter, welche eine Inquifition ber Geiftlichen 
durch bie weltliche Obrigkeit als nichtig erflärten, Tonnte bie 
Durchführung in der Hauptſache nicht vereiteln, wenn fie iht auch 
Hinberniffe in den Weg Iegte. Yus ben Berichten ber Ianbdes- 
herrlichen Commiffäre fpringt dor allem ber ſchreiende Miße 
Aland in die Augen, baß fat fämmtliche Pfarreien mr von 
Stellvertretern verfehen werben, melde an bie abweſenden 
Pfarrherren die fogenannte „Abjenz“, meift 40, 50, in eins 
zelnen Hüllen aber 100—140 fl, zahlen. Die Herikale Klage 
der zu geringes Ginfommen ber Pfarreien richtet ſich bamit 
von felbft. Über die fittlige Haltung der Geifllicgen beriptet 
bei jebem Bezirk ein kurzer Schlußabfag, überichrieben: ber 
fondere Inquifition. Ungefähr bei der Hälfte wird ermäßnt, 
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daß fie ihre Köchin al Ronhubine und Linder von ihr Haben, 
wobei in Betracht tommt, daß ein anſehnlicher Teil der übrigen 
wurd; bejaßrte Herren gebilbet wird. Daneben finden fig 
Nügen wie: „Mit der Predigt geht es ſchlecht genug zu“; 
wift oft bezecht · „ift gern trunken“; „hat fig mit Brannt- 
wein angefüllt und gleich danach Meffe gelefen“. Im Klofter 
St Zene wird nur getabelt, daß Weibsperſonen ben Dienft 
in ber Kühe verfefen, mas ageftellt werden joll. In Baum 
Burg gibt der Prälat feinen Anſtoß, währenn bie Konventualen 
ein aͤrgerliches Leben führen, feine Maufur halten und nach 
Altenmarkt laufen, wo einige Rontubinen haben. Im ganzen 
Yan man das Bild, das dieſe „Generalinquiſition“ enthlillte. 
nur ein unerfreuliches nennen. 

An ber Salzburger Provinzialſynode von 1544, ber ſich 
auch Biſchof Otto Trucfeg von Waldburg anſchloh, nahm 
als Privatmann auch ber Jeſuit Elaude Fe Say teil und wirkte 
durch eine Dentſchrift auf bie Berfanblungen ein. Gegen- 
über ber Zufage bes Kaiſers auf bem Gpeirer Reichstage ſetzte 
er dem veſchiuß durch, baf ber Klerus die Verhandlung 
religiöfer Fragen auf einer Laienzuſammenkunft nicht dulden 
dürfe und daß, wenn Bier etwa bogmatiiche Übereinftimmung 
zwifigen ben Religionsparteien ohne bie Anertennung der püpft» 
lichen Suprematie feitens der Proteftanten erjielt würde, dieſe 
eime Abweichung genüge, bie Protefianten zu Kegern zw 
ſtempein ?), Anfang 1546 wurden bie Kirchenfürften vom 
Salzburg und Augsburg von Baiern zu Reformen aufgeforbert, 
umb im felben Sabre fanb in Salzburg wieberum eine Be 
ratung ber baitiſchen Bifhöfe flatt*). Nochmal warb dann 
auf einer Salgburger Provinzialipnode unter Mitwirkung 
bairiſcher und öfterreichifcher Rommiffäre ber Verſuch gemacht, bie 
ſo wunſqhenswerte Eintracht zwiſchen den weltlichen und geiftlichen 
Gewalten und innere Reformen zu erzielen. Herzog Wilhelm Hatte 
ſich eifrig um das Zuſtandekommen biefer Verſammlung bemüht, 


1) Sothe in, Ignatinß ». Loyola u. die Gegeneefomation, CHAT. 
2) den III, 385. 394. 624. 
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die am 1. September 1549 in Salzburg eröffnet wurde‘). 
Als feine Gefandten erſchienen ber Bandößuter Aanzler, Lonrab 
‚Braun, Dr. Beit Tuchſenhauſer, Brobft zu Immünfter ımb 
Pfarrer zu Straubing, und Dr. Georg Stengl, Dechant an 
der Münchener Frauenkirche Unter ihren Klagen über lirch ⸗ 
liche Mißftände verbiene befondere Beagtung, daß fie in dem 
Ausflug Bürgerlier von den Domlapiteln und anderen 
höperen geiftlichen Stellen einen Hauptgrund der herrſchenden 
Sitterwerberbnis fanden, Auch Petrus Caniſius erflärte bald 
darauf bie abeligen Domtfapitulare als diejenigen, bie vor allen 
Haß und Beratung auf den geifilihen Stand Ienten; dem 
frommen Sefwiten machten dieje Herren durchaus den. Ginbrud 
von Kavalieren, nicht won Dienern der Kirche. Zugeſtändnis 
und ftrenge Růge ber kirchlichen Übelftände blieben jedoch auf 
der Synode nicht auf bie Vertreter ber weltlichen Mächte ber 
{gränft. Dit befümmertem Herzen Magte Emft von Galz- 
burg, daß Nomnenflöfter, eimft bie Schulen ber Tugend und 
Hofpize der Armen, zu Tummelplägen leichtfertiger Menſchen 
Seraßgefunten fein. Er gab zu, daß alle Geſebe gegen bie 
Sittenlofigteit des Merus bisher ohne Erfolg geblieben feien, 
weil fie nie ernſtlichen Vollzug gefunden Hätten. Aber bie Ab⸗ 
Hilfe ihrer Beſchwerden gegen bie Gtaatgewalt — dies trat 
in Salzburg wieber Tat zutage — erfchien ben Biſchöfen noch 
wichtiger als bie geiftige und fittliche Hebung ifres Merus. 
Daß die weltliche Macht in den Stand gefegt würde, mit 
Nachbrud auf das Ieptere Ziel Kinzuarbeiten, dazu wollten fie 
um feinen Preis bie Hand bieten. In Salzburg mie auch 
fonft, vernehmen wir aus dem Munde von Geiftlicen fogar 
bie Hißne Behauptung ber Abfall vom Glauben und ber Ber- 
fall des Klerus rüßrten von ber mannigfachen Beeinträchtigung 


3) Clm. 1279 enthält Gynodalatten mit Bezug auf den öͤſterreichiſchen 
intel ber Metrapofe, 4 B. bie Infruklon fr le Kmbgfiden, aber micht 
für Vie Bairfehen Kommifäre, unb iR wahrfeeintid, für Berbinands Ger 
fanbten Feierih Haufer, Büffet von Wien, angelgt. ©. ferner Bauner 
V, 272f.; Dalham, Coneil. Salisbarg. 31; Hund, Metrop. Sal I, 
Söng.; Gugenpeim, 2001. 
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der Rechte und Freipeiten bes geiftlichen Standes. Die Shnobe 
beftritt die Befugnis der Landesherren ihren Klerus in Fällen 
dringender Not außerordentlich zu befteuern 1), befteitt bie Zu- 
Täffigfeit einer richterlichen Gewalt weltliher Obrigfeiten über 
geiftliche Perfonen und Güter. Ir Erfolg für die innere 
Meform der Kirche war daher ebenſo negativ wie nor Jahren 
jener ber Müßfborfer Berfammlung. Sowohl von Herzog 
BVilßelm wie von König Ferbinand wurden die Beſchluffe ber 
Synode mit ungnädiger Mißbilligung aufgenommen, vom 
Ietexen ihre öffentlihe Belanntmadjung für bie öſterreichiſchen 
Lande unterfagt. 

Rad fo Langen erfolglofen Müfen tonnten fih bie leiten: 
den StnatemÄnner ber beſchämenden Einficht nicht verſchließen 
Daß der bairiſche Kletus im ſich ſelbſt nicht die Kraft befige, 
gu wundigen und gebeißlichen Zuftänden ſich aufzuraffen. Der 
Bardel — urteilte Ed zutreffend — ändert fein Well nicht. 
Die wohlbegründete Überzeugung von biefer Ohnmacht führte 
zu einem Schritte, ber jr bie Geſchichte umferes Valerlandes 
bie höchfte Bebeunung gewinnen ſollte. Seitdem Herzog Wilhelm 
und Leonhard Ef auf dem Regensburger Reichstage 1540 bie 
Belanntſchaft eines ber erſten Sefuiten, des Petrus daber, 
gemacht, Hatten fie bie Geſellſchaft Iefu ſchäten gelernt. Ver⸗ 
glien mit dem verwilberten bairifhen Klerus, mußten biefe 
Tremblinge durch Gelehrſamkeit und Brömmigfeit, Reinheit 
ber Sitten und weltmännifcen Schliff einen geradezu über- 
wältigenden Eindrud machen. Bon ſolchen Männern ließ fih 
erwarten, daß fie allmäplich einen Stamm von tüdfigen ein- 
heimiſchen Nerilern herangiehen könnten. Auf Wilpelms Bitte 
jandte Ignatius von Lehola 1542 feine Genoſſen Faber unb 
Le Dah nach Baiern. Der Iegtere, der bereit ben fruchtbaren 


1) Die Bebeutung diefer Gtenern wird von Gugenheim, 6. 208, 
oc, unterfdät, wer er meint, bafs fie Bei ben balriſchen Dergogen „eine 
Aetene Mubnahmme“ gefildet Hätten. ol dagegen meine aichiveliſchen 
Rafioeie in den Gif.-Ber, b. A. Fit. CL. 1891, ©. 719]. Unter dam 
Sränben, bie den Tegemfeer bt Maurus Leprer 1628 um Küdtitt ber 
wogen, tar der Drurt ber fergoglien Gteurforberungen; Pez III c, 556. 


Google 


a Die Iefutten in Ingoifabt. 


Gedanlen biſchöflicher Priefterfeminare zur Grziehung eines 
theologifhen Nachwuchſes vertrat, vollendete in Ingolftabt bes 
eben verftorbenen Johann Get theologiſche Borlefung, verließ 
aber ſchon 1545 das Baierland, aus dem Faber ſchon früper 
weggegogen war. Much ber Jeſuit Bobabilfa, ein umermüblicher, 
aber unfluger Mgitator, erſchien am Wimchener Hofe, murbe 
aber 1848 wegen feiner Tpätigfeit gegen das Onterim durch 
Iniferliches Gebot ans bem Reiche verwieſen. 

Nun aber manbte ſich Wilpelm (1548) an Papft Baul IIL. 
mit ber Bitte, Iefuiten als Qehrer ber Theologie nach Ingol 
ſtadt zu fchiden. Im November 1549 kamen brei der bes 
beutenbfiern Männer des Ordens, der wem Herzog ausbrüd- 
lich gewünſchte Savoyarde Claudius Re Jay (Jaius) aufs 
neue, ferner der Spanier Alfons Galmeron und ber Nieder 
länber Petrus Eanifius, umb eröffneten in Ingofflabt, wo ber 
theologiſchen Falultät Verödung broßte, ihre Borlefungen *). 
Der Käfig ift fertig froplodte Caniſius, jegt follten nur vom 
allen Seiten bie Küchlein hereinflattern ¶ Doch wiewohl der derzog 
fand, daß biefe Iefuiten Die allgemeine Erwartung weit übertrafen, 
gewannen fie zufammen nicht mehr als vierzehn Schüler, Darunter 
‚zehn ohne genügende Vorbildung. Die Gründung eines Kollege 
folfte dem Orden dauernde Wirkſamkeit in Ingolftadt fihern, 
und ba feine Thätigleit durch bie eigentümlichen Werhältniffe des: 
Bairifpen Merus Gegrlinbet war unb biefem jugute Kommen 
folfte, ſchien e8 angemeffen, daß biefer auch bie Koften ber 
Gründung beftreite. Auf Wiltelms Geſuch Hatte ihm Papft 
Paul IN. ermägtigt, auf drei dahre den Zehnten von ben 
geiftlihen Ginkünften in feinem Lande zu erheben. An bie 
Beamten erging am 5. Auguſt 1548 °) des Herzogs Befehl 
zur Beitreibung bes Zehntend, ber beftimmt fei, fromme und 


1) v. Druffel, Briefe u. Alten I, 42. ©, jemer Gugenheim, 
301.; Pranti, Geld. ber Univerfitit I, Z2if; Braunsberger, 
P. Canisii Epistulno ot Acta I, 699-696: bei. GotBein, Sgratins 
v. Loyola und bie Gegenreformatlon, 688696. 

2) Einbiotrbrud. Imtiguarlat Rofentfal. Katalog 87, Rt. 108, wo 
an Abruht Milbelm zu Tefen. 
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verftänbige Seeljorger unb Prebiger zu beichaffen; denn dies 
fei der befie Weg, bie Pepereien zu umterbrüden. Da erft 
1547 für die Koften des Schmalkaldiſchen Kriegs ein Drittel 
der Yapreseinfünfte aller geiftlichen Güter gefordert worben 
war, ward biefe neue Steuer aufs brüdendfte empfunden. Sie 
wurbe buch ben Herzoglicen Kommiffer, Biſchof Morig von 
Eichftätt, einmal erhoben, von der Regierung in ihren Finanz 
nöten aber, wie es fcheint, zu amberen Zwecken verivenbet. 
Benigftens berichtet der Negensburger Domperr Hochwart ), 
Leonhard 4, ber bie Mafregelangeraten, habe über 20.000 fl. — 
nad einer Erklärung Wilhelms entfprach dieſe Summe einem 
ganyen Jahresertrage — von Ingelftabt nad; Munchen gebracht. 
Übrigens mar GE ein Bewunberer der Jeſuiten, beſonders 
Salmerons, und vermachte ihnen feine Bibliothel So lagen bie 
Dinge, ais dernog Wilfelme und Cas Tod hazwifgentrat. Cds 
raſches dinſcheiden, fagte man iromifch, war wopl nötig, damit 
bee Fürft vor dem Höchften Richterſtuhl einen Anwalt fände. 

Wilhelm IV. ſtarb in ber Nacht vom 6. auf ben 
7. Mir; 1660 °). Im feinem legten Willen verorbnete er fein 
Begräbnis in der Frauenkirche, Almoſenſpenden und eine 
Senkung don 6000 fl. an feine Witwe. Dem Sohne legte 
ex and Herz, fih firtd ald gerechter unb milber Fürft und 
in all feinem Thun und Laſſen Gott vor Augen zu Kalten, 
auf den guten Rat frommer Mäte zu hören, von ber katholn 
fen Kirche nie abzuweichen noch foldhe Abweihung in feinem 
Fürftentum zu geftatten. Ein Ia auf die Frage feiner Ge— 
maßlin: „Here, Ihr wollt doch fterben wie ein frommer 
Eprift?“, war fein legtes Wort. Elf Tage nach ihm (17. Mär;) 
erlag auch Reonfard v. EL einem Schlaganfalle — ald ob 
ber Tod befzäftigen wollte, daß von biefen beiden hiſtoriſchen 
Geftalten feine ohne bie anbere dentbar ift. 


1) Oofele I, 236. 237. Bgl. v. Deuffel, Briefe u. Alten I, 445. 

2) Trament Bel v. Druffel, Briefe und Mtten I, 373; vudſule 
am Denkmal Kaifer Ludwigs in der Mindener Frauenkirche; Leihen 
bildnis vom Tilig im Nationalmujeum; über ein Gterbetärlden fiche 
Rigganer im Dahrbuch für Müngener Geldigte I, 4131. 
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Die geſchichtliche Etſcheinung Wilhelms IV. ift im Stande, 
bie Anficht zu erfttern, daß in der Geſchichte nur große 
Urfachen große Wirkungen Hervorbringen. Weber an Geift 
noch Charakter Gervorragenb, zäflt er bod zu jenen Bürften, 
die am entſcheidendſten in bie Geſchicke ihres Volles eingriffen. 
An tiefer und nachhaltiger Wirkung läßt fi nichts in unferer 
Geſchichte mit feinem Widerftande gegen bie Reformation ver- 
gleihen, ja ftarfe Gründe ſprechen bafür, daß ohne fein ſtand⸗ 
Haftes Beharren bei bem Glauben ber Väter bie ganze deutſche 
Nation Heute im evengeliſchen Belennmis geeinigt wäre. CE 
iſt richtig, Daß ber endgiltige Sieg des Katholizismus in 
Baiern erft unter Wilhelme Nachfolger entſchieden wurde, aber 
für dieſen und feine Räte war bie kirchliche Richtung des 
Vorgängers beſtimmend. Mag man in Wilhelms Haltung 
ben zäfen Ronferbativismus der Stammesnatur erbliden, fo 
barf man fi doch nicht verheplen, daß nur bie Verkörperung 
biefes Charakter zuges in der Perſon bes Fürften Baiern dem 
Katholizismus erhielt, Sid ſelbſt übderlaffen umd von bem 
grauſamen Drude ber Kegerverfolgungen verſchont, wäre das 
bairiſche Boll trotz einer gewiſſen Wahlverwandtichaft feiner 
Natur mit dem Katholizismus von der unwiderſtehlichen Hoch- 
ft de8 protejtantifehen @eified fortgeriffen worben. Dies 
Hann nur leugnen, wer in der Geſchichte Lieber eine Beftätigung 
feiner Wunſche und vorgefaßten Meinungen als in ernftene 
Ringen die Wahrheit ſucht. Unferes Wiſſens ward es noch 
nie hervorgehoben, daß mit Ausnahme ver Landesfürſten und 
ihres Notes Leonhard Et faft fänmilihe Männer, welche in 
Baiern in leitenden Stellungen oder mit beſonderem Cifer und 
Erfolg ber Reformation entgegenarbeiteten, Jugemanberte waren. 
Dem Gange unjerer Erzäplung teilweife worgreifend, meifen 
wir auf Sofann Cd, Simon Tpabdäus Ed, Canifius, Star 
phylus Eifengrein, A Via, Kaſpar Franke, Bregor von Balentie, 
Gretſer, Rader, Vervaug, Drechſel, die alle Baiern nicht von 
Geburt angehörten. Während auf der anderen Geite die ver» 
ſchiedenen Schattierungen von herbotragenben Widerſachern bet 
alten Kirche und Anhängern ber Reformation durch eine lange 
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Reihe geborener Baiern wie Seehofer und Argula von Grum⸗ 
bad, Kaftenbauer, Ruf und Dachfer, Landsberger, Güttl und 
Naogeorgius. Dend und Hubmaier, Aventin und Apian b. j, 
Gereon Sailer und Leonhard Fuchs vertreten find, Der An 
nahme, daß Baierns Feſthalten am alten Glauben im tiefften 
Grunde im Stammesgeiſte begrünbet fei, wideripricht dieſe That- 
ſache ebenfo Iaut, wie ber Gieg ber Reformation in fämmt- 
lichen nicht herzoglichen und biſchöflichen Territorien Baierne, 
in Regenöburg und Ortenburg, in Haag und Hopemmalbed, und 
bei den Stammesgenoffen unter öſierreichiſcher Herrſchaft. 

Das Bild des unreifen, ſchwelgeriſchen und im Umgang 
mit Menſchen unbefolfenen Yünglings, wie es aus Wilheims 
Streit mit den Landfländen ums entgegentritt, Darf man nicht 
auf fpätere Zeiten übertragen. Die erben dehren ber Stände 
blieben nicht ohne Wirhung, und Wilhelms Iugenb ſcheint ſich 
Bald ausgetobt zu Haben. Männer wie Held und Morone 
üßmen feine Muggeit, Helb nennt ihn den Serebteften unter 
den beutfchen iürften '). Dagegen zeichnet ber Benetianer 
Mocenigo von bem gealterten Fürflen wieberum ein wenig 
ſchmeichelhaftes Bilb: dem Kriege abholb, habe er immer nur 
Luft an gutem Eſſen und Trinken, an Jagd und Bergnägungen 
gezeigt ®). Trotzdem muß feine fittliche Lebensführung über 
ben Durchſchnitt der Zeit: und. Standesgenoſſen gefiellt werben. 
Bon eigentlicher Truntſucht. bem Lafter, das fo viele Fürften 
biefer Zeit, zumal in Norddeutſchland, fAhänbete, hielt er ſich 
allem Anfggein nad; fern und Scenen wie in Torgau, wo bie 
ſachſiſchen Fürften ſich gegenfeitig unter den Tiſch foffen, waren 
an feinem Hofe nicht erhört. Es ift bezeichnend, daß bei dem 
wittelsbagpifegen Familienfefte in Heidelberg 1624 vorher ver- 
abrebet ward, daß kein Gaft bem andern „einen Ganzen ober 
Halben“ vortrinten bürfe ’). 

1) Runtiaturberite aus Deutfland 1, IV, 197. 410 3. 3. 1699. 

2) Fontes zer. Austr. II, XXX, 151. 

8) Thom. Leodius, Annaks Frideriei II. Palat., p. 91: nemo 
alteri plenam aut dimidistum seyphum propinaret, verbis vel muta 
aut quovis signo vel mode. Rah Hüllmann, Gtäbteoeien d. I. M. 
IV, 279 follen fih im Beginn des 16. Jahrhunderte elf edle beutfhe 
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Die geiftige Bildung, bie ber Vater Wilpelm zugedacht 
hatte, war durch befien Tod zu früh unterbrodien worden 
Es machte ſich doch bemerflih, daß feit feine 15. Lebens 
jahre von geregelten Studien, bie vorher Magifter Fohannes 
Müller, genannt Landsberger, geleitet hatte, Taum mehr eine 
Rede war. Mit welgem Recht und in welchem Sinn auch 
deonhard CE als Withelms GErzieher genannt wird, fteßt 
dahin. Jedenfalls fanrı man Tebhafte geiftige Interefien dem 
Fürften nicht narüßmen. Daß man fi ipm weber in Latein 
noch Itelieniſch veritänblich machen tonnte, wird von einem 
venetianiſchen Botjhafter hervorgehoben ). Ein Einfluß ber 
büftigen Bildung auf Wilhelms religiöfe Haltung ift indeffen 
nipt anunefmen. Banden doch die Lutheraner denſelben ent- 
ſchiedenen Gegner in dem jüngeren Bruber Ernft, ber feinen 
Bildungsgang bei Aventin und am der Hochſchule Ingolftabt 
vollftändig durchgemacht Hatte und ein Fürſt genannt wird, 
ebenfo hochſtehend an Geift wie Geburt! 

Um fo eifriger farb man Wilhelm in ben körperlichen 
Übungen des Turniers und ber Jagd. Im ber langen Neiße 
von Zurmierhelden unter den bairiſchen Fürften ift er ber Zeit 
mac} der legte, aber im ber Leidenſchaft für das ehle Spiel 
bat ihm feiner übertroffen. Ginunbbreißigmal ift er im ben 
Sahren 1510 bis 1518 zum fefllichen Speerfampf im bie 
Schranten gejprengt. Bon allen biefen Turnieren ließ er durch 
feinen Wappenmeifter Hans Schrent den Verlauf, Schmuc 
ber Bferbe, Tracht und Wappen der Kämpfer forgfältig bes 
ſchreiben und hienach fpäter (15411544) durch ben Maler 
Oftenborfer Bilber auf Pergament malen ®). Rod) länger, Bis 
‚Herren, darunter fünf Biſchöſe (au der von Areifing) von bem einander 
gegebenen Worte, alles lugens Beim Zutrinten fi zu enthaften, fir bie 
Be entbunben haben, daß fir bei Trinfgefagen an ben fürflichen Höfen 
von Dedienburg, Pommern, Brandenburg, Gadifen zugegen fein wärben, 
da man dort nit umfin Mame, unter fluchen und gottetläßerfien: 
Ron Beſcheid zu chun (1 P). 

1) Benetianilege Depeigen vom Raiferofe I, 618. 

2) Diefes Tumiertuh Wilpelms bemaßrt bie Mindener Gtaatt- 
Hisfiotfet. Neuste Facfimile-Musgabe von Reigardt (1880). Der: 
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in das höfere Aller, blieb er den Freuden ber Dagd getren. 
Pit täglich fich ermenenbem Vergnügen ritt er von Münden: 
hinaus auf die Perlacher Haide und nad Grünwald, um 
Hieſche und Nehe zw erlegen !), ober auch in bie Berge, den 
OHirſchen und felteneren Bären nachzufiellen. Die maßloſe 
Fagdluft *) bes Münderier Hofes wird im Semmer 1647 
von Granvella fogar unter den Gründen genannt, bie einen. 
Beſuch des jungen Erzherzogs Maximilian widerrieten. Sicher 
gab ſich Wilhelm ganz aufrihtig, wenn er bem heſſiſchen 
Agenten eimmal verficherte, Daß fein Herz; dor allem mac ber 
Sag ſtehe. 

Das ſchloß aber ben Iebfafteften pofktifchen Ehrgeiz nicht 
aus. — einen Ehrgeiz von befonberer Färbung. Wurzelnd in 
Semiienftol; unb im Andenken an Baierns Zerftüdelung, er- 
hielt er durch den Hinblick auf die glüdlicheren habsburgiſchen 
Nachbarn und bie nad; Perzensgelüfte fähularifierenden pro= 
teftantifchen Fürften eine ftarte Beimifhung unruhiger Gifers 
fur. Wilgehms machtiger Einfluß zuerft im Schwäbtfchen 
Bund, in den lehten Jahren befonders auch im Fürftenrat — 
wo unter den weltlichen Fürfien er, unter ben geiftlichen fein 
Bruder Ernft als Erzbiſchof von Salzburg zuerft abſtimmte, 
und es felten vorgelomenen fein foll, daß nicht bie übrigen 
Fürften ben beiden Brüdern fich anfchleffen *) — genügte nicht, 
diefen Ehrgeiz zu befriebigen. Bon Macht und Größe feiner 
Amen erfülten Wilgelm übertriebene Vorftellungen, die be⸗ 
gesifli) werben, venn man bei Veit von Eberäberg, der fein 
Geſchichtswert für den Unterriht des jungen Fürften verfaßte, 


Herausgeber ber Zimmeriſchen Chronit I, 17 vertchfelt es mit Rüguers 
Zumierbud, von weldgem fpäter gebrudten Werte Wildelm nach dem Epro- 
nifen em Gyemplar befaß, baß er „in großer Kptung und gepeim pie”. 

1) Jagbregifter Wilpelms IV, won 1545, mitgekeift von &.v. Robelt, 
Diexdager. Arhio XV, 194f. Im dieſem einen Sahne wirtben von Mile 
helm und feinem Sagdgefolge 2092 Städt Hickfroitb eriegt. 

2) La vinerie dsordonn&e dudiet Baridre; ». Druffel, Brlefe u. 
Akten 1, 68. Bie Bilpdm mit feiner Jagdiebenfdaft dem Mofer Bene» 
difenern (fig fiel, egäpft Meiob elbeok, Chron. Benediotoburan., 228. 

8) Mocmigo; Fontes rer. Auatr. II, XXX, 7, 

Meilen, Gefäläte Balerıl. IV. a 
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lieſt bafı Memalf vom Scheiern ein Sohn bes Qaiſers rnulf 1), 
bie Wittelsbacher alſo Korolinger waren. Nah Wilfelms 
Meinung herrſchten die Wutelsbecher bereits feit 1200 Jahren 
in Baiern, zählten unter ihren Ahnen zweiundzwanzig Kaiſer 
und Könige, waren alfo ein unvergleidhlic älteres und vor⸗ 
mehmeres Haus ala bie Habsburger ?). Muf Turmierbeden 
bes jugendlichen Herzogs las man: „Ich wart’ der Zeit“ und 
mDie Zeit ſchicrs · Das mag nur im allgemeinerer Be» 
ziehung auf bie Jugend bes Würften gewählt fein, aber «8 
war bejeichnenb für bie bairifche Politik biefer ahıe. Schn- 
füchtig Harrte man auf eine Gelegenfeit, die erlittenen Berkufte 
aut zu machen. Diefe Gelegenheit erſchien das erftemaf zu 
früh, erſchien in einem Augenblic, ba men es mit bem neuem 
Kaiſer nicht verderben wollte, vielmehr baranf ausging, feine 
Gunft zu gewinnen. Al dann bie bairiſchen Leiftungen un 
Opfer im mürtembergiihen Feldzuge nur Habsburg zugute 
tamen, al man von biefer Macht ſiatt Gewinns nur Krän- 
kungen ewntete unb zugleich bie Schattenfeiten der Bremdher- 
ſchaft im Reich fi fühlbar mahten, da begann man eimer 
verführerifchen Todung bes Ehrgeijes Gehör zu ſchenlen: bis 
im Wilhelms höhere vahre folite ber trügerife Zauber ber 
beutfchen Königokrone feine Gewalt über ben Bürften nicht 
verlieren. Mit der Verſtimmung über Ferdinands Verhalten 
im Bauerntriege kam weiter das gefteigerte Selbſtgefühl über 
die eigenen Grfolge gegenüber dem gefährlichen Aufruhr, es 
am bie böhmiſche Königewahl. wo ſich das Gluck in blenben- 
ber Näüpe zeigte, um zulegt doch wieder den Nebenbupler zu 
krönen. Als man fih nun auf allen Seiten von dem Koloſſe 
ber öfterreicgifchen Monarchie umklammert füßlte, da ſchlug. 
man lann ſich nit wundern, die Eiferſucht gegen bie über- 
mögtigen Bettern in Haß und Erbitterung um. Dazu das 
Hochmätige Benehmen des Fremden auf bem Laiſerthron, ber 
den Gürften, wie Morofini fagt *), weder Mhtung no Ver- 

1) S Oefele, Seript. IL, 704. 

2) Muntioucberidte II, 449. 

&) Alberi I, VI, 78. 
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trauen erwies, mit ifmen nicht nad; deutſchem Brauch verkehrte, 
fie nicht zu vertraulichen Beratungen heranzog, fie oft lange 
auf Aubienzen warten ließ, bazu endlich bie rechtswidrige Will- 
Bir, mit ber Ferdinands Rönigswahl burchgefegt wurde! Bon 
da an boten fich auch im Reiche unzufriebene Verbiinbete gegen 
Habsburg — aber fie boten ſich in denſelben Fürften, bie manı 
auf religiöfem Gebiete belampfte. fortan lautet die Haupt 
frage für bie bairiſche Politit, ob ber Kampf gegen Habeburgs 
Übermacht oder ber gegen ben Proteftantismus worbringlicher 
ſei — und bie Entſcheidung fällt zunächft zu Ungunften Habs- 
burge aus. &o führt die Berquicung politifher und zeligiäfer 
Tendenzen auch in der batriſchen Politit zu jenen ſeltſamen 
Wiberfprücgen, welde für das Zeitalter der Reformation 
Harakteriftiich finb: Marl V., ber Schirmherr des Papfttums 
gegen bie Proteftanten, läßt bie Hauptftabt des Papited ers 
ftürmen; die Proteftanten, die gegen Karl V. immer Macht 
unb Freiheit der deutſchen Nation im Munde führen, ver- 
weigern ihre Hilfe gegen die Türken; bie bairiſchen Wittels- 
Bacher. zuhaufe Verfolger des Ruthertums, verbünden fih mit 
den Proteftanten gegen bie Bormacht des Katholizismus und 
fördern durch ihre ausioärtige Bolitit den fortfchreitenden Abe 
fau von der Kircht Wie aber Hier dem religifen Ziele der 
Baiern ihr politiſches hindernd in ben Weg trat, wurde jpäter 
umgekehrt ihr politiiches Ziel durch das religiöfe durchlreuzt: 
indem man im Scmaltalbifgen Kriege verbünbet mit Yabe- 
Burg bie Proteftanten befämpfte, half man wider Willen zur 
Stärkung der laiferlichen Macht. 

Aber mit dieſem inneren Wiberfprudh iſt das Widerſpruchs · 
volle der politiſchen Lage noch nicht erſchöpft. Bilden bie zwei 
großen Ziele, bie ſich durqtremzen, gleihfam bie ſtehenden 
Hauptmotive, fo tauchen daneben wechjelnb kleinere Nebenmotive 
auf und derſchlingen ſich mit den Hauptmotiven. Man haft 
Habsburg und läßt den Willen, ifm zu ſchaden, zu wahrer 
Leidenſchaft heranwach ſen. Aber man will auch für fich ſelber 
Vorteile erringen‘). Und biefe Vorteile — bittere Ironie des 

1) Im Bang auf Yanbgewinn gehört gerabe dieſe won anmhigem 

2ı* 
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Steicſals — winken am nädhften mb Iodenbften doch meift 
aus- ber Hand chen bes gehaßten, bes übermädptigen Rivalen. 
Reiche und glänzende Heiraten, juerft für bie Herzoge ſelbſt, 
dann für den Exbpringen, eine ſtattliche Berforgung des jüngeren 
Bruders, Bollprivilegien, die pfälziſche Kurwürde für Wilpelm, 
ber Müdgeinm Neuburgs — bei alfen biejen Münfdsen fieft 
man: ſich auf bie Gumft des Ruiferfaufes angewieſen. So oft 
dee Streben. nach einem biefer Vorteile im Vordergrunde oft, 
fentt ſich unter der Laft dieſes Gewichtes die am ſich leichtere 
Wogfhale, und die Oppofition gegen Habeburg tritt für einige 
Zeit in ben Hintergemb, wäßtenb ber Wiberftanb gegen ben 
Proteftuntiemus num bie Bahn freier findet. 

Dafı die bairifche-Politit biefer Zeit darum fo verſchlagen 
zweigüngig und: treulos war, weil der Charakter des Teitenben 
Staatsmannes biefe Züge trug, ift eine oberflächliche Au- 
ſchauung. Die Doppelzüngigteit und Verſchlagenheit ber bais 
riſchen Bolitit war im der Doppelfeitigteit ber bairifchen Inter 
efſen begrundet unb in der Ummöglichteit, Dabsburg mit offener 
Gewalt gegenüberzutveten. Wollte man. den Kampf mit einem: 
Gegner aufnehmen, befien Ränbergebiet Baiern ungefähr um 
das Swanzigfache übertraf und auf brei Geiten umflammerte, 
fo war man auf Lüge und Verſtellung, Schleichwege und 
Hinterlift, auf Anlehnung an Feinde und Anbersgläubige an« 
gewtefen Mit ſolcher Kunſt und Behartlichteit, wie es thau- 
ſachtich geſchah, Tormte man freilich dieſer häplichen Aufgabe 
nur dienen, weil ſich hiefür ein in dem Mitteln nicht wähle- 
riſcher, gewiffenlofer Staatsmaun zur Verfügung ftelite, deſſen 


Shrgeig beberuqhte Regierung zu ben unfrugtSerfien. Auher ber winpigen: 
Sraffgaft Hals, bie 1017 von Jopann vom Degenderg und Ulrich von 
Drtenburg, Eäiägern, bie unter fid) in Gtreit Darüber Tagen (f. Sufd= 
erg, Ortenkung, 8191.) um 6500 fl. erworben wurde, fat das Karpage 
de Teritorium unter Wilhelm IV. keinen Zumags erfahren. Die 1586: 
gefüßrters Unterfanblungen mit Freifing wegen eines Tanides ber Gere 
(&aft Werbenfelt, bern Einkünfte jäßıfig nur 888 fl. Betrugen, gegen 
das‘ Gerrit Krangberg, füptten gi feinem Wbldluf. Brectl, Cpromit 
von Werdenfels, &. 56. 
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Gewandtheit in ronlevoller volitit in mehr al zwanzigiäßrigem 
‚Betrieb berjelben wuchs, wie im Fluge bie Schwingen wachlen. 

Im Leonhard von Ed auf Wolfset und Danded Kat der 
am politiſchen Möpfen nicht fruchtbare bairiſche Adel den erften 
bebeutenben, Freilich bes fittlichen Gehaltes entbehrenden Gtaake- 
mann Bervorgebracht. Ein feltfumes Spiel ber Natur ließ 
biefen Meifter einer machiavelliftiſchen und perfiden Staats - 
Aunft aus dem Stamme hervorgehen, unter befien Borzügen 
biedere Treußerzigfeit obenanſteht. Seine Yamilie, die den 
Beinamen Hueber führte, war von Oberndorf an ber Donau 
nach Relgeim gejogen, wo Leonfarbs gleichnamiger Water 
(geft. 1501) als herzoglicher Raftner und Mautner, dann als 
Pfleger amtete*), Die Mutter war Verene Halberin von 
Weilheim (geft. 1497). Eds Bildnis von Bertel Beham trägt 
die Jahrzahl 1527 und die Aufſchrift: 47. aetatis. dienach 
war CE 1480 geboren, wozu au alle bekannten Verhältniffe 
ffimmen. Daß er ſchon 1489 in Ingolfiabt immatrituliert 
warb und 1493 den Magiftergrad erlangte, ift durch Einträge 
in ben Univerfitätsbücern gefiert und fließt mad) den ber 
ſtehenden Gewohnheiten noch nicht das Zeugnis einer beſon⸗ 
deren genialen Früpreife im ih”). Außer Ingolftadt fiubierte 
er aud in Siena und lehrte ald Doktor ber Rechte nach Haufe. 
Eine merhwärbige Fügung ift es, daß bie zwei heruorragenbften, 
unter fich fo derſchiedenen dairiſchen Stuatsmänner biefer 
Epoche dieſelbe Gemaflin Hatten: nad dem Tode Dietrichs 
von Plieningen erfor Ed beffen Witwe Felizitas vom Freiberg 
u feiner Hausfran. Auch Plieningens Gut Eiſenhofen ging 


1) Donviſcen mar ec 1499 Pfleger im Donanfanf. für bie gena- 
Ingifchen Berhältnifie |. das Grabſteinbuch bes Würkbihoft Eder, T. I, 
1. 56 (ogm. 2967) und Hunde Gtammenbud, 3. Teil bei v. freyberg, 
Gammtung III, 2871. Ziemlich mangelhaft find bie Biographien in ben 
Wopandiumgen ber Hurfärkl. Bair. M. (1768) I, 14—18 (fier and; über 
fein Grabmal in der alten Miniener Prangiökmerticche) uud Hırnalen ber 
Balerifgen Sitteratur v. 9. 1781, I, 407. gl. auf Prantt, Sid. 
‚ter Univerfität Iugolkabt I, 148. 

2) Mederer, Annalen Ingolstad. zendemias I, p. 86. 42; vgl. 
Prantf, Gefg. der Uniorfität I, 200. 
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an Ed über; bie Herrſchaft Randed ') im Altmuhlthal erhielt 
er won Herzog Wilpelm erblic übertragen; bazu bejaß' er 
Bolfsed, Aspach, Oberfaunftädt und eine Reihe anderer Güter. 

Seine Berufung zum jugenbligen Herzoge Wilhelm ent« 
ſqhied Über das Sqhigſeal feine Lebens. Gein mäßptiger und 
wiber alfe Gegenftrömungen fiegreicher Einfluß auf dieſen 
Sirften, ber rüdficht8los offene und vertraufiche Ton, ben er 
im Beriehr mit vemfelßen anfchlagen barf, erflären ſich nicht 
nur durch die Überlegengeit feines Geiftes und Wiffens, fon- 
dern auch daraus, daß ex den Fürften ſchon in unreifen Jahren 
geleitet hatte. Ed gehörte zu jenen Näten, melde durch bie 
vandſchaft 1614 „ausgemuftert“ wurden. Und zwar lag ber 
Grund bei ihm nicht nur in Sparfamfeitsrüctichten, ſondern 
beſonders darin, daß er ſich perfünlich mißliebig gemacht hatte. 
Denn ala er num in den Dienft Herzog Wolfgangs übers 
trat, ließ ber Landſchaftsausſchuß an biefen Fürſten das An-⸗ 
ſinnen ſiellen, den Schritt rüczängig zu mager, „da bie Land⸗ 
jchaſt an Cas Handlung fein Gefallen trage* Sehr bald 
aber ?) erſcheint er wieder im Dienfte Wilhelms, dem er ſich 
bereits umentbeßrlich gemacht Hatte. Die Treue, mit ber er 
an feine Üürften hängt, ber Eifer, ben er im feinem Dienfte 
‚entfaltet, bilben berföhnende Züge in feinem Charakter. Dieſes 
BVerfältnis vermag felbft feinen Eigennug zurädzubrängen: da 

1) 1681, 21. März, fgentte ihm ber Herzog auch ein Hans am der 
Säwabingergeffe in Minden. RM, Gtabt Münden, Bafı- 39. 

2) Canbiag vom 1614, &. 2327|. So viel id fehe, IR in Cas Bic- 
geappie in den Abhandiungen der ML. I, 16 zuerft die Beauptung aufs 
geRellt worven. bie fi nachher äfter iieberhoft bet: baßı CA bom Dart» 
grafen Georg zu Ausbach eine Rutsfelle halten Habe. Men richtig, 
mine biefer brandenburgifhe Dienf um 1615 und figd. Jahrt zu fegen. 
Mir feint aber nur Datt, De pace publica, p. 447 zugrunde zu 
Tiegen, wonad; CE im Februar 1520 auf bem Lage bes Säwäslfgen 
Bundes zu Mugeburg euder 9. Wilfelm von Belern auch die Rartzrafen 
Mefimir und Georg von Brandenburg vertrat — woraus eine Anfellang 
Im brandenburgiſchen Dienfe nicht gefolgert werden fazın. 

3) Eon im Mat 1615 zrigt +8 bie Imgoffäbter Kommiifion, 1516 
u. a das Drudprioileg 9. Wilhelms zum Elementarius dinlecticen des 
I. SE. PranttL, 111. 116. 
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es gilt, raſch Gelb zu Rüſtungen zu befchaffen, ftelft ex beit 
Bieften feine eigenen Wein, und Silbervorräte zur Verfügung. 
Ein weitverbreiteter Irrtum nennt ihn Wilhelms Kanzler. Er 
Sat biejes Amt mie Befleibet, fondern war, eBenfo wie dohann 
Weiffenfelber bei Herzog Yudiwig, fiets mr Wilhelms Rat, 
darum aber doch bie Seele der Regierung. Ebenſo grundlos 
iſt die Behauptung 1), daß Ed hinter Weiſſenfelber an Ger 
ſchã ftskenntnis und praltifcger Gewandtheit zurüdgeftanden fei. 
Mag man Eds Korreſpondenz mit dem Herzoge, feine Ver- 
Handlungen mit den Ständen ober mit auswärtigen Mächten 
fiubieren, ftets findet man bei ihm eine bewumberungswürbige 
Beherrſchung bes Gegenftanbes bis in bie Fleinften Einzelheiten 
Jede Frage der Bolitit wie Verwaltung burhfgaut er Mar 
um fGarf, in ungetrübter Objeltivitkt. Gprubelnb von ger 
ſundem Mutterwitz, erfüllt er die zahlreichen Schreiben, bie 
er zur Qual ber Forſcher mit faft umleferlicher Hand flüchtig 
Himpirft, mit draſtiſchen Außerungen und ſinnlicher Anſchau⸗ 
lichkeit, fern von ber nüchternen Trocenheit des reinen Ger 
ſchã ftemannts, und in feinen Gefprägen mit Dr. Gailer gibt 
ſich der Talte Rechner doch auch rücdfichtelos den Regungen 
feiner Empfindung hin. 

Seine Bildung war feine juriftiih eng begrämte, wahre 
Liebe zur Wiffenfchaft Hatte Teil am der Gunft, bie er ber 
Umtverfität Imgolftaht ımb ben Gelehrten, bie er als Proteltor 
ber sodalitas literaria Angilostadiensis erwies. Staunenb 
Heft man die fmwungsolfen lateiniſchen Verje*), in denen er 
bie Muſit und Aventins Schrift über beren Theorie -befang. 
Iede Art vom Wiffenfchaft wäßlt bie} zum Patron, fang Urs 
banus Regius, und auf Baiern begrängt war es Taum eine 
Schpmeigelei, wenn Aventin EL unter ben Abeligen ben huma⸗ 
nifiſch Gebilbetften (eloquentissimum) und unter ben Gebildeten 
ben Vornehmſten nannte. Weniger als die heimiſchen Ge⸗ 
Ichrten waren ihm feine eigenen Standesgenoſſen hold. Als 


1) d. Aretins, Bayerns auswärtige Berfältnif I, 42. 
2) Turmalre Werte I, 602. 
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mächtiger Staatsmann war er in ben Kreiſen ber Bairifchen 
@andfaffen noch ebenfo unbeliebt wie in feinen Anfängen. Diefe 
Herren, meinte Gailer 2), befäßen lieber felbft feinen politifcen 
Einſluß, wozu fie doch weder geſchiet noch tauglich find. 
Bartel vehomo Ideſterhan fat in E46 Bilbnis einen ber 
intereffanteften Eharafterlöpfe des an foldhen jo reihen Nefor- 
mationg;eitalters feftgehalten. Schlauheit, durchdringender Vers 
Rand, unbeugfame Energie, aber auch eifige Härte ſpricht ans 
biefen Zügen. Im Bauernaufruhr Hat Ecks Herzlofigteit ver 
ſiegreichen Politik den Charakter aufgebrüdt, aud in Sachen 
der Olaubensverfolgung ift fie nicht ohne Einfluß geblieben. 
Die ganze Stantskunft des herzenstalten Menfepenverägters 
war über Anwanblungen bes Gefühle ebenfo erhaben wie über 
fitticge Bedenten. Au bei dem erfolgreichen Wiberſpruch 
gegen bie Salzburger Sähularifationsgelüfte feines Herm wird 
man zweifeln, ob das Rechtsgefühl, ob kirchliche Geſumung 
ober Erwägungen ber politiſchen Zwedmäßigkeit den Ausſchlag 
gaben. Es gibt feinen Staatsmann, auf ben das Diplomaten 
wort, daß dem Menſchen bie Sprache gegeben fei, nicht um 
feine Gedanlen auszubrüden, fonbern fie zu verbergen, in 
högerem Maße zutrifft als auf &f. Cr veriprad nichts und 
ließ alles Hoffen, führte ftel® zwei Stränge auf feinem Bogen 
und miſchte Wahrheit und Lüge jo geſchictt, Daß ihm Freund 
wie Feind nicht durchſchauten. Hinter feinen Schachzugen bat 
Biel zu erkennen, dem fie galten, ift für ben Hiftoriter heute 
oft ebenfo ſchwer, wie e8 bamalß für bie StaatsmÄnner war. 
Dir ift mein Leben lang feiner vorgelommen, ſchreibt Sailer, 
der feine Sachen ftiller hält als Dr. Ed. Indeſſen Tamen 
txog aller Sorgfalt, mit ber er die Gefeimmiffe feiner Politit 
zu wahren fuchte, feine Rügen, Mänte und Winkelzüge doch 
häufig an den Tag unb fähufen ihm chon bei ben Zeitgenoffen 
ber übelften Leumund. Mit echt verrufen war feine Ber 
ftechlichkeit — jedermann, hieß es, „muß ihm in bie Han 
fehen“ — nur darf man nicht glauben, daß er je burd Gelb 


1) 1540; Lenz, Brichweihfel Ppitipps mit Bucer I, 408. 
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fr eine den Imtereffen feines Fürften widerſtrebende Politik 
gu geminnen geweſen wire. Much feet der Borwurf „Haib- 
falben“ nicht zuxücumeifen gegenüber ben mächtigen Staats- 
‚mömem dieſer Periobe faft regelmäßig wieder, ımb bekannt 
ft 9. B. bie fchamlofe Geldgier, womit König Ferdinands 
Unngebung fich bereicherte. 

Bulegt mußte ſich Eds Unterfägung ber fitilihen Mächte 
doch rächen, mußte bie Unzuverläfffgteit und Treulofigfeit, bie 
mit ber Bairifefen Bieifeelenpolitit verbunden imar, den 
Baiern bei dreund unb Feind das Vertrauen in gleichem 
Maße rauben. Bei ber Kurie und bei ben Proteftunten, bei 
Kaiſer Karl und König Berbinanb wie am franzoſiſchen Hofe, 
bei Herzog Ulrich, Landgraf Philipp und dem Kurfürften vom 
Sachſen galt Gel am Ende als ein zweibenfiger und ters 
rateriſchet Eharalter. „Mit Dr. Eden“, äuferte einmal ber 
Yurfürft von Gachfen, „ift nicht viel zu praltigieen. Zu Nüim- 
berg hielt er bie Rebe: werm man fchon Brief und Giegel 
mit hielte, über fechzig Dafre wäre es doch vergeffen!“ Im 
Munde Herzog Ulrichs Heißt Et ber Lügenfafte, Falſche, Un- 
getteue, ber eigennfigige Abenteurer. „Wo er gelonnt“, fagt 
Borenz Trudfeß, hat er dandſalben genommen ımb alle Welt 
in einander verhest; bie zum blutigen Kriege geraten wider 
bie proteftirenden Stände, dann hinwieberum hinterm Rüden 
mit jelbigen Ständen fid) verbimbet und ihnen in bie Ohren 
geblafen, ber Kaifer wollt‘ gegen fie Gewalt anrichten und 
Heine ber Verſprechungen halten, bie ex ihnen gegeben“ 2). 

Daneben behauptete ſich doch in weiten reifen bie hohe 
Achtung feines fharfen Verftandes, feiner Geſchäftserfahrung 
ımb Gewandtheit. Seiner Führung fi amzuvertrauen war 
man fo ſeht gemößnt, daß feine Abweſenheit bei wichtigen Ber- 


1) Die erwähnten Zeugnife, die fi leit vermehren Tichen, [. bel 
@eny IIE, 267 (opt. au IIT, 588; 1, 458); Stumpf, 268; Janffen 
I, 265. omas Besblus (Annal. Frideriei IL Palat. 1624) nennt 
aa wolvrgonos, Taler, ustatus. Das Gericht, daß Ifm auch der Papfı 
Gelb geihict habe, Kereihnde GE alt bullae et nugae. Lenz II, 879. 
388. Bat. and; oben ©. 386. 
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handlungen bitter eripfunden wurde. Bom Wormſer Tage 
(De. 1540) ſchrieb Johann Eck: Viele ſchreien nach Dr. Leon - 
hard Ed; der wart gat zu einem Vvraſidenten geweſen) 
Selbft ein faiferlicher Diplomat wie der Erzbiſchef von Lund 
zeigt ſich von feinem Genie gerabezu überwältigt, ja fein größter 
Feind, ber Kaiſer, foll nach feinem Tode in ſchwierigen Lagen 
geſeufzt haben: „Sönmte man doch ben Toten mieber zum 
Leben eriwedten!* " 

Noch in neueren Gefhicitswerten findet man bie bairiſche 
Oppofition gegen Habsburg zuweilen fo bargeftellt, baß fie als 
eine Politit des Neibes erſcheint, wie ein Ausfluß jenes Geifles, 
ber ſiets derneint. Gin foldes Bild farm nur entftehen, went 
man bie Kränfungen, bie Baiern von biefer Seite fort und 
fort erfuhr, und bie Reihtsverlegungen, mit ber bie Dabsburger 
im Reiche vorgingen, verſchweigt. Die Duelle der bairifchen 
Berftimmung waren Raifer Marimiliand eigennügige und rechts · 
wibrige Armerionen im Exbfolgerieg. Hier lag bie erfte Sünde, 
bie fortzeugend Böfes gebar. Brutal hatte ber Habsburger 
das Recht des Gtärteren augenigt — Wittelsbad; rächte ſich 
wie es dem Schwachen vergonnt ift, durch Nänfe und Um⸗ 
triche. Mber nach wincinveltifiifgen Grumbfägen Kanbelten 
bie erften Bolitifer biejer Zeit, nicht nur Ed, fonbern auch 
Karl V. wie Morig von Sach ſen. „Über Et“, ſchreibt 
Sailer ®), „mag man fagen, was man will, ih weiß, daß er 
ein guter Deutſcher ift und bemtfcher Nation Erhöhung, bers 
ſelben Frieden und Rufe wider alle ouslänbifchen Potentaten 
von Herzen fucht; baran wirb er fi burd feine Spaltung 
des Glaubens irzen Iaffen.“ Nüdficsten des nationalen Wofls, 
Widerwille gegen bie Fremdherrſchaft ber Spanier, Scheu vor 
bes broßenben Gefahr, daß Deutſchland zur habeburgiſchen 
Domäne werde, waren jebenfals dem bairifhen Kampfe gegen 
die habsburgiſche Übermacht nicht fremb. Much das herfömme 
liche Urteil, daß Eds räntevolle und aufregende Politit am 


1) Döllinger, Beitröge IH, 150. 
2) Sanuar 1549; Benz III, 201. 
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Ende doch gar Teinen Erfolg erzielt Habe, lann nicht beflehen. 
Bar nicht ee geisiffe Einfegüchterung ber Haböburger, bie 
ſich u. a nach dem Schmallaldiſchen Kriege darin äußerte, daß 
fie Würtemberg nicht zum qweitenmale an ihr Haus zu ziehen 
wogten, eine Frucht jenes Wiberflandes im eich, den feine 
Macht beharrlicher und bedrohlicher unterhielt als Vaieru? 
Auch das bairiſche Machtftreben ift nicht leer ausgegangen, 
nur daß bie Frucht, zu deren Reifen auch ber Sommenfchein 
des GLAS gehörte, erſt fpät vom Baume fiel. Das mitteld- 
badhifche Erbfolgereht in Öfterreih nach bem Tode Kaiſer 
Karls VL war ein durch bie zäfe Oppofition Wilfelms IV. 
und feines Staatemannes vorbereiteter Gewinn. Ohne biefe 
Hütten ſich bie Daboburger mie dazu verflanden, im Limer 
Ablommen und wieberum im Ghevertrage Anna's mit Albrecht 
von ber herrichenden Gewohnheit. melche ben Töchtern bes 
bingungelofen Erbverzicht auferlegte, abjuweichen und Baierns 
Wanſchen fo weit entgegenzufommen. 

Im Widerwillen gegen Habsburg wie gegen bie foziale 
Bewegung begegneten ſich bie Gefinnungen Eis und feines 
Fünfter. Nicht ganz der gleiche Einklang, wie uns fdjeint, 
waltete zwifen ihnen in der religiöfen Frage Das inner: 
Höpe vefigiöfe Qeben mar bei CE wahrjepeinlidh viel fchmädher 
als bei Herzog Wilhelm. Daß ihm gleich Napoleon das 
Eriftentum nicht ala Geheimnis ber Incarnatien, fonbern ber 
fogialen Ordnung erfgien, läßt ſich nicht beweiſen, aber auch 
nicht widerlegen. Bei ihm fehlte auch bie Mugt ber de 
milientrabition, bie feinen Fürſten zur römiſchen Kurie zog 
Einmütig waren Fürft und Diener in der Unzufriedenheit mit 
gewiffen firplichen Mißbrkuchen, welche bie Madt bes Etnatet 
iegmälerten, und mit bem fittlichen und geiftigen Verfall bes 
Mierus. Beit Amerbach Tonnte in einer feiner Dicptungen an 
&d als Gefinnungsgenoffen bie ſarlaſtiſche Frage richten, warum 
denn bie Kirche ven hl. Martinus fo hoch verehre, ba fie in 
ihrer Brogis nichts von Teilung des Dantels wiffen wolle '). 


1) Amerpschli Carmina (1650), p. 100. 
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Äummül entfjeibenbften Sapren 
waren Wüpelm und EL np bazin, baß fie jede Slaubens · 
‚nenerung durch Zwang von Baiern fernhalten wollten. Was 
Ed om Luthertrm beſonders mißfiel. war bie Aufhebung oder 
Lockerumg der Autorität — daher feine lagen über das Ge 
‚baren ber Präbifanten am heffifchen Hofe, von bene jeber 
anders prebige — mar ber Zuſammenhang mit der ſozialen 
Bevegung, ber in feinen Mugen noch enger erfäien, ala er 
thatſechiich war. In bem Wiberftun gegen bie Dierarchte 
ſah er mur „ben Pöbelfinm verwore'ner Geifter, ber Stadt 
und Sand vererbt“. MIs aber ber Proteftantismms weiter 
amd weiter um fich griff, als bie anfängliche Anfiht, daß mit 
Der päpftlicgen und ir hüchen Yutorität balb audi jede weit- 
Hiche babinfchwinben werde, ſich als leerer Wahn erwies, als 
bie bairiſchen Wittelsbagjer mit den Habsburgern jzulett fan 
bie einzigen Anhänger des alten Blaubens ımter ben weltlichen 
Darften dlieben — da ſcheint bie Macht der Thatſachen boch 
icht ohne Einbrud auf ben Reolpolititer Ec geblieben zu fein. 
Gegenüber Sailer ſprach er (1542) fogar Gebanten auß, die 
ber Entwidelung um Jahrhunderte vorameilten: jeben follte 
man nach feinem Gewiſſen glauben Iaffen, feiner ber Religion 
halber wider ben andern hanbeln. Sir bie Briefterehe, meinte 
er damals, fei doch wohl Maß und Orbnung zu finden, bie 
Kommunion unter beiberlei Geftalt, die ja ehedem in ber 
peiftligen Kirche auch Ublih gewefen, fei nit umeht‘). 
Mit rücfiptslofer Derbheit [alt er über den Bapft und ben 
Tatpolifgen Klerus. Soll das alles nur ben Zweck gehabt 
Haben, dem Vertreter der proteftantichen Vormacht Sand in 
vie Augen zu ftreum? — Gewiß. Eds Charakter und biplo- 
matlfde Gewohnheiten wirben kein dinbernis gegen foldhe 
Auffoffurg bieten, wie will man aber Damit zufarmenzeimen, 
daß er die Exziefung ſeines Sohnes Oswald Aventin are 
vertraute, umbelimmert darum, baf fi von bem wegen 
alatholiſcher Neigungen bereits gemaßregelten Gelehrten Ber 


1) Lenz, Brlefmecgiel Philipps mit Bucct III, 211. ©. auch 
oben &. 310. 311. 
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feftigung des Zöglings im alten Glauben ſicher nicht erwarten 
te?) 

Der Regensburger Vertrag machte der Kunft ein Ende, 
wonıit bie Proteftanten gegen dabeburg und Hahöburg gegen 
die Proteftanten außgeipielt warb, unb mit bem Ausgang bes 
Scmaltalbifgen Kriegs traf E18 Politik ber töbliche Schlag: 
der Kaifer gewann jene Mechtfühle im Reich, die der beiriſche 
Staatamann immer als Folge eines Sieges über bie Pro- 
teftanten befürchtet Hatte. Den Rüchſchlag follte er nicht mehr 
erleben. 

1) Dbwalb CE if} barın audh Protefant geworben, chenfo wie ber 
Sohn Dietrie v. Ylieningen, Gans Sigmund, ber 1546 eine Weiter- 
abteilung unter Sqeruin befehligte (Herbergen, Gcherlin, ©. 116). 
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Erſtes Kopitel. 
Albrecht V. von 15501564. 


Seit dreihundert Jahren, feit Otto IL, war Albrecht V. ) 
ber erfte Fürft, der Altbaiern, wenn auch ſchon ſehr verfeinert, 
doch umgeteilt übernahm und nicht mit Brüdern über Mit- 
tegierung ober Lanbesteilung fih auseinanderzufegen brauchte, 
Bißelm IV. Hatte nur einen ehelichen Soßn hinterlaffen. 
Diefer günftige Umftand verſchuf noch wirkiamer als bie im 
Linzer Vertrag fefigeftellte Verpflichtung gegen Oſierreich ber 
großväterlicden Primogeniturorbnung endlich ben ficheren Ber 
fand, den ihr Achtung vor bem Gefeg vorher nicht zu ger 
währen vermogt hatte und gegen ben ſich ein mewerbings auf- 
tauchendes rechtowidriges Gelüften des Oheims Ernft num als 
ohmmäghtig erwies. Mit Stolz nannte ſich Albrecht auf einer 
feiner präßtigen Shaumüngen „Donar” don Baiern *). Am 


1) Zeraet find tie Monographien über Albetcht V. von ct (1842) 
und Jungermann (1843). Brobeftelen aus einer folden gab Fr. Wimmer 
im Oberbayer. Archiv VII, A598. Seider ardjivalifäer Gtoff über W. 
iR in einem Buge verarbeitet, wo man ihn nad bem Titel nicft fügt: 
Ki EM. v. Kretin, Geſch. des 5. Herzogs u. Cpurfürrten Magie 
mifion 1. 1 (1842), ©. 62-234. Befonders |. Coffen, Der Aifnifge 
Krieg, Borgefgihte, ©. 58f.; Riezler, Zur Würdigung O. Alſs V. und 
feiner inneren Regierung (Abbandt. d. Mind. Atad. 189); Gög, Die 
bairiſche Politit im 1. Jahrzehnt der Reg. 9. Al's V. (1896); v. Druffel 
u. Brandi, Briefe u. Alten I-IV; @öß, Brick u. Alten V, 

2) „Bavariae dur monarch.“ Val Sholtiner, Erllärung einer 
feftenen Mebaitle Mbrefts V., Abfandlungen d. bair, Mt. d. Will. 1763, 
1, 299f. a. 1807, ©. 241. 

Riezler, Geföldte Bates. ıv. 28 
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27. September wurde er in Augsburg ohne Gepränge vom 
Kaiſer belehnt '). 

Auf feine Erziehung war viel Sorgfalt verwendet worben. 
Schon im zehnten Jahre Hatte ihn der Vater unter Leitung 
des Hofmeifter8 Johann v. Trenbach und des Yuriften Wolfe 
gang Poſch, der fpäter Kanzler in Straubing ward, zu ben 
Studien nach Ingolftabt, in bie Hochburg des Katholizismus, 
geihidt. Peter Apian unterrichtete ihn dort täglich in Kosmo- 
graphie, Geographie, Rechnen und anderem, wobei er angewieſen 
war, jede „fehwere Spekulation" zu vermeiden. Seine Um— 
gebung folfte mit ihm in der Regel Patein ober Franzöſiſch 
fprechen. „If dir's möglich, fo Term’s!“ fehrieb ihm fein 
Opeim Ludwig zu Neujahr 1543 in Bezug auf das Fran- 
aöfifche, „wird bi nicht gereuen ®)!“ Täglich Hatte ber Prinz 
bie Meffe, an Sonn» und Feiertagen auch eine Predigt zu 
hören. Zum Spielzeug gab man ihm einen Altar mit Meß— 
gewändern unb alfem ‚Zubehör — wenn bu bies ſchon als 
Kmabe fo liebſt, rief ipm hoffnungsfroh der fatholifche Pole- 
mifer Kretz ®) zu, wie erft im reiferen Alter! Später werben 
dann auch ber Humanift Veit Amerba und bie Juriften 
Bolfgang Hunger und Viglius van Zwichem als feine Lehrer 
genannt. Es wird gerüßmt, daß er in Ingolftabt in einem 
Monat mehr lerne ais in Münden in einem halben Jahr +). 
Seit 1548 hielt er in Landshut Hof; auf Befehl feines 
Vaters follte er dort ben Ratsfigungen in der Kanzlei bir 
wohnen, boch ohne bas Recht, an den Beſchlüſſen etwas zu 
ändern, wiewoßl ihn ber Vigtum ſtets um feine Meinumg zu 
befragen hatte 6). 


1) Benetian. Depefchen vom Kuiferfofe IL, 482. 

2) RM, Fürkenfagen XIV, f. 369. 

3) Brevis et plans missae elucidatio (1686). 

4) Amerpachii Carmina (1550), Bortede u. p.89; Christ. Bruno, 
Oratio epithalamica (1546), C 3; Inftruftion v. 1641 bei 1. 6 hmibt, 
Seigiäte der Erziehung der Bayerifgen Wittelöbaer, ©. Bf. 

6) Gürfenfagen, T. XXV, £.6. Zu nfang diefes Manbes findet 
man mehreres Über Albrehis Hoffaltung in Sanbeput. Die von Budr 
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Urteile Über den jungen Fürſen 4256 


As Achtzehnjahriget Hinterlieg er bei Dr. Sailer ben 
Eindruck: das werbe ein trefflider, verftänbiger, gottesfürd- 
tiger Here +). „Ein ſolch weidenlicher junger Sürft“ — ſchrieb 
1543 auch Dr. Rudolf von dem Prinzen — deegleichen jegt 
auf Erden nicht lebt; es mag fich deffen wahrlich ganz Deutſch⸗ 
Han freuen“). Berebfamteit, gutes Gebächtnis und Kenntnis 
ber Inteinifchen Sprade rühmten fpäter auch feine Räte an 
be Würften. Und ber Königliche Mat Zafins, fein vertrauter 
Berater, fhilbert, mit weldjem Intereffe und auch; mit weichem 
Geſchick er politiiche Fragen mit ihm befprag ’). Was aber 
die Erziehung von Arbeitäliebe und Pflichtgefühl in ihm ger 
wett Haben mag, warb ſogleich zerftört, ald ber Zweiund⸗ 
wanzigjäßrige in den Vollbefig der Mat trat. Bon Sailers 
Rob fticht grell ab, mas ber franzöſiſche Geſandte Marillac 
Bald nad) Wbrechts RegierungSantritt urteilt: außer bem Namen 
Befiße ber junge Herzog feine flrftliche Eigenfhaft, feine ganze 
Berhäftigung ſei Trinfen und Würfelipiel‘). Äbnlich lautet 
ein Ausſpruch des venetianiſchen Geſandten Baboero von 1557: 
außer in Mufit, Trinken und Spielen Habe Albrecht nie etwas 
Rennensiwertes geleiftet noch fei er dazu fähig ®). Daß bies 
nicht allzu ſehr ins Schwarze gemalt ift, zeigt das über jeden 
Verdacht erfabene Zeugnis der fürftlichen Räte, wonach ihr 
Herr Arbeit und Gefeäfte ſcheute und im Anfange feiner Re- 
gierung dem mobilchen Lafter bes Trunts wie noch jet bem 
Spiel ergeben war. Zum Glüc ließ ber junge Fürft fih an- 
fangs mehr von erfahrenen Räten Ienten, als daß er felb- 


mer VII, 167 und anderen ohne Beleg aufgeifhte Nachticht, dab Albrecht 
nad) vollenbeten Univerfitätsftubien eine Htalienifche Bilbungsreife gemacht 
Yaße, dirfte in des Bereich der Fabeln zu verweifar fein. MBeber im 
Reichtarchio noch Geh. Hansardiv und Beh. Staatearchiv lleß fih ein 
Hinweis batanı finden. 

1) Briefoedfd Pfilipps mit Ducer, ed. Sen; IH, 347. 

2) Oöt, Die bairifde Politil, ©. 12. 

3) v. Druffel-Branbi IV, u. a ©. 194. 196 u. Nr. 286. 

4) Briefe u. Alten, herausg. von v. Druffel I, S. 

6) Alberi, Belazioni degli Ambasciateri Veneti, 
p- 197. 
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flänbig im bie Regierung eingegriffen Hätte. Unter biefen 
Näten trat, wenn auch feiner Eds gewaltigen Einfluß erbte, 
doch Dr. Georg Stodhamer, ber des Herzogs geheime Geſchäſte 
beforgte, befonders Herner. Als diefer im Muguft 1546 im 
das Fager der Schmallaldener geſchidt ward, forınte ihm Sailer 
die Gmpfehlung worausfhiden, Landgraf Philipp möge ihm 
trauen !). Stochamer vertrat keinesfalls ſchroffe Oppofition 
gegen ben Proteftantismus. Dazu fimmmt, daß in Mom Albrehts 
Minifter als verbägtig angeichrieben waren 9). 

Dar fo bie proteftantenfeinblidpe Tendenz ber väterlichen 
Regierung zum minbeften abgeſchwöͤcht, fo fonnte von einer 
Oppoſition gegen Habeburg im alten Sinne gar nicht mehr 
die Rebe fein. US Schwiegerfofn König Ferbinands, Schwager 
und Freund bes voraueſichtlichen Thronſolgers Marimilian 
war Albrecht durch freundliche und innige Bande mit ben 
deutfchen dabsburgern verknüpft. Deren Sache ſchied ſich jegt 
um fo beutlier won ber kaiſerlichen, als Karl V. und fein 
Bruder Über bie Thronfolge in Zwiefpalt geraten waren: 
während Ferbinand bie römiſche Krone auf feinen Sopn Mari- 
milian übergehen Iaffen wollte, trug fi; der Kaiſer mit dem 
Gedanten, fie feinem Sohne, dem fpanifdhen Infanten Bpilipp, 
zuzuwenden. Auf dem Mugsburger Reichstage im Sommer 
1650 ſcheiterte ber Faiferliche Plan an dem Widerſtand ber 
deutſchen Fürſten. DBezüglih ber kirchlichen fragen beants 
wortete bie bairiſche Negierung auf biefem Reichstage bie 
Taiferliche Beopofition mit ben Mimfepen, daß das Komil in 
Trient geförbert, das Interim aber, wiewohl dies Baiern nicht 
berüßre, von allen, bie fich beffen noch weigerten, angenommen 
werben möge. Ebenſo wunſchte man Durchführung ber faifer- 
lichen Reformation von 1548 ®). 

Albrecht war am 24. Juli auf dem Reichstage mit weniger 
als 40 Pferben eingeritten, während z. ®. ber Biſchof von 
Würzburg 150 bei fich Hatte. Sein Auftreten beutete auf den 


1) Zeng II, 448. 
2) ©. die Äußerung Sei v. Druffel I, ©. 896. 
3) v. Druffel I, Me. 465: zum folgenden Mr. 456. 443. 
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guten Vorfag einer Sparfamteit, welche die Finanzlage for 
derte. In derſelben Mbficht erfolgte eine Neuordnung bes Hof- 
halis), wobei allerlei Mißbrauche abgeftelft wurden. Im einem 
Schreiben an den Kaiſer (7. Iuli) Hatte Albrecht die große 
Berlegenheit betont, im ber er fi) ohne feine Schuld infolge 
ber Ereigniffe ber legten dahre befinde. Er fei num bemüßt, 
Ehre, Glauben und Treue feines Waters zır retten. Mach 
Mocenigo überftiegen bie von Wilhelm Hinterlaffenen Schulden 
eine Milton; jebenfalts Blieben fie nicht weit Binter biefer 
Summe zurüd. Die regelmäßige Jahreseinnahme aber betrug 
nicht über 150000 fl. Wenn alfo Albrecht ober jagen wir 
beffer, feine leitenden Näte, von ber großen Politit ſich voll 
ftänbig zurüctgielten, fo war dies ſchon in ber Rage ber Finanzen 
fo vollauf begründet, daß man nicht mach anderen Gründen zu 
fuchen braucht. 

So kennzeichnet Albrechts Anfänge nur das leife Ausklingen 
einer Reihe von Beſtrebungen und Bermidelungen ber väters 
lichen Regierung. Daß die als Frucht des Regensburger 
Vertrngs gehofften Vorteile, die pfälzijche Nur und Neuburg, 
nicht geerntet wurden, war ſchon unter dem Vater fo gut wie 
entſch ieden. Wegen Neuburgs hatte der Kaiſer (4. April 1550) 
durch einen eigenen Geſandten Gerhard ton Veldwick Albrecht 
erflären laſſen, wenn es Baiern nicht erwerben tönne, werde 
er mit anderen in Unterhandlungen treten. Angeſichts ber 
Finanzlage konnte man nicht daran denfen, eine jo große neue 
Schuld fih aufzulaben: ber kaiſerliche Stattpalter Zorn von 
Buiach Hatte (4. Mai) Albrecht ertlärt, das Land wäre jeht 
um 800000 fl, wie Wilhelm IV. vorgeſchlagen, nicht mehr 
zu befommen®), Huf dem Mugeburger Reichstage brachte 
Albrecht dem Kaiſer im einer Bittſchrift in Erinnerung, daß 
fein Vater bem Regensburger Bertrage in allem nachgekommen 
fei, mährend „auf der anderen Geite angel erſcheine“. 
Könne ex bie Kur nicht erlangen, fo Bitte er doch um Erſatz 

1) Bei Neudegger, Beiträge zur @efch. d. Bepörben-Organifationen 
ur, 1161. 

9) Mrroden II, 688. 
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des großen Schabens. An den Kauf won Neuburg fei nicht 
au benten, wenn ber Kaiſer nicht „anäbigfte Mittel ſuche“ *). 
Durch die Bürftenrevolution des Kurfürften Morig und feiner 
Verbündeten ward Bann ber faiferliche Statthalter aus Nette 
burg vertrieben, Ottheinrich der fich den Verbündeten anſchloß, 
in fein Land zurückgeführt. Deffen Anerkennung bezeichnete 
König Ferdinand, als er den Kaiſer zum Frieden bewegen 
wollte, als einen ber brei umerläßlichften Punkte *), und im 
Baffauer Frieden ward fie gewährt. Noch während bes Kriegs 
füplte man fih in Neuburg gegenüber Baiern fo ſicher, daß 
Ditheinrich dem Herzoge für bie Zeit feiner Abweſenheit fein 
Land empfahl und jein Statthalter Johann Kreuter, als ipäter 
ber Anmarjch des Kaiſers broßte, Albrechts Räte in Münden 
um Pat und Hilfe anging ) 

Baierns Unfpruch auf die Kur fand, als Albrechts Hofe 
marſchall Nothaft am ben Markgrafen Albrecht entjenvet ward, 
bei biefem Fürften Ermunterung %). Gleichwohl zog man am 
beiriſchen Hofe jet vor, zu ber alten Bolitif freundlichen Anz 
ſchluſſes an die Pfälzer zurüdzulehten. Bei ben hierüber ger 
führten Unterhandlungen war Chriſtoph von Wirtemberg, 
neben Marimilian Albrechts befter Freund, als Vermittler 
thatig. Im Auguft 1551 ſchlug Albrecht in erfter Linie vor, 
bie Kur folle bei ber näcften Eriedigung an ihn fallen, nachher 
wehfelm. Aber er betonte auch, daß ihm nicht viel an der 
Kur liege und ſprach einmal bie Befürchtung aus, daß, wenn 
Hein Vergleich zuftande me, nad; Friedrichs Tode die Kur 
auch Ottheinrich verloren gehen Könnte. Nachdem feine Ger 
fanbten, Wiguleus Hund und Euſtachius von Pictenfteih aus 
ben von pfelziſcher Seite borgelegten Urkunden felbft bie Über- 
zeugung geihöpft fatten, daß bie bairiſchen Anfprüce nicht 


1) v. Druffel, Nr. 430; zum folgenden Me. 666. 706. 769. 838. 
914. 1076; Muffat, ©. 304. 

2) 22. Juni 1552; Sany, Correfpondeng Karls V. III, 282. 

3) v. Druffel, Ar. 1625. 1681. 

4) Sommer 1550? Göt, Briefe u. Atten V, 131. Die Datierung 
(1550 ober 15529) bleibt etwas zweiſelhaft. 
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Begrünbet feien, ertlärte Allbrecht (10. Dez. 1651) Chriſtoph. 
er habe ſich entfcjloffen, ben Streit nicht allein gegen ben 
jegigen Kurfürften, jondern gegen ale Pfalzgrafen dieſer Linie, 
die Fünftig mad) ber Goldenen Bulle zur Kur gelangen, fallen 
zu laffen und biefelben als Kurfürſten arzuertennen. Lichten - 
ein, der dies dem Kurfürſſen Friedrich mitteilte, überbrahte 
nugleich den Entwurf einer Erbeinung zwiſchen Baiern und 
Pa. Ohne dag ein Vertrag abgefhloffen mwurbe, warb 
doch das freundliche Verhältnis zwiſchen Albrecht unb den 
Bfälern wieberhergeftellt. 

Inbeffen Hatte Abrecht weder bie Abſichten auf Neuburg 
noch auf bie Kur völlig aufgegeben. MS Ottheinrich am 
30. Suni 1557 bie Schenkung ber neuburgifgen Stammlande 
an feinen Better, ben Palpgrafen Wolfgang von Imeibräden, 
unter dem Vorbehalt feiner eigenen Regierung auf Lebenszeit 
vollzog, fträubte man fi von bairiſcher Seite biefe aryu- 
eriennen. Die bairifgen Räte regten bei diefem Anlaß mb 
in Zufammenpang mit- der herrfchenden Finamnot an, daß 
der Plan auf Rüderwerbung Neuburgs bei Ottpeinrih wieder 
aufgenommen würde). Diefer aber ließ fi von feinem 
Borpaben zugunften des Zweibruckers micht abbringen. As 
dann Ottheinrich ftarb (19. Febr. 1559), foll Albrecht den 
Kaiſer um die Belehnung mit Neuburg angegangen, ber Kaiſer 
aber fie verweigert haben, mit ben groben Worten: Man fol 
nit Laus' im Velz fegen, fie wachien wohl ſelbſt barin *). 

Als fpäter am Münchener Hofe verlautete, daß Wolfgeng 
und feine Familie fih in dem neuen Befige nicht ganz bes 
haglich fühlten, Tebtem bie bairiſchen Abſichten auf Er 
werbung des Fürftentums nohmel auf. Albrecht bradhte bie 
Sache an den Kaifer und rief bie Vermittelung des Herzogs 
Ehriftopg Bei Wolfgang an (Jar. 1868). Wolſgang aber 
antwortete auf Chriftiop® Antrag, da Wbredts feindliche 
Haltung gegen ben Proteftantiemus jeben Gebanken an eine 


I) ByL. meine Wifondfung: Zur Wirbigung Areits V., ©. 14.15. 
2) Kludgoßn, Briefe Friebrich® des Frommen I, 6, Anm. 
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Veräußerung des Landes an dieſen Fürften verbiete '). Wegen 
der Rur aber hatte ſich Albrecht mit dem jungen Pfalzgrafen 
Zriedrich von Simmern, ber nach Ottheinrichs Finderlofem Tode 
der näcjfte Erbe war, ſchon früper freundſchaftlich verglichen 
und von ihm, wie es ſcheint, gegen ein Darlehen von 4000 fl. 
die Zufage erlangt, daß er im dalle feiner Erbfolge bie Kur 
ihm überlafjen werde. Ferdinands Räte Zafius und Graf Georg 
von Helfenftein verabredeten (Sept. 1558) in Höhenfirchen mit 
Albrecht, beim Kaiſer bie Übertragung der Kur auf Baiern 
anzuregen. Die Freundſchaft mit Marimilien ermunterte den 
Düngener Hof zu neuen Schritten. Auf bem Augsburger 
Neichstage im März 1559 trug Albrecht feldft dies dem neuen 
Aaifer Ferdinand in einer Bittfprift vor, erflärte, daß vom 
feiner Seite bie bebumgene Leiſtung erfüllt worden fei, und 
bat, Friedrich anzuweifen, baf nun auch er feinem frügeren 
Anerbieten nachtomme *). Doch Ferdinand, ber Albrechts An 
finnen fon vorher einmal zurüdgemwiejen Haben ſoll, zu Helfen- 
ftein aber ſich anfangs wohlwellend über ben Plan geäußert 
hatte, Eonnte unmöglich bie Proteftanten durch einen ſolchen 
Säritt aufs äußerfte herausfordern; er begügte fih, Albrechts 
Geſuch den hurpfälziichen Gefandten und einem Rate Wolfe 
gangs nom Neuburg zu übergeben. Mit Recht Betonte ber 
Landgraf von Heffen, dah Friedrich ſchon mit Nüdficht auf 
ben letzteren Fürften als ben näheren Agnaten zu feiner Zus 
füge micht berechtigt geweſen fei Daß Helfenftein als Ge- 


1) @öß, Brice u. Alten, Ni. 19%. 

2) Mludhonn a. a D. IL, 1080; val. dazu I, S. xurvf. 251. 89. 
567; 5. Wretin, Bapems autrofrlige Verhältniffe, 5df.; @öt, Palitit, 
1291.; Briefe u. Men V, 150. R. erflärt es für „undenfhar“, daß 
Fricdrich ſich ernflich darauf eingelaffen habe oder daß es gar zu einem 
fürmliten Bertrag gelömmen fe. Ctwas Gäriftliches ſcheint noch Fried- 
riche aigener Hußernng (S. 25) immerhin wergelegen zu fein, Plahgraf 
Wollgang meinte, &. würde dem Keifer nicht dit {o_etiaß: vorgebradt 
haben, hätte er ſich nicht dazu befugt gewuht. Friebrichs Wort vom ber 
„lGimpfügen Beilfeinaung“, zu der Mibredt ein Gdtentmigen feines 
Anfpruds nur Bienen würde, iR wohl dedurch zu erflären, daß daB Me 
kommen Bebenftid an Sfau’s Verlauf um ein Linfengericht erinnerte. 
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fandter in Vrüffel nieht ohne Erfolg die ſpaniſche Politit für 
Albrechts Anfprud zu intereffieren juchte, blieb ohne Bedeutung. 
Zwiſchen Baiern und dem neuen Kurfürten fam es dann auf 
Wunſch des Keiſers unter Vermitlelung Chriſtophs von 
Würtemberg zu Augsburg und weiler zu Gtuttgart zu Ver⸗ 
Handlungen, durch bie auch Streitigkeiten über Oränzen, Zölle, 
Jagbrete u. dergl. bereinigt werben follten. Die ſchon 
länger in Ausjiht genommene Erbeinigung zwiſchen jämmt- 
liegen wittelsbochiſchen Linien warb wieber auf die lange Bank 
gefjoben. Dagegen befagt ein vom Raifer vom 12. Auguft 
1659 befiegelter Abſchieb, daß Albrecht unb Friedrich ihre 
Korrefpondenz in ber Angelegenfeit ber Kur dem Raifer aus 
gehandigt und biefer fie vernichtet Habe *). Der bairifche Ans 
ſoruch auf die Sur ward bemmad damals nit weiter ver- 
folgt, und Albrecht pflog mit Friedrich dem Frommen au 
als Kurfürften trog bes teligiöfen Gegenfages freundliche und 
vermanbtfefaftliche SBeziefurgen. Muf Neuburg aber Teiftete 
Baiern in einem Vertrag vom 12. Auguft 1559 Verzicht, 
indem es ſich mit der Anertennung feines Vorrangs auf den 
Kreistogen won pfalz⸗ neuburgiſcher Seite begnügte. 

Als viterliches Erbe war and die efrgeijige Hoffnung 
auf die römijche Krone auf Albrecht übergegangen, aber auch 
fie nad Maßgabe der veränderten Lage in ſehr abgeſchwächter 
Geftalt, ohm feindliche Spihe gegen Habsburg, eingejehräntt 
auf den Fall, daß dieſes Haus im Mannesſtamme ausftürbe. 
Dei den Verhandlungen mit den pfälzifchen Geſandten warf 
Albrecht den Gebanten Hin 2): wenn fich über Nacht begäbe, 
daß Öflerreichifep Geblüt im Reich nicht mehr vegierte — eben 
war fein Schwager Marimilian auf der Reife in Wafferburg 
bebenklich ertrantt —, ob man dann wielleicht Mittel finden 
önnte, daß er zum Reichsobethaupt gewählt würde. Auf 
dieſe Weiſe fönnte vieles, was jet „auf andere Bahnen ge» 
zaten“, bem Weiche wieder zugute lommen. Der Gebante 

N St⸗A. Die Urkunde felbf findet fih dort nicht, nur ein jüngerer 
Ertratt berfelben. 

2) AaguR 1651; v. Druffel, Ar. 706. 
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tonnte in ber Veftimmung des Linzer Vertrags, welche nach 
dem Ausfterben ber männlichen Habsburger ben Baiern ein 
Erbrecht einräumte, Nahrung finden; er ift auch fpäter noch 
mals Hervorgetreten, opne baf man ihm doch Einfluß auf bie 
bairiſche Politif beimeffen durfte 

Daß Ernft von Salzburg nach feinem Erbverzicht von 
1536 nochmal Schwierigkeiten bereiten würde, hatte man wohl 
nicht befürctet. Freilich war ihm auch feine Geldentſchadigung 
noch nicht voliftändig ausbejahit. Ex forderte mit ben Zinfen 
noch 62000 f{., bazu für feinen Anteil am Herzog Ludwigs 
Erbe jährlich 8000 fl. Durch wieberfolte Gefandtichaften 
und bei einem Beſuche in Galzburg fuchte Albrecht einen Aus- 
glei mit dem Oheim zu erzielen. Während er aber beteuerte, 
er verfehe fih zu ihm wie zu „feinem jetzigen Vater“ alles 
Buten, fand er doch Ernſts Forderungen zu hoch. Halb 
lachend, Kalb empört erflärte Ernſt dem bairiſchen Gefanbten 
Hans Stodpamer, George Bruber: er molle fih mit Worten 
nicht länger abfpeifen Taffen, man möge es nur nicht fo weit 
tommen Iaffen wie im bairiſchen Kriege. „Seinen Betten 
fei er nit Feind, aber er wollt’ halt das Seinig haben.“ Das 
gegen beſchwerte man ſich von beiriſcher Seite, daß Ernſt 
durch Teftoment fein halbes Gut dem Stift vermacht habe: 
„St. Rupprecht Hätte ja fonft genug!“ Emft aber meinte, 
da er Iange „das Bettelbrot beim Stift gegeffen, müffe er 
dermfelben Billig Ergetung thin“. 

Noch bedentlicher als die Geldfrage traten bier zwei Ge- 
fahren hervor. Ernſt arbeitete an ber Regitimierung feines 
natürlichen Sohnes und weckte hierdurch am bairifchen Hofe 
bie Angft, daß zu deſſen Gunften bie Erbanſprũche auf Baiern 
wieder hervorgezogen werben fönnten, Denn Ernſis Verzicht 
von 1536 Iautete mr auf ihm perfönlich. Aus kirchüchen 
Kreifen Fommt die Nachricht, daß Ernft beim Kaijer bereits 
auf Teilbelepnung mit dem Herzogtum angetragen abe, daß 
man aber bort ſowohl hierin alß bezüglid ber Legitimierung 
feines Sopnes Albrecht nicht fränfen wolfte. Mag das von 
Ernſt angeftrebte Ziel hier richtig bezeichnet fein ober nicht, 


Google 


Das Salzburger Stift. 443 


jedenfalls zeigt bie Erinnerung, welche bie bairiſchen Gefanbten 
mach Saljburg einmal mitbefamen, „daf ber Erzbifchof zur 
"Regierung bes Fürftentums Baiern fein Recht Hate“, bafi man 
fi in biefer Hinfict noch nicht völlig gefigert ſuhlte '). Es 
lag hier immer noch ein Grund mit bem Kaifer auf gutem 
Fuße zu bleiben. Zumal da man mit einem anderen Ziele 
in Salzburg feine Politik kreuzte: man mollte das Stift nicht 
aus wittelöbagiihen Händen kommen laſſen — eine Befapr, 
die jegt drohend nahe rücte. Denn Ernſt wollte ſich durchaus 
nicht zum Empfang ber Priefterweiße verftehen, ber Papft aber 
hatte feine Emennung in Saljburg nur unter der Bedingung 
"beftätigt, daß er Binnen zehn Jahren zum Priefler geweiht 
werde oder zurüdtrete. Geit dem Augsburger Reichstage von 
1548, ba bie faiferliche Reformationsformel von jedem Bijchof, 
ber noch nicht Priefter mar, umverzüglicen Empfang ber 
Prieſterweihe forberte, ſah er ſich auch vom Kaiſer bevrängt, 
mwäßrend feine Bemüfungen, von der Kurie Dispens zu er- 
langen, ſcheiterten. Schon traf der Kaiſer Anftalten, Die Wahl 
feines Günftlings, des Kardinals von Mabrugzo, zu erwirten. 
Dagegen mahnte Albrecht den Oheim, das Stift nicht zu ver- 
laffen, unb wies feine Gejanbten an, für einen feiner eigenen 
Söhne bie Roabjutsrftelle in Salzburg im Muge zu haben, 
was ber Verſchreibung gegen König und Kapitel nicht wider» 
ſpreche und von Ernſt Bereits Berilligt ſei *). Zur Befriebigung 
des Kaiſers aber ohne Erfolg finden wir König Ferdinand 
im Srühjahr 1552 als Vermittler zwiſchen Baiern und Salze 
burg tätig ®). Kirchenpolitifeher Zwift fam dazu, das Ver- 
Hältnis zu trüben: Ernft Iegte ber für bie Umiverfität Ingol- 
ftabt geforberten Zepntenerfebung Hinberniffe in ben Weg, er 


2 9. Druffel, Briefe u. Men, Mr. 427. 605. 697. 602. Zum 
folgenden 1811 und Zauner, Efromit v. Galbung V, 225f. 237. 
3. 37. 

2) Für daB Tetere f. auch Benetianifge Depeſchen vom Saiferofe 
I, 477. 

3) 5. Druffel IL, Nr. 1811. Zum folgenden v. Druffel und 
Brandi IV, Mr. 131. 453. 469. 470. 474. 476. 507. 
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verweigerte ben herzoglichen Präfentationen in päpflichen 
Monaten die Anerkennung. Wolf v. Mazlrain und Simon 
GE mußten im Mei 1553 vor Kapitel umd Landſcheft im 
Salzburg Beſchwerden ihres Würften gegen ben Erzbiſchof 
vortragen. 

Zulept ſah bie bairiſche Politit leines ihrer Ziele in Salze 
burg erreiht. Schweiler, ber von Albrecht im Yuni 1554 
nad Rom gefandt wurde, um Verlängerung ber Difpens für 
Ernſt auf ſeche Jahre zu erlangen, im Notfalle aber auf bie 
Wahl des Albrecht genehmen Kandidaten hinzuwirken, drang 
in feiner Richtung durch, in ber erſten um fo weniger, als 
Gruft wegen de8 von ihm gebulbeten „fchänblichen, bübifchen 
Lebens“ der Salzburger Geiftligen bei der Kurie übel anger 
ſchrieben war. Am 16. Yuli 1554 erfolgte bie Abdankung 
Ernfis, und die Neuwahl fiel auf den von ihm empfohlenen 
Migael dv. Künburg. Vergebene hatte Abreht duch feinen 
Gejanbten Simon Ct die Wapl auf feinen Freund, Biſchof 
Wolfgang von Paffau zu Ienfen gefucht, daneben auch bie 
Koabjutorie für einen feiner Prinzen angeregt. Cr war über 
den Ausgang ſehr aufgebracht und fand, die „üppigen Pfaffen 
Hätten ihn fpöttif am Narrenfeil Herumgefüßtt”. Sein Ber- 
Hältnis zum neuen Erjbif—ofe Blieb etwa ein Jahr lang ſehr 
gelpannt, Dit Ernft aber fam am 26. Oltober 1554 ein 
Bertrag zuftande, laut befjen ihm Albrecht 150000 fl. in brei 
jahrlichen Terminen zahlte und Wafjerburg als Wopnfig nebft 
eferungen dorthin einräumte. Baid aber zog fi Exnft auf 
bie derrſchaft Glag in Schlefien zurück, bie er einige Jahre 
vorher als oͤſſerreichiſches Pfand gelauft Hatte, Dort farb 
er am 7. Dezember 1560. Wegen ber Erbſchaſt hatte ſich 
Herzog Albrecht mit CHriftoph von Würtemberg als gleihbes 
zegtigtem Neffen auseinander zu fegen '). Ernſt foll in Glatz 
ben Ruf eines guten und leutfeligen Herrn hinterlaſſen, auch 
bie Gegenzeformation in bem Sünden fo mild burdigefüßrt 
haben, daß die unterbrüdten Glaubeneparteien unter feiner 


1) Bl. Gs h, Bride u. Alten V, 228. 251. 
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Aurzen Regierung nur gleichſam in einen Winterſchlaf verfielen, 
au& dem fie nach feinem Tobe ſofort zu neuem eben ern 
machten ). Die Grafſchaft fam nun in Aldrechts Hände, im 
denen fie jedoch micht lange blieb. Am 14. Deyember 1661 
ſchloß Kaifer Ferdinand mit feinem Schwiegerſohne eine Übere 
einkunft auf Einlöfung des Pfandes, und 1567 ſcheint Glatz 
om Öfterreich ausgeliefert worben zu fein. Die Kauffumme 
im Betrage von 200 000 fl. (Albrecht Hatte biefe teſtamentariſch 
für feinen Schatz beftimmt) und bazu 167911 fl. feit bem 
Jahre 1580 erlaufene Zinfen wurden jebod vom Oſterreich 
erft 1604 an Baiern bezahlt, ober vielmehr gegen rüdftänbige 
Reichstontributionen für das Fürſtentum Baiern und die 
Graſſchaft Haag beglichen *). 

Bon neuen Stürmen fah ſich Baier bebroßt, als ein an 
Zreulofigteit und teder Verachtung aller ſittlichen und nationalen 
Pflicht Leonhard EA ebenbuͤrtiger, aber nicht gleich biefem 
durch religiöfe Rüdfichten gehemmter proteftantiicher Fürft bie 
antitatſerlihe Politit des dairiſchen Staatemannes aufnahm. 
Das wirkſamſte Motiv des Kampfes waren hier wie bort 
dynaſtiſche Intereſſen, mitipielend und Wushängeichild „Die 
umerträgliche, bießifche, erbliche Gervitut“, in die der ſpaniſche 
Monarch das Reich geftürzt habe. Was jedoch Eck nur in 
unermũdlichen Hänten und papierenen Plänen geſchmiedet hatte, 
ward jegt in breifte und energifche That umgefegt. Morig 
von Sachſen verbantte der Verbindung mit bem Katſer gegen 
feine Glaubensgenoffen bie Kurwürde, ohne daß doch fein Ehr- 
geiz befriedigt war. Als Vollftreder der Reigsadt hielt er 
(9. Nov. 1551) nach langer Belagerung feinen Einzug in 
Magdeburg. Aber ſchon Hatte er mit Frankreich die Grund» 
Tagen eines Bundniſſes gegen den Kaifer vereinbart, und am 
15. Januar 1552 erfolgte auf dem Schlofje Chambord beffen 


1) So Bebetind, Geſch ber Graficaft Glatz, 252. 257. Weniger 
gänfig urteilt Zauner über bie gladiſche Gegemejormation. 


2) ©. Stieve aus ber der Sofzablamtsrechnung won 1604; Git.- 
Ber. der Dündener A. HR. Ci. 1881, ©. 88, Anm. 2. 
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Abichluß. Gegen bie Abtretung ber zum Reiche gehörigen 
Städte Cambrai, Meg, Toul und Verdun verſprach Frankreich 
ben gegen den Raifer verbünbeten deutſchen Bürften, außer 
Morig beſonders dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg- 
Kulmbach und Wilhelm, dem Sohne bes gefangenen Land- 
grafen von Heffen, reichliche Geldmittel. Während im März 
König Heinvich IL, bie drei lothringiſchen Neiheftäbte in feine 
Gewalt brachte, fammelten bie verbündeten deutſchen Fürſten 
im Franliſchen eva 30000 Mann Kriegsvolt. 

Der Baiernherzog Hatte ſich ebenſo wie fein Schwieger- 
vater ber Fürbitte für den gefangenen Randgrafen angeichloffen, 
welche im November bie brei weltlichen Kurfürſten und mehrere 
Fürften ohne Erſolg an ben Raifer richteten. Mit den Häupe 
tern bes Würftenbunbes, Morig von Sachſen und dem Mark— 
grafen MbreXt, einem Sohne feiner Mufme, ftand er in 
freundſchaftlichem Verkehr. Der Iegtere hatte ihm (4. Febr. 
1552) vorgefeplagen, mit Pfalz-Würtemberg und Baben beim 
Fürftenbunde beizutreten, wo nicht, wenigften beiden Parteien 
fein Cand verſchloſſen zu halten *). Der Satulariſationsluſtige 
wies bem Better ein verführerifhes Ziel: „denfe an Mugde 
burg, wie ip mit bir vom Salzburg geredet Habe!“ Schrift⸗ 
lich und durch feinen Hofmarſchall Baftian von Nothaft Tieß 
jedoch der Baiernherzog dem Markgrafen nur verſprechen, baß 
er jein Geheimnis niemanden verraten werde. Morig, an ben 
er feinen Lammerrat Euſtachius von Lichtenſtein fanbte (17. Maͤrz), 
erflärte, daß es ihm um Befreiung des Landgrafen zu thun 
fei, und bat Albrecht ebenfalls, ſich nicht wiber ihm bewegen 
zu laffen. Sollte er „verbrudt ober bernadpteilt“ werben, 
würben auch bie Übrigen Zürften, einer nach bem anbern, aufe 
gefreffen werben! Anderfeite Hatte ber Laiſer Albrecht durch 
Lazarus von Schwendi (6. März) unter Schilderung ber ber 
drohlichen Sage bie Erwartung ausfpredhen laffen, daß ex bei 
ihm getreuen Beiftanb finden werde. Des Herzogs Antwort 


1) v. Druffel, Briefe u. Atten, Ar. 967. Zum folgenden Mr. 1126. 
1130. 1169. 1067. 1068. 1108. 
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befchräntte fich auf Beteuerungen der Ergebembeit, wobei er 
doch einfließen ließ, daß es nicht in feinem Vermögen ftehe, 
dem befürchteten Überfall zuvorzukommen. Unmöglich Tonne 
er fih gegen die Verbündeten erflären, ba dieſe gerüftet feien, 
der Raifer aber nicht; eine folge Erklärung würbe ihn ſchwer 
fepäbigen, ohne bem Raifer zu nligen; fleße ber Aaifer gerüftet 
da, dann könnte er über Baiern verfügen!) Am kaiſerlichen 
Hofe ſah man voraus, daß Albrecht temporifieren und nur 
auf ben Schuß feines Landes bebacht fein werde. 

Bei ber engen Freundſchaft Albrechts mit König derdinand 
und befien Sohne Ing es auf der Hand, daß Baiern feine 
andere Politit einjchlagen würde ale diefe Dürfen. Eben das 
mald aber waren bie beutfgen Gahöburger durch ben Zuie⸗ 
fpalt über die Erbfolge in faft feinbfelige Spannung zum 
Raifer geraten. Zubem hatte Ferdinand in Ungarn mehr denn 
je von ben Türlen zu befürchten. Gr mahnte zwar Mori 
von feinem Unternehmen ab, hielt ſich aber neutral, begann 
fogar feine Truppen aus Tirol, wo ber Kaifer weilte, wege 
uiehen und wies feine Behörden dafelbft an, im falle ber 
Not ben Verbündeten den Paß zu bewilligen ®). Daß bei den 
Deutſchen, Freund wie Beinb, allgemeiner Haß gegen bie Spanier 
herrſche, mußte dem Raifer feldft einer feiner Vertrauten ges 
ftepen ). Bon Albret wird erzäßlt, daß er am faiferligen 
Hoflager Grüße von Spanien nicht erwibert Babe‘). Wie 
biefer Spanie rhaß unb wie bas perfönliche Berfältnis zu feinem 
Schwiegervater unb ben beteiligten Fürften fprachen bie zer⸗ 
zütteten Finanzen, deren eben begonnene Heilung man nicht 
fogleih wieder flören durfte, eindringlich für die Neutralität 
Baiernd. Mit Unrecht Hat man die bairiſche Politik in dieſer 
Ariſis als Karalterlos, ja feig gehranbmartt. Cine Partei» 


1) Lanz, Eorrfponbenz Karls V. III, 184. 
2) Über die Bebeatung bifer Baviligung |. Gerhard Bilder, 
Die perfönlige Stellung und pofitiige Tage 2. Bertinanbe I. vor und 
währen: der Paſſauer Berfandlungen des Jahırs 1552 (1891), ©. 861. 
3) Sqwendi. 7. Yuli 1652; Lanz a. a. D., 856. 
4) Hifer.spolitlige Zetfärift 6. Rante, 1899, &. UA 
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nahme für den Raifer wäre ebenfo übel beraten geweſen wie 
eine jolche für Morig. Dem erfteren zu Hilfe fommen hieß 
ſich hab sburgiſcher verhalten als der habsburgiſche Sähwieger- 
vater; ed hieß jenes Prinzip ſtützen, das Baiern bisher nach 
Kräften belämpft hatte, und das wertvolle enge Einverftändnie 
mit König Ferdinand ofne Not preisgeben. Geſellte man ſich 
aber dem verräteriicpen Anichlag bes Fürftenbundes bei, fo 
machte man fi zum Mitſchuldigen einer Treuloſigkeit jonders 
gleichen und beging vom katholiſchen Standpunkte aus, auf dem 
man doch noch immer ftanb, eine Tporheit, da jedes Gelingen 
die Sache des Proteftantismus mächtig fördern mußte. 

Die bairiſche Regierung konnte alfo ihre Aufgabe nur 
darin fehen, ſich meutral zu falten, auf den Frieden Hinzu 
arbeiten und für alle Bälle auf den Schug bes Landes bedacht 
zu fein. Mit Epriftoph von Würtemberg beriet Albreht, ob 
der Handel nicht auf anderem Wege als mit dem Schwert 
ausgetragen werden konnte. Zu Tübingen wurde in biefem 
Sinne zoifgen Baiern, Palz und Würtemberg verhanbelt, 
au bie vier rheinifchen Kurfürften nahmen eine vermittelnde 
Stellung ein und Tuben Albret ju gemeinfamer Beratung 
nad Worms‘). Daß man ber Entwidelung der Dinge mit 
aͤngſtlicher Beſorgnis entgegenfah ?), war im den Berhältnifien 
begründet; mufste man nit fürchten, daß bie profeflantifchen 
Berbündeten jet Nahe mähmen für Baierns Haltung im 
ſchmallaldiſchen @riege und für bie Berfolgumgen ih rer Ölaubener 
genoffen? Ende März, ala das Kriegsungewitter feinem Lande 
nahte, mufterte Albrecht in Röfgping drei Füpnlein, Ließ Sngol- 
ftabt und den Tech befegen. Am 1. April erſchien das Heer 
der Berbindeten vor Augsburg, das ſchon nach drei Tagen 


1) v. Druffel, Nr. 1196. 1973; 1183. 1192. 1270; zum folgenben 
Rx. 1190. 1191. 1218. 1307. 

2) Ferbinanb, der Baiern und Salıkurg Einverfänbnis und Binbnis 
anıtrug (Qany II, 16%), fand Daten, wie er an ben Safer {rich 
(any Ni. 288), benfo wie Gafgkurg und Paflan „ei timiden et pasi- 
lanimes“t, aber man barf niht überfehen, ba5 dieje Echilberumg im Dienfie 
der auf den Mailer geiikten riebenspreffion feßt. 
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tapitulierte. Gin Hilfegefuh ber Stadt, ihr zwei Fäßnlein 
auf ihre Koſten zu fehiden, hatte Albrecht (31. März) abge⸗ 
fchlagen. Ebenſo beantwortete er das Geſuch des Kaiſers, zur 
Rettung Augsburgs ihm ben Befehlshaber der Ingolſtädter 
Befatzung, ben Oberſten Hieronymus Lole, zu überlaſſen, ab⸗ 
lehnend, doc; mit dem Zuſatze, daß er des Kaiſers Wunſch 
erfüllen werbe, wenn biefer darauf beharre (6. April). Au 
16. April verbot er Martin und Hans Georg von Gumppen- 
derg bie beabfichtigte Sammlung von Kriegstnechten in Pöttmes 
und erlaubte mur, daß für den Kaiſer ofne Öffentliches Um- 
plagen ungemuſterte Knechte geworben würden. In berjelben 
Weiſe wurden gegen Ende Mai auf Fürbitte Ferdinands dem 
Grafen Lodron Truppenfammlungen für ben Kaifer in Baiern 
bewilligt '). „Auf ihr Selbftgefahr und Verantwortung“ warb 
den Untertharten geftattet, ben Heerlagern beider Parteien zit« 
ugiehen 9). 

Nach der Übergabe Augsburgs traf Albrecht mit Morig, 
der vorher feinen Ranzler zu ihm geſchickt Hatte, und bem 
Markgrafen von Brandenburg am 6. April ®) in Bürftenfeld 
zuſammen. König Berdinand Hatte feine Vermittelung und 
gütliche Unterfandlungen in Linz vorgefglagen, und ſchon an 
dem Tage der erften Vorpoftengefeihte (16. März) Hatte Mori 
feine Bereitwilligkeit dazu erflärt ). Albrechts Mitteilung an 
ben Raifer, baß er bei ber Bürfienfelder Zufammenlunft im 
Sinne des Friedens gewirkt habed), verbient unbebingten 
Glauben. Für die Reiſe nach Linz ftelte er Morig das Geleit 


1) d. Druffel, Nr, 1440, Indorfat. Die Bairtfen Werbungen des 
Grafen von Eberfein für ben Kaifer veranlaften den Markgrafen ülbrecht 
zu einer Veſchweide (28. Mai), A. a. O. Nr. 1460; vgl. 1466 u. 1481. 

2) v. Druffel, Mr. 1481 

3) Dies Datum nennt Albrecht ſelbn, v.Druffel, Nr, 1247; vgl. das 
gegen Ar. 1204, Anm. 1, 

4) Barge, Die Berfanblungen zu Linz und Paffan und ber Bertray 
von haſſau 1652; Leipziger Diff. 1892, ©. 15. 

5) ©. Druffel, Nr. 1247; zum folgenden Rr. 1204. 1234. 1271. 
1212. 1298. 

Regler, Gejfigte Buleme. TV. Ex) 
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durch feine Lande aus. Er felbft begab ſich gleichfalls nach 
inz und beftelie ven Kanzler Dr. Stochamer für bie Zeit 
feiner Mbwefenpeit ald Statthalter. Im Falle eines Angriffs 
auf Munchen verorbnete er Die Fluchtung der fürftlichen Frauen 
nad; Burggaufen (12. Aprit). Durchzug und Proviant follte 
fremden Kriegsvolk gutwillig gewährt werden — ber Kaiſer 
ſprach von einem Accord Vaierns mit den Verbündeten '). 
Doc brüdte der Herzog dem Marfgrafen Albreht und Cand- 
grafen Wilfelm bie Erwartung aus, daß fie jein Fürſtentum 
wie bieher umbefchwert Iaffen würben. Dieſe Fürften erwiberten, 
daß fie feine Reife nach Linz ungern vernäßmen. 

Dagegen traf Aurfürft Mori felber mit Mbreht, mit 
dem er von Paſſau aus zujammen gereift war, am 18. April 
in Linz ein, wo fie ber römiſche König empfing. Ferdinand 
tonnte jedoch feinen Wunfeh, daf; bie Beinbfeligteiten ſofort ein- 
geftelit würden, bei Morig nicht durchſetzen, und ging zum 
Kaiſer nah Innebrud, um deſſen Zuftimmung für bie von 
Morig aufgeftellten Forderungen zu erlangen. Eine neue 
Fürftenverfammlung wurbe nach Paffau anderaumt. Zu ihren 
von derdinand vorgeſchlagenen, von Morig gutgeheißenen Teil- 
nehmern ſollte wieder Albrecht zählen. Der Kurfürft aber 
eilte zu feinen Truppen zurüd, brang in Tirol ein unb eroberte 
(19. Mai) den Schlüffel des Landes, die Eprenberger laufe, 
deren Vefehlshaber fih vor bem Kaifer in lächerlicher Weiſe 
auf unerwartete Schneeſchmelze ausrebete, wodurch bie Berg. 
pfade erft gangbar geworden ſeien). Es war ein Schlag, 
von dem ih ber Raifer nie wieber erholen follte. Griejreit 
floh er Über den Brenner — „um feines Bruders Land und 
Leute zu ſchonen unb rupig nachdenlen zu fönnen, ſchrieb er 
an Albrecht Arm 23. Mai zog Mori, ben eine Meuterei 


1) Sanz IM, 170. päter (4. Juni) wurben ben Sriegefiiflen and 
bie Ingerfädter Brüden geöffnet. ». Druffel, Ar. 1508. 

2) Raq Mitteilung des Raifers am Herzog Albrecht; v. Druffel, 
Mr. 1444. Die hoch Über dem Paf thronenbe Bergfete Ehrenberg felht 
fiel nach Moritend eigenem Zeugnis (v. Druffel, Nr. 1498) nicht in bie 
Genalt des Feintes. 
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feiner Landstnechte etwas aufgehalten Hatte, in Innsbruck ein, 
worauf der Raifer bis Villach zurlchbic. 

Am 26. Mai war Mori fon wieder in Paſſau und 
übersafpte bie Welt durch engen Anfluß an ben bald nad 
ihm eingetroffenen Ferbinand. Die Türkengefapr in Ungarn, 
wo ber junge Mazimilion vhne Glü den Wiberftanb Teitete, 
bereitete Ferdinand ſchwere Sorge und gab ben Ausichlag für 
feine deutſche Politit. Nun gewann ihn der ſachſiſche Kurfürft 
ganz für fi, indem er ihm feine Kriegshilfe in Ungarn ver- 
ſprach. Nochmal eilte Ferdinand in das kaiſerliche Hoflager, 
jet mach Villach, um dem wiberftrebenden Bruber bie Zu- 
fimmung zu ben prinzipiellen Forderungen ber Verbündeten ab- 
zuringen. Nachdem dies gelungen, kehrte er nach Paſſau zurüd 
(13. Suli) und füßrte mit den vermittelnden Fürften ben Aus- 
gleich gluclich zu Ende. Der Baffauer Vertrag, dem am 
2. Auguft Morig und feine Verbündeten im Lager vor Franl- 
furt zuftunmten, befiegelte vorläufig für Deutſchland den Sieg 
ber Tonfeffionellen Parität, indem er dein Proteftantismus bis 
zu einem enbgiltigen Ausgleich, ohne Rüdfiht auf das Konzil 
in Trient, fiheren und unangeſochtenen Beftarıd gewährte. Auch 
wen Beſchwerden gegen die beutfäje Megitrung bes Raifere 
warb Abhilfe zugejagt. 

Doß bie Berblinbeten mit den lehteren in Herzog Albrecht 
einen Gefinnungsgenoffen hatten, barf unter ben Motiven ber 
Bairifen Neutralität nicht überfehen werden. ' Alles ſprach 
dafür, daß biefe Neutralität fo ange ale möglich aufrecht zu 
halten fei. Am 2. Juni bemilfigte der fländiſche Ausſchuß in 
Münden 60000 fl. zur Verflärtung der Mindener Befagung, 
bat aber den Herzog, ſich nicht weiter mit Rriegeoolt zu ber 
Inden, da die Befagung Ingelfiabt monatli allein fon 
18000 fl. toftete. Die Beſorgnis, daß ber Kaifer wie vor 
ſechs Jahren biefen feften Plag wieder ale Gtügpunft feines 
Widerſtandes wählen würbe?), erwies fi zu Baierns Heil 
bald als nichtig. Doch lonnte man ſich der Einficht nicht vers 


1) v. Druffel, Nr. 1495. 1806. 
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ſchliehen, daß die Verbündeten mit der neutralen Haltung, bie 
dem Koifer Zeit zu Gegenrüftungen ließ, auf bie Dauer ſich 
nicht zufrieben geben würben. Ehriſtoph Arnold, ein geboxener 
Baier in fücfifgen Dienften, ließ dies in einem Schreiben, 
das er (21. Juni) aus Neuburg an einen bairiſchen Pfleger 
richtete, deutlich burchblicken *). Auch Albrechts Näte meinten 
(7. Suni): follten die Verhandlungen ſcheitern, dann werde die 
dairiſche Neutralität nicht mehr genügen; bie Berbündeten 
rechneten darauf, Baiern auf ifre Seite zu bringen, um in 
der Verhandlung mit Ferbinanb mit größerem Gewicht aufe 
treten zu Tonnen. Gin Gutachten der Räte vom Anfang Juli 
betonte, baß ber Treue gegen ben Kaiſer doch amberfeits beffen 
Verpflihtung, das Reid) zu ſchirmen, gegenüberftche. Den 
jede Vermittelung ablefnenden Kaiſer unterftügen pieße un⸗ 
feplbar das Verderben bes Herzogs heraufbeichwören. Auch 
ein Sieg bes Raifers würde nur bie Türken fördern. An ber 
Neutralität fei alfo feftzufalten, gegenüber Zumutungen,, fie 
aufzugeben, limen fie vom Raifer oder ben Werbünbeten, fei 
die Landſchaft vorzufchieben. Ob bied Mittel helfen würbe, 
darüber ſprach freilich Stockhamer in einen befonberen Gut- 
achten feine Zweifel aus ®). 

Ein Erfolg der Paſſauer Verhandlungen war alſo zum 
minbeften ebenfo ſehr im bairiichen Intereſſe wie in dem König 
Ferdinands gelegen. Schon Hieraus erflärt «8 fih, daß Albrechi 
bie Bemüßungen feines Schtviegervaters um ben Frieden teb= 
lich teilte. Verwandt und befreundet einerfeits mit dem Könige, 
anderſeits mit zwei proteftantifhen Fürſten, Albrecht von 
Brandenburg und Chriſtoph von Würtemberg, war er zum 
Vermittler wie geſchaffen. Auch zwifchen ifm und feinem ent» 
fernteren Berwanbten Mori Hatte fich ein perfönliches Verhalmis 
gebildet, das zum mindeften nape.an ein freundſchafiliches gränzte. 
Der geniale und lrefivolle jähfifche Better Hat dem jungen 
Baiernfürften entichieven imponiert und mar barf feine Aus» 


1) v. Druffel, Mr. 1877. 
2) 8. 0. D., Nr. 1017. 1640. 
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tunft der Verlegenheit i) darin fuchen, wenn Albrecht dem aus 
der Taiferlihen Haft befreiten Johann Friedrich won Gadfen 
fein Geſuch, ihm zur Wiedererlangung der Kur zu verhelfen, 
unter Berufung auf das Verhältnis zu Morig, dem er „nicht 
nur mit Geblüt und Vetterfhaft?), fonbern auch mit vers 
traulicher Freundſchaft verwandt fei“, abfahlug. 

Wie fein Freund, Biſchof Wolfgang von Paſſau, unter 
fügte Albrecht die weſentlichſten Forderungen ber Kriegefürften, 
bie auf Befreiung der gefangenen Fürften, Zugefländniffe in 
der religiöfen Frage und zugunfien der „deutſchen Kibertät* 
lauteten ®). Im dem Ausgleich zwiſchen Ferbinand und Chri-⸗ 
ftopf von Würtemberg, ber neben ben Sriebensverhanblungen 
wiſchen den Verbündeten und bem Raifer angeltrebt wurde, 
führte Abrecht mit Grfolg die Vermittlercoffe durch, bie ihm 
der König auf fein wieberholtes Anfuchen übertrug. Ebenſo 
wie feine Gemahlin Hatte er ſchon früger Beim Könige mehr- 
mals Fürbitte für Chriſtoph eingelegt. Im Laufe der ſchwie⸗ 
rigen Unterfanblungen entging er gleihwoßl, ein Häufiges 
Säidjal der Vermittler teilend, nicht Chriſtophs zeitweiligem 
Miftrauen. Denn wenn er felbft Öfterreid) anfangs nur eine 
Anwartſchaft auf Würtemberg beim Ausfterben des bortigen 
Mannsftammes einräumen wollte, ſah er doch bald, daß ohne 
Anerkennung ber im Vertrage von Kaden bebungenen After- 
lehenſchaft des Landes von Dfterreich fein Schwiegervater nie 
die Hand zum Frieden reihen würde. Die von ifm, d. h. 
wohl von einem feiner Räte, zulegt entworfene und auf fein 
dringenbes Anraten auch von Chriſtoph angenommene, freilich 
erft im Juni bed folgenden Yahres unterzeichnete Ausgleichs- 


1) Wie man eine foldhe alerbinge in ber weiteren Begründung der 
Ablage zu fuhen Haben wird, dafı fih Albreht „als cin junger Fürft des 
Berftands felhe mit erfenmete, im fo hochwichtigen gefährlichen Sachen zu 
taten“. Zum obigen |. ©. Druffel, Mr. 1487. 1885. 

2) Aißceifts Großtante Clhabeih war mit Morigens Gropontt Emft 
vermäßft gewefen. Die Betterfhaft war alfo eine fehr entfernte. 

8) Bgl. Bök, ©. 49f. Zum folgenden moffenhafte Zeugniſſe beſ. 
bel Lanz und v. Druffel; Hier genügt «6, auf v. Gtälim, Birtambergifge 
Gedjihte IV, 4941. 601. 529-588 zu verweilen. 
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formel (6. Huguft) enthielt dieſe Anerkennung von Seite 
Ehriſtophs und überbies bie Zuficherung einer von Würtem- 
berg zu zahlenben Entſchädigung don 300000 fl. am König 
Ferdinand. 

Aus dem Munde des Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg aber hatte man vordem wohl bie rohe Klage vernommen, 
daß aller Krieg ausgeftorben fei. Seit konnte biefer unmenſch- 
Hide Fürft mad; Wunfe; feine Zerftörungägelüfte befriedigen: 
brennend, plünbernd und brandichagend z0g „das unfinnige 
wilde Tier“, wie ihn ein öfterreihifcer Mat nennt ?), ohne 
Nüdfiht auf bie Paſſauer Verhandlungen, durch Franken 
0 Sclöffer und 170 Dörfer wurden ben Flammen geweiht, 
bie BifHöfe von Bamberg und Würzburg zum Abſchluffe von 
brüctenden Verträgen gezwungen. Albrecht von Baiern drang 
in feinen wilden Vetter, auch feine Händel burd; ben König 
ausgleichen zu laſſen. Gemeinjam mit biefem und mit Morig 
ſhiete er dann eine Gefandiſchaſt an ihn mit dem Erfuchen, 
ih auf gütlige Unterfanblung einzulaffen und das Elend ber 
unſchuldigen Leute zu bebenfen. Als aber ber Markgraf durch 
ben Yanbgrafen Georg von Leuchtenberg in Paffau feine For- 
derungen ftelfen ließ, ging die bairiſche Meinung dahin, daß 
biefelben perabgeftimint werben müßten. Trop Mlbredhts wieer- 
holter dringender Bitten, daß der Markgraf fi) nicht von 
feinen Berblnbeten abfondern möge *), zerfchlugen ſich bie Unter: 
Hanblungen. Der Markgraf trat dem Paffauer Frieden nicht 
bei, warf ſich vielmehr nun auf bie rheinifchen Bistümer und 
Zwang bie befegten Städte, feinem Bundesgenoſſen, dem Könige 
von Frankreich, zu huldigen. 

Herzog Mbreit verlieh Paffau am 9. Auguſt, um ben 
burchziependen Kaifer in Roſenheim (13. ug) zu begrüßen. 
Morig erwartete in Münden das Ergebnis ihrer Beiprehung 
und fchiffte fih dan mit feinen Truppen in Donauwörth nah 
Ungarn ein. Der Raifer zog über Münden (19. Aug) nah 


3) v. Sezold, ©. 880. 
2) v. Druffel, Mr. 1481. 1482. 1602. 1041. 1064. 
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Augsburg. Das Rriegevolt, das er gegen Frankreich führen 
wollte, lag zum großen Teil in Baiern. Deffen Herzog hatte 
er erfucht zu geftatten, ba in der Gegend von Mumau und 
Vartentirchen einige taufenb Pferde für das Fuhrweſen des 
Heeres ausgehoben würben. Albrecht hatte gebeten, dabon ab» 
quiehen, im Hinblid auf bie Gefahren, die fein Land bei 
BWiedertefr ber Verbündeten treffen Tönnten, antwortete jedoch 
als das Vegehren wieberfoft wurde, „glimpflich“, um nicht 
die Ungnade bes Paifers auf ſich zu ziehen !). 

In Baiern atmete man auf, als ſich Das Kriegagemwölt gegen 
Weſten verzeg. Mitte September wagte man die vier Bäfn- 
dein Befagung in Ingolftabt zu verabſchieden. Nochmal war 
ber Belt eine große Überrafgung beſchieden, als ber Kaiſer 
mit dem brandenburgiſchen Störenfried Frieden und Bünbnie 
ſchloß und deſſen erzwungene Verträge mit ben fräntiichen 
Biſchöfen betätigte. Von Frankreich zurücgeftoßen, vereinigte 
fi) der Markgraf in Diedenhoſen mit dem Raifer, dem er 
bereits einen gefangenen Kriegshauptmann der Sranzofen, ben 
Hero von Yumale, zufüßren fonnte. derzog Hlbredit, an 
ven er fi) damals um Geld wandte, ſtellte ihm zwar nicht bie 
gewünfchte Summe, aber trog aller Finanznot 19000 fl. zue 
Verfügung ?), Des Kaifers Glücäftern aber follte dann in 
den eifigen Laufgraben vor der Feftung Me, wo bie Muhr 
Zaufenbe feiner Krieger hinwegroffte, wollenbs erbleigen. Dank 
dem Verrate eines deutſchen Flirften blieben bie lothringiſchen 
Bistümer framgöſiſch. Im Reiche war es fo weit gelommen, 
daß man darin faſt mehr bie Nieberlage bes verhaßten Kaiſerq 
als die Schmach der Nation empfand. 

Der Raifer patte, als er zum franzöfirhen Feldzug auf 
brach, doch für nötig gefunben, etwa® zur Veſchwichtigung der 
lathoiiſchen beutfepen Gürften zu tum. Er dachte an bie Er= 
richtung eines deutjchen Staaterates, in bem auch bem Baier 
herhoge ein Plag — mach einem Gerichte foger im Wechfel 

1) Lanz, Mr. 895; Benetianifäe Deefgen II, 5401. 545 u. zur; 
d. Druffel, Ar. 1782, 1728 1677. 1696. 169. 

2) db. Druffel, Mr. 1854; vgl auch IV, 6. 47. 
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mit bem Kurfürften von Mainz und dem Kardinal von Trient 
der Vorſih zugebaht war. Bei bem geplanten Unternehmen 
follte biefer Rat ben Kaiſer begleiten und zunächft als Kriege- 
rat umterftügen. Als Ferdinand dies im Auftrage des Bruders 
feinem Schwiegerfohne noch in Vaſſau vortrug, Hatte biefer 
vor jeder Erflärung nähere Auskunft über die ihm zugebachte 
Stellung verlangt. Auf feinen Fall, meinte Ferdinand, würbe 
ex unter dem Sarbinal von Trient ftehen wollen, worauf Kart 
ermiberte, biefe Schwierigkeit lomme gar nicht in Betracht, da 
biefer Kriegsrat ſtets nur in feiner Gegenwart tagen würde; 
ber ganze Zwed der Einrichtung fei, bie Fürften zufrieden zu 
ftellen und ſich geneigt zu machen‘). Man barf zweifeln, ob 
ber Raifer bie erreicht Hätte, aud wenn der Plan zur Aus 
führung gelangt wäre. 

Weit empfindlicher mußte ben Kaifer das Scheitern eines 
andern Planes berühren, ber feine eigenen Intereffen näher 
berüßrte*), Schon im Regensburger Vertrag von 1546 war 
ein neues Bünbnis des Kaifers mit beutichen Ständen, bar 
mols mit auſgeſprochen Fatholifcher Tendenz, ins Auge gefaft 
worben. Im Bebruar 1551 hatte dann Ferdinand beim Kaifer 
bie Aufrichtung eines neuen Schwäbiſchen Bundes unter ber 
Leitung des Kaiſers beantragt. Karl war hinſichtlich des 
Nugens eines derartigen Bundes mit feinem Bruder einig und 
begann im Herbft 1552 mit einzelnen Ständen über die Grüns 
dung zu unterhandeln. Am bairiſchen Hofe erſchien (7. Nov.) 
zu biefem Zwed im Auftrag bes Raiferd Jörg Spät und fand 
geneigtes Gehör. Der Herzog äußerte, es gebe feinen ber 
quemeren Weg, ben Brieden zu erhalten, doch follte ſich ba 
Bundnis auf die oberlänbifehen Stände beſchränten und nicht 
mehr Ränder umſchließen als vorbem der Schwäbiſche Bund. 
Entweder war dies nicht ganz aufrichtig gefprocden ober 
Albrecht änderte bald feine Meinung. In der That Tag ein 

1) Sany IN, 417. 437; v. Druffel, Wr. 1704. 

2) Zum folgenden f. bef. &anz II, 034. 539. 062; Bugoty VII, 


1241.; v. Druffel. Nr. 1826 u. IV, Rr. 101; Stumpf, Seibefberger 
Sürtenoerein (f. unten); v. Gtäfin IV, 543. 


Google 


Der Heidelberger Bund, 47 


vandfriedensbündnis mit oberbeutihen Fürften auch in Baierns 
Intereffe, aber keines unter ber Ägibe bes Kaiſers. Nachdem 
biefer nad) feinem lothringiſchen Mißerfolg nicht ins Reich 
zurüdgefeprt, fonbern in bie Nieberlande gezogen war, konnte 
bie gegen ihn herrſchende Berftunmung wieder freier hervor⸗ 
treten. Am 27. Februar 1553 befahl der Kaifer von Brüſſel 
ans den Ständen bes bairiſchen und ſchwäbiſchen Kreiſes in 
Memmingen, am 5. April über bie Wieberaufrichtung des 
Schwaͤbiſchen Bundes zu beraten. Dort erklärten fih bie 
meiften Gefanbten zu einer Zufage nicht ermächtigt, der bai- 
riſche aber, Georg Stochamer, fprach geradezu aus, daß Herzog 
Albrecht, bereits Mitglied des Heidelberger Vereins, einem 
neuen Bunde nicht gemeigt fei; auch widerſtrebe ipm ein Bund⸗ 
nid mit Prälaten und Grafen, Mitterfaft und Städten, die 
der alte Schwäbifhe Bund im Verhälinis zu ben Fürften zu 
gering angeſchlagen Hätte). Auf einer zweiten Demminger 
Verfammlung (Ende Mai) napım Baiern dieſelbe ablehnende 
Stellung ein. 

Der Defenfivbund, der um biefe Zeit wirMich zuſtande 
lam®), warb nicht mar ohne, fonbem man barf faft jagen — 
gegen ben Raifer abgeſchloſſen. Schon wäßrend der Paffauer 
Berfanblungen Hatte Rurfürft Friebrich von ber Pfalz für den 
Fall, daß biefe ſcheiterten, eine Vereinigung zwiſchen Pfalz, 
BWürtemberg, Baiern und Julich vorgeſchlagen Herzog Albrecht 
hatte fein Einverftänbnis erflärt, warb aber durch bie Paffauer 
Verhandlungen, dann vielleicht auch durch Bedenken wegen des 
Raifers, fo lange biefer in ber Nähe weilte, verhindert, am ben 
erften Beratungen teilzunchmen. Am 5. Februar 1553 aber 
traf er zu Münden mit dem Pfälzer, Thriſtoph von Mürtern- 
berg und Herzog Wilpelm von Jülich zu vertraulichen Be 


1) Dieefden Gründe für feine abfepnende Gteflung Täpt g. buch 
Hund dem R. Ferbinand angeben. v. Druffel-Branbi IV, Rr, 188. 

2) Bgl. v. Druffel, Wr. 1516. 1562. 1702; ®arz Il, 561; 
Stumpf, Diplomatifhe Geſchichte des Heidelberger Bürftenoereins 1553 
"Sie 1886, Zeifgrift für Balem, II. Sapıgang (IB17), 2. 8b, 6. 137. 
2661. 
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ratuugen zufaumen. Das Beblrfnis, den Frieden zu fehirmen, 
warb vor allem durch das Treiben des wilden brandenburgiſchen 
Martgrafen gewedt. Damit aber verband fich eine entfchiebene 
entifpanifefe Tendenz. Die Flrften vatälagten in Wimpfen 
auch darüber, wie dem Biſchof von Arras die Reihsverwaltung 
abgenommen und dem ſpaniſchen Infanten ber Weg zum Reich 
verichloffen werben fönnte Was ben Marlgrafen Albrecht 
Betrifft, fo Hatten bie fränfifcen Stänbe den Beiernherzog 
erfucht, mit ben bairiſchen Kreisftänden zu unterhandeln, daß 
fie im Falle eines Angriffs von dieſer Seite Hilfe expielten 
(16. Dez, 1562). Auf die Mahnung bes Kaiſers ſelbſt zu 
eventueller Hilfleiftung gemäß des Landfriedens hatte Albrecht 
feinen Gehorfam verjprogen. Noch am 239. März 1569, 
nachdem bie Heidelberger Verſammlung bereits ohne Erfolg 
einen Ausgleich verfucht hatte, beabfichtigte ber Raifer, die Herr 
goge von Baiern und Würternberg ju Rommiffären zur Gälig- 
tung des Streited zwiſchen dem Markgrafen umb ben frän- 
riſchen Biſchöfen zu ernennen. Der Markgraf aber hörte 
weder auf bie Stimmen ber Vermittler noch auf die Mandate 
des Reichsgerichts und erhob im April in Franten neuerdinge 
vie Fahne des „Vfaffenkriegs“. Jetzt trat Kurfürſt Morig 
als Sqhuthetr des Friedens feinem früheren Genofien ent ⸗ 
gegen. Aber der Sieg, ben er bei Sievershauſen (9. Yuli) 
über ben Markgrafen errang, warb mit feiner Todeswunde 
erfauft. Wie viel die Deutſchen an ifm verloren, werbe man 
erft in der Zuhunft recht erfaffen, meinte ber Baiernherzog, und 
fond Damit die Zuftimmung feines Schwagere Marimilian ) 

Am 29. März 1553 wurde in Heidelberg ber mach bem 
Berfammlungsorte benannte Bund zwilcen Baiern, Pfalz, 
Deainz, Trier, Würtemberg und Jülich begründet ). Ein ans 
gegriffenes Bundesglied ſollte von jebem Genoffen mit 250 
Weitern und 1000 Fußgängern, auf Verlangen nochmal mit 


1) Mor. an Mbrcht, 8. Mug. 1888; @öH, Magimifians IE. Wehl 
sum tömifßen Könige, 6. 208. 

2) Prototoll der Berfanblungen Bei v. Druffel-Branbi IV, 
Dr. 77; f. aud Pr. 64, 67. 74. 87. Zum folgenden f. ©. 106. 
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gleicher Macht, im Notfalle aber bis zum äuferften Vermögen 
aunterftügt werben. Die folgenne Woche hielten bie Berhün- 
deten geheime Beratungen in bem einjamen pfälziſchen Neu- 
ſchloß am Lorſcher Wald. Daß fih noch einmal katholiſche 
und proieſiantiſche Stände in einem Bunde vereinigten, ift 
Begeiöänenb für bie Verſchiebung ber Verpältniffe, welche bie 
Würflenrevolution gegen ben Kaifer herbeiführte: für den Augen 
blid waren bie religiöfen Gegenfäge durch die politiſchen Inter⸗ 
eſſen zurücdgedrängt. Dan wollte das alte und dauernde Bes 
důrfnis befriedigen fr bie Wahrung des Landfriedens aufer- 
halb der umgenligenben Reichsverfaſſung ein weiteres Organ zu 
ſchaffen. Befonderen Anlaß zur Gründung bot jegt bie Gefahr, 
melde bie Priegähuft eines fürftlidien Gtörenfrieb8 wie bes 
Markgrafen Albrecht drohte. Baiern hielt heimliche Truppen» 
mufterung in Ingolftabt !). Bei ben Beratungen, an benen 
ver Baiernbergog felbft und feine Räte Stodhamer und Hund 
teilnahmen, wurde auch die Bebenfliche Lage in Nieberfachfen 
und bie Gefahr, von fremden Mächten angefallen zu werben, 
betont. Bezüglich des Kaiſers hieß es, bie Bundesfürſien 
fein ber Überzeugung, baß er ihnen mit feinem Sriegsvolf 
nicht beſchwerlich fallen würde; im Balle des Gegenteils wollten 
fie ihn um Mftelfung bitten. Aber der Raifer, ber ben Ge- 
banken an einen Schwäbiſchen Bund noch immer nit aufs 
gegeben hatte, wird bie antifpanifche Tendenz des Bundes, der 
feine Pläne durchtreuzte, wohl gewittert faben, wenn er auch 
‚die bevorfiehende Zufammentunft freudig begrüßt Hatte. „Ich 
wollt, bie Spanier wären, ih weiß nicht wo, und bafı fie unjer 
mäßig gingen“, fehrieb ber junge Moerimilian an feinen 
Schwager Albreht, ber ihn über ben Bund unterrigtet und 
erſucht hatte, darauf hinzuwirien, daß König Ferdinand feinen 
Beitritt beſchleunige Maximilian ſprach die Hoffnung mug, 
dag durch den Bund vieles verpütet würde und mande Ans 
ſchläge zurücgingen, die fonft vielleicht nicht feiern würben. 
„Aber ich Halt’ unfern Gott für gut deutſch, der wird bie 
Seinigen nicht verlaffen.” 
1) 12. Mai. v. DruffeleBrandi IV, Nr. 188. 
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Albrecht Hatte ſchon im Mai feinen Rat Wiguleus Hund 
an Ferbinand geſchiat, um beffen Beitritt zum Bunde zu er- 
wirfen '), und auf der Berfammlung zu Heilbronn im Ottober 
wurbe ber Rönig, doch nicht als folder, fondern nur mit 
feinen oberen und vorderen öſterreichiſchen Landen in ben Bund 
aufgenommen. Den Kaifer ſuchte ber neue Bunbeögenoffe über 
bie Teridenz bes Bünbniffes, in dem es feine Geheimniſſe gebe, 
au beſchwichtigen. Marimilian aber Hatte er die erbeterte Er— 
Taubnis zum Befuc bed Bundestages nicht gemäßrt, ba ihn 
dies heim Laifer „in große Sufpieion“ bringen würbe?). 

Die Hauptmannfchaft des Bundes füprte anfangs Chriſtoph 
von Würtemberg, fpäter (Michaelis 1554 bis Michaelis 1555) 
nach einigem Sträuben dagegen Herzog Albrecht, zulegt der 
Herzog von Jülich. Der Bund tagte jährlich mehrmals, jo 
noch im erften Jahre zu Heidenheim, Ladenburg, Heilbronn. 
Er trug einen auögefprochen befenfiven Charakter, unb wie 
wenig man geneigt war davon ahzugehen, zeigte ſich am deut 
tiägften ſogleich in den erften Monaten feines Beftandes, ba 
auch bie Zurückweiſung feiner Vermittelung von Seite Albrechts 
von Brandenburg und deſſen unmenſchliche Kriegsführung im 
Franken die Verbüneten nicht aus ihrer Neutralität hernor- 
zuloden vermochte. Bei den zahlreichen Befuchen um Auf- 
nahme in ben Bund (der Stabt Augsburg warb biefelde zur 
Worms im Juni 1554 bewilligt) wurde ſtets vor allem er- 
wogen, ob man nicht Durch das neue Mitglied der Kriege 
gefahr nähextrete, und bie Heine Bundesmacht ift in ber That 
nicht ein einzigesmal aufgeboten worden. Bedeutungsvoll war 
bie auf dem Bundestage zu Heilbronn im Oftober 1553 ger 
troffene Vereinbarung, daß die Untertanen ber Verbündete 
gegen jede Beichwerung in ihrer Religion, ihren lirchlichen Ge-⸗ 
bräuden und Zeremonien gefihert fein follten). Es kam 


1) v. Druffel-Branbi IV, Rr. 188. 

2) GöH, Marimilians II. Wahl zum römifgen Könige, ©. 20. 209. 
204; San III, 599. 600. 607. Zum ganem bel. Stumpf «. a. D.; 
v. Stälin IV, 5461.; Gät, Politit, ©. 641. 

8) Stumpf, 6. 167. 
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darin die Abſchwãchung der lonfeſſionellen Gegenfäge zum Aus⸗ 
brud, wie fie im Gefolge ber Fürftenrevolution und des Paſ⸗ 
fauer Friedens nun für eine Weile wirlſam ward. 

Durch den Anſchluß des Königs, den Baiern gegen den 
Wunſch Würtembergs burhgefeht, war jeboch ſchon ber erfte 
Keim der Zwietracht in ben Bund gelegt. Ein neuer Fam 
Hinzu feit Berfängung der Acht Über den fräntifchen Mart- 
geafen (1. Dez. 1553). Während Herzog Chriſtoph insgeheim 
mit dem Glaubensgenoffen fpmparpifierte, wänjchte Baiern die 
Bollftredung bes Urteile. Ferdinande Rat Zafius, ber auf 
Albrecht großen Einfluß übte, berichtete vom deſſen berechtigtem 
Mißteauen gegen Würtemberg und bie Proteftanten im Bunde; 
gegen den Marfgrafen ſuchte er dem Herzog noch mehr zu 
erregen, inbem er ifm ein Dropmort besfelben mitteilte: ba 
feine Mutter nur gegen Herzog Wilfelm, nicht aud gegen 
Ludwig Verzicht geleiftet Habe, werde er ſich in Niederbatern 
noch fein mütterlihes Erbe Holen’). Im Juni 1554 aber 
wurde ber Markgraf zwiſchen Schwarzach und Kitzingen ge= 
ſchlagen und fah fi) zur Flucht nach Frankreich genötigt. 

Die Übertragung der Kaiſerwürde auf Ferdinand I. er- 
folgte erft am 14. März 1558 zu Frankfurt, aber die Gefahr 
ber ſpaniſchen Herrichaft war ſchon früher befeitigt, feit Karl V. 
bie Regierung ber Niederlande (Dft. 1555) und Spaniens 
(Jan. 1556) niebergelegt und fi enttäufcht in bie Stille des 
ſpaniſchen Mofters San Yufte zurüdgezogen hatte. Bon dem 
großen Zielen, bie ex angeftrebt hatte, in dem einen von Baier 
befämpft, im andern unterftüßt, war feines erreicht: weder bie 
Weltmonarchie noch bie kirchüche Einfeit des Abendlandes 

Wie fehr biefe beiben Fürſten, der Markgraf unb ber 
Kaifer, ben Anlaß zur Gründung bes Heidelberger Bundes 
gegeben Hatten, zeigte ſich, da nad ifrem Verſchwinden vom 
politifen Shauplag das Sntereffe an dem innerlich bereitß 
zerfallenen Bunde raſch erlahmte. Kurfürft Ottheinrich, der 
nad Friedrichs Tode (26. Februar 1556) die Regierung 


DD» Druffel-®ranbi IV, Rx. 451. 445. 313, 
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der Rurpfalz übernommen hatte, erllärte bie Fortdauer be& 
Bunbes auch darum für unnötig, weil bie auf dem Augsburger 
Reichstage verbefferte Panbfriebend- und Egehutionsorbnung jet 
eher Sicherheit werbürgten. Im Juni 1556, nachdem ſich bes 
zeitd eine neut verwandte Vereinigung gebilbet Hatte, erfolgte 
auf einer Verfammlung zu Worms bie Auflöfung bes nur auf 
brei Jahre gegründeten Geibelberger Bundes. Es kennjeichnet 
einen neuen, freilich garız alfgemadh ſich vellyiepenben UmfGtung, 
daß Baiern, eng an Öfterreich angelehnt, feine Verbindung 
mit zeligiöfen Gegnern, mit Pfalz und Würtemberg, löfte. 
Den Reichstagen zu Augsburg 1555, zu Negensburg 1556 
und zu Augsburg 1569 wohnte Herzog Albrecht perfönlich bei. 
Im Regensburg vertrat er im Auftrag feines Schwiegervaters. 
ben bie Zürtengefagr am Erſcheinen verhinderte, Die königliche 
Bropofition '). Daß er in Augsburg König Berbinand „fo 
treuli wie andere“ bei der Durchfegung bed Religionsfriedens 
unterftügte, ben gleichwohl er ebenjo wie fein Schwiegervater 
nur als die Frucht einer Smangslage betrachtete, wiffen wir 
aus feinem eigenen Munde *). Später, in feiner jejuitiſchen 
"Periode, berente er feine damalige Bolitit. „Hätte ich bie 
Konfeſſion dahin erfannt“, ſchrieb er an Marimilian, „würde ih 
meine Mitwirhing verfagt haben.“ Die Kurie aber hatte ben Ber- 
trag durch ihre Nuntien als eine gottloje That zu vereiteln geſucht 
unb erfannte ihn nie an. Wie der Rarbinal viſchef Otto von Auge 
burg (bev einzige unter den Reicheftänden) erließ Papſt Paul IV. 
förmliche Proteſte Dagegen, die jedoch Den Deutichen beider Be» 
tenntnifje, wie e8 ſcheint, merkwürdigerweiſe nicht befannt wurben. 
Selbſt der bairiſche Jeſuit Roſenbuſch zweifelt (päter (1588) 
nicht, daß ber Friede mit Zuftimmung bes Papftes geſchloſſen 
worden fei®). An M brecht wie an Mönig Ferbinand hatte 
Bapft Paul burch den Nuntius Lipomano, Bifchof von Verona, 
und durd; Schreiben (an Albrecht vom 6. Juli 1855) dringende 


1) Lanz II, 705. 707. Ebenſo zu Augsburg 1859. Kluckhohn, 
Briefe Friebrihe des Frommen I, 9. 

2) v. Aretin, Marimilion I. I, 66. 

8) Stieve, Urfprung des 3Ojäpr. Kriege T, Anmerkungen ©. 93. 9%. 
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Mahnungen gerichtet, die Tatholifche Sache eifrig zu verfechten, 
d. 5. den Proteftanten eine Zugeftänbniffe zu machen. Kar⸗ 
binal Otto hatte Abreht in Rom als guten Katholifen ge- 
rühmt, und bort nahm man wenigften® die Miene an, ald ob 
man bavon hiberzeugt fei, lobte feine erprobte Beftänbigteit im 
latholiſchen Glauben, ja rirhtete (25. Iuli) ſchon ein Dank 
und Ölüdwunfchigreiben an ihn wegen feiner Bemühungen für 
die gute Sache Um fo größer war bie Enttäufhung, als 
man ben Ausgang erfuhr, doch hielt dies den Papft nicht ab, 
aus Anlaß des Regensburger Tages neuerdings, ſchriftlich wie 
durch ben Numtins Zacharias, Baiern zu entfchiebenem Eins 
treten für bie datholiſche Sache zu mahnen ?). 

Der Augsburger Religionefrieben *), der mit dem Neichs- 
abſchied vom 25. September 1555 veröffentlicht wurde, bildet 
den Abſchluß des Paſſauer Proviforiums und zugleich ber 
ganzen großen Reformationsbewegung. Nur durch das Gleiche 
gewicht ber ftreitenden Mächte erzwungen, in manchen Punkten 
unflar und zweibeutig, warb er in ber Folge zur Quelle un 
aufpörligen Haders und vermochte, da die konfeffionellen Gegen» 
füge unverfäßnt und ftreitluftig fortbeftanden, ben Ausbruch 
des zweiten und ſchlimmeren Religionskrieges nur zu vertagen. 
Im grogen Zufammenfang gefegen, erweift er ſich gleichwohl 
als eine ſchwerwiegende Grrungenjchaft. Was Wilpelm IV. 
ſtets eifrig befämpft, fein Staatsmann Ed aber gegen Enbe 
feines Lebens, wie es ſcheint, doch als unabweisbar geahnt 
hatte, half die bairiſche Regierung nun ſelber durchführen: 
den im Frieden mit unbegrängter Geltungsdauer ausgeſprochenen 
Grundſoh ber Parität, der politifen Gleichbereitigung ber 
Proteftanten, und hiemit den entſcheidenden Bruch mit dem 
mittelalterligen Syftem. Die Weichögefeggebung gegen bie 


1) Beronius, Annal. eocle. (1727), T. XXIb, p. 181. 148. 

9) 6. dei. Morig Ritter, Der Hugsöurger Religionsfriee (Hifor. 
Taſchenbuch 1882, ©. 2151); v. Bezold, 8661; Guf av Wolf, Der 
Kugeburger Religiontfriebe (1890); ». Druffel-Brandi IV, Nr. 683. 
641. 643. 671. Miten ber Veihandlungen fef. im 1. Ube. von Chr. 
Lehenmann, Asta publica de pace religionis 1681. 
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proteſtan tiſchen Keger war bamit außer Kraft gefeht. Es war 
ber erfte erfolgreiche Berſuch, im einem großen Staatsweien 
bie Gleichberechtigung zweier Belenntniffe dauernd zu begrün- 
ben“. Doch nur den Reiheftänden blieb die Wahl des Be 
fenntniffes freigeftelft, ben geiftlichen auch mur mit bem Bor» 
Behalt, daß ihr Übertritt zum Proteftantismus fortan ben 
Verlufi ihrer weltlichen Herricpaft nach ſich ziehen follte. Die 
Unterthanen hatten ſich daher nach der Religion ihres Landes- 
herrn zu richten oder ausjumandern — den Furſten war der 
Gebante umleiblich, daf fie Untertfanen Haben follten, bie ihren 
Glauben als falſch erflärten, und in den meiften Territorien 
galt bie Glaubendeinheit al unerläßlihe Vorausfegung ber 
alfgemeinen Wohlfahrt. Baiern mar im Gefolge Öfterreidhs 
für diefe beiden Auenahmen, der geiftlicgen Stände und ber 
Unterthanen, von der religiöfen Freiſtellung eingetreten und 
hatte dadurch feinen katholiſchen Standpunkt gewahrt, Nach 
unferen Anſchauungen empörend, bezeichnet der Grunbfag: 
enius rogio, eins religio doch einen Fortjepritt gegenüber bem 
vorher herrſchenden, wonad; jede Abweichung von ber Hude 
lichen Einheit mit Feuer und Schwert auszurotten war. Frei ⸗ 
lich dem höheren Fortſchritt, daB das Belenntnis auch inner: 
Halb der Territorien frei fein fole, zu dem im ber bisherigen 
Entwidelung doch ſchon Anfäge Tagen, warb dadurch die Bahn 
verfploffen. Erſt nach Tanger Zeit und nach unſäglichem Uns 
heil follte die Erkenntnis fiegen, bie ber bairiſche Dichter Hans 
Schwalb ſchon im Beginn der Glaubenslämpfe ausgedrückt 
Hatte, baf nicht nur das Verbrermen der Anbersgläubigen, 
fonbern auch ihre Landesverweiſungen und Zwangsbefehrungen 
ein Greuel fein, 

Noch wurden aber bie Hoffnungen auf eine Berföhmung 
der Religionspartelen nicht gänzlich aufgegeben. ALS bie Bros 
teftanten auf dem Regensburger ReichStage von 1556 auf ein 
neues Religionsgeſpräch drangen, ward von bairiſcher Seite 
zwar darauf hingewieſen, daß bie bisherigen Disputationen 
die Erbitterung nur verſchärft hätten, bod) zugleich die Anſicht 
ausgefprocpen, daß eine Wiebervereinigung auf dem Wege fried⸗ 
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Tiger Beratung möglih fei. Das im September 1557 abr 
gehaltene Neligionsgejpräh zu Worms führte jedoch mir zur 
Heftigen Streitigkeiten, auch ber Proteftanten unter ſich felbft, 
fo daß Simon Cd, ber bairiſche Abgeordnete, baran bie Hoff- 
mung Mmüpfte, bie Uneinigfeit im proteftantiichen Lager werbe 
dem Weg zu ihrer Wiebervereinigung mit der Kicche dahnen 1). 

Vom bairiſchen Standpunkte aus betrachtet, war es ein 
Erfap für den Heidelberger Bund, beffen Fortbeſtand man 
$ier gewünfcit Hätte, baß am 1. Juni 1556 ein neues Defenfio- 
bünbnis pwiſchen dem Könige, Baiern, Exzfift Salzburg und 
Reichsſtadt Augsburg zuftande kam, der nach bem erfien Ver⸗ 
fammlungsorte Landsberg amt Tech fogenannte Landsberger 
Bund 9. Der Baiernferzog Hatte in Vorausſicht ber Auf- 
laſung des Heidelberger Bundes ein neues Bündnis wegen ber 
von Markgrafen Albrecht dropenden Gefagr für nötig er⸗ 
adptet umb mit Ferdinands Rat Zaſius in bem Chartagen zu 
Fürfienfeld und weiter zu Starnberg bie Sache eingeleitet, 
Chriftop von Würternberg war von ihm vergebens zum Bei⸗ 
tritt aufgeforbert worden. Bon ben Genoffen bes Heidelberger 
Bundes nahmen ferner Pfalz, Mainz, Trier und lich nicht 
meßr teil, mwäßrenb Erzbifhef Michael von Salzburg, der 
feine Aufnahme in den Heidelberger Bund nicht mehr hatte 
durchſehen kennen, von Anfang an Mitglied des neuen Bundes 
war. Dos Schwergewicht der Bereinigung war alfo mehr in 
ben DOften gerüct, der paritätifhe Charakter mit einem weit 
überwiegend datholiſchen vertauſcht. Doch verpflichteten fich 
die Mitglieder, den Religionsfrieven zu Halten und wegen Bers 
ſchiedenheit des Belenntniffes ſich nicht amzufeinden. Mob 
hauptſaächlich wegen ber auögeprägten Proteftantenfeinblicleit 


1) v. Mretin, Marimiflan I. I, 67f. 

2) Exiftungsurkunde bei Häserlim, Neifegeigigte XVII, Boriebe 
©. xf, Nebenverfareibung ©. uıf., daun aud weitere Urkinden. Dal. 
ferner X. ©. Stumpf, Diplomatifger Betrag jur Gefgichte des Lande 
Herger Bundes (1809; Ritter, Dautfe Grfdihte, ©. 102; 886. 
Briefe u. Alten V (Beiträge zur Geh. H. Albrechts V. und bed Lands- 
Berger Bundes 1566—1598), bef. Mr. 111. 17. 90. 28. 236. 

Meyer, Gefsidte Dulernt. Tv. 30 
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des Augsburger Bifchofs, Kardinals Otto Truchſeß, gab Albrecht 
dieſem auf feine Witte um Aufnahme einen der Abſage gleich⸗ 
kommenden Beſcheid. Im einer Nebenverfcreibung warb bie 
Bunbeößilfe füt jebes Mitglied in gleicher Weife auf 200 Mann 
3 Bi. und 800 3. ®. in zwei dFähnlein feftgefegt, eine Macht, 
bie im Falle ber Not verboppelt, ja verdreifacht werben fonnte. 
Das paritätifche Augsburg war bon ben letzteren Verpflich⸗ 
tungen befreit, da ihm aber im Übrigen biefelbe Leiftung aufs 
erlegt war wie dem Könige und dem Baiernherzoge, mußte es 
die Ehre des Bundniſſes mit katholiſchen Fürften teuer er⸗ 
Haufen. Zur Begründung eines riegsſchates, der in Augs-⸗ 
Burg aufdewahrt wurde, jahlte jedes Mitglied einen Beitrag 
von 10.000 fl. 

Die Stände der fränkiſchen Einung wollte man mar unter 
der Bedingung zum Bunde zulaffen, daß „die markgräfliche 
Kriegspandlung ausgenommen würde“. Damit war biefen 
nicht gedient ?), Mit dem Tode Des Markgrafen Albrecht aber 
raten bie Bebenten gegen ihre Aufnahme zurüd: fen am 
28. Mai 1557 wurde auf dem Bunbestage zu Münden von 
Baiern gegen ben Willen Ofterreih bie Aufnahme ber Bifchöfe 
von Bamberg und Würzburg und ber rein proteſtantiſchen 
Keichsſtadt Nürnberg durchgeſezt, im Juli 1558 folgte der 
Beitritt der Meinen, feit alter Zeit mit Nürnberg verbünbeten 
franliſchen Reichsſtadte Windsheim und Weiffenburg *). Dagegen 
war Baiern gegen die Mufnahme der ſchwäbiſchen Brälaten, 
Grafen und Herren, bie es auch im Schwäbiicen Bunde un« 
gern geſchen Hatte. 

Die Hauptmannfepaft bes Bundes, nicht nur ber Befehl 
über bie Streitkräfte, fondern auch bie Einberufung und Leis 
tung ber Berfammlungen follte nach ber erften Vereinbarung 
wiſchen Ferdinand und Albrecht wechieln, ging aber feit dem 
Juli 1658 ausfehlichlich auf den Ietsteren über, ber ſich Schabies⸗ 
Haltung für alle Ausgaben zufihern Tief. Es ift eine Fabel, 
daß fih am biefen Übergang neues Mißtrauen und Ciferfucht 

1) ©ög, Briefe u. Miten, Nr. 6Ofl. 

ZU. DR. 84. 
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Oflerreiche auf Baiern gelnäpft habe; ber Raifer felbft befaßt 
feinen Näten bafür zu flimmen. Später (1669) beſchwerie 
fi Albrecht über bie Saft der Hauptmannfhaft, und mr ben 
vereinten Bitten ber Stände gelang es, ihm zu beftimmen, daß 
er bie Bürbe nicht abſchüttelte. Der Bund war anfangs auf 
fieben Jahre begründet, warb aber ftätig verlängert und beftand 
bis zum Jahre 1598. Militäriſch Hat er fo wenig wie ber 
Heibelberger Bunb je eingegriffen, aber durch feinen Beftand 
ſchon war er eine Bürgfhaft bes Friedens, wie Baiern auf 
dem Bundestage 1569 urteilte, „ben Friebfäffigen ein Spief, 
den Einungsverwanbten aber ſehr fürftändig*. Wreilih das 
Mißtrauen, mit dem ſich die Religionsparteien trofg des Augs⸗ 
burger Friedens gegenüberftanden, konnte er nicht befeitigen. 
Wie die Ratholiten ein Einverflänbnis ber Proteftanten mit 
dem Auslande zur Grreichung ihrer Ziele, fo witterten bie 
Proteftanten einen fie bebrohenden Bund der Katholiken unter 
der Ügide des Papfles Für einen Tatfolifgen Verteibigungs- 
bımb zum Schutze des Konzils war allerbings ber Karbinal 
Dito von Augsburg feit dem Frühjahr 1660 mit großer &er 
ſchãftigkeit aber ohne Exfolg tätig, Die Münchener Berfamm- 
lung des Landsberger Bundes 1562 faßte ben vernünftigen 
Belluß, daß fi der Bund um das herrſchende Mißtranen 
nicht eher beüimmern folte, Bis er namentlich angezogen werbe 1). 

Der Gebante eine fiehenben Heeres war ber Zeit noch 
fremd. Der Bund befoldete nur Hauptleute unb Rittmeifter, 
die erft im Falle der Not zu Werbungen aufgeforbert wurben. 
Es war eine Folge dieſer ſchwerfaͤlligen Kriegsverfaſſung daß 
bei dem erſten Anlaß, da der Bund militäriſch eingreifen 
folte, feine Hilfe derſagte. Im Wilhelm von Gruutbach aus 
der fränfifchen Reicheritterffjaft, einem Gtammvermanbten der 
‚Herren von Wolfoleel, Schwager, aber deind des Bauerm- 
führers Florian Geyer, würzburgiſchem Vafallen, dann aber 
Feind dieſes Bistums und Beamten des Markgrafen Albrecht, 
war eine neue Gefahr für ben öffentlichen Frieden erftanben. 


H A. a D, beſ. ©. 211. 2171. 287. 239. 
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Yahre lang ſchwebte man in Angſt vor ben leden Anfchlägen 
biefes unruhigen Geiftes, ber von Würzburg bie Herausgabe 
feiner mit gutem Grund eingejogenen Güter mit Gewalt er- 
wingen wollte und durch feine Berbinbung mit Johann Fried ⸗ 
ti von Sachen Vebeutung gewann. Denn biefer in Weimar 
Haufenbe Fürft hatte fi roch nicht in den Verluſt der Kur 
für fein Haus gefunden und gedachte ſich des fchlagfertigen 
frantiſchen Ritters mit feinem Anhange zu Kebienen, um fie 
ieberzugewirmen. 1663 flug Orumbad von feinem Schloffe 
Hellingen bei Koburg aus gegen ben Biſchof von Würzburg 
los. Auf bie erfte Nachricht von feinen Rüftungen und auf 
das Hilfegefac; ber fränfiichen Stände Hatte Herzog Albret 
die Befehlshaber des Bundes zur Bereitſchaft ermahnt und 
einen Bundestag angefegt. Auf die Kunde, daß Grumbach 
(4. Oft.) Würzburg durch Überrumpelung eingenommen habe, 
befahl er bann ben Böhmifhen Bundesrittmeiftern, 1500 Reiter 
anyuverben, unb Scertlin, ein Regiment Ianbsfnechte aufzu- 
ftelfen. he biefe Aıftung aber vollenbet mar, Tief fon bie 
Botſchaft ein, daß das Domtapitel durch einen nachgiedigen 
Vertrag (den dann auch der Bifchof beftätigte) ſich ben Feind 
vom Leibe geſchafft Habe, worauf die Werbungen bes Bundes 
auf Albrechts Befehl fogleich eingeftelit wwurben. Mit nahezu 
70000 fl. Ausgaben mar bas Jahr 1564 trotzdem für ben 
Bund das Toftfpieligfte während feiner ganzen Dauer, Auf 
dem Bunbestage zu Münden im Oktober 1563 drang Baiern 
mit ber Abſicht burg, bad Grumbach und fein Helfer zwar 
zu züchtigen, dies aber nicht Sache des Bundes, fonbern bes 
Kaifers und Reihe fei. Der Kaiſer verhängte ſchon am 
13. Oktober bie Acht über ben Ritter und erflärte den von 
im erzwungenen Vertrag als nichtig. Zur Grehition ber 
At Tem es erſt nach Yaßren durch den Kurfürſten Auguft 
von Saßien. Zur Erftattung ber Grehitionstoflen fteuerte 
aud der bairiſche Kreis bei’). Kurfürft Auguft nahm (13. April 


1) Kreischfäld zu Ryeneburg 13. Mei 1567. Lori, Mreißrcät, 
©. 120; val @ög, Briefe m. Alten, Ar. 381. z an 
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1567) Gotha, wohin Johann Friedrich und Grumbach über« 
geſiedelt waren, durch Kapitulation. Grumbad wurde gefoltert 
und gevierteilt, Johann Friedrich als Gefangener nach Oſier⸗ 
reich abgeführt ). 

Mittlerweile hatte Albreft, dank bem kaiſerlichen Schwieger- 
vater, wenigftens bie Anwartſchaft auf einen Heinen Rande 
gewinn erlangt. Des Grafen Laßla (Ladislaus) von Haag 
Gemahlin war 1549, alle Kinder aus ihrer Ehe waren in 
jungen Jahren geftorben. Laßla’s Neigung zum Proteftantis- 
mus und fortwährende Gränzftreitigkeiten mußten im Herzoge, 
wenn auch bie letzten Urteile bes Kammergerichts zu feinen 
Gunſten entſchieben hatten, das Verlangen wach erhalten, bie 
im Herzen feiner ande gelegene Heine Grafſchaft an fih zu 
bringen. Am 20. September 1605 verlief ihm ber Kaiſer 
zu Brüffel als Lohn für die trenen Dienfte Baierne in ben 
Iahren 1546 und 1552 unb für fein Feſthalten am fatpo- 
Hfgen Glauben für ben Gall des Husfterbens ber Grafen 
eine geheime Ammartfpaft auf ihre Graffchaft, die dann als 
Legen emig zu Beiern gehören follte*). Doch ſollte Albrecht 
verfprechen, beim Anfall bes Sandes den Grafen Günter von 
Säwerjburg und Philipp von berftein je 12000, dem 
Freigerm Nitlas von Polmeil 6000 Gulden zu jaflım. Aber 
ſchon drohte eine zweite Wermäßlung Lafla's, dem Herzog bie 
Flucht zu entreißen, ee fie gereift war. Lahia wor im Januar 
1555 nad; Sertara gereift und vermäßlte fie} mit einer Nichte 
des Herzogs Herkules von Eſte, der Gräfin Emilia Roverelin 
de Pils und Earpi. Wegen ber Mitgift kam es zu Streitig- 
teiten mit der Gehiwiegermutter, Frau Qucrezia. Borläufig 
endeten biefelben damit, daß Laßla, auf eine übereilte Kußerung 
Hin mit itelieniſcher Schlaupeit beim Wort genommen, feiner 
Frau 10000 Kronen zahlen, dagegen auf jede Mitgift ver- 
sten mußte. Bald folkte noch Schlimmeres folgen: bie Ehe 
wahrte thatjäglich nur ein paar Wochen, und ihr romanhafter 

1) Ortloff, Geſch ber Gcumtachiſhen Händel, Sef. T, 891 1:5 Gäh, 
Briefe u. Alten, def. ©. 2691. 909. 

2) Urt, Bei Wettentpoder, Geſch. der Hrrage von Balern, 4641. 
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Berlauf ruft die Greuel in Erinnerung, die ber blrtgetränkte 
Boden Ferrara’s in biefem Jahrhundert ſchon gefehen Hatte. 
Herr Laßla Hat bie Gefepicpte feiner unglüdlichen Ehe unter 
Beifügung von Altenſtücken und, wie es ſcheint, glaubwürdig 
ſelbſt erzäßlt*). Hienach wollte man ihn zuerft vergüften, ents 
führte ihm dann feine Frau umd hetzte dieſelbe gegen ihn auf 
durch grobe Verleumbung, aber aud durch bie ber Wahrkeit 
näher fommende Belchulbigumg bes Ruthertums. Auch fpäter 
einmal glaubte fi) der Graf in Bozen durch italienifce 
Meuchler bedroht. Im ber Folge wünſchte zwar Frau Emilia 
ſelbſt die Wiebervereinigung mit ihrem Gatten; Laßla aber, 
nach Baiern zurücgeleprt, durch feine italienifchen Erfahrungen 
gefättigt, ſetzte nun alle Hebel im Bewegung, um ſich durch 
Scheibung freie Hand für eine beitte Heirat zu derichaffen, 
und gab bereits einer Nachbarin, Margarete von Trenboch, 
ein Cheverſprechen. Eine päpftlihe Scheidungserlaubnis mar 
nicht zu erwirlen. Die Hoffnung, als Proteftant eher fein 
Biel zu erreichen, wirkte mit, wenn Laßla nunmehr (1556. 
1557) offen unb entfhieben zur neuen Lehre Übertrat und zu 
deren Nu&breitung lutheriſche Prediger in feine Graffchaft be- 
rief. Als er ſich jedoch durch Vermittelung bes fächfiichen 
Aurfürften wegen der Eheſcheidung an Melanchthon und ben 
evangeliſchen Prediger Gallus in Regensburg wandte. fiel auch 
deren Beſcheid (ebenfo wie 1559 ber bes Kaiſers) ablch- 
nend aus. 

So drohte nun auch von ber proteftantifchen Entlave Haag 
eine fehwere Gefahr für ben Ratholizismns ber benachbarten 
Berzoglichen Unterthanen. Auf herzoglichem Boden, in Saltern- 
Kirchen, wo ber Gutähere Hans Jordan von Herkfeim evan- 
geliſch gefinnt war, warb ein gräflicher Kaplan, Halteinfpiel, 
verhaftet, um dann nach Panbehut und in ben diſchöflichen 
Lerter nach Sahburg zu wandern. Teok ber Qaumenhaftigteit 
bes Grafen und ber Unwärbigfeit ber meiften in Hang wir ⸗ 

DRM, Graffhaft Haag, Liteafien Pr. 86. Zum ganzen tgl. 
Balter Boch, abiefaus von Fraunberg; Dberbayer. Wrchio ZLVI, 
af. 
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tenden Präbilanten brang dort bie Lehre der Reformatoren 
burh. Dreitaufend Perfonen brängten ſich zuweilen vor bem 
Prediger Veit Gilger, nad ber verächtlichen Schilderung des 
herzoglichen Mandats eines früheren Leſſelſchmieds und Vfannen⸗ 
flidere. Einen anbern Prebiger, Wolfgang Kormann aus Sands- 
Hut, der, wiewohl feine eigene fittliche Haltung nicht unan- 
jechtbar war, dem Grafen wegen feines zügellofen Wandels 
das Abenbmapl verweigerte, ließ Lapla felbft mach Salzburg 
ausliefern. Dort jaß biefer von 1558—62 in ftrenger Haft, 
ein Sahr lang in einem „graufam tiefen Turm“, wo im das 
Gewand am deibe faulte und er fih bed Ungejieferd nicht er- 
wehren konnte. Da er fpäter in das Kloſter Gars eintrat, 
ſcheint er feine Befreiung durch Übertritt erfauft zu haben ?). 

Laßla's Bemühen um eine dritte Ehe, fein Religionswechſel 
und die Einführung ber Neformation im feinem Ländchen ver- 
ftimmten Albrecht. Schon früher ſcheint zwifchen beiden manches 
vorgegangen zu fein, was fie entzmweite: nach ber zimmeriſchen 
Epronit, bie Hier Beachtung verbient, ba Graf Wilfelm Wernfer 
von Zimmern Laßla's Stiefvater war, hätte Albrecht dem 
Grafen feine Schweſler Mechtilde) zur Frau gegeben, wen 
fi biefer ¶ nur mwas teſiger und wefenlicher“ gehalten Hätte. 
Im September 1557 entſchloß ſich ber Herzog, wahrſcheinlich 
auch unter dem Einfluß feiner damals befonder dringenden 
Geldverlegenheit, zu einem Gewaltſchritt. Er ließ den Grafen 
in Ötting, wohin fi berfelbe zur Beier eines Bamilienfeftes 
begeben Hatte, feftneßmen und nad; Mündjen junächft in bie 
Behaufung des Georg Ilfung am Blayl, fpäter, wie es ſcheint, 





1) Bol. Geyer, Graf Laditlaus vom Fraunberg unb bie Einführung 
der Reformation in feiner Graffhoft Haag (RoId e'8 Beiträge pur bay. 
Rirhengeigite I, 1951.) 

2) Zimmerifhe Chronit, ed. Barad III, 46; f. über Sapla and IV, 
623, bef. III, 42[. Meftitb, im Oft. 1561 mit Herzog Philipp Maguıs 
bon Braunſchweig verlobt, ber am 9. Juli 1553 in der Schlacht bei Gier 
vershaufen fi, heiratete dann (Iannar 1657) den Maxlgrafen Ppillbert 
von Waben. Der Gebanfe einer Berlobung mit Laßla bürfte in bie dahre 
1560, 1651 fallen. 
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in ben Trormpeterturm im Altenhof bringen. Als Gründe ber 
Berhaftung wurden ihm genannt: baß er gegen Waſſerburg 
Darktiperre angeorbnet, ſih einiger von ben herzoglichen Ber 
Hörben verhafteter Leute angenommen, herzoglichen Untertganen 
entlaufene Schweine weggenommen, bie Sqhuhherrſchaft über 
Aofter Gars fi angemaßt und 1653 ohne kaiſerlichen Befehl 
und in Abiwefenpeit bes Derzogs auf Baicifpem Boden Kriege 
volt zufammengezogen Habe. Laßla erflärte, ba er als Reichs- 
graf Albrechts Gerichtsbatkeit nicht unterftehe, ließ ſich jedoch 
auf Wiberlegung der erhobenen Kiagen ein. Zur Strefe und 
als Entſchadigung follte er 50000 Thaler zahlen, welche 
Summe auf bie Fürbitte des Sanbgrafen von Leuchtenberg und 
herzoglicher Rãte bald auf bie Hälfte ermäßigt murbe Als 
der Graf au biefe Zahiung verweigerte, warb feine Haft 
verihärft, ein kaiferliches Mandat, das feine Freilaffung be- 
fapl (4. Oft. 1657), ließ der Herzog unbeachtet, trat vielmehr 
jegt mit weiteren lagen gegen Laßla hervor, wegen Mefor- 
mierung feines Landes. grober Berleumbung Herzog Wilpelms IV. 
unb Praktilen mit auswörtigen Fürften zu dem Zwecke, Albrechts 
Anwartſchaft zunichte zu machen. 

Laßla ſoll anfange gefherzt haben, er liege in feinem Turm, 
wo er feine Zeche zu zahlen brauche, beſſer ala im Wirtshaus. 
Doch eine fünfwöchentliche Haft machte ihn mürbe, und da 
er wohl auch Hoffte, mach erlangter Freiheit feine Sache mit 
beſſerem Erfolg verfechten zu können, bequemte er fih (1. Nov.) 
qum Verſprechen ber Zaflung Er ward nun nach Haag ger 
bracht und bort in feiner eigenen Behaufung fo Lange wie ein 
Gefangener bewacht, bis er 20000 Thaler baar und ben Reft 
in Mleinoden und Gilbergefhirr erlegt Hatte. Eine Dentſchrift 
des Rates Hund, batiert vom 1. November, erklärte zwar 
biefe Deimſuchung für den Grofen nad feinem Thun und 
Reben als geredhte Strafe Gottes, warnte jeboch bem derzog 
vor allzu großer Strenge und läßt durchbliden, baß bie herzoge 
Tigen Räte mit dem gewaltthätigen Eingreifen ihres Fürften 
nicht völlig einverftanden waren. Hund mennt Laßla einen 
argliftigen, unbeftänbigen, ehr- und gutgeigigen, hodjfaßrenben 
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und radgierigen Mann. Im allgemeinen bürfte bies Eha- 
zalterbilb, das mit bem vom zimmeriſchen Eproniften gejeich 
meien ziemlich Übereinftimmt, richtig fein, doch wird bie Eigen- 
ſchaft der Machgier durch Lapla’s weiteres Verhalten gegen 
den Herzog nicht beftätigt. Wenn er auch beim Kailer und 
den Zürften ebenſo wie beim Reichskammergericht (mo ber 
Progep nach ſechſthalb Jahren zugunſten Albrechts endete) 
Zlagen erhob, befanbelte er doch ben Herzog in ber nädhften 
Zeit ebenfo häflid; wie biefer ihn, ja er vertrieb bem Prebiger 
CEdleſtin aus feiner Grafſchaft, als biefer trog feines Verbotes 
Wbrecht von ber Kamel herab als Verfolger ber Proteftanten 
angeiff. Zur Verteibigung feiner veligiöfen Haltung ließ er 
einen „gränblien, wahren Bericht über ben Urfprung bes 
HL. Evangeliums in der Graffchaft Haag“ auserbeiten, ben er 
1561 an ben Prediger Gallus nad; Regensburg [didte. Was 
die herzogliche Anwartſchaft betrifft, fo erlangte Laßla auf 
dem Megensburger Reichötage 1659 eine Erllärung der Kur⸗ 
fürften, dieſelbe fei ungiltig, unter anderen Gründen beshalb, 
teil Karl V. bei jeiner Wahl veriprochen Habe, Reichslehen nur 
mit Vorwiſſen ber Kurfürften zu vergeben. Als Albrecht 
(Ende 1561, Anfang 1562) som Grafen bie Anerkennung ber 
Erpeltanz verlangte und bagegen Rüdzaplung der 25 000 Thlt. 
unb eine jährliche Leibrente in Ausſicht ftellte, antwortete Laßla 
entrüftet, vor bem Empfang des Geldes wolle er nichts von 
Unterganblungen wiffen. Indeffen blieb die Anwariſchaft trotz 
aller feiner Geſuche an Kaiſer Ferbinand umb deſſen Nach- 
folger Marimilian aufrecht und trat nach feinem Tode (31. Aug. 
1666) in Kraft. Nach mehr als 800jãhriger Trennung (ogl. Bb.IIT, 
973) fiel fo die reich&unmittelbare Grafſchaft Haag an Baiern zus 
südl; ein Laiferlicher Lehenbrief vom 21. März 1567 beftätigte 
Albrecht ihren Beſitz ). „Aljo ftellen“ — jagt bie zimmeriſche 
Chronit — „die großen Herren und Potentaten nach ben ges 
zringeren, und wer in feiner Landsart ein Monarchiam will 

2) Die bei Muspellung der Erpeftan, bevungenen Entfclbigungen am 
Eherfein und Polweiler wurden baaflt. &. bie Duittungen bei Xetten- 
thover, 6. 478. 
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anftellen, ift von Nöten, daß er bie iwenigeren und Heinen 
Güter nicht verſchmahe, fondern einziehe, was ihm nur werben 
möge." Derſelbe Chroniſt erzäplt, wie Herzog Albrecht einft 
dem Kurfürſten Morig von Sachſen auf feinem Schloffe Dachau 
die gemalten Wappenſchilde und Helme ber Grafen» und Herren 
geichlegter zeigte, bie vom Haufe Baiern abgefomumen, bes 
gleichen auch was fonit von hoben Geſchlechtern im Lande 
Baiern gefeffen; bie alle wären hin unb abgegangen bis auf 
wenige, barımter Haag); umb auch biefe, jegt ber Chroniſt 
hinzu, „gingen auf Stelgen“ und teilten bald das Los ber 
Mehrheit 

Es war nicht die ſchlechteſte Frucht, die Albrecht aus feiner 
Verſchwagerung mit bem keiferlichen Haufe zog, baf er dem 
gefälligen Schwiegervater und fpäter bem Schwager bie An 
wartfhaft auf faft alle Reichtherrſchaften verbantte, bie noch 
innerhalb bes bairiſchen Gebietes oder nahe an jeinen Graͤnzen 
lagen. 1559 (20. Aug.) erlangte er vom Kaiſer Berbinand 
die Anwartſchaft auf bie Degenbergifchen Reichslehen, deren 
Unmittelbarleit feinem Großvater fo läftig gefallen war. Nah 
dem Tode Hans Sigmunds won Drgenberg, des legten feines 
Stammes, ber übrigens als Albrechts exgebener Diener an 
feinem Hofe und fpäter als Rat in Straubing lebte, follten 
diefelben an Baiern fallen, 1562 (12. Dez.) warb Baier 
auch bie Anwariſchaft auf bie am ber Gränze ber Oberpfalz 
Tiegenben Peichelehen zugefprochen, welche ber won Bolffleis, 
Freigerr zu Sulgbürg befaß, 1574 (7. Mpril) ebenfo die An 
wartſchaft auf Ortendurg *). Bei biefer Reichegrafſchaft iſt 
freilich die Erledigung nie eingetreten, Degenberg fiel erft unter 
Albrechts Enkel, Wolfftein und Sulzbürg fielen erft 1740 an 
Baiern. 

Dpne die habsburgiſche Freundſchaft wäre Albrecht auch 
der zweite Landgewinn, der faſt gleichzeitig mit Haag erfolgte, 

1) Der Chroniſ (1än, 48) nennt nur Gaog und Bem (bie Herren 
von ber Seiler), was unriätig in 


2) ©. bie Urkunden Bet Mettenthower, Beidlihte der Berioge von 
Vale: Degenberg ©. 449, Walffein A44, Oetenburg ATB. 
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nicht geglüdt. Die am ber Randesgränze gelegene Herrſchaft 
Hohenſchwangau (vgl. Bd. II, 979—981) beſaßen damals 
bie Brüber Johann Georg und David Paungartner, bie mit 
ihrer Aufnapme in die Reicheftände (1655) ben Wenbepuntt 
ihres Glücs erreicht Hatten und nun dur Mißwirtſchaft und 
Verſchwendung raſch ind tieffte Elend herabſanken. Aus geringe 
Fügigem Gnmd, wegen zweier Mühlen zu Waltenhofen waren 
fle in Händel mit dem Augaburger Bifchof geraten, in deren 
Folge 1553 Hohenſchwangau belagert warb. Herzog Albrecht 
Hatte (13. Jan. 1554) zu München einen Vergleich vermittelt *). 
Da aber Albrecht wie ſchon fein Water das Hoheitsrecht über 
das Gericht Trauchgau beanjpruchte, war er felbft in Irrungen 
mit den Paumgartnern geraten. Auf deren Klage Hatte ihm 
Naiſer Ferbinand (1561) geboten, gefangene hohenſchwangauiſche 
Unterthanen freizugeben und fi) wor bem Kammergericht zu 
rechtfertigen. Diefer Zwiſt ließ ihm bie Erwerbung ber Herr» 
ſchaft beſondets erwünfct erſcheinen, und eben ſchien ſich die 
Möglichkeit dazu zu eröffnen, da David Paumgartner 1661 
die Alfode der Herrigaft um 120000 fl. an ben Markgrafen 
Georg Fricdrich von Brandenburg verpfünden mußte. Doch 
Tirol Tag die Herrfchaft ebenfo bequem wie Baiern: auch 
Erzher zog derdinand richtete fein Augenmert auf die Erwerbung. 
Albrecht ließ durch Euſtach von Lichtenſtein (Nor. 1564) zu 
Schwabach mit dein Markgrafen ein Ablommen wegen Über« 
mahıne bes Pfandſchillings fließen und brachte die Sache 
«De,) bereit6 vor feine Sanbfehaftsverorbneten. In Ansbach 
erzielten die bairiſchen Lnterhänbler einen (29. Sept. 1667 
beurkundeten) Kaufvertrag, wonach bie Allode ber feit Sep- 
tember 1565 unter Sequefter ftehenden Herrſchaft um 69000 fl. 
Baiern überlaffen wurden. Schon vorher (28. Yan, und nah 
eingeholter Zuftimmung des Kaiſers 25. Juli 1587) war ber 
Anlauf der Neichelchen, die am bie Hauptgläubiger, die Brüber 
von Furtenbach, verpfändet waren, um 82000 fl. feitens 
Baierng erwirkt worden. Daß Erzherzog derdinand, an den 


1) Lori, Gefäläte des Leraine II, 332. 
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Albreht (San. 1565) vergebens feinen Rat Fend nah Prag 
geſchict Hatte, zulegt doch feinen guten Willen zu ber bairiſchen 
Überflügelung gab, bürfte auf bie Verwendung Keiſer Mari- 
milians zurüdzuführen fein. 

Das fchöne Ländefen, wo num Ludwig Welfer als ber 
erfte bairiſche Pfleger aufzog, trug jährlich gegen 4000 fl. 
Da feine Erwerbung Baier 170000 fl, mit ben Kaiferligen 
Taren, Zehrungätoften und anderen Ausgaben aber 213872 fl. 
toftete, war e8 nicht wohlfeil erfauft, abgejehen davon, daß ſich 
an bie Ermerbung noch langwierige Projefje mit ben Paum- 
garmer ſchen Agnaten Mmüpften. 1598 befahl bas Reicha- 
kammergericht fogar, baß Baiern biefen bie Herrſchaft heraus · 
augeben habe, ein Urteil, bas freilich nit zum Bollzug Ram. 
Albrecht aber konnte feinen Ständen vortragen, er habe bie 
Herrſchaft erworben als Scplüffel feines Fürftentums, damit 
fie nit in fremde Hände fime und nicht von dort aus Baiern 
allerlei Srrung und „Unnapbarfaft“ bereitet werbe '). 

Wenden wir aber nun unfern Blid auf bie inneren Ber- 
hältniffe, in denen fich mittlerweile Elemente der Gaͤhrung 
entwidelt Hatten. Drei Dinge treten hier in ben Vorder 
grund: des Herzogs Kunftliebe und Sammeleifer, die finans 
gielle und bie religiöfe Brage. Ihr Zuſammenhang Tiegt 
barin, daß ber ungewohnte Mufwand- für Kunſt und Samm ⸗ 
lungen mit einer bebentlichen Lage ber Finanzen zufammentraf, 
bie Hieraus erwachſenen Steueranfprüche bes Fürſten aber ben 
Ständen die Bahn zu veligisfen Forberungen eröffneten. 

Albrecht V. gilt mit Recht als ber größte Mäcenas unter 
ben älteren Wittelbadhern. Die Pflege der Künfte an feinem 
‚Hofe bilet einen erfreulichen Gegenfag zu den meiſten deutſchen 
Höfen der Zeit, beſonders im Norden, wo man neben Waffen- 


1) Urkunden Bei Mettenthoper, ©. 450f.; Muffat, Befreibung 
unb Seſchichte von Hohenſchwangau, ©. 107 1.; Der Landtag von 1668, 
6. 2231. David Baumgartner nahm ein Mögliges Ende: aub ber Haft 
entfloßen, floß er ſich dem Sanbfricbenshreher Grumbad; ar, warb bei 
Eroberung Gatha’s fetgenommen und als Dajetärsverbreier durth das 
Sänert gerichtet. 
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übungen, Iagb und müften Zechgelagen meift nur Sinn für 
bogmatifhe Streitfragen hatte. Zwar hat man aus ben Bes 
fländen ber herzoglichen Runftlammer den Schluß gezogen, daß 
es Albrecht auf dem Gebiete ber Malerei an eigentlichen 
Kunflintereffe und Verfländniß gefehlt Habe, um unbeftreitbar 
fam es ihm bei vielen Aufträgen und Erwerbungen nit auf 
den Runftwert fonbern bie Suriofität an. Wejentli vermag 
dies boch feinen woßlbegrünbeten Ruhm nicht zu ſchmalern 
Es ift fraglih, ob der Ginbrud feinen Bildererwerbungen 
ſich nicht günftiger geſtalten wurde, wen wir auch bie in ben 
Gemaͤchern des Schloſſes aufbewahrten Gemälde überſehen 
könnten. Der Furſt beiefäftigte Hervorragende heimiſche Rünft- 
fer mit bebeutenden Aufträgen, ex wünfchte, wie Fugger auf 
fein Geheiß an Stoppio ſchrieb, von Antiten Teine Nachbils 
dungen, fonbern nur Originale, er bulbete nicht, daß bie für 
ihn in Italien angefauften Statuen, um bie Transportkoften 
gt verringern, geefeßnitten würben. &o viel aber ift zweifel- 
108, baß des Fürften Hauptneigung unb beſtes Berftänbnis 
night ben Bildenben Künften, fonbern ber Muſit geförten. Im 
feinem Dienfte ſtand feit 1557 der erfte Mufiter ber Zeit, 
Roland von Laffus, italianifiert Orlando di Laſſo genannt, 
fand eine Kapelle, beren fümmtliche Mitglieder hervorragende 
Künftler waren. Im Verlehr mit feinen Mufitern fühlte ſich 
Albrecht am wohlften, ifrem Spiel und Gefang zu iauſchen 
war fein Böchfter Genuß. Drlanbo, der in Dtalien, Frank- 
reich und ben Niederlanden viel mit mufiliebenden Bürften 
denehrie, Hatte doch leinen getroffen, der Mibreht in feiner 
Hohfhägung der Künftler und in „ungeftimem Eifer“ für 
die Mufit gleihgelommen wäre. Wie von Dungfrauen nicht 
gut Seide kaufen iſt, kann man von Euch nicht wohl gute 
Sänger überfommen — ſcherzte Erzherzog Ferdinand, als er 
fih nad) bem Tobe feines erften Tenoriften von Albrecht einen 
Erfag erbat. Schon vor Orlando’g Berufung zählte Albrechts 
Kapelle, bie fogenannte Gantorei, worunter ſowohi Sänger als 
Inſtrumentiſten Begriffen waren, unter bem Kapellmeiſter Dafer 
38 Perfonen, dazu 12 Knaben, und trog alfer Einwendungen 
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ber Rate unb ber Landſchaft war ber Mufwand für fie faſt 
ftetig im Steigen begriffen. Hatte Dafer ein Gehalt von 
100 —150 fl. bezogen, fe bezog Orlando ein foldes von 
800 fi.; beliefen fih 1662 bie Gelbbefofbungen ber gefammten 
Kapelle auf 2407 fl. fo treffen wir fie 1673 bei einem Pers 
ſonal von 49 Köpfen auf 7803 fl, und 1692, nachdem doch 
eben eine erhebliche Verminderung erfolgt war, noch höher 
gefteigert '). 

Nod mehr Gelb aber verfclangen bie Sammlungen ber 
herzoglichen Runfttammer, bie nahezu alles vereinigte, was man 
Heutzutage in Mufeen der verfgjiebenften Art gefhieben findet, 
dazu Spielereien und Quriofitäten, wie fie num einmal ber 
Zeitgefepmat forberte. Da Tonnte man in einem „Doden- 
Haus“ den Herzog unb bie Herzogin mit ſechs Cbelnaben, 
dazu die Hoflapelle mit dem Geiſtiichen und fünmtlichen Mu- 
filern Bewundern, da gab es plaſtiſche Landſchaften, Mufgeln 
und Korallen, feltene Rehgeweihe, Einhörner vom Nashorn 
und vom Narwal, Abbildungen von bürtigen Jungfrauen, 
Mißgeftalten, Zwergen, Narren, Berbrechern und Mörbern. 
Weit übermwogen doch die Gegenftände, Die fünftlerife ober 
wiffenfepaftliche Interefjen befriebigten: Wilder und Statuen, 
Handzeichnungen, Holzichnitte und Kupferfliche, Bücher und 
Münzen, Gläfer und Waffen, Metatlarbeiten, Majeliten, 
geſchnittene Steine, Elfenbeinſchnitereien kunftvolle LUßren, 
Stidereien und Teppiche, Modelle ber größeren bairiſchen 
Städte, Bertesgabener Holziepnipereien und ethnegraphifche 
Gegenftände *). Wollte man alles vecht beſichtigen — fagt 


1) Zgl. die Gtatuß von 1659 u. 1673 bei Neubegger, Beiträge 
IL, 188. 220. Über Orlento di Leſſo def. Samdderger, Entwicklung 
und Blüte ber Mufit am bay. Hofe im 16. u. 16. Jahrf. (1892); Ders 
felbe, Beträge zur Gef. der Sayer. Hoflapelle unter D. d. 2. (1894); 
im 8. Bude 52 Briefe von O.; Derfelbe, Vomvorte pur Musgabe der 
Barte D.; Declive, Rolend de Laffus (1894); Aabtardinalifche Rade 
wihten Bei v. Desto uch es, O. d. 2. 

2) Bel. egm. 2183. Fidlers Inventar ber Kunſtlanmer von 1598 
und Yazı v. Reber, Die Gemälde ber }. Bayer. Auutfummer nad; bem 
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der Fachmann Hainhofer, ber bie Kunſtlammer 1611 ber 
ſuchte —, fo brauchte man zwei bis drei Monate. Die hu⸗ 
maniſtiſche Bewegung, die den Menſchen ſelbſt und feine 
mennigfachen Zeitungen als wiſſenswerten Gegenſtand entpülft 
hatte, mußte auf bie Entſtehung derartiger umfaſſender Samm ⸗ 
hungen drängen und fanb in benfelben gewiffermaßen iren 
Abſchluß Außer feiner eigenen humaniftifcen Bildung war 
für Albrecht Hierin das Habsburgifche Vorbild entſcheidend: 
in ber Begründung ber Münchener Runftlammer wirkte ber 
Runftfinn Kaiſer Marimilians I., vermittelt Durch deſſen 
Nachfolger, auf den bairifpen Hof zurüd. Daneben veizten 
auch die Sammlungen der reihen Augsburger Patrigier, bes 
fonbers ber Bugger, zum Wetteifer. Für die Anlage im 
einzelnen aber gab ein Niederländer den Tom an, der als 
Leibarzt des Herzogs in München lebende Samuel Quicel- 
berg, der 1565 in feinen zu München gebrudten Inscriptiones 
vel tituli theatri amplissimi bie bet Kunſt- und wiſſenſchaft⸗ 
figen Sammlungen zu beobachtenden Grunbfäge niebergelegt 
Hatte. Much zu ben rüßrigften Gammlern für ben Herzog 
gehörte ein Niederländer, der Kupferftecher Hugo Golgius. 
Die ergiebigfte Ausbeute für alle biefe Schäge aber bot 
felbftverftänbfich Stalin. Dort unterhielt ber Herzog eine 
Reihe von Agenten, welde für ihn bie Anfäufe antiter Shulp- 
huren, Münzen unb anberer Koſtbarkeiten beforgten: ben 
Baiferlichen Antiquar Jakob Strada aus Mantua, ben Bere 
Hianer Nieolo Stoppis, die Römer Eaftellino und Olgiati 1). 


Ficler ſchen Inventar, Mündener A. Sid.Virichte 1892, ©. 1871; 
Hainhofers Reifen, 6. B4f. 

1) Zum folgenden |. Wehmnricbers Bepträge III, TIf-; Chrift, Dee 
träge zue Gefh. der Antilenfammlungen Mündens (Abhandlungen b. AL 
1... X, 2. Mbtig. 1864, ©. 8691); Stofsauer, Die Kunflbeftrer 
Bungen am Bayerilen Hofe unter Mbrcht V. und Wilpelm V, (Oucken- 
fehriften für Kunftgefgigte VILL, 1874); Wimmer, Sriefwechſel d. Cars 
binale Otte, ©. 1961.; Roffen, Der Mölnifhe Lrieg, Borgefihiäte, 
©. 841.; ©5%, Briefe u. Men, paseim. Über das Mintibind Etrer 
ber in ben Dentfgriften d. Münden AL. 1808, ©. 3771.; Riggauer, 
Seisiöte bes 1. Mänzlatinets in Münden, 1890, ©. 2-6. 
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In Rom wurden Papft und Karbinäle um Überlaffung von 
Aunftweren angegangen, der erftere fchenfte auch 1569 ſeche 
Statuen aus dem Belvebere. Albrechts Freundſchaſt mit bem 
meift in Rom Iebenben Biſchofe von Augsburg, Kardinal Otte 
Truchſeß von Waldburg, trug auch Hier Trüchte. Im allges 
meinen fand man bodh, daß die Römer bie Mumft mit ſchönen 
Redensarten zu vertröften vortrefflich verftanden. Auch fehlte 
€ nicht am bitteren Erfaßrungen mit Stoppio. Strada und 
der Lardinal Otto warnten vor biefem gewiſſenloſen und ver- 
ſchlagenen Unterhändler, Stoppio aber berief ſich auf das Lob, 
das fein Runfigeichmad bei Tigian gefunden, und meinte, Fin- 
ficgtlich der Echtheit von Antiten feien auch bie beften Meifter 
mit dor Vetrug geigert. Die Sammlung ber Münzen 
wurde auch durch heimifche Funde bereichert, beſonders durch 
eine ergiebige Ausgrabung von 500 antifen Münzen bei Al 
und wieberolte Funde bei Eining, beffen römiſches Lager erft 
in umferer Zeit wieder entdedt worden ift, ferner durch 
Ankauf der Sammlung des Augsburger Biſchofs Egenolf 
von Knöringen, bie dieſer Nachfolger des Karbinals Otto ber 
Univerfitäit Ingolſtadt geſchentt Hatte, und bes erzbifchöflid 
falzburgiſchen Rates Johann Fidfer, der jpäter in bairiſche 
Dienfte trat. Johann Satob Fugger, Quichelberg der Rupfer- 
ſtecher Hugo Goltzius alle jelbft eifrige Antiquitätenſammler 
berieten und unterftüßgten ben Fürften in feinen Grwerbungen, 
der Numismatiter Adolf Occo widmete ifm 1879 fein zu 
Antwerpen erfähiemenes großes Wert Über bie rimifen Raifer- 
müngen umd prieg ihm, ber im Studium ber Antiquitäten 
außerorbentlich bewandert fei, Sefonber als höchſten Bermun- 
derer und Gönner der Münzkunde. 

So gebührt Albrecht das Hofe Verdienſt, ben erſten 
Grumd zu Mündens Bedeutung als Kunſtſtadt gelegt zu 
haben. Von ben heutigen Sammlungen der Hauptftabt führen 
die Hof- und Staatsbibliothel, das Münzlabinet, bie Schat- 
lammer und das Antiguarium, wo noch breiundjwanzig der 
von biefem dürſen in Nom erworbenen Biguren ſich mit Wahr- 
ſcheinlichleit erlennen laſſen, ihren Uriprung auf ihn zurüd. 
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Mehr vereinzelt finden ſich Erwerbungen Albrechts außerdem 
im Nationalmuſeum, in ber alten Pinakothek, der Glyptothek 
und in der Reichen Kapelle der Reſidenz, wo drei herrliche 
Kunftwwerfe von biefem Bürften ftammen *). 

Dißt man die Bebeutung der einzelnen Schäge nach dem 
Steigen ihres Wertes und nad der Möglichkeit ihres Er⸗ 
werbs in fpäteren Zeiten, fo wirb man vielleicht der Bücher⸗ 
jammlung ?) den erften Rang einräumen. Jakob Straba 
ügmte, fein Furſt auf dem Erdenrund befige einen folden 
Bücerfag, ein anderer Zeitgenoffe verglich Albrecht wegen 
Gründung ber Bibliothel mit Ptolemäus von Ägypten. Grund 
legend war hier ber Erwerb breier großer dandſchriftenſamm · 
Imgen: des nürnbergifcpen Wrztes und @eichiäticjreibers 
Hartmann Schebel, des Orientaliften, baicifhen Agenten in 
Rom und nachher öſterreichiſchen Kanzlers Iohann Albrecht 
Widmanftäbter und des Augsburger Patriziers und kaiſerlichen 
Rates Iohann Jakob Fugger, der als Hoflammerpräfibent in 
Albrechts Dienfte trat und, wie es fcheint, durch Vermögens- 
verlufte veranlaßt, feine zeige Sammlung von Buchern und 
Handſchriften, Münzen und Kunftgegenftänben an ben Herzog 
verkaufte. Bon Fugger ftammt ber Grunbfiod ber griechifchen, 
don Wibmanftäbter jener ber Kebräifchen, ſyriſchen und arabie 
fen, von Schedel der Inteiniichen Handſchriften. Welche 
Daffe von Dandſchriften, meift Bumaniftifcen und gefeicht- 
lichen Inhalts, ber Ieptere mit unübertrefflich Harer Hand in 
Stalien und Deutſchland felbft kopiert hat, gränzt ans Un« 
glaubliche. Und da er es liebte, feine Bände mit eingeffebten 
Intkunabeln von Holzſchnitten und Kupferftiichen zu jmüden, 


1) Ausgewäßlte Kunftwerte aus dem Schaf ber Reichen Kapelle, her- 
ausgegeben von Ciyler, Zetiler, Stodbauer (1876), ©. 2. 

2) Steigenberger, Gntfefung ber urfüchl. Bibliotfel in Münden, 
1784, und befonbers Muffat, Die t. Hof u. Gtantebibliothet in Münden. 
1. Gründung und Vermehrung unter Wibret V. (Bayerijde Blätter fir 
Gefichte, Statifit, Literatur und Kun, 1832, Nr. 10, ©. 74f., Rr.11, 
©. 88f); v. Reinparbfättner im Iaprbud; für Mündener Gefdicte 
IV, BAl. 

Reiter, Gciöldte Bekeras. TV. a 
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hinterließ er uns in benfelben auch reichhaltige Fundgruben 
für die Aunfigefefichte. 1663 treffen wir auf der Bibliothet 
vier Kanzliften mit Katalogifieren befchäftigt, 1564 als erften 
Vorſtand den Hofratefelzetär, fpäteren Hofrat Erasmus Fend. 
Der Ingelftädter Profeffor Paulus Amilius wurde 1574 zur 
Beſchreibung ber hebraiſchen Dandſchriften berufen. Hainpofer 
ſah 1611 in ber Bibliothek fogar Luthers Bildnis, freilich 
mit der Unterjchräft: Diaboli gratis Evangelists Wüttem- 
bergiens. Im feinem Teftament verordnete Albrecht, daß bie 
„Liberei“, das Gewölbe mit den Antiquitäten und die Kunft- 
kammer allezeit ungeteilt beifammen bleiben ſollen. Der Be⸗ 
nugung zugänglid war jedoch bie Bibliothel nur wenigen 
Höferftehenden und Degünftigten, wie überhaupt alle Samm⸗ 
lungen nicht entfernt in dem Maße wie heute gemeinnügigen 
Zwecen dienten, nicht nur weil die Kreife, bie bafür Verftänd- 
nis Batten, noch ſeht eng waren, ſondern auch weil bad meifte 
nur dem Fürften und feiner mädften Umgebung zugänglich 
war — ein Buntt, ber bei der Oppofition ber fürftlichen Räte 
und ber Tanbflänbe gegen die Runfibeftcebungen ihres derm 
nicht überfepen werben Darf. 

Seinen Sammlungen galt au in erſter Reihe bie Bau- 
thätigfeit des Fürften, deren Aufwand verhältnismäßig nit 
fo ſehr ins Gewicht fiel. Nur zwei Bauten laſſen fih ſicher 
auf Albrecht zurückführen; bei den Ausgaben für einen Gaals 
bau im ber Neuen Befte (1659, 1560) ſcheint es fi mır 
mehr um bie Innenbeforation gefanbelt zu faben!). Das 
heutige Dünggebäube wurde 1563 —1567 durch ben fürſt⸗ 
gen Baumeifter Wilhelm Edl mit einem Aufwand von 
etwa 60000 fl. gebaut. Unten befanb ſich der Marftalt, 


A) Mar Zimmermann, Müngener Baum 9. Mlhrefts V, 
(Repertorium für Sunfnifenfgaft X, 881-401), und Derfelbe, Die 
Sibbenden Künfie am Hof H. Mibrchts 7. (189), S. 12. Ppilipp 
Menzel in feinem Threnos in Albertum (1579), ©. 10, und August, 
Meier, Do Isudibus Alberti (1582), f. 21729., Befingen au Eibliotfet 
und Kunftammer. 
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nach Hainhofer „eine ziemlich finftere Stallung“ ), barüber 
bie Kunſtlammer. Beruhmt ift ber ſchöne Hof, ben drei 
Stockwerle von Bogengängen mit wechſelnder Spannweite ums 
geben, einer der wenigen Profanbauten ber Nenaiffance, bie 
Müncpen aufguweifen Hat. Im der Nähe, auf dem zum Bar- 
füßergarten gehörigen fogenamnten Sügerbüpl wurde bann feit 
1569 ein weiterer Bau für das Antiquarium und bie Biblio 
thet aufgeführt. Im unteren mit gewölbten Decken verjehenen 
Stod wurden bie Antiquitäten nach Straba’s Plan, im oberen 
Kanftvoll getäfelten bie Bücher aufgeftelit. 

Auf die Maler und Bildhauer, die der Herzog in Mün- 
en beichäftigte, und ihre Werke wird uns bie Betrachtung 
der NKunftentwiclung führen. Schon Hier aber fei auf bie 
befonbere Börberung hingewieſen, welche das Kunfigewerbe 
biefem Fürſten verban Er war in Baiern ber erfte, ber 
faft alle bedeutenderen Ereigniffe feiner Regierung durch Schau⸗ 
müngen verherrlichen Tieß ). Diefelben zehören zu den ſchönſten 
umb prachtvollſten aller Zeiten. Des Herzogs impofante Er» 
fheinung eignete ſich trefflich zu Bilbnerifßer Darftellung: 
wirb doch emjäßlt, daß ber Guten, als ihm Bilbniffe ber 
beutfchen Fürften vorgelegt wurden, auf Albrecht ala denjenigen 
wies, den fein finttliches Außere zum Kaiſer ſtemple. Einen 
ſehr ſchönen Mann“ nennt Albrecht auch der Benetianer Das 
mula ®). Diefen Fürften, feine Gemahlin unb feine ganze 
Umgebung würdig zu femiden mar ftet ein Heer von hei⸗ 
miſchen und aus ber Fremde berufenen Meiftern in Tfätigleit. 
1668 Hatte der Metalfiwert des ferzoglihen Hausichmudes 
die Summe vom 213000 fl. erreicht. Won dem Schmud ber 
Herzogin Anna geben bie Originalentwürfe und Abbilbungen 
Mülihe eine glänzende Vorftellung. Ein ungarifcher Golb- 





1) &in Urteil, daB Zimmermann am (eptgenannten Orte &. 28 ircig 
auf ben Hof deychn 
2) Oel einzeinm IR es ſhwer, Mntaf umd Bebratung fefzufeien. 
6. Streber, Über einige [te unb unbefamnte Gdaumünzen Herzog 
Mbreiis V. Mad. Keftrebe. Münden 1814, 
3) Brunner, Escubise tutelaren; Benetian. Depeiden II, 645. 
31r 
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ſchuied, Georg Secin, fertigte bie Beſchläge zu ben Pradt- 
Bänden ber Orlando’fchen Bußpfalmen, ein Framoſe ſchnitt 
für den Herzog Prägeftempel, der Straßburger Balentin 
Draufch, ber ſich fpäter eigenmädhtig an bie Höfe von Dres- 
den und Brag begab, ſchnitt für ihm Edelſteine und fertigte 
Goldſchmiedarbeiten. Zwei Meifter aus Antwerpen wurben 
darch Fuggers Bermittlung zur Tapetenfabrifation nad Dins 
pen berufen, bie Hochzeitöfefte von 1568 veranlaßten bie Bes 
rufung einer größeren Zahl von fremden Seibenftidern. it 
Bernhard Schwarz von Antwerpen ward noch unter Albrecht 
ein Vortrag wegen Errichtung einer Benetianer Glasfabrif in 
Münden abgefäjloffen ). 

Baft überall war ber höfiſche Prunk im Steigen begriffen, 
aber bie Kaiſertochter am Münchener Hofe, das Vorbild ber 
habsburgiſchen Höfe und Albrechts eigene Prachtliebe wirkten 
zufemmen, in Münden den Begriff beffen, was fürftlice Be- 
präfentation erforbere, zu befonderer Höhe hinauf zuſchrauben 
fo daß „ber bairiſche Pracht“ damals fprichwörtlich wurde 
Zei feinem Regierungsantritt hatte Albrecht mit Rüdficht auf 
bie großen, von Bater und Oheim hinterlaſſenen Schulden 
duch bie neue Orbnung feines Hofhaltes einen Anlauf zur 
Sparfamteit gemocht Der Status von 1552 zeigt gleichwohl 
einen Aufwand, ber mit ber bebrängten Binanzlage nicht in 
Ginflang ftand. In der Neuen Fefte wurden 29, in ber Miten 
292 Perfonen auf Rehmung des Herzogs geipeift, im fürft- 
lichen Marftall ftanden 255 Pferbe. Im beiden Schlöffern 
fpeifte man außer ber fürftlichen Tafel an je brei bis vier Tiſchen 
auf Silber. Zu ben Beſoldungen ber Hofbsamten und Diener 
in baarem Gelb, bie freifich nicht mehr als etwas über 
13.000 fl. betrugen, famen die Ausgaben für ihre Verpflegung 
und bie Hofkleider, 373 Sommer- und 166 Winterfleiber. 
Dei dem großen Aufwand für den Hofhalt und bie Kunſt und 
bei ber Höfe ber ererbten Schulden ließ ſich micht Tange ohne 
auegiebige Beihilfe ber Sanbftände fortwirtihaften. 

1) Bol. fe. Weftenrieder a. a.D. TIf.; Gtoddauer a. a. D.; 
Muffat, Orlante bi Laffo, ©. 274. 276. 
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Die beiden erften Landtage Albrechts, im April 1550 zu 
Sandeput, im März 1552 zu Ingolftabt, waren ohne erheb⸗ 
liche Verwillungen abgelaufen, die verlangten und bemilligten 
Geldhilſen halten ſich in ber ſehr mäßigen Höhe von 40000 
und 32000 fl. gefalten. Die alte Steeitfrage, ob bie Erb⸗ 
Huldigung der Stände ober bie Beftätigung ber ſtaͤndiſchen 
Freiheiten durch den Landesherrn vorausjugepen babe, war 
war wieder aufgetaucht, aber raſch zu Gunſten der Stände 
entfchieden worden. Das ftänbiiche Recht, wonach ſich ber 
Landesfürft ohne der Landſchaft Rat weder im Krieg noch 
Bündnis einlaffen durfte, war beim Abf&luf bed Heidelberger 
Bundniſſes nicht gewahrt worden, nur non ber vollendeten 
Thatſache wurden die Berorbneten ber Landſchaft (4. Juni 1563) 
unterritel. Die erhobenen Beſchwerden über Mißftände im 
Gerichtsweſen unb Verwaltung hielten fi durchweg in den 
Hergebrachten Geleifen. 

Eine andere Geftalt gewannen die Dinge auf dem dritten 
Eandsthut, Dezember 1553) umb vierten Landtage (Münden, 
Mär; 1566)'). Es war von einfchneibenber Bebeutung, daß 
bie Stände hier zum erfienmale bie Veſchwerden wegen kwrch⸗ 
Ticper Mißbreuche 5i6 zur Berüßrung ber donfeſſionellen Gegen- 
füge fteigerten. Wir verfehieben die Darftellung ihrer Forde— 
zungen, um fie fpäter in ben Zuſammenhang ber religiäfen 
Entwicklung einzureifen. Den Anlaß zu biefem Auftreten ber 
Stände aber gab bier die bedenlliche finanzielle Lage. Auf 
dem britten Sanbtage warb die Mage erhoben, daß ber unter 
Wüßelm IV. beriligte Aufſchiag mun ſchon im zehnten dahre 
erhoben werbe, baß aber von den Zahlungen, für bie er beftimmt, 


1) Bon den Lanbtagsverhanbfungen unter Albrecht M. ſind veröffent- 
ft: „Der Gondtag im Serzogtfum Baier v. 9. 1657° (1808) unb 
„Der Landtag ». 9. 158° (1807). ©. faner v. Brepberg, Och. 
ber 5. Panbftände II, 297f.; Meine Ergänzungen hirzu bei Neubegger 
Beiträge zur Gef. ber Behbeben-Organifatioren, bed Ratht« und Bes 
amtenwefens III (1889), ©. 111f. Rucpptedt, 9. Mbıcht V.v. ®. 
and fine Stãnde (1888) Beiränit ih, was bes Tiatfäcliche beirift, 
auf Anbjüge aß Fregderg. 
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erft ein Drittel geleiftet fei Die Stände mußten fi Bier 
zur Bewilligung einer Steuer von 200000 fl. verſtehen. Auf 
bem vierten Landtage gewährten fie zwar 32000 fl. als 
Hetratögut für bes Herzogs Schuefter Meitilb, übernahmen 
ud; bie 150000 fl., bie Ernſt von Saljburg als Entſchädi - 
gung für ben Verzicht auf jeine Unfprüche gefordert hatte 
und befgploffen hiefüx zwei Dahre lang eine Bermögenäfteuer 
von 8 Pfennigen vom Pfumb, alfo ein Dreißigftel, yu erheben. 
Dagegen Iepnten fie Aidrechts Begehren, bie Berzinjung ber 
Schuld wenigften® auf einige Jahre zu übernehmen ſtandhaft 
ob, baten bielmepr den Fürften, durch Einſchrantung des Hofe 
halts und andere Mittel dem Rammergute aufzuelfen. 

Im diefer Bebrängnis forberte ber Herzog feine „über den 
Staat verorbneten“ Müte zu einem Gutachten auf, wie beſſere 
Ordnung erzielt, neue Einnahms quellen eröffnet und bem 
wirtſchaftlichen Verderben vorgebeugt werben könne, umb 
Sommersonfang 1557 überreichten bie meum Räte, barumter 
Humd, ber Hofmeifter Wilhelm Löid, der Rammerrat Georg 
©. Gumppenberg zu Pöttmes, ihr (vielleicht von Hund ver- 
foßtes) Gutachten, ein Höchft merholirbiges und lehrreiches 
Attenftüd 9). 

Die Räte betonten, daß alle auf Vefferungen ber Finanzen 
abzielenden Mittel fruchtlos bleiben würben, fo lange nicht im 
bed Fürſten eigener Perfon ein Wandel einträte. Wir ver- 
nehmen bie ernfte und freimütige Sprache eines ehrenwerten, 
wenn auch im Geſichtstretſe etwas beſchrantten und zumeilen 
ine Meinliche verfalfenden Beamtentume, pflichttreuer umb 
ihrem Bürften ergebener Männer, die ſich bemühen, für ihre 
Magen und Aügen einen efeerbietigen Ton zu finden. Die 
ungemeffene Gunft, womit ihr Herr Orlando di Laſſo, das 
hergelaufene · Genie und beffen Genoffen überfäuft, Hat fie 
mit Giferfucht erfüllt. Fuür die Weihe der Kunſt ſcheinen fie 


1) Näheres bei Riezler, Zur Würbigung 9. Mibrehte V. v. ©. 
umb feiner inneren Regierung; Abhandlungen ber Mündener UF. SIR. €. 
18%. 
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mempfänglidh, Lunſtgenuß fteft ihnen nicht viel höher als 
Mößiggang. Noch war ein Furſt, ber „herrſcht, aber nicht 
verwaltet”, eine ungewoßnte Erfeinung und Bat man mit 
Recht reichen und glänzenden Rebensgenuß, durch Wiſſenſchaft 
und Sunft verichömert, als dauptzug bes fpäteren höflſchen 
Ab ſolutismus bezeichnet, fo ericheint auch in biefer Richtung 
Alb recht feiner Zeit weit vorangeſchritten. In ben neuen Geiſt 
wußten ſich bie biederen, hausbadenen alten Räte nicht zu finden. 
Bisher war man nicht gewohnt, das Gelb des Landes zu 
anderen Zwecken verwenbet zu jehen als zur Unterhaltung des 
Hofs und ber Beamten, für Landesverteidigung und das eich, 
Ausftattung ber fürftlihen Töchter u. f. w. Schon Wil-⸗ 
Helme IV. Ausgaben für die Kunſt ſcheinen an Leonhard Ed— 
‚einen foitematüchen Gegner gefunben zu Haben. Wie weit aber 
war beffen Aufwand jept überboten! „Was man Kofibares, 
Frembes, Seltjames fieht, das muß man haben! Zwei ober 
drei Golbfämiebe arbeiten flänbig allein für ben Sürften; was 
fie in einem Dahre fertigen, wirb im nächften jerbrochen ober 
verfegt. Die Maler und Kontrafetter lommen faft das ganze 
Iahr nicht aus der Neuen Feſte! Dazu bie Bildſchniter, 
Drefer, Steinmegen, ber außerorbentliche Aufwand für LKlei⸗ 
bung, Tapgzerei, Mummereien, das ſchädliche Übermaß in 
Eſſen und Trinten, Banketten und Rabichaften!* 

In mangen Einzelpeiten mögen die Räte, hingeriſſen durch 
Äfren Unmat und das Streben nach Einbeinglicgleit, bie Farben 
allzu grelf aufgetragen haben, im großen und ganzen aber ift 
die Rigtigfeit ihrer Schilderung nicht zu bezweifeln. Wenn 
die höchften Regierungsbeamten nach forgfältiger Kommilfions« 
beratung ſich zögernd und ungern entſchließen, Urteile über 
ihren Sandesfürften biefem ins Geficht gu fügen, fo kommt 
diefen Ausfprüchen offenbar eine ganz andere Bedeutung zu 
als ben ſchmieichleriſchen Lobreden, mit denen Sefuiten und 
‚Hofprebiger ben Bürften fpäter in Leichenreden oder fogenannten 
Geſchichtswerlen verherrlihten. Nach dem Zeugnis der Mäte 
nun ift Mbreht ein Herr, bem Gott ein treffliche® Gebägt- 
nis, Beredſamleit „und Kenntnis der Inteinifen Sprache“ 
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geichentt Hat, der e8 aber verfäumt, von biefen Gaben Gebrauch 
zu machen, ber zwar feit kurzem gottlob mehr und mehr 
des übermäßigen Zutriniens ſich entpält %), der aber bod vom 
Morgen bis in bie Nacht nur dem Spiel, Effen, Trinken und 
alferlei „Kurztmeil“, bejonbers ber Dufik fi} widmet und dann 
vor lauter Müßiggang über Langeweile Hagt, ber ſchon von 
Natur zu Melancholie neigt, infolge feiner Lebensweiſe aber 
mehr und mehr barin verfallen werde. Außer Gottesfurcht 
und Religion wird nun dem Furſten nichts einbringlicher ges 
predigt, als daß er ſich dem Mußiggang entreißen, jeden Morgen 
oder doch an beftimmmten Tagen ben Sigungen ber Räte bei⸗ 
wohnen, gute Bücger über deutjche unb bairiſche Geſchichte 
Iefen, Waibwert, Fiſcherei, Muſit, die ihm ja nicht verwehrt 
fein foffen, nur nicht täglich und ftünblich genießen möge. Die 
tägliche Muſik beim Hochamt fei Bei feinem andern Potentaten 
gebräuchlich, wie fie es auch bei den Vorfahren des Fürſten 
nicht geweſen fei. Die Räte beforgen fehr, daß Gebet und 
Andacht darunter Not leiden, und empfehlen bie „Kans 
torei” in ber Kirche nur am Sefttagen, bei ber Tafel nur, 
wenn vornehme Bäfte anweſend. auftreten zu laffen. Daß ſich 
der Bürft frhh und fpät zu ben Sängern feße, fle zu ſich in® 
Schloß, ſogar in bie Kammer negme und in Summa: daß er 
ungeachtet der gefäprlicien Sage nichts als Ruhe, Rurziweil und 
Luft ſuche und jegliche Arbeit fliche, währen auch zu beforgen, 
daß feine Beleibtfeit mit den Sahren noch zunehmen werde — 
alles deffen Haben bie Räte Herzliche und untertfänige: Mit 
leiden und Beſchwernis. Der Angriff auf Orlando, hier vor 
allem ein Ausbruch gefräntten Standesgefühls, bildet ein 
GSeitenftüd zu ben Anfeinbungen, welche in unferen Tagen das 
Verhältnis König Ludwigs IL zu Richard Wagner an beim. 


1) Friebrid, dem Ftommen gilt jebed) noch 1681 Mlbreht chenſo wie 
Speifopp von Würtemberg als Lrinter (Mindpopn, Briefe Ariebrihe 
des Fromme I, 209), unb Karbinal Dtto mahnt ben Herzog 1562 mit 
RUE anf, feine Gefunbheit, im Genuffe des Cindeder Biere fh au 
mäßigen (@öß, Brife m. Min, S. 240). 
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felben Münchener Hofe erfuhr. Übrigens wird ber Unmut 
der Beamten über bie hergelaufenen liederlichen Mufiler in 
einem milderen Lichte erſcheinen, wenn wir in Orlanbo's 
Briefen an Wilpelm V. zuweilen Töne angeſchlagen Fören, bie 
alferbinge an bie in ber Dentſchrift gerüigten unflätigen Poffen 
erinnern, ober wenn wir erfahren, baf einer biefer Gefelffchaft, 
der rabiate Neopolitaner Maffimo Trojano fpäter wegen Tot» 
flagverfuch® ſtecbrieflich verfolgt werden mußte. 

Dringend wird num bem Fürften ans Herz gelegt, daß er 
bie Ämter mit tauglichen Perfonen befege, den Heimifcpen Abel 
mehr, bie Fremden weniger zu fich ziehe, bie umzüchtigen und 
groben Voſſen am Hofe abftelle. Albrechts Beleibtheit wird 
als ber Grund angeführt, warum er fih vom ben Tumieren 
leider gänzlich zurückgezogen, aud bie alte Sitte des Reitens 
mit Fahren in ben meumobifchen Kutſchen vertaufcht Habe. 
Wahrſcheinlich hing noch mehr mit biefem Förperligen Grunde 
zuſammen: nit nur die Vorliebe für Starnberg, wo bie 
Gonbeln des Würmfees eine neue Art ber Ortöveränderung 
ohne eigene Bewegung geftatteten, nicht nur bie Neigung zu 
beſchaulichem äfthetifgem Gentepen, Mufit und Kunſtſauim ⸗ 
Tungen, fonbern überpaupt ber ganze Mangel an Energie und 
Tpätigfeitstrieb +) und jene Verfiimmung, welhe die Räte ale 
Melangolte und leinmütigkeit bezeichnen. In ben Händen 
eines ſolchen Furſten wären die Bügel der Wegierung in 
fHlaffes Shwanten geraten, fätte er fie nicht feinen Miniftern 
üÜberlaffen. Zweifelios find im Albrechts Anfängen. auf biefe 
bie wichtigſien Entfehläffe wie die Art ihrer Wolljiefung 
aurüdzufüßren. 

Ziemlich unverblümt ſprechen bie Mäte bie Meinung aus, 
daß bie Landſchaft feine weiteren Mittel bewilligen ſolle. Sie 
fehen das Verderben Kart wor ber Thüre: erfolge leine Mens 
dung, fo Fönne ſich die Regierung nicht mehr länger als zwei 


1) Der jebodh die Jagtfeidenfaft mit ausfefeß, wie Sefonbers die 
Bergeichmifje bes don Mibret 16661579 erfegten Wildes in cgm. 1018 
Fig. 
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bie brei Jahre behaupten — eine Prophezeiung, mit ber fi 
unfere ſcharfen Beobachter doch nicht als Seher erwieſen 

Nach dem Cinbfid in bie Tage, den uns dieſe Dentſchrift 
gewäprt, fann man mar flaunen, baf bie Werfanblungen bes 
nachſten Sanbtages, ber am 2. Dejember 1567 zu Lanbeput 
aufammentrat, ohne Konflikt verliefen und in ber kurzen Zeit 
von brei Wochen zu einer Zöfung ber ſchwebenden Frage 
füßrten ‘). Freilich zu einer Löfung durch unbefriebigenbe 
Mittel: einerſeits Schmälerung der Staatsgewalt, anderſeits 
drũcende Belaftung des Volles in einer Zeit, ba baßfelbe, wie 
die Stände Magten, ber finangtellen Erſchöpfung nahe, bie 
Gewerbe im Verfall, alle Warenpreife Hoch geftiegen waren. 
Neben ber Magen ber fürftlichen Räte über bie Verſchwendung 
bei Hof berührt e8 eigentümlich, daß nun in der Propofition 
der Regierung behauptet wirb, ber Herzog Babe ſich mit feinem 
Hofhalt und anderen Ausgaben aufs engfte eingefchräntt. An 
Magen über bie brüdende Schuldenlaſt wird bie Drofung ges 
nhpft: wenn bie Landſchaft nicht Hilfe bringe, werde fich ber 
Landeshert genötigt fehen zu ewigem Nachteil und Spott für 
Baiern namhafte Gerrfaften zu veräußern, Die Sanbiehaft 
antwortete mit Neltgionsbefjwerben, überbies aber unter Ber 
rufung auf bie Ottoniſche Handfefte mit dem Verlangen, daß 
den privifegierten Stänben auch auf ihren einſchichtigen Gütern, 
d. 9. jenen, die nicht im Bezirk einer Hofmart, ſondern ber 
Landgerichte lagen, bie niedergerichtliche Obrigkeit zuſtehen 
follte, wie an vielen Orten bereits in Geltung fei. Es ift 
Hierin ein Regierumgszugeftänbnis zu erbliden, welches bie Räte 
in ihrem Gutachten felbft in Ausfiht genommen hatten. Den 
Stänben ſcheint ber Gebanke biefer Forderung unter ber Hand 
a8 Regierungstreifen nafe gelegt worben zu fein, und mem 
die Regierung nun anfänglich wiberfirebte, hatte dies nur ber 
Zwei, den Schein zu wahren und ben Preis für das Entgegen- 
lommen zu fteigern: man betonte bie Bebenten, bie entgegenftünben, 
die drohenden Kompetenzftreitigleiten zwiſchen den Hofmarten, 

1) Der Sanbiag von 1857; 60. Freibrid vom 29. Di. 1887 in 
d. Lerchenſelds Gammlung, ©. 1671. 
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vor allem die Schmälerung ber Obrigkeit, auch des Kammer- 
guts wegen bed Ausfalls von Strafgelvern, Scharwerl, Amtde 
gefällen. Was bie finanzielle Loge betrifft, fo wurben bie 
Sqhulden auf 812000 fl. angegeben. Des Herzogs Verlangen 
ging num dahin, daß bie Stände fie vollftänbig übernepmen 
follten ; das von ihrer Seite gemachte Angebot von 300.000 fl. 
wurde als ungenügend erflärt. Das jährliche Einkommen bes 
Herzogs an Geld aufer ber Getreibegilt wurde auf nicht ganz 
112000 fl. beredinet, bie jaͤhrlich obliegenbe Werzinfung auf 
57798 fl.; ber Reſt reiche nicht aus, Hof und Beamte zu 
unterfalten. Zum Schube bes Qanbes feien: in ben fieben 
Jahren ber jegigen Regierung ausgegeben worben 226783 fl, 
die Beiſteuern ber Landſchaft in berfelben Periode werben mit 
373755 fl. angegeben. Bei ben Verpanblungen rührte fih 
wieber ber Eigennuß ber Privilegierten: bem gänzlich erſchöpflen 
gemeinen Mann, der nicht weiter verbittert werben dürfe, er- 
Härten bie Stände, lönne nicht leicht mehr aufgebürbet werben, 
fie felbft aber fein durch ihre Pivilegien vor Anforderungen 
geſchirmt. 

An Ende ſehte der Furſt feinen Willen durch, imdem er 
fi} in der religiöfen Frage und auf dem Gebiete der Duris . 
dittion zu Zugeftänbniffen bequemte. Im letzterer Hinficht 
Tag eine nicht geringe Einbuße ber Staatögeivalt barin, daß 
die dem Ianbfäffigen Adel zuſtehende niedere Gerichtsbarkeit 
auch auf beffen zaplreiche überalf zerftreute einfchichtige Güter, 
foweit fie im mit Stift und Cigentum zugeförten, ausge 
dehnt wurde. Der barüber erteilte Freibrief fand dann auch 
die Königliche Beftätigung. Übertreifung ift das Urteil, Al- 
Brecht habe hiedurch ben Grund zu dem unfäglichen Rechts⸗ 
elend gelegt, das ber MWilltür ber Gutsherren Tür und Thor 
öffnete — biefer Grund war durch bie niebere Gerichtöharteit 
der Hofmarten längft gelegt. Prälnten und Gtäbte wurden 
durch Heinere Zugeflänbniffe beſchwichtigt. Dagegen über 
nahmen nun die Stände die gefammte Schulb im Betrage 
von 812000 fl. und billigten einen auf neun Jahre aufge 
ſtellten Tilgungsplan. Außer dem Aufichlag, der fort erhoben 


Google 


[77 Charatuertild Albrechts V. 


werben ſollte, wurden hiefür zwei Steuern bewilligt; für das 
Jahr 1658 anderthalb Landſteuern, nämlich vom Pfund Ver⸗ 
mögen 12 Pfennige, für 1559 eine gemeine Rambfteuer, 
8 Pfennige vom Pfund. Während die zweite Steuer wie ges 
wöhnli auf bie Bauern befchränt blieb, jollte von ber erften 
ausnahmsweiſe niemand (abgefehen von ben teifigen Lnechten) 
verfcpont Bleiben, auch nicht bie Priefterichaft, bie Beamten 
unb bie gefreiten Perfonen. Auch bie Dienftbeten Hatten ihren 
Lohn zu verfteuern. 

Albrecht Hatte das Gutachten feiner Mäte mit Unwillen 
aufgenommen und bemjelben in einem ungnäbigen Erlaß ſcharfen 
Ausbrud gegeben. Bielleicht hängt eine bebeutfame Perſonal⸗ 
veränderung mit biefen Vorgängen zufammen: ohne daß Hund 
in Ungnade gefallen wäre ober feinen Einfluß ſchon jegt ganz 
verloren hätte, trat bod 1658 an feine Stelle ais verireuieſter 
Deinifter bes Herzog8 ber Kanzler Simon Thaddäus Ef. Im 
Übrigen ließ der Herzog, wie es ſcheint, bie Näte ihren drei⸗ 
mut nicht entgelten, wie er überhaupt, an dem Maßſtabe 
fürftliger Autofratie bes 16. Jahrhunderts gemeffen, als milb- 
gefinnt und gutmütig erſcheint 

Auf die Frage aber, melde Erfolge ſich an das fittene 
richterliche Eingreifen ber Räte Inüpften, Täßt fi zunächft 
nur antworten, baf bei Hofe fortgeisixtfehaftet wurbe wie bis. 
fer. Orbnung und Überwachung im Hofhalt mögen etwas 
befier geworben fein, aber der Aufwand für Beamte umb 
Dienerſchaſt, für die Kantorei, Kunftſammlungen, Bauten, 
Lurus im jeber Richtung warb mit nichten eingefchräntt, er- 
ſcheint vielmehr faft ftätig im Steigen begriffen. Auch ber 
Kanzler Ec Hat 1571 Bitter barüber gellagt und ein Guts 
achten ber Räte von 1572 ſprach tsieberum bie Warnung aus: 
wenn lein Einfehen erfolge, mäffe es brechen. Die Scheu vor 
Arbeit und Gejchäfter ſcheint der Herzog in der Folge etwas 
abgeftreift zu haben — mehr wohl unter bem Einfluß ber 
dahre und ernfterer veligisfer Geſinnung ale des Tabels feiner 
Beamten. Politische Fragen, die ihn lebhaft intereffierten, wie 
bie Erweiterung des Landsberger Bundes oder die Erhöhung 
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feines geiftlihen Sohnes vermochten ifm fpäter zu rührigem 
und beharrlichem Gingreifen aufzurltteln. Au rüpmt Zaftıs 
feine Klugheit und Beredſamkeit, Ehantonah, ber fpaniche 
Botſchafter am Kaiſerhofe, bie männlige und verflänbige 
Sprache, bie er 1570 in Prag gegenüber dem Kaifer geführt 
Habe ?). Weſentlich aber wird fich eine fo deutlich als phleg⸗ 
matiſch ausgeprägte Natur im vorgejhrittenen Mannesalter 
nicht mehr umgewandelt Haben: Albrecht blieb immer ein Herr, 
der Ruhe und Bequemlifeit vor allem liebte, im Genuffe 
ber Muſik und feiner Sammlungen jpwelgte, dazwiſchen ber 
Yagb und Luftfahrten auf dem Würmfee oblag, Staatögefchäfte 
aber umb alles, mas geiftige Arbeit erheifchte, in der Regel 
foweit als möglich feinen Näten überließ. In der Periode 
feines tegften kirchlichen Eifers lieh er ben Nuntius Porgzia 
vergebens um eine Audienz nachſuchen, weil er in den Freuden 
ber agb nicht geftört fein wolfte”). Selbft ba, wo man 
Selbftthätigkeit des Fürſten am efeften vorausfegen möchte, 
bei vertrauligen und wichtigen Korreipondenzen mit befreuns 
beten Fürften läßt ſich meiſtens nachweiſen, baß einer feiner 
Näte, befonders Simon Ed, Eljenheimer, Fend, bie Schreiben 
verfaßte. Die Initiative biefer Megterung Ing auf fpäter 
nicht Beim dürſten, fonbern bei feinen Miniften, und nur 
biefen gebührt das Lob der großartigen Verwaltungsorganie 
fationen diefer Epoche. Immerhin ift der kunſtſinnige Albrecht 
eine gewinnendere Erſcheinung als fo manche proteftantiiche 
Vürften ber Zeit, bie ben Tag priſchen Beten, religiöfem Ge 
int und Saufen teilten — „Abends oder Morgens, fie waren 
voll oder nüchtern, beteten fie fleißig“, berichtet Dans 
von Schweinichen *) von feinen Liegniher Fürften Und in 
der Kunftliebe und der Bequemlichkeit Albrechts lagen wohl 
bie flärkften Wurzeln feiner wohlthätigen Wriebensliebe, bie 
ſehr fefter Grunblagen beburfte, wenn fie ſich gegen bie fort- 


1) @öß, Briefe u. Alten. Nr. 694. 
2) Shell hah, Nuntiatmrberihte aus Deutſchland IILS, &. zırı. 
8) 1561—63. Deshvürbigteiten, ed. Defterley, 6. 16. 
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währenben Aufreizungen bes Tonfeifionellen Eifer behaupten 
follte. 


Nur in einer Beziehung ift in dem Weſen des Herzogs 
mit ber Zeit eine entſchiedene Wanblung eingetreten, und bieje 
war überans bebeutfam für bie Geſchicke bes Landes An bie 
Stelte feiner religiöfen Saupeit, um dicht zu fagen Gleichgiltig- 
keit, trat mehr und mehr glügenber Eifer für den Latholizis- 
mus. Und jeitdem der Religionsfrieden den Grundfag, daß 
ber Obrigleit die Entſcheidung über bie Meligion ber Unter- 
thanen zufiche, förmlich anerfannt Hatte, lam es für das Bes 
lenntnis bes Landes wenn möglich in noch höherem Grabe als 
vorher auf bie Geſinnung des Landesfürſſen an. Bei Wl- 
brecht V. find num evangelifcge Neigungen, welde ihm neuere 
Hiftoriter zuſchreiben wollten, in feinem Stadium feines Lebens 
u erfennen. Als ifm fein Freund Chriſtoph von Wurtem⸗ 
berg fein Glaubensbelenntnis zuſiellte mit ber Ditte, es zu 
Tefen, warf ex es Hinter bie Chüre '). Eine ftreng katholiſche 
Erziehung, die eindringliche Mahnung des fterbenden Vaters 
und der Einfluß feine Schiviegernater® wirkten zufanmen, 
ihn im alten Glauben zu erhalten Schon im Mai 1554 ber 
müßte er fig um NRücberufung der Deſuiten nach Ingolftabt 
und fprach dem Papfte Julius II. feine fefte Abſicht aus, 
den Katholizismus in Baiern zu erpalten und zu befeftigen ?). 
Immerhin fehlte es in ben Anfängen feiner Regierung nicht 
völlig an entgegengefegten Einflüffen, und bie Möglichkeit, daß 
biefe mit ber Zeit fläxtere Macht gewinnen Könnten, ſchien 
nit durchaus ausgeihloffen. Die leitenden Staatsmänner 
feiner erften Regierungejahte, beſonders Georg Stochamer, 
ftanden dem Proteftantismus zum minbeften nicht mehr mit 
der entſchiedenen Beinbfäligkeit gegenüber wie Herzog Wilhelm 


1) &0 cachle er 169 Zaſias, dem ex auf von ben „veigificten“ 
Briditanten Eprifophs und bes Plahgrafen ſprach v. Druffel-Brandi 
IV, 126. 

2) x. Druffel-Branbi 19, Mr. 489. 
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und beffen Räte. Noch Ende 1557 ſchrieb Zaſius, es ſei 
leider dahin gekommen, daß Albrecht unter den Seinigen nur 
wenige Babe, denen er ſich, beſonders in Religionsſachen, frei 
eröffnen lönne 2). Es iſt auffällig, wie raſch Mbret mit dem 
Proteflanten Morig von Gachfen dreundfchaft fhlof. Die 
Vürften aber, mit benen ben jugendlichen Herzog die engſte 
Freundſchaft verband, waren meben dem Bifchofe Wolfgang 
von Baffau, einem Vertreter der milderen fatholiihen Rice 
tung, fein proteſtantiſcher Better, Chriſtoph von Würtemberg 
und fein zum Proteftantismus hinneigender Schwager, Erz 
herzog Maximilian. Es ift belannt, daß ber Iegtere in uns 
Harem Optimismus zwar eine Verſchmelzung der Konfeſſionen 
hoffte und auf diefelbe Hinarbeitete, daß er aber (1656) ben 
Vroteſtantismus als bie wahre Üeligion, bie Gegner ale 
„Zeufelstnechte” bezeichnete, auf bem Sterbebette die Yatholie 
fen Sakramente von fih wies und im Leben nur aus poli⸗ 
tiſchem Ghrgeiz, um bie Kaiſerkrone und bie mögliche Nach- 
folge in den ſpaniſchen Reichen ſich nicht zu verfcherzen, feine 
Gefinnung verleugnete ?). 

Aus dieſen Berältnifien erklären ſich ſehr widerſprechende 
Urteile ber Zeitgenoffen über Albrechts zeligidfe Stellung. 
MWäprend ihn Simon Ed ſchon 1555 als ben Edflein bezeichnet, 
nach beffen Verluft die Alerifei zugrunde gegen würbe, ſchildert 
ihn der Nuntius Lipomano als jweibeutig und von einer ge⸗ 
wiſſen Neigung zu Neuerungen befeelt ®). Entſchieden zu weit 
geht jeboh ber Nuntius, wenn ex meint, ber Herzog ſpiele 
den guten Ratholiten nur aus ehrgeiziger Berechnung in ber 
Erwägung, daß bie Furſten nad Ferdinands Tode wohl nicht 
den fedften Habsburger wählen wärben. Ein Zeugnis, bem 
wir unbedingt vertrauen dürfen, bie Dentſchrift der Mäte von 
1557, zeichnet Albrecht als lau und ohne tieferes veligiöfes: 
Intereffe. 

Bielleicht war es für bie religiöfe Entwidelung nicht ber 

1) Gög, Balitit, 6. 9. 

2) Huber, Geſchichte Öferreige IV, 156f. 

8) ». Druffel-Brandi IV, S. 701, Rr. 665. 
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deutungslos, daß Stodhamer ſchon 1655 farb, denn, wie ermäßnt, 
ſcheint biefer Rat, ber des Fürften geheime Gefchäfte beforgte, eine 
verföpnlichere Gefinnung gegen bie Proteftanten vertreten zu 
Haben. Bon dem Landshuter Kanjler Dr. Wiguleus Hund, 
ber ſchon 1552 während ſchwerer Erkrankung Stodhamers 
beffen Arıt verfehen Hatte unb nach beffen Tode zunächft feinen 
überwiegenden Ginfluß erbte, läßt fih nicht das Gieiche ber 
haupten. Bon Regensburg aus brang er einmal (21. Februar 
1557) im den Herzog, ſich nicht babei zu beruhigen, daß ber 
Münchener Stadtrat etlihe Bürger, bie ſich wider bie Religion 
vergangen Hatten, „jo ſpärlich und Liederlih“ geftraft habe, 
wodurh Verachtung und Ungehorfem beim gemeinen Mann 
je länger je größer würden’). 1564 wird er von proteftan« 
tricher Geite unter die wider das Wort Gottes vergifteten 
Näte des Herzogs gerechnet). Im feiner Haltung bei ber 
Religionstonferen von 1864 °) tritt bie Entrüftung Über bie 
verfommene Prieſter ſchaft am lebhafteften hervor. Auch ſprach 
er für bie Zulaffung verfeirateter Priefter und im ganzen fo, 
daß bie anderen Räte meinten, feine Ratfepläge würden zur 
Reformation führen. Aber darin Ing dod wohl ſtarke Übers 
treibung. Das Gutachten ber Räte von 1657 zeigt biefe feft 
entfploffen, baß Baiern bem Katholizismus erhalten werben 
müffe, doch jelbft micht ohne leiſe Beeinſluſſung burch bie 
evangeliſche Strömung. Dringend legen bie Räte bem Herzoge 
wahre Gottesfurdt ans Herz: jeden Tag möge er mit Gott 
anfangen und befpliegen, möge Gott um wahre Erkenntnis 
bes goöttlichen Wortes und Willens und um feinen Beiſtand 
erflepen. Neben feinem Hofprebiger möge er einen ehrbaren 
und fähigen Kaplan Halten, melde beide nicht allein ein gutes 
Beiſpiel geben, fondern auch im Stande fein follen das Wort 


2) 6. fein Gireiben vom 21. Behr. 1007 bei Manfred Mayer, 
Big. Hunbt, S 299. 

2) Aufpigwung im #.W., jept gemuät Bei R. Preger, P. v. Bra 
berg, ©. 64. 

3) 6. das Prototofl (teilweiſe unflar) bei Manfred Mayer, Hundt, 
©... 
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Gottes zu verfünben. Mit ber Meffe allein, zumal mern ber 
Priefter ungeleprt unb eines fträflichen Wandels fei, Töne 
man „nach Geftalt jegiger Qäufe und Zeiten“ nicht mehr aus ⸗ 
tommen. Bezüglich; der Predigt wird bemerkt, daß die hohen 
Subtilitäten, Diöputationen und Scholaftereien nicht auf bie 
Kanzel, fonbern in bie Schule gehören, daß fie von wenigen 
verftanden werben und nicht zur Erbauung bienen, Wolle ver 
Fürft in der Heiligen Gchrift felöft forihen, fo wäre bie mit 
nichten zu fopelten, vielmehr zu loben. Beſonders an ben Feſt ⸗ 
tagen möge er bie heilige Schrift und bie katholiſchen Lehren 
fleißig und anbächtig Iefen. Bor und mach bem Eſſen möge 
ein exemplariſcher Priefter ein Tiſchgebet mit Vaterunſer und 
Engliſchem Gruß ſprechen 

Die ftreitbare katholiſche Richtung ſiegte in Albrechts 
Umgebung, feit 1568 Simon Thaddaͤus Ef mit dem Mün- 
chener Kanzleramte die oberfte Leitung der Gefchäfte übernahm, 
bie er bis zu feinem Tobe (1. Februar 1574) beibehielt. Ein 
jüngerer Stieföruber und Zögling des Theologen Jodann Ed, 
Hatte der ſehr fähige Doftor ber Rechte nach anfänglichen Wirten 
ale paffauifcher Offizial in Wien, dann ais biſchoflicher Rat in 
Eichſtatt, feit 1545 bie Kanzlerftelle in Burghauſen befleidet *). 
Es war ber britte Ed, ber in ber Neformationsperiobe auf 
bie Geſchide Baierns beftimmenb wirkte, der britte, ben ber 
Vroteſtantismus unter feine entfchiebenften und einflußreichſten 
Widerfadher zäflen mußte. „Zu Münden hat's ein fcharpfes 
Eck“ — hieß es bei den Gegnern — „davon ftürzt man 
Gottes Wort hinwechk“ Unter dem Einfluſſe Hunde, Ede 
und der Jeſuiten wurde ber Herzog mehr und mehr zum ent- 
fiebenen unb eifrigen Vorkämpfer der katholiſchen Sache. 
Man Hat aus der Tpatfache, daß er im November 1561 mit 
feiner Gemaplin in Neuburg bei ber Taufe einer Tochter 
(Elifabet5) des Pfalzgrafen Wolfgang ungeseten und mit ge- 
fpannter Aufmerffomkit Predigten des Bräbifanten Pfaufer 


1) 2gl. Luctus Acadenılse Ingolstad. in obitum Sim. Taddel 
Eckii und Zettels Trauenehe. 
Mieter, Gefgigte Bent. IV. a2 
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beitwoßnte, fäjließen wollen, daß er mod) bamals dem proteftan» 
tifgen Belenntniffe nicht fo ganz entgegen geweſen fei?). Der 
allerdings auffällige Schritt bürfte jedoch nur durch Neugierde 
zu erflären fein: der Herzog wollte den Mann lennen Iernen, 
der feines Schwagers Marimilien einflufreiger Hofprebiger 
gewefen war. 

An ftrafendem und warnendem Eingreifen zum Schuhe des 
alten Glaubens ließ es Albrechts Regierung auch in den An— 
füngen ober doch feit 1853 nicht fehlen. Im biefem Jahre 
warb ein Pfarrer wegen Irrlehre des Landes verwiefen und 
dem Münchener Stadtrate feine Läffigfeit in Glaubensfachen 
vertiefen. 1555 hören wir von adıt Brieftern, bie wegen des 
Glaubens ins Gefängnis wandern und Widerruf leiſten mußten. 
1558 ward ber Prälat von Ofterhofen wegen Ketzerei dem 
Biſchofe von Paffau überliefert und des Landes verwieſen 
Einen Müller traf im felben Jahre Tortur und Lanbeöver- 
weifung nur, weil er fein Mind in deutſcher Spreche Hatte 
taufen laſſen; Geiftliche zu Schönberg und Velden, bie deutſch 
tauften und ſich auch ſonſt von der katholiſchen Lehre entfernten, 
traf Gefängnisftrafe; ein Student in Ingolftabt warb acht 
Tage bei Waſſer unb Brot eingefperrt, weil er am Vorabend 
bes Bartholomäustages öffentlich dleiſch gegeffen hatte *). Dar 
gegen warb ber nach München citierte Straubinger Pfarrgefelf 
Georg Prunner nur unter Überwachung geftelit (1558), wier 
wohl fein Verhalten und feine fpöttijchen Reben erfennen ließen, 
dab ihm das abgelegte Glaubensbefenntnis nicht von Herzen 
fam. Im Sörobenpaufen wurde 1559 auf bie Anzeige bes 
Biſchofs von Augsburg gegen Lutheraner und Wiebertäufer, 
in ben Gerichten Otting, Dorfen, Aibling, Straubing 1560 
wegen akatholiſchen Verhaltens eingeſchritten, nach Straubing, 





1) 60 Rante, Päpfte II, 9. Gewährsmann für dem Borgang in 
der Augenzeuge Gitinger im Leben Pfaufers bei Strobel, Beiträge zur 
Fitteratur des 16. Jahrfumberte I, 818. 

2) Cgm. 2181 (Cori, Eammt. zum Bait, Kirhenreht), f. 30); 
egm. 1836; RM, Religionsatten III, f. 27-65; Knöpfler, Rdd- 
Sewegung, 6. 19. 
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wo bie Lage bejonbers ernft war, 1561 eine eigene herzogliche 
Kommifflon emtfandt *). Profefforen mußten wegen keberiſcher 
Richtung bie Randesunkverfität verlaffen, fo (1555) ber Wem 
binger Joh Viſcher, dann ber Meißner Martin Hofmann °). 
Als Albrecht (16. OM. 1555) ber Regierung zu Landshut 
befahl, bie in ber Barfüßerkirche bortfelbft neu aufgefommenen 
deutſchen Gefänge zu verbieten, fnüpfte ex Daran bie Erinnerung, 
wie er ſteta gegen jede religiöfe Neuerung eingejchritten fei °). 

Gleichwohl Hatte in diefen Jahren, wie ichon am Ende ver 
vorigen Regierung die Wachjamteit und Strenge, womit vor⸗ 
dem jebe anberögläubige Regung im Lande erftidt worden 
war, entfefieben machgelaffen. In ben Meinen reichBunmittel- 
Karen Gebieten, weldhe das Herzogtum umfchloß, drang all» 
mahlich überalf der Proteftantiemus dur. Regensburg war 
vorangegangen; bis 1563 folgten bie Grafſchaft Haag, die 
Grafigaft Ortenburg, die Herrigaft Waldet. Die Prübi- 
kanten dafelbft Hatten großen Zulauf aus ber bairiſchen Nach-⸗ 
Barfchaft, verfuchten auch hie und ba in herzoglichen Nachbar⸗ 
orten fi fefzufegen. Yuf einen großen, befonder& ben öftlichen 
Zeil der Herzogelande wird bie Schilderung bezogen werben 
möffen, die auf der Muhldorfer Synode im Dezember 1553 
von den veligiöfen Zuftänden im Galjburgifehen unb ben an- 
grängenben Landern entworfen wurde ). Sie bejagte, daß die 
Untertanen das Abendmahl nur unter beiden Geftalten em— 
pfangen und nicht verſtehen und glauben wollen, was umter 
jeder Geftalt begriffen ſei; daß fie die Meſſe ſpöttiſch ver⸗ 
achten, bie Priefterehe fordern, Ohrenbeicht, Olung, Genug- 
tung für begangene Günden, Anrufung und Fürbitte ber 
Heiligen, Furbitte für Verftorbene, daſtengebot, Wallfahrten 
und überhaupt bie Kirchlichen Ceremonien verwerfen, daß fie 
nicht nur der Heiligen fondern auch Chriſti Wilder verunepren 


1) RM, ©. Refigionsahen III, f. 148. 168]. 1701. 1901. - 
3) Prantl, Gefg. der Untverfitit 9. 1, 269; dgl. dort auch den 
Befefl won 1561 gegen den Teherifcien Gragmaier. 
9)». Druffel»®randi IV, Mr. 676, 
4) RM, ©. Reigiontatten IL, f. 421. Ruöpfler, ©. 6. 
32° 
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und gerftören. Auch bie pöpftliche Gewalt wurde von vielen 
verworfen. Alſo eine Richtung, bie vom Proteftantismus un« 
geſahr alles das geborgt hatte, was einer mehr äuferlichen 
Auffoffung zugänglig war und bie religiöfen Pflichten herab ⸗ 
fonnte. ben darum ſcheint ums der Name Kompromißtatho⸗ 
Haismus, auf ben man fie jüngft getauft Hat, nicht ſehr treffend ; 
biefer würbe ſich eher eignen für bie engeren Zugeftinbniffe, 
weiche das Wefen des Ratpoligismus nicht antafleten und von 
ber bairifchen Regierung fpäter vorübergehend bewilligt wurden: 
utraquiftifcge Kommunion, verfeiratete Priefter und Fleiſchgenuß 
an Fafttagen, fowie für verwandte vermittelnde Strömungen, 
die fich neben ſchroffer Oppofition auch geltend machten. Ganz 
ſchieſe Vorfteltungen werben geweift, wenn mar. Tübrecht V. in 
feiner früßeren Periode und Raifer Marimilian Il unter bem 
Begriff: Rompromißtatfoliten bringt. Cine aus Bollstreiſen 
ſtammende ober doch für dieſe beftimmte Aufzeichnung unter 
dem Titel: „Geiftlihe volijei“, bie fi) unter den bairiichen 
Refigionsakten 1) finbet, fudt in manchen Punkten Tatpolifge 
ab hutherifche Auſchauung zu bermitteln und ſtellt Unfathor 
liſches fo Hin, als handle es ſich nicht um Glaubenswahrheiten, 
ſondern mr um Abchaeffung bieziplinarer Auswüchſe Daß 
große Mafien des Klerus jelöft eine Inne, alle Spigen bes 
Katholizismus abfchleifende und proteftantifchen Anſchauungen 
entgegentommenbe Richtung vertraten, zeigt ber Entwurf eines 
ſtrenge Überwachung und energiſches Emſchreiten forbernben 
herzoglichen Erlaffes, ber etto gegen bie Mitte ber Flnziger 
Iapre*) an die vier Regierungen ergefen follte. Wenn er 
auf BWiderraten eines ungenaunten Matet nicht binausgefepiät 
wurbe, verliert feine Schilberumg ber Buftände dadurch 
nichts von ihrem Werte. An vielen Orten, heißt e8 ba, in 
Stadt und Land finb Bottesbienft ımb Ceremonien eigen- 
mäctig geändert, das Agendenbuch in den Mintel gemorfen, 


* U, 8; hiereus gebrudt bei Audpſler, Rehbeiorgung, Alienſtid. 
m. 

3. „Ling vor ber Deflaratism*, RM. Balr. Religionen LIT, 
4. 2}. (etwa verfoßt von ©. Hund ?). 
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bie feit vielen Sahrkunberten gebräuchliche Litanei abgeſchafft, 
bie Satramente werden nach bem faiſchen Wahn eines jeden 
gereiht und erläutert, daS Volt vom Gottesbienfte efer zurüd- 
gehalten als Dazu angewieſen. Das Baftengebot wird öfter 
ũbertreten al gehalten, im ber Beicht werben die Sünden nicht 
mehr einzeln aufgeführt, auf ber Kanzel vernimmt man nie 
etwas von Meffe, Erremonien u. |. w. 

Die Gegenreformation Sat in Baiern nicht wie in manchen 
anderen katholiſchen Ländern bie Bebeutung, daß durch fie eine 
fon vollftänbig proteftantifh gewordene Berölterung zur altern 
Religion zurücgeführt worben wäre. Im größeren Teil bes 
Landes lagen bie Dinge nur fo, daß durch biefe Bewegung 
eine Gntwicfelung gehemmt wurde, bie zulegt wahriheinlich 
zum Proteftantismus geführt Hätte. Doch fehlte es auch nicht 
ganz an Kreifen, in bemen bereits eine ausgeſprochen prote⸗ 
flantiſche Gefinnung herrſchte Die Haupffreunde und Gönner 
ber proteftantifcgen Bewegung waren vierzig bis fünfzig Aeld- 
familien, beren Einfluß durch Grunbbefig und Amer, 
wenn fie nicht von oben Herab auf Wiberftarb ftießen, im 
Verbindung mit ber ohnedies im Bolt herrjchenden Gäfrung 
vielleicht mächtig genug geweien wäre, um allmählich Das ganze 
Sand Hinter fi breinzuziefen. So fielen Markt und Gericht 
Mied unter dem Schuß und der Förberung bes evangeliſch 
gefinnten Pflegers Wolf Dietrich von Moglrain, wie ber Herzog 
1560 Magt, „ben verbammten Gelten und Motten" zu !). 

Auch in der Landſchaft überwog ber Einfluß der pro= 
teſtantiſch gefinmten ober boch zum Proteftantismus neigenden 
elsfamilien. Und hier ſchien fih mum der Weg zu öffnen, 
auf dem zunächft wenigfiens Dulbung für gawiffe proteftan- 
tiſche Auffaſſungen erzielt wurbe. Hauptfächlich durch feinen 
Kampf gegen ben Proteftantismus hatte ſich Wilgelm IV. in 
eine große Schulbenlaft geftürzt. Und diefe allein ſchon be- 
bingte eine folche Finanzlage bes Nachfolgers, daß er ber Hilfe 
feiner Stänbe nicht entraten konnte. Imbem fid; ben Ständen 


1) Wiedemann, Die Marfmainer, 5. 90-88. 
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hiedurch die Möglichteit bot, ale Gegenforberung ihre teligiöfen 
Wünfcge geltend zu machen, ſchien eben ber opfermilfige Gifer, 
mit bem ber Vroteſtantismus vorher befümbft worden war, 
das Thor geöffnet zu haben, durch das mun vorerft feine Bor- 
boten fiegreich einziehen tonnten. 

Auf bem Landshuter Landtage im Dezember 1653 wagte fich 
eine unbotmäßige Geſinnung gegen bie Kirche zuerft an bie 
Offentlichteit. Es war ein geſchicter Zug, daß die Beſchwerde ⸗ 
füßrer ihten Ausgang von einem Punkte nahmen, in dem fie 
fi) mit der Regierung einig wußten: von dem tiefen Verfall 
bes Klerus. Unter dem Proteft ber Prölaten erflärten bie 
Stände: ber erfle Schritt zur Abmehr bes broßenben Ver— 
derbens fei eine beffere Ceitung bes Bolles durch Sirten, 
welche nicht Böfes Beiſpiel geben und nicht ftatt ber neuen Lehre 
allerlei Zand betreiben. Ihr herzliches Flehen fei daher dahin 
gerichtet, Seine Gnaben möchten bei ben geiftli—hen Obrigteiten 
ermwirfen, daß das Evangelium und bie Hauptartifel ber Sündens 
vergebung unb Grlöfung aus Cprifti Verdienſt, ber Nächſten- 
ließe und der Fruchtbarkeit ber guten Werte geprebigt, das 
Altaröfaframent jo wie feit vielen Iahrhunderten (d. h. unter 
beiberlei Geftalt) gereigt, die Mißbrauche abgeftelit und bie 
Vfarrtirchen mit tauglichen Seelforgern beftellt würden. Die 
beabfichtigte Einfüßrung ber Inquifition möge unterlaffen wer- 
den, da biefe Maßregel alle Cintracht jerftsren, Baier bei 
ber deutſchen Nation verhaßt machen und Dem Lande zu Schaden 
und Abfall gereihen würde 9). 

Der Herzog wies in feiner Antwort barauf hin, daß er 
es nicht an Anfirengangen fehlen laſſe, die Merifale Zucht zu 
beſſern Gr molle aber das Begehren der Lendſcheft nicht 
dahin deuten, daß an der altpergehrachten Religion etwas ger 
ändert werden folle. Im Saden ber Religion fei ber Landiag 
nicht ausgeſchrieben und Seine Gnaden ſeien ſehr befrembet, 
mit diefen Dingen befelfigt zu werben, hoffen auch ferner ba» 
mit verſchont zu bleiben. Der Beſchwerde wegen beabſichtigter 





1) v. reyberg IL, 3151. 
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Einführung der Inquifition liege nichts anderes zugrunde als 
bie Entfenbung einer Unterfuchungslommiffion herzoglicher Räte 
in das Rentamt Burghaufen — eine wohl begründete Maß» 
regel, ba dort ber entlaufene Mönch Seivennater bie Bauern 
zur Berogtung Yatfolijger Einrigtungen aufgemiegelt Fabe 
und ein mit dem Kreuz nad) Altötting wallſahrender Priefter 
töblih mißhandelt worben fei. Auch als die Stände unter 
dem Hinweis, daß viele vom ihrem Gewiſſen dazu gedrängt 
würben, nochmals auf Bewilligung bed Abenbmahls unter 
beiberlei Geftaften brangen, antwortete ber Herzog ſchroff ab⸗ 
lehnend. 

Durch ihre entſchiedene Sprache wollte bie Regierung nur 
‚von vornherein die Cinmiſchung der Stände in bie religiöfe 
Frage fernhalten. Wie der Verlauf ber Dinge zeigt, ift ihr 
dies nicht gelungen. Daß fie aber ben Ernſt ber Lage nicht 
unterſchaͤtzte, zeigt ihre Haltung auf ber vom Erzbiſchofe von 
Salzburg berufenen Provinzialfgnobe, welche im felben Monat 
unter Beteiligung auch Herzoglicher Räte in Müßloorf tagte 2). 
Gegenüber ber Borberung des Metropolitung, dab energiſche 
Schritte zur Wahrung bes alten Glaubens geichähen, verfocht 
Hier bie Bairifefe Megierung, wiewohl der fAärfere Gimen 
Ed ihr Hauptvertreter war, eine Politit bee Milde und des 
Zufefens. Auf ben Vorſchlag, daß gegen bie betreffs ber 
Sakramente Irrenben eine förmliche Inauifition eingerichtet 
werbe, erflärten die Gefandten, dazu könne der Herzog ſchen 
wegen ber Verhandlungen mit ben Ständen ſich nicht ver- 
flehen. Er trage Bebenten, feine Untertanen fo ftrads zu 
Belenntnis oder Widerruf anzuhallen — „es möchten wenige 
dahin zu bringen fein“. Zuerſt müßte mit Güte und Be- 
ſcheidenheit gewirkt werben, auch ſei Rüdficht auf die pro= 
teftantifchen Neigsftände umvermeiblih. Nicht ber Kampf 
gegen bie Xegereien, fondern eine Bifltation des Klerus warb 
von bairiſcher Seite an erfter Stelle gefordert, 


1) v. Aretin, Markmilien L, ©. 73—79; d. Druffel-Bramdi 
IV, Nr. 394. 840. 
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Im Mai 1654 erlärte ber Hexyog in einem nam Reli 
gionemanbat feine fefte Abficht, mit Eifer und Ermft an ber 
alten tatpolifgen Religion zu halten, aber im Danuar des 
folgenben dahres ſproch er gegen A. Ferdinand bie Anficht 
aus, um in Geduld die Entiheibung bes Konzils abwarten 
zu Bönmen, ſolle ber Papft jenen katholiſchen Ständen, bie in 
ber Religion wibrige, abgefallene Unterthanen Haben, gewiſſe 
Zugeftänbniffe, beſonders die Kommunion unter beiberlei Ge⸗ 
flalt, gewähren‘), Im Geptember 1655 entjanbte er, wohl 
in ber Vorausſicht, Daß feine Stände neue Forderungen ers 
beben würben, jeinen Sekretär Heinrih Schweider, einen 
Vrieſteraſohn, nach Rom und ließ Papft Pius IV. um Ge 
flattung bes Laientelches, Zulaſſung verfeirateter Priefter u 
lirchlichen Imtern und Dilderung des Faſtengebotes er ſuchen 2). 
Seit langem hatten ſich biefe Forderungen al® Das Programm 
ber gemäßigten latholſchen Partei angefünbigt: ſchon 1544 
Hatte ber Jeſuit Say, als er unter ben Einbrüden der Salz- 
Burger Provinzialfynobe in Ignatius drang, für bie Einberufung 
eines allgemeinen Konzil zu wirken, bie® mit ber Verficherung 
Begründet, daß fonft ein Nationaltonjil unvermeiblich wäre und 
baß auf einem jolchen felbft katholi ſche Theologen für bie utra ⸗ 
quiftifche Kommunion, die Abicaffung der Faften, bie Brieftere 
che und Bejefräntung ber Keufhfeitögelüsbe ftimmen wirben *). 
Der Vorwand, daß Albrechts Gefanbtichaft nur ben neuen 
Bapfı zu feiner Torombefteigung begläcwünfegen ſollit, täufchte 
bie Welt über ihr wichtigeres Ziel. Schweicker aber fand bie 
Stimmung in Kom fehr ungünftig und kehrte alsbald umver- 
richteter Dinge nach Haufe. Die motivierte Ablehnung ber 
geftellten Bitten überbradpte nach München der Nuntius Dels 
fs, der zugleid) beauftragt war, dem Fürften bejcjeiben, aber 


V v. Druffel-®randi IV, Ar. 526. 

2) Gäwarz, Der erfe Yntrag Mbrehis Y. an dem apofstifcen 
Stuti auf Beriligung des Laientaches u. |. w. Bwei Mttenfüde dee 
watlfaniffen Mrdtos. Hi. Yahıb. KIT (1892), ©. 1441. Bol. auf 
Briefe von Andreas Maflus, ed. Loffen, ©. 26. 

8) Sothein, Ianatius v. Lopola, 6. 684. 
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freimätig vorzuftellen, welgen Irrtum er begangen, da er dem 
„erorbitanten“ Augoburger Religionsfrieben zuftimmte. Was 
bie von Albrecht gewünfehten Zugeftänbniffe betrifft, fo teren 
die damals vorgebrachten Gründe und Gegengründe auch bei 
den fpäteren Berfanblungen immer wieer. Bon batrifcher 
Seite betont man bie äußerfte Gefährdung bes katholiſchen 
Glaubens und bie Notwendigleit, gegenÄber dem ungeftümen 
Berlangen bes Bolts in biejen brei Punkten Nachgiebigkeit zu 
geigen, da durch dieſes Mittel alfein ber gänzliche Abfall vers 
Sinbert werben könne. Dagegen erflärt bie Rurie: ba Epriftus 
in jever Geftalt vollftändig zugegen ift, wärbe ſich das Bolt 
mit einer Geftalt begnügen, wenn «8 dem richtigen Glauben 
Hätte; nur weil es bereit® häretijch benfe, begehre es nad) ber 
Neuerung; bie Priefterepe vertrage ſich nicht mit der Würde 
des prieſterlichen Standes; Nichtbeachtung bes Faftengebotes ſei 
allein im Bällen von Zwang und Kranlheit zuläffig, und bie 
Hierüber beftefenden Tanonifchen Vorfqhriften bedürfen Teiner 
Ergänzung. 

Ein zweiter Anſturm auf bem Münchener Landtage im 
März 1556 brachte ber religiöfen Oppofition wenigftens teil- 
weifen Sieg. Die zwei weltlichen Stände forderten mit Ent- 
ſchieden heit Geftattung bes Abendmapltelhes, bes Fleiſchgenuſſes 
an daſttagen und die Anftellung gottesfürchtiger Geelforger, 
die Gottes Wort nach ber Kiblifen dehre rein verfünbigen 
umb durch ehrbares Leben ein Spiegel der Zucht ſeien. Am 
7. März erflärten fie, nicht eher in weitere Verhandlungen ein» 
treten zu wollen, bis ber Herzog „in ber wichtigen Sache ber 
Religion fein Gemüt eröffne*. Der Herzog lehnte anfangs 
jedes Eingreifen in bie Sahungen ber Kirche ab, aber Kalb 
erllärten feine Räte in Beſprechungen mit den Ständen, daß 
er in ben Hauptfragen nachgeben werbe, und am 31. März 
wurbe biefe Zufage durch bie berühmte „Deflaration * ein» 
gelöft ). Diefelbe entielt feinen Übergriff der weltlichen 


1) Gehnuct in: „Der Sanbtag bes Herzagtfums Baiem v. 9. 157° 
(1808), Einleitung &. ıv—aır. 


Google 


506 Die Yeryoglige Delaration von 1556. 


Gewalt auf das kirchliche Gebiet, denn fie befagte mer, von 
Seite des Staats follten jene feine Strafe und Ungnade zu 
befahren haben, bie Hinftig das Abendmehl unter beiberlei 
Seftalt, doch ohne Beratung und Verdammumg der einerlei 
Geftalt, nehmen ober reichen, ebenfo bie zu verbotenen Zeiten 
gu notbürftigem Untergalt Fieiſch effen. Der öffentliche Ber« 
tauf von Fleiſch an Feſttagen blieb verboten. Der Fürft des 
tonte, dah e8 ihm nicht gebüßre, biefe Dinge zuzulafien, daß 
er mur jene Unterthanen, die fich im Gewiffen beſchwert finden, 
vor feiner Strafe und Ungnade fihern wolle. Fromme und 
gefeßrte Geelforger zu beichaffen, die das Wort Gottes rein 
unb lauter prebigen, werbe er ſowohl durch feine eigenen An⸗ 
ftelfungen ais durch Bemühungen bei den Bifchöfen bejorgt ſein 

In diefer Frage traten bie widerftrebenden Einflüffe, die 
am Hofe herrichten, beſonders beutlich hervor. Als bald bar- 
auf einige vom herzoglichen Gefolge jelbft in Fürſtenfeld bei 
Empfang des Abendmahls ven Kelch forberten, fiellte fie ber 
Fürft trog ber Deklaration vor bie Wahl, auf dieſes Ber- 
langen ober auf den Hofbienft zu verzichten. „Fur ſich felber 
(mach feinem eigenen Ausbrud) lein beſonderer Theologus“, 
ſuchte er feinen Hofmarſchall Bantraz von Freiberg durch theos 
logifcpe Abpanblungen, bie er if zuftelfte, zu belefren — bod; 
ohne Erfolg. Ginige Jahre fpäter Iegte Freiberg, ber num als 
überzeugter Proteftant auftrat, fein Hofamt nieder, auch Adaz 
v. Saiming, Hieronymus d. Geiboltsborf und eine Gräfin 
Harded waren aus veligiöfen Gründen vom Hofe gelchieben *). 

Für fein eigenes Hoflager wollte alfe Der Herzog bie 
Deklaration nicht gelten laſſen. Abgeſehen davon mar voraus 
gu ermeffen, baß bie Zugeftänbniffe ifre volle praltifche Ber 
deutung erft dann gewinnen würden, wenn aud bie Biſchöfe 
ihre Zuftimmung ertlärten; ba dies nicht geſchah, Hlieb bie 
Dellaration ein totgeborened ind. Ea ift aber bemerlens- 

1) Xonrab Preger, Pantrag von Freiberg, &. 17f.; Hufhberg, 
Seich des Haufe Ortenburg, 6. 374. Mo& im Muguft 1857 ging 


eeiberg 018 Gefandter Albrethis an ben Fraunfefweigifgen Hol. dk, 
Briefe u. Alten, ©. 89. 
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wert, daß unter ben Klagen ber Weltgeiftlichen gegen bie Sefuiten 
Bei der Bifitation von 1558 au vorkommt, daß biefelben 
bie Hoftie vor ber Verabreichung in Wein tauchen ). Daß 
jelöft die Jefwiten ſich zu ſolchet Nachgiebigfeit gebrungen ſahen, 
laßt auf eine ſehr ftarte Bewegung im Volke ſchließen. Doc 
das Saframent gerabezu unter beiden Geftalten zu reichen, 
wagten, wie bie Gtänbe auf dem Landtage im Dezember 1557 
Hagenb vortrugen, nur wenige Seelforger. Die zwei weltlichen 
Stände drangen daher in ben Herzog, er möge bie Biſchöſe 
gewinnen, den Prieftern barin freie Hand zu laffen. Gie 
wieberholten fermer ihre Klagen über den ſchlechten Wandel 
des Mlerus und den Mangel an hriftlihen Unterricht, baten 
um Reformation der Geiſtlichleit, Abftellung ihrer Konkubi⸗ 
natsverhältniffe und Zulaffung verpeirateter Priefter. Auf die 
Ietstere Gorberumg beichieb ber Herzog, dies ftefe nicht in feiner 
Macht, aber er werde nicht dagegen fein, wenn es auf geſetz⸗ 
Hicgem Wege, d. h. durch bie Kirche, bewilligt werbe. Übrigens 
mögen fih bie beiden „vernünftigen Stände“ vernünftig er ⸗ 
inner, „in wie viele Selten fi das neue, berüfmt lautere 
Wort von feinem Anfang bis jegt geteilt habe, daß auch unter 
denen, fo fi der Augsburgiſchen Konfeifion berühmen, mehr 
al zefmerlei unterfäpiebliger, wiberwärtiger Meinungen in 
etlichen Hauptartikeln derjelben Konfeſſion entftanden, darob fie 
einanber öffentlich im Drud für Keher ausſchreien und ſchel- 
ten“. Würbe jedermann fein Gewiffen freigelaffen, was könnte 
anderes daraus folgen, als daß allen Schwärmereien bie Thüre 
geöffnet würde? Wegen Durchführung ber Deflaration aber 
verfprach der Fürft, Unterfandlungen mit dem Gpiflopat atı- 
aulnlpfen®). Zu Zaftns Außerte ber Serzog bamald, licher 
wolle er mit Weib und Rindern an ben Bettelitab geraten, 
als feiner Landſchaft nod weiter in religiöſen Fragen nach- 
geben 9). 

Die Biſchöfe Hatten auf das erfte Anfinnen des Herzogs, 

1) Anöpfler, ©. 64. 

9) Sanbtag wen 1867, bel. &. 39f. 481. 72f. 96f. 119. 130f. 

3) Oög, Briefe u. Men, ©. ©. 
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Priefter, die ben Lelch reichten, unbehelligt zu laſſen, aus» 
weichend ober ablehnend geantwortet. Auf eine Geſandtſchaft. 
u deren Führer bie Megierung abſichtlich das Haupt ber reli 
giöfen Sanbtagsoppofition, ben Grafen Joachim von Drten- 
burg '), gewählt Satte, erfolgte dann zwar eine gemeinfame 
Beratung der Biſchofe im Salzburg, aber auch deren Ergebnis 
war ein ablehnender Beſcheid (5. Febr. 1558). 

Das dringende Bebärfnis einer Vifitation und Reform bes 
Klerus Hatte auch das Outachten ber herjoglichen Räte von 
1557 betont. In dieſem Punkte waren ber dandesfürſt, feine 
Beamten und die weltlichen Stände durchaus einig. Die Räte 
drangen barauf, daß fich der Herzog beöhalb mit ben geift- 
lichen Behörben, benen fie Übrigens weſentliche Mängel und 
Nacpläffigteit vorwarfen, ins Einvernehmen ſetze. Stoße er 
dort infolge von Geiz, Hoffahrt oder Eigenmug auf Wiberftand, 
fo möge er nicht&Deftorweniger die Sache durchführen, in Er⸗ 
wägung, daß baburch viele Taufend® bem alten und wahren 
Glauben erpalten werben Tönnten. Denn Land und Leute dem 
Katholizismus zu erhalten fei die Pflicht des Herzogs. Auch 
hinſichtlich biefer vom Herzoge geforberten Bifitation und Res 
formation bes Klerus ward nun der erfte Veſcheid der Biſchöſe 
durch die aufgeftellte Bedingung, daß biefe Mafregel ganz 
Deutſchland gemeinfam fein müßte, zu einer Ablehnung ge— 
ſtempelt 

Weitere Verhandlungen führten doch endlich dazu, daß das 
Ziel, das ſchon Herzog Wilhelm angeſtrebt Hatte, eine ume 
faffende Kirenvifitation befchloffen und wenigftens in ben vier 
unter Salzburg ftehenden Diözefen — von einer Ausdehnung 
auf Augsburg und Cichftätt ift nichts beklannt — ausgeführt 
wurbe Für jede dieſer Diözefen ward eine beſondere Rome 
miſſion beftellt, deren Mitglieder zu gleihen Teilen vom Her= 
zoge und vom Bifchof ernannt und bevollmächtigt wurben 2). 

1) Mußerdem geförten hr an Dr. Digultus Hund und der Män« 
Gener Rentneifir Beneift Pirhinge. RM. 8. Reig.-Mtten III, 1.88. 

2) Ihre Namen f. bel Mndpfler, Die Keldbavegung in Baier, 
©. 45, wo fatt Roipaften, Hrpten, Biepmecen u. |. wm. Motfaft, Arht, 
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Ein ſorgfältig ausgearbeitetes Fragenſchema diente als Grund⸗ 
Inge der Unterſuchung; 24 Fragen bezogen ſich auf bie Lehre, 
44 auf den Ritus, 15 auf bie Ehrbarkeit bes Lebens; dazu 
Tamen bejonbere Fragen über bie religiöfen Zuftänbe im Volt, 
über Schul: und Leproerkältniffe ı. a. 

Als der Herzog Schweider an bie Kurie entſandte, Hatte 
er felbft bie Sage mit den harten Worten gefejülbert: das Bolf 
haßt unjern Klerus fo, daß es ihn gänzlich ausgerottet wünſcht. 
Die Ergebniffe ber großen Kirchendiſitation von 1658 laſſen 
dieſen daß hegreiflic erjcheinen und erkärten im großen und 
ganzen in unanfechtbarer Weije!), daß bie übereinftummenden 
Hagen ber Tanbesfürften und ihrer Stände über ben tiefen 
Berfall des Klerus nur allzu wohl begrünbet waren. Die 
güinftigern Zeagmiffe werben durch die Belaftenden weit über- 
wogen, überbieß verrät bie Art, wie Paumgartner nach einigen 
dahren in feiner Konzilsrebe die Ergebniffe biefer Unterjuchung 
sufammenfaßte, bie Anſicht ber Negierungsfreife, daf bie Akten 
bie Rage eher zu hell als zu dunlel zeichnen — eine Auf- 
foffung, deren innere Wahrſcheinlichkeit auch kaum geleuguet 
werben Tann. Die Biſchöfe felbft mußten erflären, fie Hätten 
Bei biefen Bifitationen mehr Lafter im Klerus kennen gelernt, 
als fie geglaubt Hätten. Mangelhafte geiftige Bildung ber 
Priefter trat an ben meiften Orten hervor, nicht "felten war 
fie bis zur Unwiſſenheit in ben Anfangögrünben ber Religion 
gefteigert; wiederholt trafen bie Kommiſſäre Priefter, welche 
bie ſieben Saframente nicht aufzäglen Ionnten. daft als Selten» 
heit mußte ein fittlich tabellofer Priefter betrachtet werben. 


Biefwed u. [. m. zu leſen if. Gugenfeim fat aus ben Bifltationsakten 
bie befafenbfter Angaben hervorgegogen, benen Amöpfler, ©. b61., glin- 
figee venqhte gegenfberfeltt 

1) Wöprend in vereingelten Pällen die Glanbwärbigkeit der Zeugniffe 
lerbings Bedenien erugen muß. Im ändern wi der Delan vom 
Gt. Peter in feiner Pfarrei außer Hin uud her ziehenben Gambwerkögefellen 
niemanden wiflen, der fi der Zeit entzöge, wäftend ber Pfarrer Unf. 
2. Frau ven feinem Cprengel Serißtet, umzählig fein jene, bie nit 
Seiten und Iommunizieren. Daf die Berfäftnifie ber Helden Gtabt- 
‚pfeerreien {u diefem iDRafe verfihieben waren, iR doch ſchwer zu glauben. 
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Kontubinatsverhältniffe bildeten die Regel, aber es fanden ſich 
auch viele Priefter, die in förmliger Ehe Iehten. Der Baf- 
fauer Generalvifur Bilfinger felbft ftelfte bei Neubeſe hungen 
flets bie Frage, „ob promovendus verepelicht fei“; wen nicht, 

. xiet er ihm, fi um eine gute, getreue Gauspälterin zu ber 
werben, während bie mit ihm thätigen weltlichen Kommiffäre 
„bie Priefterchen wegen Wieberfebung ber berfallenen und ab- 
gelommenen Landpfatren und Wirtſchaften nicht allein Für zu⸗ 
Täffig, ſondern für eine Rot hielten „Die Priefter auf 
dem Giu*, erflärten bie herzoglichen Mäte 1562 auf bem 
Salzburger Tage, „find faft alle concubinarii und halten dies 
ganz und gar nicht für fträflih. Die meiften find Säufer, 
volle Zapfen, liegen Tag und Naht in Weinhäufern, ſpielen 
mit Würfeln und Karten; ifre Tracht ift bie von Schergen, 
Neitern ober Ranbshnehten. Die reichflen Pfarreien mefmen 
bie Domherren für fi, ziehen daraus das befte Einkommen 
umd beftelfe aus dem efte merconarii.“ Mit Recht ſproch 
bie Inftruttion für bie Kommiffäre von einem „heibnifchen, 
viehiſchen Tfun“, in das man opne Aftellung des ärgerlichen 
Lebens ſchließlich verfallen werbe, 

Daß die religiöfen Zuſtände des Vols unter fo entarteten 
Seelforgern (bie Übrigens, wie die Bifitationdberichte bes Con 
ftanzer Sprengels ) zeigen, nicht Baiern eigentümfi; waren) 
feiben mußten, ift felbftverftänbli. An 57 Orten im Regens 
burger Sprengel wuchs die Jugend ohne jeden religiöfen Unter» 
richt auf. In Bezug auf bie Salkramente waren an vielen 
Orten nur durch die Trägheit und Gleichgiltigkeit der Priefter 
proteſtantiſche Zuftänbe hetrſchend geworben, wie denn manche 
Seelforger bie Gingelbeicht ald zu befchwerlich durch bie alle 
gemeine Veit erfegt hatten. Beim Abenbmapl brängte das 
Bolt oft geradezu gemalttpätig nach bem Kelche. Der Pfarrer 
zu Arnsdorf, der an 50—60 Kommunitanten die Kommunion 
unter beiberlei Geftalt gegeben Hatte, war am ben Hof citiert 

N 156L. Th. Wiedemann, Geſch ber Keformation und Gegene 
zeformation im Lande unter ber Enns III, 266. 

2) Bd. Gmelin in Jeitfär. für Gef. da Obenrfeins XV, 1451. 
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worben, aber entflohen ). Daß bie Firmung im zahlreichen 
Pfarreien feit Menfchengebenten nicht mehr gefpenbet worben 
war, Begeugte, mit welchem Gifer mande Biidöfe jelber ipreg 
Amtes walteten. Die Neuerer lonnten fpotten, bie® Sakra⸗ 
ment ſcheine vom ben Katgoliten jelbft für ein ımnüg Gautel- 
wert gefalten zu werben. Daß trog aller Religionsmanbate 
und Berfolgungen von Seite der Regierung Färetifge Ans 
ſchauungen eingebrungen waren, muß ebenfalls zum Teil durch 
die Laſſigleit des Klerus und befien Mißachtung im Volle er- 
Mört werben. Sogar in Münden, wo bie Berkältniffe im 
allgemeinen am günftigften lagen, erklärte der Defan Uni. 8. 
Srau, in feiner Pfarrei werbe jede Art von Selten getroffen; 
Interifche und leheriſche Bücher wurden Hier, namentlid bei 
dem Buchhändler im Alten Hof, in Menge vorgefunden; manche 
Lehrer unterrichteten nach Luthers Katechiemus. Klerus und 
Lehrerichaft in München waren einig in ihren lagen über 
bie Iefuiten, die ihnen Seelforge unb Unterricht fepmälern und 
das Volt gegen die Geiftlichen aufftiften. 

Der Salzburger Kongregationstag von 1562 war auch 
von herzoglichen Gejanbten beſchidt. Seine wichtigſten Er- 
gebniffe waren eine neue umfaffende Reformationsformel, die 
arı Stelle ber ingenigenb befunberien bes Augsburger Reichs- 
tages bon 1548 ausgearbeitet wurbe®), und ein Mandat 
(13. Sept. 1562), das alfen Kleritern, die nicht binnen eines 
Monats ihre Konkubinen entließen, ftufenweile Strafen bie 
zur Landesberweiſung anbrohte, 

Mehr umd mehr waren mittlerweile in ber religiöfen Ber 
wegung bie zwei Fragen in ben Vordergrund getreten, in benen 
man auch; am berzoglihen cbenfo wie am faiferlichen Hofe 
Nachgiebigfeit gefordert hielt, weil man barin das Mittel fah, 
weiterem Abfall von der Kirche vorzubeugen — Zulafjung ber 
Briefterehen und Gewährung bes Abendmahllelches auch für 
bie Laien. Auf bem Salzburger Tage hatte der Erzbiſchof 
jedes Eingehen auf biefe Punfte abgelehnt, ba nur das Ronzil 

1) Cgm. 1737 (Biftotlon im pafſauct Sprengel 1008), 1. 898. 334. 

2) Gerudt bei Snöpfler, Attmfäde Ir. IV. 
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Darüber entſcheiden fönne. Auch eine neue Geſandtſchaft Als 
brechts am ben Papft wegen ber Reldifrage war erfolglos ge- 
blieben. Dr. Sigmund Biepaufer, ber im Auftrage bes Fürften 
zu Anfang 1562 nach Rom gegangen war, hatte bie Gtim- 
mung jo ungünftig gefunden, baf er ben @egenftanb nicht 
einmal zur Sprache brachte. Dagegen verftand ſich bie Kurie 
auf anberen Gebieten zu Bugeftänbniffen, welde ber Rad 
giebigkeit des Baiernfürften gegen die religiöfen Forderungen 
feiner Untertanen Einhalt gebieten follten und in biefer Rich 
tung wohl auch nicht ganz wirkungslos blieben. Im einem 
Breve des folgenden Jahres wurde das herzogliche Präfen- 
tationsrecht in ben päpftlichen Monaten als alte Gewohnheit 
anerfannt (vgl oben ©. 99.100). Noch wertvoller war bei ben 
dringenden Finanznöten bes Herzogs bie am 16. Mai 1562 
ausgefprochene Bewilligung zweier Zehnten von ben Kirchen⸗ 
gütern für bie Jahre 1563 und 64°). Vom proteftantifchen 
Standpunkte aus urteilte Achaz don Laiming wohl richtig, 
wenn er bie Dezimation als ein Gift bezeichnete, das der Papft 
zur Verblenbung der Fürſten ausgieße ?). 

Mittlerweile hatte Baiern bie beiden brennenden veligidfen 
Fragen vor das wieder eröffnete Konzil von Trient gebracht, 
das am 15. Januar 1662 feine erfte Rongregationsfigumg hielt. 
Dieſe Berfammlung zu unterftügen und zu förbern hatte ber 
Kardinal, Biſchof Otto von Mugeburg, bem Herzoge bringend 
ans Herz gelegt. An Albrechts Gefinnung, ſchrieb biejer 
Kirdjenfürft 1661, Habe ich ja nie gejmeifelt; ich jah ihm mm 
verführt durch bie Matfchläge einiger, welche bei ihm mehr 
Anfehen genofien, als billig war ). Als bairifcher Gefanbter 
ging im April Dr. Auguftin Baumgartner nach Trient; als 
Theologe war ihm ber Jeſuit Dr. Johann Couvillon beige 
geben. Die Rede‘), die Baumgartner am 27. Juni in öffente 
_ D) ög, Briefe u. Men, ©. 244. 

9) Konrad Preger, ventren von Freiberg, ©. 28. 

3) Literas & Truchseseo sd Hosium aunis 1560 et 1561 daten ed. 
A. Weber (1892), p. 18. 87. 

4) Gebrudt bei Le Plat, Monumentor. ooncilli Tridentini oollectio V, 
336—843. Bol, Theiner, Acta genuina consilii Trident- IL. 89. 
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ucher Pongregationsfigung unter großem Zulauf bes Wolle 
hielt — umverkürzt, wie es fein Herr wünjchte, trog ber vom 
Karbinal Hofius geinßerten Debenten — bezeichnet eines ber 
denfwürbigften Ereigniſſe der Kirchenderſammlung. Ihr Brei- 
mut lonnte nicht verfeglen, gemaltiges Auf ſehen hervorzurufen. 
Paumgartner geftand, daß unter den Pfarrern und übrigen 
Dienern der Kirche in Baiern Zwinglianer, Rutheraner, Flac⸗ 
einner, Wiebertäufer, Manichäer, Eunomianer, Iovinianer und 
andere Sektierer getroffer worden feien. Er bezeichnete den 
ſchandlichen Wandel des Klerus, den Ronkubinat ber Prieſter 
unb die Verweigerung bes Kelches als bie drei Hauptgründe, 
warum ber Katholizismus jo verhaßt fei und die Neuerungen 
fo raſch vorbrängen. Die Reform des Klerus müfle allen bog» 
matiſchen Grörterungen voraußgeben, Berbefferung ber Lehre 
würbe unfruchtbar fein, wenn nit worerft bie Gefäße ber 
Lehre, bie geiftlichen Tefrer, gereinigt würden. Die letzte 
unterſuchung Habe unter ber Geiſtlichteit Baierns eine folge 
Verbreitung des Rontubinats ergeben, baf unter hundert kaum 
drei ober vier fi) gefunden Hätten, bie nicht bamit befledt 
oder (öffentlich oder geheim) verpeicatet geweſen feien. Übers 
Haupt Habe biefe Unterfuchung fo mamigfache fittlihe Ges 
brechen im Klerus zutage geförbert, daß bie ben verjammelten 
Vätern [Guldige Ehrerbietung nicht geftatte, ihre Feufchen unb 
frommen Ohren mit den widerlichen Einzelheiten zu bepelligen. 
Mit den Prieftern verwünſche das Bolt das Prieftertum. 
Gegenüber biefen traurigen Zuſtänden verharre bie Mehrjahl 
der Kirhenpäupter in Untpätigkeit; auch denen, bie nicht gleich 
giltig fein, fehle doch der Mut, mit ber großen Mehrheit 
ihrer Amtsbrüber fi zu übermerfen. Als Heilmittel forderte 
Paumgeriner Aufpebung des auf feinem göttlichen Geſetze be- 
ruhenden Cölibats, jo daß verheiratete Priefter fortan, wenn 
fie nur bie Vorausſehungen ſittlicher Tüchtigleit und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung erfüllten, zu ben Weihen jugelaffen, auch 
bei ihren Pfränden und Weibern belaffen werben folten. Als 
weitere Mittel ber Reform forderte der Redner Handhabung 
der alten kirchlichen Vorſchriften, Heranziehung en tüchtigen 
Wleyler, Geidläie Bakral. IT. 
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lerilalen Nachwuch ſes, Aufbefferung bes Einlommens ber Seel⸗ 
ſorger durch beſſere Verteilung ber Kirchengüter. Ferner ſor⸗ 
derte er im Einklang mit einem Gutachten ber öfterreichifchere 
Gefanbten, aud für bie Laien bie Lommunion unter beiberlei 
Geftalt, ein Zugefänbnie, das bereits Paul IIL ben deutſchen 
Bifhöfen gewährt Habe und durch welches mach dem Urteil 
erfahrener Männer viele Beim kirchlichen Gehorſam erhalten 
werben Fönnten. Coubillon arbeitete in entgegengejegter Rich- 
tung: die auseinandergehenden Strömungen, bie am bai— 
niſchen Hofe herrſchten machten ſich auf in feiner Vertretung 
tor dem Konzil geltend. Albrecht felbft aber ſchrieb an Chriſtoph 
von Würtemberg beſchwichtigend, feine Gefanbten zum SKonzik 
feien angetwiefen, vor allem auf Reformen zu bringen und ſich 
in feinen dem Religionsfrieden zuwiderlaufenden Traktat eins 
aulaffen ). 

Schon zu Anfang des Konzils hatte das Verlangen Baierns, 
daß ihm als bem größten katholiſchen Staate Deutichlande 
nad} dem Raifer der fünfte Play unter den weltlichen Fürften 
eingeräumt werbe, zu Rangftreitigleiten mit Venedig, Florenzg *) 
und ber Eibgenoffenfehaft geführt. Wegen des Gtreites mit 
ber legteren Macht verließ Baumgartner im Juli das Konzil. 
Als er Ende September wieder in Trient eintraf, hatten bie 
Väter, wahrſcheinlich unter dem Einfluß des Jeſuitengenerala 
gainez, bereits ben Beſchluß gefaßt, die Kelchfrage dem Papfte 
zu unterbreiten, 

Albrecht orbnete nun eine zweite Gefanbtihaft an Vapft 
Pius IV. ab, neben Dr. Biehaufer ben firengkatpolifchen Rand- 
bofmeifter Ottheinrich Grafen zu Schwarzenberg. In einer 
Dentfehrift, welche dieſe herren am 12. San. 1663 überreichten, 
war das vom Herzog gemünfchte Zugeftändnis dahin formu- 
Hiert, daß die Kommunion unter beiberlei Geftalt jenen nicht 
vorentfalten werben ſollte, die aus Gewiſſensangſt danach ver- 
Inngten. Ferner ward die Zulaſſung Verheirateter zu gewiſſen 

1) B5g, Briefe u. Mten, Mr. 188. 

2) Mir dieien Beiven Mädten Tag Balen an ber Kurie [don 1490 
in Rongfreit. Burobardi Diarium, ed. Thunsne I, 4102g. 
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tirhlichen tern, bejonders zum SPredigtamte, gefordert. 
Wieder aber ftteßen die Gefanbten bei ben Rarbinälen und 
einflußreichen kirchlichen Würbenträgern auf eine ihren Ge- 
ſuchen durchaus abholde Stimmung. Gerade in ber Relde 
frage wollte man in Rom von Nadgiebigfeit nichts wiffen, 
da bie huſitiſche Bewegung, bie hiebon ifren Ausgang ge— 
nommen, im zu lebhafter Erinnerung ftand, Es herrſchte bort 
bie Anſicht, daß folge, bie an Abfall von der Kirche dächten. 
aud; durdh bie angeregten Bugeftänbniffe nicht davon gurid« 
gehalten würben. Im der zweiten Audienz (3. Febr.) bat ber 
Bopft die Gefandten „ganz; Möglich“, Gott und ihm zuliebe 
möge man ifm mit ber Entfeheibung Zeit Taffen. Er {hob 
biefelbe dann wieber bem Konzil zu, von dieſem aber erhielt 
Viehauſer auf der Rüdreife in Trient feinen befferen Beldeib. 
Die verfommelten Väter ließen ben Herzog bitten, auf das 
übel begründete Vegehren feiner Untertanen nicht einzugehen, 
ba «8 benjelben, wie fie genau müßten, nicht um ben Reld, 
fondern um bie Augsburger KTonfeffion zu thun fei®). 

Auf dem Ingolftäbter Landtage (März und April 1563) 
verſprach Albrecht gegenüber dem Drängen der Stände, melde 
über die Wirhmgslofigfeit ber Dellaration klagten, wenn vom 
Bapft ober Konzil bis Johannis Feine ober eine abfhlägige 
Entfcheivung in ber Kelchfrage zu erlangen fei, werbe er Ans 
falten treffen, baf ber Gebrauch bes Meldjes während ber 
Mefe, nach adgelegter Beicht umd ohne Ärgernis für andere 
gefigert werde. Sollten aber noch weitere Neuerungen be 
gehrt werben, fo drohte er, auch bie Dellaration von 1556 
aurüctjugiegen. 

Diefe Haltung des Fürften veramlaßte die Kurie zu einer 
befonderen Sendung am ben Münchner Hof, aber noch nicht 
zur Nachgiebigteit in ber Neldhfrage. Wie ber am 19. Mai 
nad; München abgeorbnete Nuntius Ormanetti münblich, fo 
drangen ber Papft unb vom Romzil aus Rarbinal dofius *) 

1) Bgl. Knöpfier, 6. 86-110, 

2) Des Bapfes Gäreiben vom 2. Iumi 1668 f. bei d. Aretin, 
Baleıe auswärtige Berhäftniffe I, Urt. S. 6; det Rarbinale Gäreiben 
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ſchriftlich in den Herzog, fein Bugeftänbnis zurüdzunehmen, 
von dem ber Papft meinte, es Fönne nur von einem böſen 
Ratſchlag, nicht aus des Fürſten eigener Eingebung rühren. 
Es Kanble ſich um die Einfeit der Kirche: anftatt zu beruhigen, 
werde bie Relchbewilligung nur ben volffiändigen Abfall ein- 
leiten. dalle aber die geiftliche Orbmung, dann werde bald 
auf bie weltihe auf ſawachen Füßen ftefen. Won manden, 
ſchrieb Hoſius, werde ber Laienlelch, vielleicht mit Recht, zu 
den nicht weſentlichen Punkten, ben ſogenannten Abdiaphora, 
gesäßlt, aber von dem Augenblick an, ba ihn bie Kirche ver⸗ 
boten, fei es fein Adiaphoron mefr, ob man ſich ihrem Spruch 
unierwerfe ober wiberfege. Auch Caniſius war mehr und mehr 
au der Überzeugung gelangt, daß die Gemäßrung des Kelches 
eine größere Gefahr für die Kirche beveute als deſſen Ber- 
weigerung '). 

Wahrend mm ein Schreiben Albrechts an den Raifer 
(13: uni) erfennen läßt, daß bie Vorſtellungen Roms nicht 
opne Ginbru@ auf ihn blieben, Mang feine gleichzeitige Antwort 
an ben Rarbinal Hofins (14. Suni), die ein befonbers ſchnei⸗ 
diger Rat verfaßt Haben muß, ganz anders, ald man hienach 
und mad dem gegenüber den Ständen eingefcjlagenen Tone 
erwarten follte Um fein Ziel zu erreihen und fein Ber- 
Halten zu veiitjertigen, fpielt ber Herzog fier fogar ben Lob⸗ 
redner jener ftänbijchen Freipeiten, die ihm wie feinen Bor- 
fahren doch fo unbequem waren. Die geftellte Forderung weift 
er entſchieden zurüd. Die Stimmung feiner Untertanen 
ſchildert er mit den lebhafteſten Farben. Diefe hätten ſich mit 
ber Bertröftung auf Papfi und Konzil nicht abfpeifen laſſen 
und hätten bemerkt, daß von Geite der Italiener und Spanier 
bei ber dort herrſchenden völligen Unlenntnis deutſcher Ber⸗ 
Hältriffe auch für bie triftigften Gründe fein Gehör zu er⸗ 
warten ſei. Überhaupt jeien im Deutſchland die Verpältniffe 
und Albrethta Mntwort Sei Mnöpfler, Ahenfide, ©. 78-89. Sul. 
aug ». &retin, Mar L, 6. 1011. 


1) Eaniflus an Hoflus 21. Aprit 1863; Juli Pogiani Epistolse et. 
Orationes (1757) III, 154. 
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ſowohl ber Herrſcher als bed Volles von denen anderer Län« 
ber ganz derſchieben; bie ſtlaviſche Furcht ber Franzoſen, 
Spanier, Italiener fei ben Deutſhen unbefannt; freiwillig, 
nicht um Söldnerlogn, ftepen fie, wo die Not es erforbere, 
ihren Furſten zur Seite, um Herb und Altar zu verteibigen. Auf 
bie Freiheiten und Privilegien, bie fie mit ifrem Blut und Bers 
mögen ſich erworben haben und auf dieſelbe Weife bewahren 
und no mehren, müfje man große Kückſicht nehmen. Bor 
Gewaltherrichaft Können fie nicht einmal den Verdacht ertragen. 
In religidſer Hinficht müffe man ſich nur wundern, baf der 
KRatHoliziemus in Baiern den heftigen Angriffen nicht ſchon 
völlig erlegen fei, da das Land nicht nur ringeum von Kegem 
umgeben fei, ſondern ſolche auch an Orten, bie der herzoglichen 
Mat entrüdt fein, in feiner Mitte Gabe. Durch feinen 
Theologen Staphylus Tieß ber Herzog auch ben Kardinal Mo- 
rone, ben Vorſitzenden des Konzils, um die Gewährung bes 
Laienlelches beflürmen. 

Was die Arie enbfid zur Nachgiebigfeit in diefer Frage 
beſtimmte, tar wohl noch mehr ale Albrechts eniſchiedenes 
Auftreten der Umſtand, daß ſich der Maifer mit bem Herzog 
in biefem Begehren verband, Auf einer vom Kaiſer aus⸗ 
geſchriebenen Konferenz in Wien (Juli 1563), an ber auf 
Geſandie der geiftlichen Kurfürften und Salzburgs teilnahmen, 
hatten ſich die Vertreter Baierns wie bes Raifers lebhaft für 
Laienlelch und Priefterehe erllart. Auf Wunfh des Nuntius 
Delfinus erfolgte num das Anbringen biefer beiden Mächte 
nicht in einer gemeinfamen Gefanbtigaft, fonbern auf dem 
Wege färiftliger Geſuche Ienes Abrechts ift vom 5. Februar 
1564 batiert und richtete ſich ſowohl auf ben Laientelh als 
bie Zulaffung verheirateter Priefter, die als Mittel bezeichnet 
warb, dem Dangel an tüchtigen Klerilern zu begegnen. Biere 
auf ging bie Kurie nicht ein, bagegen wurden am 16. April 
1564 gleichlautende Breven an die deutſchen Erzbiſchöfe aus- 
gefertigt, welche bie Sommunton unter beiberlei Geftalt aud 
den Laien unter gewiffen Vorausfegungen bewilligten — nad 
fo zägem und eniſchiedenem Widerftand ein überrafcpenbes Zus 
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geftänbnis. Der Erzbiſchef von Salzburg warb bevolfmächtigt, 
in feineg Provinz Priefter aufzuſiellen, welche die Kommunion 
unter beiben Geftalten reichen durften unter ber Bedingung, 
daß die Kommunizierenden in Gemeinſchaft mit der Kirche 
leben und an bem Glauben feſthalten, daß in jeber Geftalt 
ber ganze Leib Chrifti vorfanben fei. Ms ber Erzbifof 
wegen ber Publifation erft mit feinen Suffcaganen fich beraten 
wollte, drang fogar Delfinus auf unverzüglige Ausführung. 
Eine PBrovinzialignode in Salzburg (29. Aug. bis 5. Sept), 
der als herzogliche Bevollmächtigte Probft Eijengrein und 
Dr. Eifenheimer beiwohnten beſchloß banıt, daß von ber päpft= 
Ticgen Bewilfigung ofne eigentliche Bublifation fiilffepweigenb 
Gebrauch gemacht werben folfe. Nur im Beihtftußl und ge- 
ſprãchsweiſe, aber nicht auf der Kanzel follte der Sache er- 
wähnt werben. Für bie Deranbilbung eines tüchtigen Klerus 
warb bie Errichtung von Seminarien und namentlich bie Hoch⸗ 
ſchule zu Ingolftabt empfohlen '). 

Im felben Monat, in dem bie päpftliche Bewilligung des 
Laienkelches erfolgte, tagte (19. bis 24. April) in Münden 
eine Gergoglige Kommifften, um über bie Ergebniffe einer ſchon 
im Vorjahre begonnenen Unterſuchung über bie religiöfen Ver⸗ 
Kältniffe bes Landes, insbeſondere in Bezug auf bie Kom 
munion, zu beraten. Die Unterfuchung mar von herzoglichen 
Kommiffiren in Verbindung mit ben Rentmeiftern geführt 
worben und folfte ergeben Haben, daß die Ealigtiner im Lande 
ſeht ungleich verteilt und im allgemeinen bod richt fo zahl ⸗ 
reich waren, wie man vorher wohl angenommen hatte. Mut 
größten erwies fi ihre Zahl im Mentamt Burghaufen, mo 
mande Orte faft ganz utraquififh waren, bagegen Betrug 
fe im Nentamt Landehut nur 5000. Im ganzen Defanat 
München ward angeblich ein einziger gefunden, aber auf bie 
Glaubwürbigfeit biefes Berichtes fällt trog feines amtlichen 
Charalters eim bebenfliches Licht, menn wir erwägen, daß bie 
Deſuiten ohne ftarten Drud der öffentligen Meinung fih wohl 
nicht zu dem Zugeftänbnie bequemt hätten, die Hoftie beim 

1) v. Aretin, Dar L, S. 120; Amöpfler, S. 1851. 


Google 


Kommiffiontguteciten Über bie Befanbfung ber Gafkztiner. BIP 


Abendmahl in Wein ju taucpen *), unb noch mehr, wenn wir 
das unanfechtbare Zeugnis ins Muge faffen, burd} weldhes in 
der Stadt Münden fieben Fahre fpäter eine große Zahl von 
Ealigkinern nacgemwielen wirb*). Immerhin war auch bie in 
ben Berichten eingeftanbene Zahl fo groß, baf bie Kommiffion, 
welche von ber yäpfiligen Bewilligung noch feine Kenntnis 
hatte, von Ausichaffung aller Calirtiner abzujehen, nur bie 
Radelsfuhrer und Schreier (unter Belafjung ihrer ter) des 
Landes zu verweiſen, am jenen Orten aber, wo bie große Zahl 
ber Seftierer dies nötig mache, die Lommunion unter beiberlei 
Geſtalt nachzuſehen riet. In Gachen der Priefterehe aber 
möge alles ber geiftlicden Obrigkeit anhe imgeſtellt werben, ba 
mit fein Schisma entftehe. Im biefer Komferenz trat zuerft 
die Mbneigung gegen alle Zugeftänbniffe unb bie Werbung 
zu einem ftreng Tatholiichen Standpunkt hervor, als deſſen 
Bertreter fi Simon Ed, Elfenfeimer und Perbinger befon- 
ders bemerflih madten®). Unter ben Sofherren zeigte ber 
Sandpofmeifter Ottheinrich von Schwarzenberg ben größten 
ifer für die katholiſche Sache; ald Sohn eineg, Proteſtanten 
‚galt er im gegneriſchen Lager als Apoftat. 

Die päpftlihe Bewilligung traf alfo mit einem Gutachten 
aus Beimifchen Kreifen zufammen, welches ihren Wert ver⸗ 
tingerte, da es bie Sachlage als minder bedrohlich barftelfte, 
als fie vorher erfienen war. Es ift wahrſcheinlich, daß dies 
nicht ohne Einbrud auf den Herzog blieb. Schon vorher hatte 
diefer bie Vefürdstung ausgefprogen, daß has Zugeflänbnit, 
wenn es vom Bapfte Tüme, dem Volte nicht einmal willlommen 
fein würde). Noch flärter aber wirkten bie Erfahrungen, bie 
Wbrecht mittlerweile mit ben proteftantiich Gefinnten unter 
feinen Sandfländen gemacht hatte. Bon diejer Geite in feinem 


1) Ober ſellie eben biefe Hat enigegentemmenbe Praris das Pehler 
son Utraauifen erflären? 

2) Cgm. 4901; pl. uni. 

8)». Kretin, Mar L, S. 116f.; Ruöpfler, ©. 1041. 

4) Im Januar 1563 an den Marbinaf Otte. GäL, Briefe u. Mitten, 
Nr. 198. 


Google 


520 Beibeuntt ber wligiöfen Entvidclang in Vaiem. 


fürftligen Selbftbewußtfein gelräntt, ftellte num auch er ſich 
auf ben Stanbpuntt, ben ihm bie Kurie und zweifello® auch 
bie Iefuiten an feinem Hofe prebigten: baf gegen bie Neuerer 
nicht Nacgiebigteit, fonbern Strenge geraten fei. Unb fo er- 
Hört fich bie merfoürbige Erfcheinung daß Albrecht das Zu- 
geftändnis des Laienkelches, um das er beim Papft und Konzil 
mit Nachdruc und Zäfigfeit geworben Katte, von bem Yugen- 
blid an, ba es erreicht war, gering fehägte, ja abzuſchwächen 
und einzufränten juchte. Wir ftefen wor bem feltenen Schau⸗ 
fpiel, daß bie wei ftreitenben Parteien fich, dem Anfchein nach, 
gegenfeitig betehrt Haben. Rad japrelangem Müpen Kat bie 
Bairifche Regierung bie Kurie enblich dahin überredet, baß bie 
Lelchbewilligung notwendig fei, und zur felben Zeit zeigt fich 
bie Reyierung überzeugt von ber immer entgegengepaltenen 
Anficht der Kurie, daß dieſes Zugeftänbnis vom Übel jei. 
Son in einem Rundſchreiben „an bie vornegmften Statte 
Halter, Regenten und Räte“, worin der Herzog Gutachten über 
derſchiedene religidfe Bragen begehrte, wurde, ganz im Sinne 
bes Papftes zumdb Konzils, darauf Hingewiefen, daß bie Führer 
der Broteftanten, nachdem fie dem Kelch erlangt, dadurch mit 
nichten erfättigt, ſondern alsbald von einem Irrtum in ben 
andern gefalfen feten, bis fie gar fein Salrament mehr Hätten %). 
Die Dahre 1663 und 1564 bezeichnen einen Wenbepuntt ber 
seligiöfen Entisidelung in Baiern, aber ipr Schwergewicht liegt 
nicht in ber päpftlihen Kelcbewilligung, fondern im Gegenteil 
in ber Strenge, mit welcher ber Herzog um biefelbe Zeit bem 
proteftantifchen Regungen entgegentritt. Erſt bamals warb es 
voliftänbig entfeieden, daß bas bairiſche Volt, abgefehen von 
verſchwindend Meinen Ausnahmen ber nichtherzoglichen Unter-⸗ 
thanen der katholiſchen Religion erhalten blieb. 

Bie weit eigenmigige Triebfevern bie religiöfe Stellung 
des Einzelnen beeinflußten, bleibt immer eine ſchwierige und 
für bie Macwelt oft unldshare Frage. Auch bei Albrecht 
wirb fi wohl nie beftimmt entfcheiben laſſen, ob an biefem 


1) Andpfler, €. 196. 
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BWenbepuntte feiner kirchlichen Bolitit etwa auf Rücſicht auf 
die geiftliche Verforgung feines britten Sohnes Ernft mite 
gewirkt Habe. Der erfte Schritt nach biefem Ziel erfolgte erft 
im Sumi 1565, doc kann ber Entſchluß, ben 1554 geborenen 
Prinzen dem Dienfte der Kirche zu weihen, ſchon früher felt- 
geftanden fein. Jedenfalls Kat dieſe Angelegenheit feit 1565 
ben Wert der päpfiligen Gunft und ber Belichtpeit in Krd- 
lichen Kreifen in ben Yugen des Herzogs gefteigert. 

Gewiß war es Albrecht Ernſt mit ber inneren Reform 
ber Mixche. Im biefer Brage aber, ba fein eigenes Antereffe 
im Spiele ftand, ließ er jede Rüdficht auf Würbe, Bebürfniffe 
und Sapungen ber Rirce außer At und rief durch fein 
Drängen einen der wüfteften Mißbraͤuche ber mittelalterlichen 
Kirche wieder ind Leben. Im Juni 1565 ') ſandte ev Eck 
nad; Salzburg, um beim Erzhiſchofe Hans Iatob Mfuen die 
Erlangung eines Kanonitats für jeinen Sohn Ernft zu bes 
treißen; im Muguft war ber elfjäßrige Anabe bereits Galy« 
burger Domperr. Ähnliche Schritte bei den drei geiftlichen 
NAurfürften und beim Biſchof von Würzburg hatten in Köln, 
Trier und Würzburg raſchen Erfolg. Zugleich aber warb 
fon ein höheres Ziel ins Auge gefaßt. Im Herbft 1565 
erfgiemen bairifce Kommiffäre, darunter EA und Graf Otte 
Heinrich von Schwarzenberg, unerwartet im Breifinger Domtapitel 
und erklärten, daß Biſchof Morig von Sandizell zugunften Ernfts 
feine Würbe nieberlegen wolle. Während feiner Minderjäprigteit 
Tohte das Mapitel bie Regierung führen — das Kapitel, das 
bo Hier wie in den meiften Hochftiftern der Reform des 
Klerus die größten Hinberniffe entgegenfegte ). Nachdem die 
Sache in Freifing auf Feine Schwierigkeit geftoßen war, hoffte 
man auch bie päpftliche Zuftimmung leicht zu erlangen. Eifens 
grein ward hiezu am die Purie gefefidt, wo zuerft ber Tod 
Birs IV. (9. Des. 1565) eine Verzögerung Herbeiführte. Der 

1) Räperes zum folgenben bei Loffen, Dir Rötnifge Krieg. Mor 
eeihiäte (1882), ©, 72T. 

2) 6. m. a Säwarj, Briefe u. Akten zur Geifihte 2. Mar. IT. 
u, 81. 90. 
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neue Papft Pius V. aber feufzte auf, als er das Anliegen ber 
bairiſchen Geſandtſchaft vernahm. Sollte er einen Fürften zurüde 
ftoßen, beffen Eifer für die lacholiſche Religion belohnt und ge 
näßrt zu werden berbiente? Gollte ex felber bie alten lanoniſchen 
Vorſchriften und die eben erft erlaffenen neuen Beftimmunger 
des Trienter Monzilß bei Seite fegen? uf dem Augsburger 
Reichetage im Frühjafr 1666, wo Albrefit nad) bem Lobfprudhe 
des Andreas Fobricius „bie fegerifgen Büchfe (Luteraner und 
Ealviniften) gleihfam mit den Schwänzen an einander band“, d. h. 
‚gegen einander hetzte, veriprach ber Nuntius Commendone bemt 
Hergog feine Unterftügung in biefem Handel, unb auf feine 
und anderer einflußreiher Männer Verwendung — auch König 
Philipp IL. von Spanien wirb unter biefen genannt — gab 
der PBapft nach, genehmigte (20. Dez. 1568) die Refignation 
des Bifhofs Morig wie bem Wahlverjiht bes Kapitels und 
übertrug (23. Dez.) bie Verwaltung ber Temporalien bem 
Prinzen Ernſt, die geiftlihe Yurisdition dem Kapitel und 
bie Pontifilalien (Firmen und Weißen) einem Welhbiſchoſt. 
Mit biefer Ernennung beginnt eine neue, durch zwei Jahr⸗ 
hunderte ſich hinziehende Reihe von geiftlihen Bürften aus dem 
Haufe Wittelöbach, welde aud na bem Trienter Ponzil in 
einem ſtrengkatholiſchen Türftenhaufe, bei der Kurie umb in 
den Domfapiteln bie weitlicen Interefien im Konflikt mit geifte 
ligen übermägtig zeigt. 

Auf bem Ingofftäbter Yanbtage, der wom 19. Mir; bis 
6. April 1563 tagte 1), Hatte ſich bie iirchliche Oppofition fo ſtart 
wie noch nie geäußert. Der Herzog hatte ſich meuerdings ger 
nötigt gefehen, feine Stände um eine bebeutende Geldbewill igung 
anzugehen. Er ließ vortragen, weld' große Roften ihm er⸗ 
wachfen feien aus ben zum Gcupe bes Qanbes getroffenen 
Bortefrungen, aus ben Augeburger Reichstage, der in Familiene 
angelegenfeiten unternommenen Neife nad Wien, ben Reifen 
dur Krönung nad Prag und zur Wahl nad Frankfurt, wor 


V d. Brepberg, Geld. der 6. Banbfänbe IL, 3424; v. Aretin, 
Mar L, 6. 931; @näpfler, 6. 118f. 
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dei fo nüglidhe Verbindungen zuftanbe gelommen fein, ferner 
durch Unterhaltung ber bundesgemaͤßen Hilfe, den Ausbau von 
Ingolftabt, den Einzug ber Grafichaft Clay, bie Einlöfung 
von Cham (die Übrigens bamals nicht bewerfitelligt ward), 
Beichidung des Trienter Morgils, Bauten unb anbered. Bon 
der alten Schuld waren 300000 fi. nod nicht getilgt, aber 
ſchon waren über 500000 fl. neue Schulden erwach ſen. Die 
Stände drangen auf Beſchrantung de Hoffalts und unnötiger 
Ausgaben, bewilligten aber nach Iangwierigen Verhandlungen 
neuerdings bie Übernahme einer Schulbenlaft von 840.000 fi. 
Die Summe follte durch eine zweijährige Steuer von 10 Pfen⸗ 
migen auf bas Pfunb vom gemeinen Mann und eine Anlage 
der Stände vor 100000 fi. aufgebracht werben. 

In religiöfer Hinſicht fepieden ſich bei dieſen Berpanblungen 
drei Parteien. Waãhrend die äuferfte Mechte, vornehmlich bie 
Brälaten, die religiöfen Fragen gar nicht berührt wünfchte, 
die äußerfte Linle dagegen volle Duldung ber Augsburger Kon⸗ 
feffion begehrte unb tor deren Bewilligeng ſich auf feine Ber« 
$anbfungen einfaffen wollte, drang bie Mehrheit auf uns 
gehemmte Vollzug ber Herzoglichen Dellaration wegen des daien ⸗ 
telches, Bejegung ber Pfarreien mit Seelforgern, die ber Der 
llaration nicht wiberftrebten, ferner auf Geſtattung der Priefterehe, 
ohne welche bie Zuftände im NM erus ftets fehlimmer würben, 
Aufpebung bes Faſtengebotes, Spenbung ber Taufe und Ehe 
in deutſcher Sprache. Es wurden lagen laut, daß trotz ber 
herzoglichen Dellaration Prieſter, bie dag Abendmahl unter 
beiderlei Geſtalt reiten, hart verfolge, auch Übertreter des 
Taftengebotes geſtraft würben, wãhrend anderſeits viele Priefter 
ungeahndet ben ärgerlichſten Lebenswandel führten und das 
Vredigtamt ſchlecht verwalteten. Man wies darauf hin, daß 
viele aus Hunger nad dem göttlichen Wort in andere Herr⸗ 
ſchaften auslaufen. Die von den Ständen eingelegte Fürbitte 
für Bürger von Straubing und Stabtamhof, bie wegen An- 
nahme ber Augeburger Konfeffion des Landes verwiefen worden 
waren mit dem Beſehl, ifre Güter in Beflimmter Feift zu 
weräußern, hatte nur ben Erfolg, baß diefe Frift verlängert 
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wurde. Als Die proteftentifhe Oppofition bat, fie bei ber 
Augähurger Konfeffion Bleiben zu Iaffen und nicht zu geflatten, 
baß ihre Untertanen ber Meligion halber vertrieben würben, 
gab der Herzog im Abfchieb zu bedenlen, daß er infolge bes 
Weligionafriebens nicht verpflichtet fei, eine anbere Religion 
als bie tatholiſche in feinem Sande zu dulden. Er ſei au feft 
entſchloſſen, feine andere Hier Wurzel [lagen zu laſſen. Bei 
den Einladungen zur herzoglichen Tafel wurben bie proteftans 
tife$ gefinnten Stände übergangen. Man erzäflte ſich ein Wort 
Mbreht8: qui meenm non eredit, mecam non edit 1). 

Es waren breiunbvierzig Tanbfaffen, bie ſich damals offen 
als Anhänger ber Mugsburgifgen Konfeifion betannten. Wie 
ihr Führer galt Graf Ioaim von Ortenburg, dem der Beſitz 
einer reichSunmittelbaren Herrſchaft größere UnabKängigteit 
gegenüber dem Herzoge gewährte. In berjelben Rage befanden 
fich Wolf Dietrich von Mazlrain, Herr ber reichsunmittelbaren 
Herrſchaft Hotenmalet, Degenhart und fein Better Hans 
Bernhard von Stauf, Herren ber Herrſchaft Ernfels*). Außer 
biefen werben als bie vornefmften proteftantifch gefinnten Stände 
genannt: Panfraz von Freiberg, Oswald von Ed, ber Sohn 
Leonfarbs und Zögling Aventine, Achaz von Saiming, Georg 
und Adam von Törring, Iofeph Fröfhl zu Marzoli, eim 
Rauftirchen, Chriftopp Paumgartmer, Schwarzenftein, Tanz 
berg, Hieronymus von Geiboltsdorf, Schmiehen, Mathias 
Beltpofer zu Wang. Bon ftäbtifchen Abgeordneten gehörten 
bie von Rieb zu der proteftantifchen Gruppe Pankra; von 
Freiberg, der früßere Hofmarfalf, Hatte, um ten feften Zur 
fammenpalt der Glaubensgenoſſen zu figern, vorgefälagen, daß 
fie alfe ſchwöͤren follten, nur fo zu handeln, wie fie ohne 
Heuchelei zuerft Gott, dann den echten des Landesherrn und 
ben Freifeiten ber dandſchaſt ſchuldeten. Mer Herzog felbft 
frieb an den Erjbifchof vom Galgburg, bei dem Ungeftitm 


1) Loffem, Afniher Krieg, Borgeffige, ©. 60. 

2) Wenige Jahre fpäter, 1667, verlanfte Gans Bernfarb von Gtauf 
biefe Herriäaft am ben lutherifgen Pfatigeafen Wolfgang von Reubıng. 
Hund, Gtammenbud; II, 306. 
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und den Ränken, mit denen bie proteftantifchen Wühler auf 
dem Landtage vorgegangen, mäffe man fi nur wunbern, daß 
fie nicht inden zwei weltlichen Ständen bie Mehrheit erlangt 
Hätten. 

Ein geheimer Bericht 1), worin dem Perzoge nach bem 
Imgolftäbter Landtage über Zahl, Namen und Haltung der 
Oppofition Mitteilungen gemocht wurden, mußte ailbrecht noch 
ſchaͤrfer reizen. Der Bericht gab zu, daß ein Einverſtändnis 
der Oppofition mit Auswärtigen nicht nachgewieſen werben 
Türme, werzeichnete jedoch von mehreren Gliedern berjelben 
„ungebüßrlice und aufrührerifche Reben“. Der Graf von Orten» 
burg Habe erfläxt: man made es, wie man wolle, vom ber 
Konfeffion ſolle ihn miemand drängen; auch von ben Prälaten 
wären fißer viele des päpftlichen Greuels müde; tauſend Gul- 
den gäbe er dafür, wenn bieje reden bürften. Wie es jegt im 
Pinzgau (mo es unter bem Landvoll wieder gährte) *) und im 
Franteeih gepe, müffe 8 anberwärtß auch gefen. Hund Pantroz 
von Freiberg meinte, man folle nur bie Pinzgauer Bauern 
machen Iaffen, auch ex erflärte, gegen den Willen des Fürften 
an der Augsburgifchen Konfeifion für ſich und fein Haus feit- 
halten zu wollen. „Er und andere hätten oft des Gefänge 
nifſes gedacht, as fie zu Beforgen, und hätten gern Beiftanb 
aufgewiegelt, ob fie ſich biefer Sorgen entladen möchten.“ Frei⸗ 
berg tabelte, dah der Herzog feinen jungen Son Bilfelne 
neben fi in bie Landſchaft gefeht habe, ber dem Mater mit 
feiner Stimme beigefallen umb „fi ziemlich umnüg gemacht 
Habe“. Oswald von Eck habe von ber Vüberei des Papſt- 
tums geſprochen, überhaupt befonders derbe Meben geführt. 
Die Genannten und Adaz von Laiming follen die Beiglüffe 
des Banbtags teils durch eigened Werben teild durch ihre An-⸗ 
Hänger verzögert und gegen biefelden protefliert Haben. 

Der erfte feindliche Zufammenftoß erfolgte in ber Graf» 

1) v. Bregderg ac O. 8021. 

D Der Eribilof von Salaburg befauptete, dab bie Aufrührer fh 


Hoffnung auf Unterftägung aus Baiern machten. Albrecht verfprad ihm 
1664 im Rorfall Kriegepüe. Od h. Drife u. Atem, Rt. 201; S 806. 
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ſchaft Ortendurg, wo Graf Iondim nad der Rüdlefe vor 
der ungarijchen Krönung, wahrſcheinlich ermutigt burd feine 
Reifeeinbrüde, bie Reformation im Oktober 1563 offen ein- 
füßrte i) Er berief einen abgefalenen Frargiäfaner, den Pre 
biger Eöleftin, ber bisher in ber Grafſchaft Haag gewirkt 
Hatte, wiewepl ihm Graf Laßla (21. Okt.) jehrieb, Cöleftin 
abe bei ihm geprebigt, daß bie Papiften, der Herzog von 
Baiern und andere, fo das Evangelium nicht annehmen, ver- 
bammt unb für fie zw Bitten nicht würdig fei; er habe ihn 
unter Strafanbrofung warnen laſſen, ſich deſſen zu enthalten. 
Am 25. Oftober ließ Joachim von ben Ranzen herab ver- 
fünben, banfbar gegen Gott, der ihn aus ver Finfternis zum 
Licht gefürt, fühle er ſich verpflichtet, auch feine Untertanen 
bes gleichen Lichtes teilpaftig zu machen, beim Heiland in feiner 
geringen Grafſchaft ein Thürlein zu öffnen unb ein 

u gömen, nad; ber Richtſchnur der apoftolifhen Lehre und 
ber damit bereinftimmenden Augsburgiſchen Konfeffion. Mit 
Rotten und Selten beteuerte er nichts gemein zu faben. einen 
Gefinnungsgenoffen Wolf Dietrih von Marlrain forderte er 
brieflich (30. DE.) auf, in feines Reichsherrſchaft Hohen ⸗ 
walbed! feinem Beifpiel zu folgen umb „dem Teufel trugig 
unter bie Augen zu treten“. Bolitifch befanben ſich Orten» 
Burg wie Marlrain ale Beherrſcher reichsunmittelbarer Gebiete, 
anderſeits aber herzogliche Landſaſſen und Lehensleute in gleicher 
Zwitterftellng. Übrigens war bie Reichsunmitielbarkeit ber 
Graſſchaft Ortenburg von Baiern beftritten. Nachdem 1548 
Drtenburg vor bem Meigetummergericht Beſchwerde wegen 
Überbiirbung durch Neichsfteuern erhoben hatte, waren im fol: 
genben Iapre ſowohl bie Grafen vom Ortenburg als Herzog 
Bilgelm IV. vor dieſes Gericht gelaben worden, bie erfteren, 


1) Zum folgenden vgl. Buchl, Das Verfahren Albrechto V. gegen 
ben Grafen I. m. D. im Oberbaper. Art II, 2341; Yufgberg, 
Gehgichte des Haufe Ortenburg, bei. ©. 877f., Über ben Projeh vor 
dem Reichetammergericht ©. 355.; Ronzab Preger, Pankıy v. Gray 
* auf era (Söriften des Berins für Refonmationsgefhichee, 

40, 16 
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weil fie ſich weigerten ihre Reichsbeitrege in ber Biäßerigen 
Höfe zu zahlen, ber Herzog, weil er das Recht in Unfpruch 
nahm, in ber Graffgaft, bie innerhalb ber Grängen feines 
Herzogtums liege, Steuern auszuſchreiben. Diefer Vrozeß 
f5webte noch bamals umb bot, wiemofl bie bairifhen Ans 
fprüche unbegründet waren, bem Herzoge eine Hanbhabe zum 
Einſchreiten. 

Am 2. November 1563 lud er ben Grafen Joachim und 
deſſen Better Ulrich zur Verantwortung nah München. Joa⸗ 
&im fatte ſchon gegen ben Marlrainer bie Beforgnis audge- 
ſprochen der Kerzog werbe ihm eiwa thun wie dem Grafen 
Laßla, ihn in ein Stüblein fegen und Kaifer, König und 
Kammergeriht Handeln und ſchaffen laſſen, was fie wollen, 
Nach wieberholter Borladung bequemten fih die Grafen Doch 
(16. November), in Begleitung von Verwandten unb Dechts- 
beiftänben in Münden zu erſcheinen. Ihre Berufung auf bie 
Reijeunmitielbarleit ber Grafſcheft ließ man nicht gelten, und 
am 7. Dezember wurben fie mit der Weifung entlaffen, ven 
latholiſchen Glauben in ber Grafſchaft wieder Kerzuftellen. 
Als dies nicht geſchah ließ ber Herzog bewaffnete Macht unter 
dem Straubinger Oberrichter Neuchinger einſchreiten und 
(81. Dezember und Anfangs 1864) die ben Derzogen burch 
alte Briefe zugeftandene Offnung ber Burgen Ortenburg und 
Neu-Ortenburg erzwingen. (f. Bd. IL, 965f.) Als auch hie⸗ 
durch bie Einfiellung des «nangelifchen Gottesbieuftes noch 
nit erreicht wurde — gepanzert und mit gelabener Büchſe 
hatte der Prädilant bie Kanzel betreten — erſchien Neuchinger 
(25. Februar 1564) mit färlerer Macht im Markte Orterts 
burg, nahm bie beiden proteftantifchen Prediger feſt unb Tief 
fie, nachdem er ihnen das eibliche Gelsbnis abgenommen Hatte, 
den bairiſchen Boden fortan zu meiden, über Die Donau fegen. 
Unter dem Schuhe des Grafen von Salm thaten biefe dann 
in Neuburg a. Inn ihre „Judenſchule“, wie Albrecht höhnt ) 
wieder auf. Den Raifer hatte Albrecht (3. Feb) von feinem 


1) ®ö, Briefe u. Üilten, ©. 292. 
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Vorgehen verftänbigt, indem er hervorhob, ba ber Graf Durch 
Verbreitung gedruckter Traltätlein auch bie bairiſchen Unters 
thanen in ber Nachbarfchaft aufwiegle, jo daß biefe „ivie Uns 
ſinnige und VBezauberte* zu Taufenden ben lutheriſchen Präbi- 
Kanten im Ortenburgiichen zulaufen. 

Eine neue Borlabung des Herzogs lieh Deachim unbeachtet, 
erhob vielmehr Mage auf Fand- und Religionsfrieensbruc 
bei ben bairiſchen Ständen, bei ben Gefandten ber deutſchen 
Fürften zu Worms, endlich perſonlich Beim Kaiſet in Wien. 
Die Freiberg fagt: der Graf ſchrie nad feinem Recht wie 
ein Sanbstrecht nad Gelb. Albregt aber ließ (11. Mai) bie 
Burgen, Güter unb Einfünfte des Grafen mit Beichlag be— 
legen, Beamte und Diener bes Grafen hinwegführen und teils 
in Burgfaufen teils im Faltenturm in Münden zur Haft 
bringen. Seit 1565 floffen bie Einkünfte der ortenburgiſchen 
Herrfgaften Neudet und Mattigfofen in bie herzogliche 
Kaffe). 

Bei dieſem Anlaß fiel im Schloſſe Mattiglofen ber Brief- 
wechſel, ben gleichgefinnte bairiſche und ausländiſche Standes- 
genoffen und protefantifche Theologen mit dem Grafen untere 
Halten hatten, auch, wie es feheint, der Schluſſel zu Herzog 
Aldreipts Geheimfgrift*), in die Hänbe bes Herzoge. Der 
Argwohn, daß ber Graf ‚mehr aus Bedaqht andere mit ſich 
ind Bad zu führen, als aus Nachläffigfeit“ die Briefe nicht 
beffer verwahrt Habe, war do wohl grundlos. Inhalt und 
Ton diefer Briefe aber mußte den Zürften in hohem Maße 
verkgen. Denn unverblümten Ausprud fand Hier die Anſchau⸗ 
ung bed Proteftantismus, daß das ganje katholiſche Kicchen- 
weſen Teufelöwert ſei. Adaz von Laiming verglich Albrecht 
mit Pharao und nannte ben herzoglichen Rat in Münden 
einen „Blutrat über bie armen Chriſten“, Panfra; von Freie 
berg erlärte bie dem Konzil vorgetrogenen, in feinen Augen 
unzureichenben Wünfce als „Narren: und Teufelswert", Wolf 

1) Emit Roth in der Mechtwafifchen Zeitfeprift IL, 67. 

2) So toitd die im Drud Derbordene Stelle im Briefe des Kaifere 
vom 28. Hug. 1564, v. Erepderg, Sammlung IV, 128, zu verſtehen fein. 
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Dietrih von Marlrain fpracd bie Beforgnis aus, es werde 
he Wert, da 68 dem Teufel und feinem Anhang zuwider fei, 
nicht ohne harten Anftoß Hingefen. 

In den erften Tagen bes Yumi 1564 verfammelte ber Her- 
309 in Münden einen außerorbentlichen Gerichtshof von eins 
undfünfzig Mitgliedern, Landſaſſen und hohen Beamten. Selbft 
unter biefem Gerichtöfofe fanben fi; mach einem proteftanti« 
fen, kaum anfeghtbaren Zeugniffe‘) mem Edangeliſche und 
finf Simulanten. Der Herzog eröffnete die Sigungen per- 
ſonlich, Hielt ſich aber in ber Folge zwar nicht vom bem Vers 
Hör der Angefagten, doch um bie Richter micht zu beeinfluffen, 
von den Beratungen fern. In feiner Rebe führte er aus: 
in Glaubensſachen das Unmögliche zu erreichen, nämlich eines 
jeben Unterthanen Herz und Gemüt zu ergründen, zu jufti- 
fijieren ober zu ftrafen, das habe er nie begehrt, doch fei es 
feine Pflicht, das Land im ungeftörtem Frieden zu erhalten. 
Nun aber Hätten, den Religionsfrieven verlegend, Land» unb 
vLehensleute gegen feinen Willen die Reformation im das 
Sand zu Bringen Beabfitigt und ſowohl ihn als feine Räte 
mit ſchimpflichen Worten und Anſchuldigungen überhäuft. 
Der Fürft ſprach von einer „unziemligen Konfpiration und 
VBerftänbnis *, worein fih eiliche feiner Ranbfaffen unter 
dem Schein ber Religion eingelaffen hätten. Er argmöhnte, 
daß ber verwegene Wilhelm von Grumbach auch mit ben un⸗ 
zufriedenen bairiſchen Landſaſſen Verbindungen angeknüpft 
habe — ein Verdacht, den man nach dem Wahrſpruch des 
Gerichtshofes und nach allem, was bisher belannt geworben, 
nur als unbegründet bezeichnen kann. Auch die vertraulichen 
Xorrefpondenzen, die in Mattigtofen und fpäter in Gotha ger 
funden wurden, feinen hiefür feine Grundlage geboten zu 
haben, im Balle des Gegenteild würbe es wohl nicht an einem 
Hinweis darauf fehlen. Aus Augsburg freifich Fate Hans 
Iatob dugger dem Herzoge von Anfchlägen Grumbachs auf 

1) Redsarhio: Memsrabilia über Bankray von Frevhern. Mr. 3, iest 
gehrudt Bi Ronrab Preger, Pankınz von Fresberg auf Hofenafchau, 
©. 81. 

Rieyler, Geitidte Balerne. TV. 4 
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Augsburg und Baiern berichtet und Albrecht ſchrieb die, noch 
übertreibend, bem Laifer und dem Kurfürſten Auguft '). Ar 
Ehriſtoph von Würtemberg ſchrieb ex, nadh feinen Nachrichten 
Habe Grumbach vor, fi einen Anhang unter den beiriſchen 
Landfaffen zu machen und mit beffen Hilfe über Baiern und 
Salzburg herzufallen. Die Ang, baf der fränfifge Ritter 
Berbindungen unter jeinen Stanbesgenofjen anknüpfen werbe, 
veranlafte 1564 auf ben Vorſchlag Würtembergs eine Ber- 
ſammlung kurpfälzifher, bairifcher, mürtembergijcher und babi= 
ſcher Räte zu Maulbronn, wo gemeinfame Maßregeln gegen 
bie Ritterſchaft beraten wurben. Seber Rittertag gab neuer 
Anlaß zu Beſorgniſſen *). 

Die Ungellogten fatten fih, nachdem ihnen das anfangs 
verweigerte freie Geleit bemilligt worden war, bem Gerichte 
geftellt und verwahren fich entrüftet gegen die Beſchuldigung 
einer Verſchworung gegen ifren Fürſten. „Wo ift ein auf- 
gerichte tes Bündnis“, vief Pankraz von Freiberg, bem fein 
Gönner Epriftopp von Würternberg einen Rechtsanwalt ger 
ſchiat Hatte; „einer weiß nichts dom andern!" — melde 
zweite Bethauptung allerbings ebenſo falſch, wie bie erſte richtig 
war. Denn ein Blutstropfen von einer Ronfpiration in ſeinem 
Leibe wäre, äußerte derſelbe Freiberg, wolle er den „lein 
Stund“ befalten. Im der That Tag nichts anderes vor als 
Belenntnis ber Augsburger Ronfeffion umb gegenfeitige Er- 
mutigungen baran feſtzuhalten — nach Auffaffung bes Herzogs 
bereit6 ein Bruch bes Weligionsfrievene —, überdies aber 
Drleidigungen gegen den Herzog, bie der Eifer der religiöſen 
DOppofition verfchuldete. Daß die Religion, wie Albrecht arg 
mößnt, mar ben Dechmantel geboten habe, ift eine unbegründete 
Beſchuldigung, fie war vielmehr die einzige. Eriebfeber ber 
gährenben Unzufriebenpeit, bie fih mit zeitgenöffifcper Derbfeit, 
auch des Landesfurſten nicht ſchonend, Ruft machte. Graf Doachim 
fagt mit Recht in den Briefen, von denen fo viel Aufhebene 

1) ©3%, Bilde u. Alten, Pr. 47; vgl. ©. 296. 


2) b. Aretin, Mar I, S. 186. 180; G5h, Briefe u. Alten, 
©2239. 
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gemacht werde, wären wohl Seufzer und Klagen von folden, 
bie nach) der reinen Lehre des Evangeliums bürften unb etwa 
aus menfhlicher Bibigfeit und Ungebuld raue Worte gegen 
bie Berfolger der Wahrheit gebenuchen, aber feine sebellifgen 
Anſchlage und Proktifen zu finden. 

Des Gerichtshof Hatte anfangs beichloffen, es ſei Grund 
zu peinlicher Klage im ftrengen Wege des Rechtes, alfo umter 
Anwendung ber Tortur, von ber in Füllen von Hochverrat 
und Majeftätsbeleivigung auch Adelige nicht verſchont blieben. 
Doch ward davon abgeſehen und nad dem Berhör auch die 
Anklage auf Hochverrat fallen gelafien. Der Spruch des Gr 
richtes Tautete, es fei Ungebührliches gefchehen, doc; bie Ge— 
wiſſen feien frei. Der Herzog möge daher Milde walten 
laſſen, durch bie allein Ciebe und Gehorfam bes Volkes et- 
worben werben. Neun Richter, darunter drei, die als „Bapiften“ 
bezeichnet werben, hatten ſich dem Scpluffe der Berhanblungen 
ferngehalten, „da fie nicht länger bei biefer Unbill bleiben 
wollten“. 

Nach ſechewõchentlicher Haft öffnete ſich den Angeklagten 
Mitte Auguft das Thor des Balkenturme. Sie mußten knie⸗ 
Flfig Abbitte leiſten und fdeiftlich verſprechen, gegen ben Her- 
309 nichts Beinbfeliges zu unternehmen, über ben Prozeß zu 
ſchweigen und ben Nechtöweg nicht weiter zu verfolgen. Lai⸗ 
ming Belthofen, Fröfchl, Baumgartner und Freiberg warb übers 
bie das Gelöbnis auferlegt, nie mehr einen Landtag zu 
beſuchen, wenn fie nicht ber Herzog dazu auffordere, und im 
Falle eines Krieges, abgefehen vom ihrer Lanbfaflenleiftung, vier 
Monate lang eine Anzapl Streitvoffe, vier bis acht, zu flellen. 
Daß alle „ihres Gewiffens Halber unbeſchwert bleiben follten*, 
bebeutete für fie bie Freiheit, perſonlich nach ihrer proteftantie 
ſchen Überzeugung zu leben, doch, wie aus Freibergs Never 
erſichtlich ift, mit der Einfhränking, daß fie fein Urgernis 
giben, feine Profelyten machten und in ifren Rixhen Teine 
Anderumgen vornämen. Wenn Albrecht 1568 an Erzherzog 
Berbinand ſchrieb, er münfchte wohl, daß feine Schwefter Mag- 
balene nad; Münden Rime und etliche Leute belehrte, bie ſich 
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fonft nicht überreben laſſen wollten, wirb bies auf Wolfbietrich 
von Marlrain und ambere Angeklagte von 1564 zu beziehen 
fein Der religiöfe Widerſtand im bairifhen Abel war doch 
durch biefen Projeß ebenio gebrochen wie die politiiche Oppo⸗ 
fiion ber Landiage 

Am längften mußte troß ber Fürbitte bes Naifers, Chriſtephs 
von Würtemberg und anderer Fürften Bantraz von Freiberg, 
der Sohn der Wiedertäuferin Helena, im Gefängnis ſchmachten. 
Er wollte ſich nicht dazu verfiehen, im feinem Revers zu ber 
kennen, daß der Graf vom Ortenburg als Landſaſſe nicht 
befugt gewefen fei, bie Meformation in feiner Herrſchaft einzu» 
füßren. Überdies hatte er durch Aufzeichnungen, bie in feinem 
gerter gefunden wurden, ben Herzog meuerbings gereigt. Daß 
er nimmer in bie Landſchaft erfordert wärde, ftand darin, Das 
für wolle ex Gott banken, denn das überpebe ihn mander 
Side, die ber Landtag durch feine Willfäprigfeit bei Übers 
nahme ber herzoglichen Schulven ſich auflade; ohne Grund, 
ohne Kriegsnot im Sande, werde ber Armen Schweiß und 
Blut geopfert. Panteaz Hatte unter Karl V. im Italien ges 
Kimpft und vom Kaifer bie Erlaubnis erfalten, das Wappen 
der ausgeflorbenen Aſchauer zu Aſchau neben dem feinen zu 
füpren. Sein Bruder Hans Sigmund fanb auf dem proven- 
zaliſchen Feldzuge 1536 ben Tod und warb „unter einem 
Veigenbaum am Meer“ begraben. Unter Wilhelm IV. mar 
Panfea; harze Zeit Pfleger in Aibling geivefen, unter Albrecht 
zuerſt Sammerrat, bann bes Herzogs vertrauter Hofmarſchall 
fo daß ihn ber Fürft felbft als feine „andere Hand“ bezeich ⸗ 
nete. Bis 1561 beffeibete er dieſes Hofamt; im Sommer 
dieſes Jahres ſchreibt Zaſius daß Albrecht ver Religion halber 
einen Unwillen gegen hn gefaht habe, und 1562 treffer wir 
an feiner Stelle als Hofmarieall Alerander v. Wildenflein ). 
König Ferbinand hatte fein Befremden über ben Sturz bes 
„frommen und freuen Mannes“ ausgeiproden. Wegen feines 
Verhaliens auf dem lebten Tanbtage zur Verantwortung ger 


1) Ba. @öb, Politit, S. 96; Brieſe u. Alten, ©. 222. 
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zogen, war er bamals noch glimpflich davon gelommen, auf 
bie Nachricht von ber Entdedung ber Briefe in Mattiglofen 
aber Hatte er ſich verloren gegeben. „Seb’ auf“, ſprach er, 
Tränen im Auge, gu einem Diener, ber ihm mit entblößten 
YHaupte empfing, „meine Herrlichleit ift aus unb ber beinen 
gleich." Schon flüchteten feine Yauern in aſchau mit Hab 
und But auf bie Berge. Bon Podagra gelähmt, „in Kriege« 
und Herrenbienft abgearbeitet und altersſchwach“, bewahrte 
er ſich bod in ben Schredniffen der Daft, bie fich moch fti- 
gerten, als fein perſönlicher Feind Ottheinrich don Schwarzen- 
berg mit Überwachung des Kerkers betraut ward, ungebeugten 
Mut und Überzeugungstrene. Erſt Mitte November, nachdem 
bie auf Ortenburg bezügliche Stelle in dem von ifm zu unter⸗ 
ſchreibenden Revers geftrichen worben war, erhielt er bie Frei- 
beit zurüd. Aber er mar eim gebrochener Mann und ftarb 
au Weifnachtöabenb 1568. 

Ein anderer der Angelfulbigten, Oswald von Cd, war 
eben damals infolge übler Wirtfepaft und verunglüdter Berge 
unternehmungen in Gant geraten, Geine Schulden beliefen fig 
nad Beutigem Geldwert auf mehr als anderthalb Millionen 
Mark’). Da feine Güter von den Gläubigern occupiert wur« 
ben, warb ihm bie Panbjäffigleit gänzlich gefindet. Geine 
Bibliothel, mit ihr auch Aoentins handſchriſtlichet Nachlaß, 
warb in aller derren Lander zerftreut. 

Daß die fiegreigen Anhänger der Glaubenseingeit nicht 
verfäunmten, aus biefem Prozeß gegen bie Abeligen Kapital zu 
ſchlagen, kann nicht überraſchen. Dazu war freilidy nötig, bie 
Dinge fo hinzufellen, als wäre bie Anklage auf Hochverrat 
eriviefen unb nicht vielmehr fallen gelaffen worben. Der 
Hofprediger Johannes a Via war ber erfie, ber im feiner ges 
bruchten Leichenrede auf Albrecht geradezu won Panbeöverrat 
fra. Ms jeboch die Sohne bes Panfıaz von Freiberg und 
&daz von Laiming auf bem Lanbtage von 1579 barüber leb⸗ 
hafte Veſchwerde erhoben, warb a Via's Libell, das die 


1) Ogm. 2985; Wiedemann, Aventin, S. 731. 
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M ger „um fih nicht zu beſudeln, den Diffamanten nicht 
unter die Nafe ftoßen wollten“, auf Befehl Wilpelms V. beim 
Buchhändler Tomfisgiert *). Dieſe offizielle Zurüchweifung war 
wohl bereit8 vergeffer, als ber Iefuit Andreas Brumer unter 
Max I. neuerdings und nun mit bucchichlagendem Erfolg bie 
Auffaffung der Nachwelt über biefe Vorgänge trübte. Im ben 
Lebensbildern bairiſcher Fürften, die er für den Prinzen der⸗ 
dinand Maria entwarf *), erzäßlte er von einer Verſchwörung 
bairiſchet Mbeliger gegen Albrecht, bie dieſer erftidt habe, in- 
dem er Truppemmerbungen der Verſchworenen in Sachen, auf 
die ihn Kurfürft Auguſt aufmerkſam gemacht abe, vereitelte. 
Der Gürft Habe ſich begnügt, den Häuptern ber Verſchwörung 
die Siegelringe auf bem Abos jertrünmern zu Iaffen, habe 
fogar bafür geforgt, daß bie Nachwelt nichts won dem Frevel 
erführe. Durch bie Hufnapme in Das unter Adlzreiters Namen 
erſchienene Gejchichtswert bes Jeſuiten Vervaur erlangte biefe 
Fabel ſolche Autoritit, daß fie bis in unſer Jahrhundert un. 
umbeftritten Berrfchte; Bei Parteifchriftfiellern haben auch bie 
Beröffentlihungen von Buehl nnd Qufchberg fie noch nicht 
aus zurouen vermocht; man gab Wibrecht, hieran anfnlpfenb, 
den Beinamen: ber Großmätige ®). 

Dem Grafen von Ortenburg legte der Herzog, wie er dem 
Keiſer ſchrieb, Befonders zur Laft, daß er ihn und feine Söhne 
des Furſtentums entjegen und fich ſelbſt zum Herzog in Baiern 
machen wolle. Gegen Chriftoph von Würtemberg hielt er im 
Widerſpruch mit beffen Auffaffung wenigftens daran feit, daß 
dei bem ortenburgifchen Handel die Frage ber Candeahopeit, 
nicht der Religion entfeidenb fei‘). Vielleift waren bie 

1)». Mretin, Mag I, ©. 145; d. Freyberg, Landfände II, 
404. 406. 

2) Exenbine tutelares prineipis Ferdinandi Mariae, 1637, p-53709. 

3) „Magnanimus“, ber Albrecht zueaft in ben Leichenneben beigeirgte 
Sprenneme, wurde in ber Bedeutung von „hochfinnig“ gebraut (vgl. auch 
Agricola, Hist. prov. &. I. Germ. anper. I, 198) unb, wie fhon 
Soffen, Aöln, Krieg, Borgeffiäte ©. 82 bemertt, dem Fürften anfäng« 
Mi} nicht wegen fetne® Verhaltens bei biefem Progeh beigelent. 

4) Göt, Briefe u. Alten, ©. 318. 319. 
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Ausfogen gefangener ortenburgiſcher Diener, auf die ſich Al- 
breit für feine Anſchuldigung beim Kaifer berief, durch bie 
Bolter erpreßt. Im einer würbig gehaltenen Bittſchrift am ben 
Kaiſer und im einem Bericht an feine Freunde wies Graf 
Doachim dieſe und andere Anklagen zurüd. Seiner Fürftlichen 
Gnaben hoher Berftand, hieß es barin, fei durch affeftionierte 
Einbilbungen verbuntelt und verbittert. Ebenſo entſchieden 
widerſprach er fpäter ber Bejhulbigung, dag er mit Grum- 
bach Verbindungen angefnüpft Habe, um ſich mit Gewalt wieder 
im Befig feines Landes zu fegen. Beim Pfahgrafen Wolf- 
gang in Neuburg hatte er eine Zuflucht gefucht und gefunden. 
Diefer Fürft fanbte ber in Ortenburg zurüdgebliebenen Gräfin 
einen neuen Prebiger Namens Rorer. Ms derſelbe im Auguſt 
durch Nieberbaiern Heimfeßrte, Kieß ihm Albrecht aufpeben und 
einige Tage feitfalten. Muf Albrechts Mitteilung von bem 
Bunde feiner Geheimfgrift in Ortenburgs Zimmer Hatte ber 
Kaiſer geantwortet, das hätte ber Graf wohl unterlaffen fönnen, 
denn man merbe alferlei daraus abnehmen !). Gleichwohl 
blleben bes Grafen Magen wie bei proteftantifchen Fürſien jo 
auqh beim Saifer nicht ungehört. Mehrere ber erfteren, bar- 
unter Pfahgraf Wolfgang und Epriftopg von Würternberg, 
verwandten fi beim Kaiſer für Ortenburg und bie gefangenen 
Herren, befonbers Freiberg. Der Kurfürft von Sachen machte 
Albrecht Vorfielungen, weil bas Gerücht gehe, baf er viele 
lutheriſche Edelleute aus dem Rande vertrieben habe, und im 
Straßburger und Regensburger Drudicriften warb ber Her 
308 heftig angegriffen. Dagegen erließ Albrecht zur Rechte 
fertigung feine® Borgehens ein bie Dinge ftart Üübertreibendes 
Aus ſchreiben an alle Stände bes Reichs. Im einem Schreiben 
an Herzog Chriſtoph beſchuldigte er Freiberg, in deſſen eigen» 
Händiger Aufzeichnung ftehe, er werde bie ihm zugemutete Ber⸗ 
fereibung, aud wen er fie befäpiören würbe, nicht Halten; 
in Wahrheit Hatte Freiberg mur Gründe aufgezeidnet, bie 
gegen bie Annapıne ber Bedingungen ſprachen ). 
1) 26. Hug. 1564; v. Frepberg, Gammlung IV, 128. 
N Göp, Sricke u. Alten, Ar. 246, 
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Doachims Klage vor dem Reichskammergericht wegen Ver⸗ 
lehung des Meligionsfriebens war nicht zu trennen won bem 
alten Brojeh wegen der Reichsunmittelbarieit ber Grafſchaft. 
Unabfängig bavon ſuchte Kaifer Marimilian zwiſchen beiben 
Parteien zu vermitteln. Nachdem er im Dezember 1564 Ina» 
chim zu Unterhandlungen nach Wien berufen Hatte, brang er 
im ihn ſich vor Mbreght zu bemütigen 1), und lieh im März 1565 
burd) ben Gejandten Hans Schiweilart von Sickingen Albrecht 
einen Vergleich vorfchlagen, wonach bem Grafen die Musübung, 
bes evangelifcien Glaubens in feiner Grafichaft unbenommen, 
Dagegen auf feinen Sanbfaffengütern das katholiſche Belenntnis 
erhalten leiben follte. Der Herzog fand bie® jedoch nicht ger 
mügend. Als dann Joachim, vertrauend auf die ihm ver⸗ 
ſprochene Sicherheit, mutig felbft in Mündpen erfchien, ſcheiterte 
ein Ablommen zulegt bod an ben von Albrecht geftellten Ber 
Dingungen, baß der Graf 12000 fl. Strafe zahlen und He 
Bitte Teiften follte. Daß der Streit „ein filbernes Enbe* 
nehmen werbe, Hatten auch die kaiſerlichen Räte erwartet *). 
Endli brachten der Raifer und Kurfürft Auguft von Sachfen 
am 10. Mai 1566 zu Augeburg einen Vergleich °) zuftanbe, 
infolge deſſen der Graf am 29. Mai in der Neuen Seite zu 
Münden die Erflärung abgab, er Habe bei Annahme bes pro- 
teftantifhen Glaubens nie gedacht, bem Herzoge ober dem 
Sande zu ſchaden und Feinbfeligfeiten gegen fie zu üben. Ihm 
und feinen Untertfanen ſollte nun das evangeliihe Belenntnis 
unverwehrt fein, Bis zum Ausgang des Mechtftreites jedoch 
nur in der Schloßlapelle zu Ortenburg Gottesdienſt gehalten 
werben. Nüdfichtlich der Sanbfaffengäter, bie dem Grafen 
aurüdgeftellt wurden, follte er fi dem Religionsfrieven gemäß 
verhalten, über die Öffnung ber Hänfer Ortenburg und Neu 
Drtenburg auf dem echtöwege entſchieden werben. Bald ge 
ftaltete ſich das Verhältnis wieber fo gut, daß ber Graf mit 


1) @ög, Briefe u. Atten, ©. 8261. 
Dh a a. D. 6. 316. 
3) Cünig, Rriäbargiv, Paro epoc. I, 6781. 
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großem Glanz zur Hochzeit bes Prinzen Wilhelm fi ein- 
ſiellte 

Das Urteil de Reichslammergerichtes leß bis zum 4. Mai 
1673 auf fi) warten. Es beſagte, wie zu erwarten war, daß 
bie Grafen von Ortenburg, „ind bie Graffdaft anbelangt, 
ohne Mittel Grafen des Reich ſeien“, daher aud alle Reichs- 
anlagen für ihren Teil zu begahlen Haben. uf biefes Urteil 
Hin führte Joachim in feiner Grafſchaft die Reformation 
vollends durch und ließ fi darin auch durch die von Herzog 
Albrecht verfügte Abſperrung der Grängen nicht beirren. 1574 
(7.Apr.) erlangte zwar der Herzog von Kaiſer Marimilian die 
Anmwarifepaft auf bie Reichögraffhaft Ortenburg im Balfe ihrer 
Erledigung ?), doch ift biefer Fall nie eingetreten. Die Pro« 
jeffe vor dem Reichstammergericht aber, die Klagen der Grafen 
vor dem Kaiſer nahmen kin Ende. Den Grafen Ulrich, Ion 
chims Better, der ebenfalls zum Proteflantismus übergetreten 
war, lief Albrecht 1674 verhaften und feine derrſchaft Sälben- 
burg eimiepen. Auf ein Mandat bes Meichölmmergerichtes 
erlangte zwar Ulrich Freiheit und Güter zurüd, erhielt aber 
den Befehl, innerhalb eines Monats das Herzgtum zu ver- 
Iaffen und feine Güter zu verfaufen. Ulrich berief ſich auf 
feine Reichsſtandſchaft und ben Neligiongfrieen und bewirkte 
durch feine Feftigfeit, daß die Befehle nicht ausgeführt wurden 
Im proteftantiichen Kreifen war man empört über Albrechts 
Vorgehen in biefem Handel. Auch mit bern Grafen Ioachim 
brachen neue und erbitterte Streitigleiten aus, in beren Ber- 
lauf Albrecht 1579 feine im Herjogturm gelegene Befigung Mattige 
tofen neuerbing® einziehen ließ *). Grft unter derzog Dapie 
milien I. (12. April 1602) tam ein gütlicher Vergleich zuſtande, 
wonach die Grafen vom Ortenburg bie vom Albrecht eingezogene 
Herrſchaft Doattigfofen dem Herzoge für 100000 fl. und 
2000 ff. Leilauf laufeweiſe überliegen. Dagegen mußten bie 


1) Unl. bei Aettentho ver, Geſch d. Detzege von Balern, ©. 476. 
2) Rüens bei Hufpberg, ©, 424-406; ogm. 2296; Riudpofn, 
Brierid) der Fromme II. 726. 876. 
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Grafen verfprechen, ben Untertanen in ihren bairiſchen Gütern 
feine religiöſe Neuerung zu geflatten *). 

Drtenburg jelbft aber ift bie Sente proteſtantiſch geblieben, 
abgefefen von ber altbürgerlichen Bevölferung Regensburg ber 
einzige Brugteil altbairifeen, innerhalt Baierne wohnenben 
Volles, der dem Tatholifchen Bekenntnis auf bie Dauer ent- 
frembet warb, 

Wie in Ortenburg hatte die Reformation auch in ben 
anderen Meinen veipsunmittelbaren Gebieten gefiegt, bie in⸗ 
mitten des Herzogtums lagen; in ber Grafſchaft Haag und 
in der Herrfaft Hohenwalbed. Im Haag herrſchte fie nur 
ein Jahrzehnt, ba bie Grafſchaft, wie ermäßnt (f. oben S. 473) 
nach bem Tode bes legten Grafen 1566 am Herzog Albrecht 
fiel. Mit allem Eifer ging bie neue Regierung fogleih an 
die Wiebereinfüßrung der katholiſchen Religion, in deren Dienft 
ſich nun Der Tegte evangeliſche Prediger des Grafen Tapla, 
Dr. Kaſpar Franle, ein Schüler Melanchthons, verwenden ließ, 
umb Bald war in dem winzigen Länbehen jede Spur bes Quther- 
tums vertifgt. 

Länger wäßrte fein Beftand in der Herrſchaſt Hopen- 
walded, die ſich jeit 1476 einer ziemlich mangelhaft begründeten 
und von ben Bairifchen Herzogen nicht anerfannten Meichs- 
unmittelbarteit erfreute ®). Wolfgang von Marlrain, der feit 
1616 bie Herrſchaſt befaß, ein Sohn ber Margarete von 
Waldet, einex Tochter bes legten Walbeders Wolfgang, machte 
1523 fein Stammgut Marlrain bei Aibling zum Freiſinger 
«Lehen, wogegen ber Lehensverband des Schloſſes Wallenburg 
mit Sreifing gelöft und hiemit ber legte Meft ber uralten 
Breifinger Hoheit über biefes Gebirgsland befeitigt wurbe. 
Hoßenwalbed zahlte Reigäfteuern, Wolfgang, vom Keiſer 1544 


1) Url. bei WettentHoner, bab. 

2) Bol. Bo. III, M8f,; Riegler, Zur Geh. d. Herrfgaft Waldıd, 
Sig.-Ba. b. Mindner At. HiR. ©. 1890, I, 4731; v. Obernberg, 
Geih. d. Herrfchaft Walde, und Derfelbe, Die Reformation in der 
Herrfgaft Wale; TH. Wiedemann, Die Marlrainer (Oberdaper. Ach. 
XVI. bef. 865); Heimbuder, Geſch Miesbachs 
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in ben Neihegerrens und 1548 Reichsfreihe rrenſtand erhoben, 
nahm an ben Reichätagen teil, aber er war zugleih Bairifcher 
Landſaſſe und herzoglicher Hauptmann zu Burghaufen. Herzog 
Wien IV. wollte bie Reisummittelbarkeit Hoßennelbede 
nicht anertennen und proteftierte gegen Wolfgangs Erſcheinen 
auf den bairiſchen Kreistagen. Dazu gefellte fi ein alter 
Streit wegen ber Bogtei über bie ſqhlierferiſchen Untertfanen. 

Unter Albrecht V. lam nun in Augsburg (28. Juli 1609) 
unter Bermittelung bes vom Marlrainer angerufenen Erzbiſchofs 
von Salzburg ber fogen. Salzburger Vertrag *) zuftande, der auch 
hier, ebenfo wie durch bie Aniferlidhe Ammartjihaft für Hang ge- 
fhehen war, den Anfall des Gebieles an Baiern vorbereitete. 
Das ausgefprogene Streben biefer Regierung, alfe in weltlichen 
‚Händen befindlichen reicheunmittelbaren Enklaven allmaͤhlich dem 
Herzogtum zu unterwerfen, hatte einen weiteren Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen, boch follte es bei Walbed noch 175 Dahre währen, bie 
Das Abkommen für Baiern feine Frucht trug Der Herzog 
verzichtete förmlich auf die Landeshoheit über bie Herrſchaft 
Walded und das Chorerrenftift Schliers, im Falle Ausfterbens 
des Haufes Marlrain im Mannöftamme folte dagegen bie 
ganze Herrſchaft fammt ben Saftengütern zu Schliers, dem 
Ser und bem Vogteigericht über die Rapitelögüter an das 
Herpogtum Baiern fallen. Zugleih warb in bem Vertrage 
Beftimmt, daß ein Teil ber Bergwerigerträgniffe bem Herzoge 
aufallen, in der Herrichaft Die bairiſche Polijeiordnung gelten 
und eine Religiensänderung Bis zu künfligem Yustrag ber 
Religionsirrungen nit vorgenommen werben follte. 

Der Teptere Punkt bebeutete einen Erfolg für Albrechts 
zeligiöfe Politit, denn ebenfo wie in Hang und Ortenburg 
waren auch in Hohenwalded die Hoheitsftveitigteiten bereits 
darch Ionfeffionelle Differenzen verfhärft. Shen war Hin- 
neigung des Marlrainers zum Proteftantismus zutage getreten, 
und die Thatſache, daß ung im Neuburgiſchen halb darauf brei 

1) Wiedmann a. a. D., 6. 64f. Die näheren Bolzngssekim- 
mungen feßte eine Übereinfunft vom 12. Mugufi 1660 (u. a. im cgm. 
2220) fet. 
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Miesbachet als proteftantifche Prebiger begegnen, verrät, 
baß auch unter feinen Untertfanen bie neue Lehre fchon um 
fi) gegriffen hatte. Wolfgangs (gefl 20. Nov. 1661) Sohn 
und Nachfolger Wolf Dietrich '), nach Hund ein verftändiger, 
ehrlicper, wohlhauſender Herr, frommen und milden Cinnes, 
muß neben Joachin von Ortenburg als ber eifrigfte Förderer 
ber Meformation in Baiern bezeichnet werben. Schon als 
herzoglicher Pfleger in Ried Hatte er dort für bie neue Lehre 
gewirkt und 1568 von dem Pfarrer Preu daſelbſt das Abenb- 
mahl unter beiberlei Geftalt empfangen. Als er dann vom 
Herjoge ben Befehl erhielt, Preu nad; München auszuliefern, 
geforchte ex zwar, doch nicht, ohne dem Gemafregelten eine 
Lobrede zu halten, fo daß der Herzog ihn Bei fernerem Anftoß 
feines Pflegamtes zu entjegen drohte. Ortenburgs Nachricht von 
feinem Übertritt beantwor tete er „mit herzlichem Broploden“ und 
mit ber Melbung, baß auch er bereit8 zwei gute Prãdilanten habe. 
Erſt Harz vorhet war ber Religion wegen eine ſcharfe Inquir 
fition wiber ihn ergangen. Der Saljburger Vertrag zwang 
ihn, wie er ſich ausbrüdt, „gemach zu thun“, und nad bem 
Zufammenftoß mit bem Herzoge (1564) unb ber geleifteten 
Abbitte Bonnte er um fo weniger wagen, offen aufzutreten. 
Doch weigerte er ſich 1570 einige Perfonen außerhalb feiner 
Deri chaft vor herzogliche Kommiffäre zu ftellen. urz vor 
Albrechts Tode dam es zu einem neuen Zufemmenftoß. An 
Wolf Dietrich erging (1579) die Aufforberung, feinen Pfarrer 
zu varsberg und feinen Prediger zu Miesbach. Abrafam Preu, 
nad; Münden zu ſchicken, wo biefelen Ertlarungen wegen 
ihrer Ronfeffion abgeben folften. Da ſich Preu ſchriftlich zur 
Augsburger Konfeifion bekannte, forderte der Herzog Wolf 
Dietrich auf, ſich um einen andern Prediger umguſehen. Deffen 
Ausflucht, der Salzburger Vertrag habe bezüglich des Relie 
gionspunktes nur für feinen Vater gegolten, wies Albrecht 
ebenſo zurüd wie bie Berufung auf bie Deklaration; biefe, 

1) Sein jüngerer Vruder war ZWolf Wilhelmn, Pflger zu Schawing. 


feit 1670 Hofmarjgall, zuicht Hauptmann ju Yurghaufen, of mit Diplo 
matifhen Genbumgen betraut. Hund, Gtammenbuf II, 167. 
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erwiberte der Herzog, Habe ſich nur auf den Ritterftand und 
bie Gtäbte bezogen, fei aber überbies wegen vieler Mipbräuche 
zurücgejogen worben. Im bie Enge getrieben, erklärte ſich der 
Marlrainer bereit, andere Seelforger zu berufen, nur Bat er, 
daß biefe den Pfarrfindern auch den Kelch reihen und daß 
fein gegemmwärtiger Prebiger ipm unb den Geinigen im Sqhloffe 
prebigen dürfe. Die gänzlige Ausrottung der Reformation 
in ber Herrichaft Walde blieb Albrechts Nachfolger vorbehalten. 


weites Kapitel. 


Albrecht V. als Reſtaurator und Borlämpfer des 
Katholizismus von 1564 bis zu feinem Tode 
1579. 


„Den chriſtlichen Glauben gleih ihm zu Kandfaben und 
dom ber Batpolifcjen Kirche nicht abzuweichen noch ſolches in 
feinem Fürſtentum au geftatten“, Hatte Herzog Wilhelm ſeinem 
Sofne bei Vermeidung ber ewigen Strafe Gottes in feinem 
Teflament auferlegt‘). Wenn ih Albrecht der Zeitftrmung 
und feinen Beamten, welche biefelbe vertraten, foweit anbequemt 
hatte, daß er verheiratete Priefter forderte und unter Be- 
dingungen das Zugeftänbnis des Kelches gewäßrte, war er 
damit dem väterlichen Bermägnis noch nicht umteas geworben. 
Schon vor bem Landtage von 1563 erntete er vom Papfte 
(1861) bas Lob, er fei aller Katholifen Schüger und Schirmer, 
und wiederholt durfte ihm Kardinal Dtto bes Papftes Dank 
vermitteln ?). Nun aber, bewirkte bie perjönlie Kränfung, 


1) v. Druffel, Briefe u. Atten I, 873. 
2) SöR, Bride u. Mften, ©. 226. 285. 
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bie ihm von Seite evangelifch gefinnter Lanbflände widerfahren 
war, bazu ber fteigende Einfluß der Jeſuiten und Eds, und 
nicpt qulegt die darch das Konzil zurüdgewormene innere 
Beftigung der Kirche, daß jede Rachgi it fallen gelaſſen 
und mit offer Entfeieenpeit in planmäßigem unb umfaffen- 
bem Vorgehen bie romiſche Glaubenseinheit ducchgeführt wurde. 
Ein Religionsmandat vom 29. Oftober 1563 !) erflärte zwar, 
bie Dellaration und bie auf dem Ingolftäbter Randtage er 
neuerte Bewilligung follten untiberrufen bleiben. Aber indem 
bie Einfaltung dee Friſt, innerhalb welcher bie geiftlichen Ge⸗ 
walten fi} ertlären folften, abgelefnt, indem bie Untertanen 
ermaßnt wurden, fi) von dem alten Glauben nicht abwenbig 
machen zu Hoffen, indem „das Auslaufen“ (in proteftantifhe 
Orte) verboten wurde, war bie neue firengere Haltung der 
Regierung ſchon amgelündigt. Mehreren Bflegern wurde wegen 
Mangels an Energie in Religionsfachen 1565 ber Dienft ger 
Mndigt ‘). Die Gahrung, bie neuerbings unter ber proie⸗ 
flantife$ gefinmten Berölferung im Saljburgifchen zutage trat, 
verfhärfte das Mißtrauen und die Wachjamteit in Baiern. 
Mbret riet dem Expbifhefe (Herdft 1564), in aller Stille 
der MRäbdelsfüßrer fi zu bemächtigen. Diefer griff zu und ließ 
ben Hauptanftifter Wilgelm Egger enthaupten *). 

In Baiern aber feritt man num mit allem Eifer nad; 
dem Vorſchlage der Mühfborfer Synode, wie vereinzelt ſchon 
vorher gefcheben, in ben am meiften bedrohten Gegenden zur 
Abhaltung von Miffionen. Der Hofprediger Grofienus 
ging in das Donau, Rott- und Bilstfal, fpäter nach Rofen- 
heim, Mogifter Rafpar Franke nach Kraiburg, der Iefuit Cou- 
vilfen mit brei Genoffen mach Vilehofen und Landau (März 
und Mat 1564) — mit ber des Caniſius bie erfte ber noch 
Heute berüßmten Sejuitenmifftonen. Wo gütliches Zureben und 





1) Im Drud eefälenen, Sina wiberfolt bei Ried, Ood. dipl. 
episcopat. Ratisben. IL, 1199. 

2) Rofentfal, Geiß. des Gerichtaweſens und ber Beralhmge- 
organtfation Baierns I, 888. 

9) @ög, x. u. Attm, 6. 328. 
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Unterweifung nicht fruchteten, ward von dem Rechte des Glau⸗ 
benszwanges, Das ber Augsburger Religionsfriebe den Sande 
herren gewährte, unnachſich tlich Gebrauch gemacht und das vand 
von allen wiberſtrebenden Elementen geſäubert. Das übelllingenbe 
Lob des Iefuiten Agricola, daß Albrecht die Ketzer mit Feuer, 
Waſſer und Schwert verfolgt Habe, ift nur hinſichtlich Der Wieder» 
täufer, nicht der Qutferaner, begründet, aber Hart genug war 
ſchon bie Strafe, die regelmäßig auch gegen die lekteren an. 
gewenbet warb, bie Landes verweiſung. Den Ingolftäbter Pro- 
fefor vhilipp Apian ſchuhte Hohes wiffenfhaftliges Verdienſt, 
den Straubinger Burger Ultich Schmidl ſein Ruhm als küfner 
Reiſender und Entdecer nit vor dem kAuswanderungsbeſehl. 
Nah Straubing, wo unter dem Einfluß eines in Wittenberg 
geilbeten, wie ber Pfarrer fagte, teuflifch lutheriſchen Schul 
meifter8 proteftantifche Gefinmung beſonders ftar? um ſich ge» 
griffen Hatte und den Stadtrat beherrſchte, Hatte Alb recht ſchon 
1558 Canifius als Miffionär gefgidt. Nachdem diefer voll- 
ftändigen Erfolg nur dann in Ausſicht geftelit, wenn fi ber 
Herzog zu firengen Maßregeln entjlöffe, wurden biefe 1561 
durch eine herzogliche Kommiffion angemenbet, neun Bürger, 
bie ſich nicht belehren laffen wollten, darunter Schmibl, des 
Landes verwiefen. Die Hälfte der Matsherren ſchied licher 
aus, als daß fie ben Meligiondeid geleiftet Hätte '). 

Zweimal im Verlauf feiner Geſchichte waren ber Kern unb 
bie Blüte des bairiſchen Stammes unter fo furchtbaren Data- 
ftropgen bapingefunten, daß bie Quellen von Bernichtung des 
ganzen Volles fpregen: in den Marlomannenfriegen durch bie 
Römer, im Unglüdsjahre 907 durch die Ungarn. Der Zug 
einer gewiſſen Paffivität, ber die bairiſche Geſchichte Teunzeichnet, 
mag mit biefen Schlägen zufammenhängen. Mas zweimal das 
Schwert des Feindes vollbracht hatte, bewirkte, wenn auch in 
geringerem Maße, unter Wilgelm IV. und feinem Sohne ber 
unbulbfame Glaubenseifer. Im ber Geſchichte find dieſe bai⸗ 

)) v. Aretin, Merimitian I, 6. 1481.; Gothein, Bopola, 710; 
vide Göreißen bes Ganifius über feine Tätigkeit in Straubing kei Bra 
berger, P. Canisii Epistalse et Acta I, 215. 220. 2261. 2811. u. [.m- 
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riſchen Auswanderer, die wegen des Glaubens ver Heimat ent 
fagen mußten, nicht fo allgemein befannt wie bie Salzburger und 
Zillertaler Emigranten ober die Qugenotten. Der Grund der 
geringeren Beachtung bürfte weniger in ihrer minberen Zahl 
zu ſuchen fein als barin, baß bie bairiſche Auswanderung nicht 
planvoll und gleißgeitig, nit in gefcloffener Maffe na 
einer Richtung, fonbern verzeitelt erfolgte und ſich über eine 
lange Reife von Jahren Hin erftredte. Daß aber das harte 
Scitjal nit wenige traf und der Woßlftand des Landes da- 
durch empfinblich geichäbigt wurde, erhellt ans den Berhand ⸗ 
Tungen bed Landtages, ber am 8. Iannar 1568 zu Mündpen 
eröffnet wirrde *). Pier erhoben bie zwei weltlichen Stände 
flehentliche Niage darüber, daß wegen ber Kommunion fo viele 
getreue Unterthanen, noch bazu mit ganz kurzem Termin, aus 
dem Lande getrieben würben. Dieje Ausweifungen jeien nicht 
bie geringfte Urſache, baß bie bairiſchen Stäbte und Märkte 
gum Zeil verarmen, baß bie Gewerbetreibenben durch über- 
fiedelung in fremde Städte, welche ipre Inbuftrie vordem nicht 
gefabt, biefe in Aufſchwung das Vaterland aber in Abnahme 
bringen. Auch die armen Baueröleute werben haufenweiſe von 
ihren Gutem getrieben, bie nad) ifrem Wegzuge oft veröden. 
Da fie mit Weib und Kind ins Elend ziehen müflen, feien 
fie gezwungen Schulden zu machen, woburd oft noch andere 
mit ihren ind Verderben geftürzt werben. Adel umb Gtäbte 
baten alfo dringend um gnädiges Mitleiden und Gebulb mit 
ben Untertfanen, bie fortan nicht mehr ihres geliebten Bater- 
landes beraubt werben mögen. Als Bertreter der Prälaten 
weigerten ſich fogar die Äbte von Tegernſer und Weihenſtephan 
nicht, die Magejchrift, welche unter anderen Beſchwerden biefe 
enthielt, an den Furfien zu bringen. 

Als dann Albrecht erwiderte, daß infolge ber von ihm ein- 
geleiteten Handlung (der Diiffionen) jet viele Laufende von ihrem 
erfien Borpaben zurädtreten und mar mefr wenige Anberägefinnte 
gefunden werben, äußerten bie Stände ihre Befürchtung, daß 
ber Iegteren doch fehr viele ſeien, daß viele heucheln, „ins 

1) Der Landtag vom 1568, ©. 66. 67.1251. 142. 164. 169. 184. 189. 
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fie nicht im Herzen tragen“, und nur auf eine Gelegenheit 
werten, ihr Hab und Gut zu Gelb zu machen, um dann doch 
augzuiarbern. Durch bie Ausweiſungen wurden viele Ehen 
zertenni, viele Güter müffen weit unter bem Wert Bingegeben 
werben, Örumbherren verlieren ihre Gilten unb ausftehenbe 
Schulden, in Städten und Dlärkten vermögen bie verarmten 
Bürger Steueen unb Laften nicht mehr ju erſchwingen 

Der Fürft antwortete, er könne nit glauben, daß feine 
Untertanen im Religionsſachen eines fo unbefänbigen ımb 
uncheiftlichen Gemüts feien, baß fie ſich nur aus weltlicher 
Furcht oder mır Äußerlich zum Gehorfam erbieten. Übrigens 
betraͤfen biefe Dinge feine Hoheit unmittelbar, er lönne ſich 
darin nicht von den Ständen Maß und Ordnung geben lafien, 
Bitte alfo, ihn mit ſolchen Anliegen ferner zu verſchonen. Alle 
chriſtliche Ordnung und Gottesfurgt würde aufgehoben und 
man würde bald zu einer „Heibenfchaft“ kommen, wollte man 
Glaubensfachen in Gewiſſen und Gefallen bes einzelnen ftellen. 
Daß bie Stände nach dieſer entichiebenen Zurüdweilung ihre 
Beſchwerden und Bitten auf bemjelben Landtage noch zweimal 
erneuerten, Tamn nicht anders gebeutet werben, ald daß bie 
herzoglichen Gewoltmaßregeln im Lande bie größte Aufregung 
hervorgerufen hatten. Immer wieder ſuchen bie Stände nad 
neuen eindeinglihen Motiven ihrer Beſchwerde, fie erinnern 
an bie dielen armen Witwen und Waifen, fie berufen ſich auf 
bie Rechnungen als Nachweis wie fehr durch den Wegzug ber 
vermögliheren Bürger die Anlagen einer einzigen Stabt abge» 
nommen hätten, fie Hagen, baf bie Gewerbe, bie nomehmfte 
Nahrungequelle der Einwohner, aus bem Lande hinwegeiehen 

Doch des Bürften Büßken und Denken mar bereits im 
Geiſte der Jeſuiten gefeflelt. Da es ſich um das unſchätzbare 
Gut der Glaubenseinpeit handelte, verfagten die Berufungen 
an feine Menſchlichleit wie an fein Intereffe. Er ſprach feine 
Verwimberung aus „über dieſes fonberbare Anhalten und 
Urgieren“, Die von ben Ständen befürchteten Folgen feien 
auch ihm leid. Nachdem er aber jegt jahrelang durch viel- 
feche Befehle, Juordnung geſchicter Prediger * Vifttationen 

Riester, Gekfigte Belemı. TV. 
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durch ftattliche Beamte gnäbig habe ermahnen, unterweifen und 
warnen laffen, von ben meiften auch Zuſage und Pflicht des 
Gehorfams nehmen laſſen, bürfe man es ihm nicht verübeln, 
wenn er nach fo wiel Mühen und Untoften ven Yalöftarrigen 
mad; der Reichsverfaſſung auferlege, entweber dieſen Gehorfam 
wirffich zu Teiften ober „fi aus dem Bande zu jegen“. Doch 
werbe er maßvoll unb ftets ohne Übereilung vorgehen. Das 
Mißverfältnis, das alle anbtagsfanblungen diefer Periode 
burchjießt, wijchen Anfang und Ende ber ftänbifegen Rund- 
gebungen, zwijchen ihrer freimütigen Sprache und ihrem nad= 
giebigen Handeln machte fi auch in biefer frage geltend. 
Die Stände erllärten zuleht, ſich unterthänig zu getröften, unb- 
baten nur, ber Herzog möge ſich in biefer Sache fo erzeigen, 
daß fie und ihre armen Untertpanen feine gnäbige Zuneigung, 
fpüren. 

Thatſãchliche Wirkung Hatten biefe ſtändiſchen Vorftellungen 
und Bitten fo wenig, baß vielmehr gerade jegt erft bie durch⸗ 
greifendſten Schritte zur Säuberung des Landes von allen reli« 
giös verbächtigen Elementen erfolgten. Am 12. Juli 1569 erging. 
eine neue Berordnung gegen bie Rottengeifter unb verführerifchen 
Selten ). Der 30. September bebeutet bann das im geſet— 
geberifcher Hinficht wichtigfte Datum ber Gegenreformation in 
Baiern. Das umſaſſende Keligionsmandat, das an dieſem 
Tage in Drud erging, wurde mit bem Befehle, es überall ver- 
fünden und anfeplagen zu lafjen, in breierlei Musfertigungen: 
an bie Beamten, Städte und Märkte und Prälaten verfcidt %). 
Die Beamten, die feinen Vorſchriften nicht nacplämen, wurden 
mit Amteentfegung, die Stäbte und Märkte mit Berluft ihrer 
Freipeiten, alle Untertanen mit egemplarifer Strafe bebroft. 
Trotz alles Bemüpeng um Erhaltung ber katholiſchen Religion, 
erllärte der Herzog, hätten ſich beſonders bie Laien „dem 


1). Aretin, Mar I, ©. 154. 

MU. a ®. Sefgionsahen VI, £. 230 u. 96; Geifige und ambere- 
Teigtöfe Sachen (cbenfale RM.) LAU, 1. 289. 293. 299; Boljuge- 
vorfärt vom aleihen Tage L. 306r. und vom 30. DI. (verfehrieben ?) 
Riten VI, f. 259 (das Ex. an ben Pflegperwelter in Craunfien). 
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füßen Gefpwäg und Betrug” nicht widerfegen Tönen; viele 
Unterthanen feien abfpänftig gemacht worben, mern auch ber 
größte Teil des Fürftentums „nicht ganzlich abgefallen" fei. 
Um num das Übel an der Wurzel zu paden, wird eine Schul- 
orbnung und ein Zenſurmandat erlaffen, für bad ganze Land 
wirb eine Bifitation ber religiöſen Zuftänbe angefünbigt, bie 
Obrigfeiten werden ermahnt, biefe zu unterjtügen, dırcch regel- 
mäßigen Beſuch des Gottesbienfies ein gutes Beifpiel zu geben, 
gegen Verfäumnis besfelben, ärgerliche veligiöfe even, Über- 
tretung des Faftengebots und ber Sonntagsruhe ſtrafend ein- 
zuſchreiten, Watpolifen nit Pereinzulaffen. Das Mandat an 
bie Prälaten ift durch einen die Firdplichen Angelegenheiten bes 
rüßrenben Zuſatz erweitert. Da bie Zuftände bes „faft (ſehr) 
verhaften“ priefterlichen Standes — „anftatt der Bücher trifft 
man in den Pfarrhöfen Dirnen und Kinder‘ — unb bes 
Höftexlichen Lebens Neformen als bringenbes Bedürfnié er» 
ſqheinen laffen, wirb eine Reife darauf abzielenber Borfihriften 
erlaffen. Unter anderem wird beſohlen, daß Kofter- und 
Richengüter fortan nur mit altgläubigen Bauersleuten befegt 
werben dürfen. 

In Münden wurben vom 27, Iuni bis 6. Auguſt 1869 
bor einem Inquifitiondgerichte von 16 Mitglievern, barunter 
6 Geiſtlichen an 150 religiös verbächtige Einwohner der Stabt 
aus allen Ständen, auch ber doflaplan Iobft und mehrere 
dom Hofgefinde, verhört. Der Druder Adam Berg reizte die 
Inquifltorem baburd; noch weiter, baß er fein Olaubensbefennt- 
nis bruden ließ, und warb in ben Sallenturm geworfen. Allen 
Halsflarrigen warb auferlegt, Binnen acht ober vierzehn Tagen 
fich zu fügen ober das Land zu räumen ). Sm Anfehluffe 
an diefe Münchener Unterſuchung erfolgte dann feit ben letzten 
Monaten des dahres 1569 zuerft im Rentamt Burghaufen 
unter dem Vorfi bed Kanzlers Thomas Widmann, dann im 
ganzen Lande eine neue umfafjende Bifitation, wobei es nicht 

. nur anf Unterfuchung, fonbern auch auf Belehrung und ſtra⸗ 


1) RE, Bair. Religionsakten VI, £. 416[. 
35* 
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fendes Ginfchreiten abgeſehen war"). Won ber befücchteten 
Inquifition unterſchied ſich biefe Maßregel nicht allyu meit, 
wenn aud) ber gehäffige Name vermieben warb; Proteftanten 
wurden durch bie Mafregel an bie nieberlänbifche Imguifition 
erinnert.” Ber ber Batholifgen Religion in irgend einem Purttte 
wiberftrebte, mußte Binnen vier Wochen zum unbebingten Ge- 
Horfam zurüdtehren oder auswandern. Nur wo bie Zahl der 
Aus zuweiſenden ger zu groß geweſen wäre, follte erft der 
Beidheib des Dergoge eingeholt werben. Adelige und Berrmte 
wurben nit perfönlich vorgeladen; über ihr religiöies Ber- 
Salten erholten ſich bie Kommiffäre Auskunft bei ber Geift- 
lichkeit. Die herzoglichen Bauern wurden wom Saftner bei 
ber nääften „Stift“ wegen ifrer Religion befragt, die nicht 
Tatholifhen einfa ch „adgeftiftet“ und ihre Güter Redtgläubigen 
überlafien. Das gleiche Verfahren Hatten bei ifren Hinter⸗ 
faffen bie Präfoten einzufgplagen®). Mille Geiftlidien, ferner 
die Buchhaͤndler, Schulmeifter, überfaupt alle, bie mit bem 
Kirchen und Schuldienſt in Verbindung flanben, feit Fruhiahr 
1570 anch alle herzoglichen Beamten mußten das tribentinifhe 
Glaubensbefenntnis ablegen und überdies in 14 Punkten alle 
jene Säge beicgwören, welche bie Reformatoren angefochten ober 
verworfen hatten. Dem Bürgermeifter und Rat zu München 
warb (1670) bebeutet, daß Aatholifce unb ſolche, bie das 
Abendmahl umter beiderlei Geftalt nefmen, nicht in ben Nat 
gemäßlt werben dürften). Die Bifitatoren führten mit fi 
einen Borat gut Tatholifcher Predigten und veligiẽ ſer Traltate 
in deutſchet Sprage, bie fie unter dem Wolfe verteilten. Am 
für tüchtigen Nachwuchs im Klerus zu forgen, wurben bie 
Schulmeifter beauftragt, gute Nöpfe, die armer Leute Rinder 
fein, in jäprlichen Verzeichniffen Bei ber Regierung anzuzeigen, - 
damit benfelben durch Unterftügumg zum Gtubieren verholfen 
werde. Die Bifchöfe waren (1569, Rob. 16.) erfucht worden, 


1) Infrittion vom 51. OR. 1669. ©. Xnöpfler, 6. 2011. 
2) ©. au ogm. MBI a. a. D. 
9) Ogm. 281 a. a. D. 
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ber Tifitation ihre Unterftägung zu leihen i) Die weltlichen 
und geiftlichen Gewalten Hatten ihre Rollen vertaufept! Am 
17. Nov. 1570 erging an bie Bifhöfe die Mahnung der Re⸗ 
gierung, daß fie die Firmung öfters ſpenden und bei ihren 
Seeljorgern darauf bringen follten, baß dem Beichthören mehr 
Aufmertfomfeit zugeivenbet werde. In ifrer Mntivort erflärten 
fid) die Orbinarien bazu bereit. 

War bie Lifitation auch in erfier Reihe für das Volt 
beftimmt, fo follte fie doch auch auf den Lebenswandel ber 
Geiflichen, beſondero die Rontubinatsnerbälmnifie ihr Angen- 
merk richten. Konkubinarier follten auf Grunb herzoglichen 
Befehls des dandes verwiejen werben. In Münden wurde 
(13. Sehr. 1570) der gefammte Klerus der Stadt vor einer 
Kommiffion im Alten Hofe verfammelt. Nach einem Vortrag 
Dr. Lauthers über bie Würbe des Prieftertums mußten alle 
das Zribentinum beſchwören und wurden ermaßnt, Binnen 
Monatefrift ihre Konkubinen zu entlaffen. Wie das religidſe 
Moment mehr und mehr alles beherrſchte, jo knupften ſich an 
dieſe Viſitation auch fittenpoligeilige Maßregeln, beſonders 
Einſchrãnkung des Branntweinverkaufs, Vorſchriften für das 
Schulweſen und bie erſten Verordnungen über Bibliothefwejen. 

Den Antrage ber Kommiſſion entfprechend, war bie Er- 
laubnis bes Leiches mır ba publigiert worden, wo bie Mehr. 
Heit der Bevolterung danach verlangte, alſo beſonders in ben 
öflichen Sandesteilen. Aber num wollte der Herzog bie Er- 
fahrung gemacht haben, daß viele ſich lieber der Kommunion 
enthielten, als den Kelch unter den daran gelnüpften Be 
Dingungen zu nehmen?). Weiter war zur örtlichen Beſchrän⸗ 
fung ber Konzeſſion die perfönliche hinzugefügt worden, daß 
vom Genuß des Reiches Lehrer, Schulkinder und alle, bie ben 
Kelch nicht ſchon vor der päpftlihen Gewährung empfangen 


IR, Beifl. Sachen XXII, 1. 402. Zum folgenden f. 100. 106. 

2) © äußerte er jelift zu Commenbone. 6. deſſen Sqhreiben vom 
9. Mär, 1566, Pogiani Epistolas III, 166. Die hier gemachte Unter» 
ſcheidung pwiſchen Niederbalern, wo bie Romjeffion allein publiziert worden 
Sei, und Oberbaern wirb acuauer fo zu fafien fein, wie oben geſchehen 
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Hatten, ausgefchloffen fein. Auf bem Landtage von 1570 
verſicherte der Herzog, daß wegen der Kommunion unter beis 
den Geftalten, werm nicht Trennung won der Kirche bamit 
verbunden fei, niemand verfolgt werben ſolle) Gleichwohl 
erging zu Beginn 1571 von Seite des Herzogs ein förmliches 
Verbot des Kelches, dem ſich alsbald bie Biſchöfe mit gleichen 
Mandaten anſchloſſen. Die Begründung der Maßregel, die 
Adreht in einem Schreiben an ben Müngener Stadtrat 
(2. März 1571) gab, entſprach dem früßeren Standpunkt 
der wiberftrebenden Rurie. Durch bie Erfaßrung glaubte 
nun auch ber Herzog gelernt zu Haben, baf das eine Zu- 
geftänbnis eine ganze Reihe religiöfer Irrungen und Spal⸗ 
tungen zur Folge habe. Durch Berufung auf feine Deflaration 
ließ er ſich nicht irre machen, „ba durqh biefelbe viel ein an 
deres unb Ärgeres in das Rand eingebrungen, ald eben das 
geweſt, was er anfangs bamit abzuftellen vertröftet worben fei“. 
Daß dieſes gaͤnzliche Verbot des Laienlelches neue Auswandt- 
rungen und Sarbesverweifungen zur Folge haben würde, war 
vorauszufehen. Auch Hund Hätte jet gemünfcht, „daß mit ber 
Religion und Ausfcpaffung der Landleute vom Bürften gemacher 
getan würde“ 9). Mach ben Verzeichniffen der Priefter belief 
fi zwar die Zahl jener, die gutmillig auf ben Kelch verzide 
teten, in bie 20000, und aus bem Rentamt Landéhut berich- 
teten bie Bifitatoren : fo oft mit Bürgern und Bauern beſcheiden 
unb mit guter hriftlier Unterweifung gehandelt worben fei, 
Hätten biefelben jeberzeit willigen Gehorſam erzeigt. Eine Bor- 
ſtellung des Müngener Stabtrats an ben Herzog (14. Dep 
1870) aber Befagte, {on Hätten mehrere ber Religion wegen 
das Bürgerrecht gefündet, von einer noch größeren Zahl und 
qwar ausflichlich woßlgabenber Bürger fei das Gleiche ju ber 
fürdten. In ben letzten zwei, brei Jahren feien fo viele here 
mögliche Leute aus ber Stabt weggegogen, meifl in Reichs- 
ftädte, daß die Gtabtfteuer jährlich weit über 100.000 fl. ver 
Tiere, die Häufer außerordentlich entwertet ſeien und der Stadt 
2) v. Frenberg, Sandfände II, 375. 
2) 1670, Got. @öt, Briefe u. Mten, Pr. 598. 
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gänzliche Berarmung brofe. Der Herzog antwortete, baf ihm 
Gottes Ehre und das Heil feiner Unterthanen höher ftehen 
als weltliche Rüdficpten. Ehe er religiöfen Abfall am Orte 
feines Hofhaltes geftatte, werde er Lieber mit feinem Hofe 
lager von bannen ziehen. Die Bitte des Rates um Des 
Yaffung des Relches murbe abflägig befdieben. Seit dem 
März 1571 wurde in Münden vor einer herzoglichen Roms 
mifflon mit mehr els Sunbert vorgelabenen Bürgern ber Stabt 
wegen ber Kommunion verhandelt. Es befanden ſich barumter 
Angehörige ber amgefepenfien Familien und Ratsherren wie 
Rudolf, Bendt, Gaisfofer, digſain Barth, Hımdertpfund. Faft 
alle erklärten, fie Hätten gehofft, daß es ber Herzog bei der 
Deklaration belaſſen werde; viele beriefen ſich auf beftimmte 
Zufagen, bie ihnen vordem von bem Jeſuiten Georg (Schorich) 
von Franfe, Lauter und A Dia gemadpt worben feien; mefrere 
ftanden im Begriffe auszuvandern. Nach wiederholten Ber- 
hören willigten zulegt hundert barein, ſich fortan mit einer 
Geftalt zu begnügen, während Zweiunddreißig fein Zugeftänbnis 
machten. Der Inhalt des Brotofolls !) wiberfpricht entfchieben 
der Annafme, deß bas Melpverlangen nur kunftüich zu einer 
Bebeutfamen Frage aufgebauſcht werben jei?). Im Traunftein 
fanden die Vifitatoren über 60 Halsftarrige, „die ſich weder 
gun einen noch zu beiden Geflalten verftefen wollten“; nur 
fünf liegen ſich dort beferen. Überhaupt waren die Gebiete 
im Often vorzugeweife ber Sih des kirchlichen Abfalls; dom 
Außerften Weften, vom bairifcpen Anteil bed Yugaburger Sprengele 
wird einmal gerüfmt, daß er durch bie Neuerungen weniger 
gefäßrbet, daß dort auch die Priefterfchaft im allgemeinen beffer 
unterrichtet und im Wandel eingejogener fei ). Dohann 
MAibinger, ein bei ber Bifitatiom wegen feiner Anfihten Über 
Kirche, Rechtfertigung und Altarsjahrament Berbächtigter, vers 
öffentlichte 1671 in Ingolftabt eine vom Dekan ber theologiſchen 

1) Cm. 1901 

2) ©o meint Anöpfler &. 215, ber dieſe wichtige Duelle nit e- 


üfihtige. 
3) Schreiben Ounda von 1558 Bei Manfreb Mayer, Hundt, 314. 
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Fabuliät daſelbſt gebilligte Rechtfettigungs ⸗ und Bekenntnisse 
ſchrift mit Alagen über ben Arzwohn und Haß, ben das Vor⸗ 
gehen der Bifitatoren anf ihn mewälzt Habe). Schon im 
Februar 1571 triumphierte Albrecht in einem Schreiben an 
Erzherzog Karl, daß bie öftlichen Gränzbezirte jept trog nachbar · 
lichen Schmäfens „volftändig herunigebtacht· feien, aud bie 
proteftantifchen Abeligen allgemach zu Pre kriegen; nur bie 
Angft vor dem Spott der Welt Über ihre —— — 
vigleit halte noch einige zurüd ®). 

Zerwrilen wir einen Augenblick an biefem Punkte, jo ber 
merken wis, daß ber Sieg, wenn auch micht bie vollftänbige 
Durchfuhrung der Gegenreformation in Baiern in ben Jahren 
1569—1571 entichieben und daß dieſes Reſultat doch übers 
wiegenb durch beutfche, wenn auch zum Meineren Teil bairiſche 
Kräfte herbeigeführt war. Go richtig es iſt, die Gegen- 
reformation im großen als eim Werl des romaniſchen Geiftes 
zu bezeichnen, barf man bod die Mitwirkung ber beutfhen 
Ratpoliten nicht unterfhägen. 

Mit der Sendung bes Nuntius Porzia, eines mit großer 
Augpeit liebenswürdige Befcheidenpeit verbindenden Diplomaten, 
ſuchte bie Kurie zum erfienmale planvoll und in großem Maß- 
ftube ben Grunbfägen des Trienter Konzils in Deutſchland 
praltifche Geltung zu verfchaffen. Much bie „beutfche Kon 
gregation“, bie gleichzeitig (1673) in Rem wieder auflebte, 
trug bazu bei, baß bie Rurie num im bie veligiöfen Verhaͤltniſſe 
Deutiehlande energifcher eingeiff >); eben bamals (Juli 1673) 
ward in Rom bie Erweiterung bes Collegium Germanicum bisauf 
Hundert Alumnen befcploffen; Albrecht Hatte auf veichliche Dotation 
biefer Anftalt gebrungen +). In Deutſchland felbft erſchien bie 


1) Eusmarifge und gründlich Erfäning und Berift eines Kebräagen 
Spriflen auf brei Artiel u. f. w. Der Name des Berfafers nad der 
Überfärltt bes eingebrudten Bilbniffet. 

2) Göß, Briefe u. Men, Rr. 618. 

8) ©. ifte Trototole Del ©. & SHwary, Bride u. Alm zur 
ef. 8. Marimitions IT, II, 

4) Gt, Bei u. Men, ©, 469. 
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Gründung von Priefterfeminaren als ımerläßliche Vorausfegung 
einer Reform des Klerus. Hier fand Porzia fein wichtigftes 
Ziel, und bes Herzog von Baiern, bei bem er im Oktober 
1573 Aubienz hatte und ben er mit warmer Lobe feiner 
tatholiſchen Gefinnung verließ, brauchte in biefer Richtung nicht 
erft angefeuert zu werben. Wie es ſcheint, glaubte ex jeboch, die 
Mittel durch Zehnten von ber Geiftlichfeit feines Landes ges 
winnen zu follen. Bei einer Unterrebung mit Caniſius über 
die zu Schug und Stärkung ber katholiſchen Sage bienlichen 
Maßregeln hatte ber Herzog geiußert, er fehe fein Ende 
des Zwiſtes in Deutſchland, wenn nicht bie ganze Nation zum 
Katpolizismus zurüdtehre ). Borbedingung dazu ſei eine Mer 
form des Klerus, dieſe aber fei anzuftweben durch bie Er⸗ 
richtung von Seminaren — bei der deutſchen Kongregation 
dachte man an bie Überweifung eines bairifhen Moftere zu 
diefem Zwede — Berufungen gelehrter und frommer Geift- 
Iicher, Ausdehnung bes Eollegium Germanicum und Beiträge 
des Aerus zur Förderung der Stubien. Canifius hatte [om 
vordem bie Gründung eines Prieſterſeminars in Ingolftabt, 
deſſen Dotation aus valanten Pfründen und Wiederaufrichtung 
der faft gänzlich verſallenen Kloſterſchulen vorgefchlagen *). Bei 
allem kirchlichen Eifer befland jedoch Mibrecpt feft auf feinen 
weltlichen Doheitsrechten über Geiſtiichteit und Alöfter, fo daß 
dem Nuntius viele Klagen über ihn au Ohren kamen. Auf 
ber Salzburger Provinzialſhnode, bie vom 26. Huguft bis 3. Stp« 
tember 1573 tagte, hatte er ſich durch feine unter Eiſengreins 
Führung auftretende Geſandtſchaft jeden Schritt verbeten, ber 
einem Eingriffe in feine Rirhengopeit’gleichfäme. Porzia [ollte 
ihm ein päpftliches Breve überbringen, das den Herzog mahnte, 
bie Möfter vor dem Übergriffen feiner Beamten zu fhügen ®), 
hielt es aber nicht für opporkun, bamit Ferausjurüden. Doch 

1) Anfangs 1673; f. ben Beriht des Caniſius nach Rom bi Shwerz 
T,31. Bl. 6.8. 
® eis: dm Arch. für Geſqh. des deutſchen Suqhhandels 

u 

3) Aoeret durch bie deutſqhe Rarbinaläfongregatisn: Schw a ti 11,80. 
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gewährte ber Herzog nicht nur Billigung fonbern aud feine 
Mitwirkung, als der päpftlihe Subdeleg ierte Felician Ninguarda 
feit Januar 1574 wie in Breifing, Megensburg, Paffau, fo in 
Münden und Landshut kirchliche Bifitetionen veranftaltete *). 

Ninguarda, ein im Veltlin geborener Dominikaner, theo— 
logiſcher Berater bes Galgburger Erzbiichofs Johann Iatob, war 
einer ber erften, eifrigften und erfolgreichſten Agitatoren für bie 
Durhführung der Konzilbeigläffe in Deutfchland, befonders die 
Errichtung von Priefterfeminaren. Er hatte bie neue Agende 
für bie Salzburger Kirchenprovinz verfaßt und 1566 bem 
Papfte Pins V. Vortrag darüber erftattet. Sein Werk im 
wefentficgen waren auch ber Zufammentritt wie bie Befcplüffe 
der Salzburger Provinzialfpnode von 1569. Bei feinem Be⸗ 
ſuche Herzog Albrehts im Januar 1574 mahnte er den Kürten 
zur Beihilfe bei Ausführung ber Synodalbeſchlüſſe und zur 
Vermeibung aller Eingriffe in bie firdpliche Iuriebißtion. 8 
Moftervifitator erfühlten ihn bie Zuftände bei den Munchener 
Fronjisfanern mit Befriedigung, wäßrend er bei den Auguftinern 
daſelbſt mandes zu rügen fand. In Freiſing und Kegeneburg 
mußten auf fein Drängen bie Domperren ihre Konkubinen 
entlaſſen ?). 

Au) in der Folge fuhr die Negierung fort, ängfilich über 
bie Bewahrung der Glaubendeinfeit zu wachen Die Beamten 
erielten 1574 den Befehl, Verzeichniffe aller in Religions- 
ſachen ungeporfamen Untertfanen einzuſenden. Im folgenden 
Iahre wurden nochmals alatholiſche Bürger aus München 
ausgewieſen doch erging bamal® an bie Regierung zu Stra 
Bing. bie Weifung, bie ber Deligion wegen vertriebenen 
Untertanen nit zum Verkauf ihrer Güter zu zwingen. 


1) Nuntiaturberichte aus Deutfäland IIL,S, ed. Schellhaß, passim, 
öd. &. xurn. um. vrau. uxvır. uxaxvmn. 28. 118. 272. 

2) Über Ringnarda in Deutihland f. Spleht, F. R. und jene 
Biftationsthätigteit im Cicftätilhen Oöm. Dnartaffhr. V, 62f. 1241); 
Sheltyaß, Akten gar Reformtpäigteit (5. NR insbel. in Yairm und 
Ofterrih 1672— 1677 (Duellen u. Forſchungen, ferausgeg. vom I. preuß- 
HR. Imtitut in Kom I, 1897, 891.). 
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1576 folgte wieber eine Weifung an die Regierungen, auf bie 
in der Religion Ungehorſamen fAjarfe Mt zu haben !). Im 
nämlichen Sabre fchilberte der oenabrückiſche Rat Schrader 
die kirchlichen Zuftände Baierns, wie fie dem Katholilen eines 
von jefwitifchem Einfluß noch unberürten Landes erſchienen: 
wer aus bem Klerus ber großen Fronleichnamsprozeſſion im 
Minden nicht beigewohnt, fei mit Verluft feiner Bfründe ber 
droht worden; als Bifitatoren — „wir nennen es Inquifie 
toren® — feien lauter Fremde, Italiener ober Nieberlinder, 
beftelit, an ihrer Spige ein ziemlich ungelehrter, des Deutſchen 
unkundiger italieniſcher Graf Porzia (Hieronymus, vorher im 
Rom Grjieher des Prinzen Ernft, ein Veiter bes Nuntius 
Bartholomäus), den man in Baiern den Bettelgrafen nenne *). 

Das Müngener Hofleben ſelbſt gewann mehr und mehr 
die ernfte Färbung, die dann unter den Machfolgern noch vers 
tieft werben follte. Es war ein Zeichen ber Zeit, daß Or- 
lando di daſſo ſich mın von den weltlichen Dadrigelen abwandie, 
um feine Kunft ausfgließlich geiftlicgen Gefängen zu wiomen. 
Mit größter Strenge wurde von der Regierung darüber ger 
wagt, daß die Firäplichen Gebote im vollen Umfang, foweit 
dies äußerlich erſichtlich Beobachtung fänden. Kurz vor feinem 
Tode ſchidte Albrecht (8. März 1579) feinem in Panböhıt 
Haufenden Sohne Wilßelm fein Verbot bes ärgerlichen Fleiſch⸗ 
genuffes in ber vierzigtägigen Faſten mit ber Mahnung, darauf 
au fehen, baß jedermann vom Niebrigften bis zum Höchſten 
ſich darnach halte. Ein Herr vom Thurn und ein gewiſſer 
«ifenreih, die dann als Übertreter des Manbats angezeigt 
wurden, verfielen in empfindliche Gelbftrafen: von 100 Thalern 
und 40 fl.®). 

Notwendige Ergänzungen ber gegenteformatorifcen Maß ⸗ 
regeln waren Vorfäriften für ben gut latholiſchen Unterricht 
der Jugend und für die Überwadung ber Literatur. Nach 
dieſen beiben Richtungen griff die Megierung ein mit dem 

1) Cgm. 2181, f. 80. 

9) 2offen, =öfn. Sieg I, 440; nal. 3891. 

IR, Fürlenfogen KXVII, f. 325f. 
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Religionsmandate vom 30. September 1569. Auf bie neue 
Schulorduung, bie bamals erlaffen wurbe, wirb und ber zus 
fanmenfafjende Überblit über bie Entmidelung bes Schul- 
weſens im nächften Bande zurücfügten, des Zenſurweſens ſei 
fon bier gedacht 

Die Kunft Guttenbergs hatte ben Sieg ber Reformation 
ermöglicht. Sollte der Proteftantismus mit Erfolg belümpft 
werben, fo mußte auch an biefem Puntte Wiberftanb geleiftet, 
mußte die durch bie neue Erfindung in jo hofem Maße 
erleichterte Freiheit ber geiftigen Mitteilung beſchraͤnlt werben. 
Dies Hatte ſchon Wilpelm IV. erfarnnt und feit feinem erſten 
Religionsmanbate in wieberolten Randgeboten (f. oben S. 104[.) 
die Haltung und SBerbreitung fegerifer Bücher verboten. 
Nachdem auch bie Müßlborfer Eynode (Dez. 1653) Beigläffe 
que Abwehr verberblicher Riteratur gefaft, war vom Herzog Al 
brecht am 20. Januar 1558 ein eingehendes Mandat in dieſem 
Sinne erlaffen worden. Beamte, bie insgeheim als Bifitatoren 
beftelft wurden, hatten unerwartet fogleich und in ber Folge 
jeven Monat alle Bucpläden zu ducchfuchen — eine Borfchrift, 
bie wohl zu weit ging, als bafı fie genau durrhgefüßrt worben 
wäre. Verbotene Ware follte im Wiederholungsfalle verbrannt, 
bie Verlaufer gefänglich eingezogen werben. Als bie Verord- 
nung binnen Zurzem (23. Mai 1559) wiederholt eingeichärft 
wurde, wied fie bie Durchſuchung ber Bugpläben ben Pfleger 
im Beifein des Pfarrers zu. 1564 (24. März) erichien, durch 
eine Kommilfton des Konzils von Trient herausgegeben, ber 
erfte sömifche Inder verbotener Bücher. Herzog Albrecht Tieß 
denſelben nebft dem päpftlichen Verbote in feinem Rande nach⸗ 
bruden umb verbreiten (1. Oft. 1569), fügte zu dem Inter- 
bift, das bie Kirche auf bie Übertretung fegte, bie Androhung 
welilicher Strafen und zu bem Inder verbotener Bücher einen 
ſolchen „erlefener Mutoren, aus benen eine gut latholiſche 
Bibltothet richtig beſteten könne“. Ein Mandat des Herzogs 
vom 1. März 1565 Hatte geflagt, baf „feltif—he“ MWücher 
und ärgerlihe Gemälde (Holgfgnitte) in das Land einge 
fmuggelt würden und daß ſich die Bucfändler hiefür mit 
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ihrer Unkenntnis entſchuldigen. Um biefer Ausrebe ben Boden 
zu entziehen, wurbe nun verorbnet, baß fein Buch über bie 
HL. Scrift und GlaubenSartifel, auch Fein Gebet- oder Befang- 
büchlein eingeführt und feilgedoten werben bürfe, das nicht am 
Seftiamten Orten — aufer frangöfifen, italieniien und 
fpanifhen in Münden, Ingolftadt, Dillingen, Mainz, Köln, 
Freiburg im Breisgau und Immebrut — gebrudt jei Daß 
das Wien Marimiliang II. unter ben erlaubten Drudorten 
fehlt, Tann nicht überrafcen. Bon Bibeln waren nur bie 
Ausgaben von Ed und Dietenberger und Emſers Überfegung 
des Neuen Teftamentes geftattet. Sobann wurbe eine Reihe 
vom Yüchern, die für Paten beſonders brauchbar feien, en 
pfohlen, barunter des Caniſius Katechismus und Gebetbüchlein, 
bie Schriften von Schahger, Eifengrein, Stapfplus, Cochläus, 
von bem Mũnchener Probfte und Hofrat A. Lauther, auch von 
dem Konvertiten Magifter Kafpar Franke. Sollten fih Buch⸗ 
händler in Baiern fo flattlich einrichten, daß fie bie lieben 
Rirenväter hereinbringen, fo haben fie fid auch für deren 
Ausgaben „als einzigen Richtgeit“ an bie genannten fatho« 
liſchen Drudereien zu Halten. Auch eine Reihe weltlicher Hifto- 
riſcher Schriften wurde wegen unwahrhaften, aufrüßrerifden, 
laſterlichen Impalts namentlich verboten, fo bie Werke bes 
Donaumörtfers Sebaftian Frand, deſſen Weltchronik großen 
Anklang gefunden Hatte, bie Chronik Sleidans, bie türkiſche 
Chronu des Magifters Heinrich Müller, die magdeburgifche 
irchenchronit des Flacius Illhricus. Das gleiche Schicſal 
traf — Hier nicht unverdient — alle bie neueren Trak- 
tätlein, die in Teufels Namen betitelt find, wie Hoſen⸗ 
teufel, Spieltenfel u. ſ. w., „Die faſt alſo geſchaffen find, daß 
fie dem, deſſen Titel ſie tragen, zu ſeinem Reich am meiften 
bienen“, Belanntlih iſt dieſe ganze Teufelsliteratur, vie ſeit 
ber Mitte des 16. Jahrhunderts üppig ind Kraut ſchoß. eine 
Frucht des tHeologiigen Eifers auf proteftantifcher Seite ). 
Buwiderfanbeln wirb mit Begnafme der Bücher, Gefängnis, 

1) ©. Goedete, Grmnbri II, 4791; Ossorn, Die Teufde- 
Ütteratar bes 16. Fahrpunderis. 
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esentuell felbft Zanbesvermeifung „mit ober ohne öffentliche 
Scande* bebroßt. 1566 wurde biejes Zenſurmandat mit dem. 
Inbeg erlaubter Bücher nochmal veröffentlicht"). 

Die 1665 nach Nieberbaiern gejgidten Bifitationstommiffäre 
begleitete ein Vuchhandler mit einem Vorrat gut jatholijcher 
Bücher, wie es ſcheint, jener Ingolftäbter Samuel Weißenhorn, 
ber bamols die Regierung um einen ſchriftlichen Befehl bat, 
daß bie Pfarrer die für fie beftimmten Bücher auch faufen 
müßten; ohne einen ſolchen, meinte er, würden fie fi, fo ſtark 
fei das Gift der faljchen Lehre ſchon eingebrungen, dagegen 
fpreigen. Das neue Mandat vom 30. September 1569 legte 
den Beainten hinſichtlich des Bucherweſens die Außerfie Rache 
famteit auf. Iähelid zweimal hatten zwei ober brei vom ber 
Gemeinde gewäßlte Bürger in Verbindung mit dem Orts⸗ 
pfarrer ober Prebiger bie Laden ber Buchhandler zu vifitieren, 
fogar hei den Bauern follte Umſchau nach verbotenen Büchern 
gefalten werben. Ohne Hanbelspatent burfte Tein Bucfänbfer 
Handel treiben, das Haufieren mit Büchern wurbe ben Fremden 
gänzlich verboten, Bor Jakob von Paſſau und einigen Regens⸗ 
burger und Donaumörtger Buchhändlern, bie heimlich viele böfe 
Bucher einſchmuggeln und verfteden, wurde bejonders gewarnt. 
Bern Prälaten eine Bibliothek neu einrichteten ober fonft einen 
anſehnlichen Bücherkauf machten, durften fie mır nach bem 
vom herzoglichen Nat gutgeheißenen Verzeichnis ihre Auswahl” 
treffen. Daß auch bie ‚Qenfur an ben Sefuiten ifre eifeigften 
Vörberer fand, bebarf kaum ber Erwähnung. Canifius machte 
in Sngolftabt dem Verkaufe aller bem katholiſchen Glauben 
gefährlichen Bücher ein Ende. Seine eigene Bibliothet ließ 
ber Herzog, wie bie Iefuiten rügmen, durch Mitglieber ber 
Gefeltjegaft Ser unterfugen. Daß jedoch babei alles Ber- 

1) Gebrudt zu Münden bei Adam Berg, hienach toieberpolt im Aedio 
für Gef. des beutfeßen Buifantele I, 1761. Zum obigen und folgen 
dem ngl. au Heigel, Tin Su um amtfühe Empfeftung von Berfogt« 
artiteln 1565, «. a. O, S. 181f., und Die Genfur in Altbaiern «. a. O. 
U, Bf; baonders Sndpfler, &. 1638|. — Im protetantifchen Gebieten 
Wwurben bie Antfolifegen Eehriften nicht weniger eifrig unterbrüdt. Eiche 
Yanffen-Pafor, Gech des beutichen Boltes VIL, 6101. 
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bäctige vernichtet worben jet, ift eime Angabe, bie bur bie 
erhaltenen Beitände Lügen geitraft wird. 

So war ein Bis ins Mleinfte forgfältig auegedachtes Syftem 
von Vorſchriften und Verboten geſchaffen, das ben römifchen 
Ratpoliziemus in Baiern auf bie alte Stufe der Echtheit und 
Unbefiedtgeit jurücjügren, fortan aber jede ihm drohende Ge- 
jahr fernhalten follte. Seine Krönung erhielt der Bau durch 
die Schaffung einer befonderen Behörde, welche alle biefe Ge— 
bote auszuführen und ihre Beobachtung zu Übermachen hatte, 
und burch weitere Vorſchriften, bie ſich an biefe Einrichtung 
müpften®). Um den Hofrat zu entlaften, Hatte Albrecht 
(3. OH. 1557) einen befonderen „Religionsrat“ beſtellt, ber 
außer dem Vorſitzenden, bem Hofmeifter Wilhelm Löſch, fünf 
Mitglieder zäplte: Dr. Wig. Hund, Georg v. Gumppenberg, 
Dr. Chriſtian Selb, Dr. Onopprius Perbinger und als Sehre- 
tär Heinrich Schweider, fümmtliche Laien und Gofräte, bie 
fi} nebenher ihren Hofratögeichäften wibmeten. Cine befonbere 
Aufgabe desſelben wor, forgfältig darüber zu wachen, daß bie 
Herzoglide Deflaration bezüglid; bes Laientelches nidht über- 
fegritten würde. Im weſentlichen deckte fih bie Kompetenz ber 
Behörde mit jener der älteren Bifitationstommiffionen, jo von 
1541; bier wie dort weilgepender Cinfluß auf das innere 
lirchliche Leben und Eingriffe in das Oberaufſichtsrecht ber 
Bifchöfe, welche biefe bur ihre @letigiltigleit oder Schwäche 
felbft werfuldet Hatten und welche auch Taniſius amuraten 
teinen Anftand nafın. Die Behörde in biefer Form beftand 
nur kurze Zeit, ba „allerlei Mißtrauen, Unwillen und üble 
Nachrede“ zwifgen ihr und dem SHofrate den Herzog am 
23. April 1559 zu ihrer Aufhebung veranloßten. Nach der 
Münchener Inquifition von 1569 aber rief ein Dekret vom. 
5. Sanuar 1570 neuerbings ein befonberes Organ ber Gegen- 
teformation, das „geiftliche Ratstollegium” ins Leben, defien 


1) Zum folgenben (. ». Aret in, Mar, S. 16%; Rofenthat, 
Gclite beb Gerißtswefeng und ber Berwaltungtorgenffation Balernt 
1, 5101; Manfecb Mayer, Ondlm zur Behörbengeibiäte Baiems 
(1890), €. 9f. 871; Anäpfler, 6.1981. 
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Aufgabe mm noch ausgefprochener als vorher war, ein Boll 
wert zum Sahade der Tathofifchen Meligion zu Bilden. Ws 
feine Deitglieder wurden meift dieſelben Dinner beftelit, welche 
das Müngener Inquifitionsgericht gesilbet hatten Präfibent 
mar ber Ganbhofmeifter Ottheimrich Herr zu Schwarzenberg 
unter ben Wäten der Kanzler Simon Ed, aber mit mehr 
Wiguleus Hund, der damals üherfaupt feinen Einflıg gänzlich 
verloren Hatte ?). Als theologiſche Berater waren den Käten 
Die Hofprediger und Doftoren ber Theologie, Johannes a Die, 
donas Adler umb Georg Lauther, ferner Dagifter Kaſpat Fraute 
Geigegeben. Damit fand ber Rat des Canifius, ber Albreht 
in einer Denkfärift bie Einrichtung eines aus Klerilern mb 
Saien gemifgten geiftfigen Rates empfoplen hatte”), ef 
feine volle Befolgung. Auf Infpeftionsreijen durch das Sand 
foliten Die geiftlichen Räte fich überall eingehend nach dem Stande 
ber Religion und Seelſorge erfunbigen, nach der Inftruftion 
von 1573 auch einer ber Räte jährlich ben gefammten Mens 
und bie Kirchen vifitieren, bie ſchlechten Briefter anzeigen und 
gut Strafe bringen. Die bieher von Zeit zu Zeit birrdge 
führten Bifitationen wurden damit zur ſtehenden Einrichtimg 
erhoben. Die geiftlichen Mäte Hatten forgfältig darüber zu 
wachen, daß bie herzoglichen Religiondmanbate beachtet wärben. 
Da fi dies auch auf bie Schulmanbate erftredite, erhielt ber 
geiftlie Rat auch den Charalter einer oberſten Schulbehörbe 
Ihm oblag auch bie Präfentation zu Pfarreien und kirchlichen 
Bfelmben unb zwar hatten fich alle Bewerber um ſolche vor dem 
geiftlihen Rat einer Prüfung zu unterziehen; Teinem Untauglichen 
follte fortan bie landesherrliche BVeftätigung erteilt werden. Bei 
einträglijeren Pfarreien, bie einen Mbzug bes Ginfommens, „ein 
Abfent“, extrugen, warb bem Inhaber wenigftene für einige Jahre 
eine Abgabe auferlegt, beren Erträgniffe auf bie Erziefung junger 
Brieſter und Unterftügung anderer füchtiger Leute verwandt 
wurden. Sehr bebeutfom wer auf bie Einrichtung der jor 
genannten Pfarrgettel, Berzeihniffe ber ehma in einer Pfarrei 
1) Bl. feine bitteren Magen bei Göh, Briefe u. Men, Rr. 598. 
2) @otfeim, Kopola und die Gegemrelormation, ©. 710, 
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betroffenen Seltierer, welche bie Pfarrer alljährlich einzureichen 
hatten. Auf Grund biefee Denunziationen erfolgte Borladung 
dor ben geiftlichen Rat, ber dann auch ale Gerichtshof Recht 
ſprach. Ein Mandat vom 5. Oktober 1573 verringerte bie Mit« 
gliederzapl des geififichen Rates von vierzehn auf fieben mit 
einem Sekretär, jegte am bie Stelle bes weltlichen Präfibenten 
einen geiftlien, den Dechant von St. Peter in Münden, und 
beftimmte, daß wenigftens zweimal in der Woche Sigungen 
des Rollegb abgehalten und ber Ranzler Simon Ed els Gu- 
yerintenbent beigejogen werbe. Die Oberaufficht Über bie kirqh⸗ 
Tiche Bermögensverwaltung wurde bamals einer hejonberen 
Rommiffion übertragen. 

Wir haben diejes ganze Syften der Gegenreformation ger 
eichnet, ohne von jenen Mannern zu fprechen, deren Ideal es 
verwirflichte und beren Hilfe für bie Durchführung unentbehr- 
Ti wer. Hält man fi mr an die Aten, fo farm man auf 
den Glauben Torımen, daß biefe kirchenpolitiſche Bewegung faft 
ausfälieflih eim Wert der Laienwelt, ber Beamten war. 
Aber diefe und ebenjo ber Landesherr wurden zweifellos im 
Stillen von jener Hirchlichen Körperſchaft geleitet, welche überal 
dem Proteftantismus ben erfolgreichften Miberftanb Leiftete. 
Erſt unter Albrecht V. und durch bie Gunft biefes Fürſten 
warb «8 enticjieben, daß bie Iejuiten in Baiern dauern feſten 
Fuß faßten. Im legten Jahre Wilpelme IV. Hatten (j. oben 
©. 412) drei Mitglieder des Ordens im Ingolftabt zu lehren 
begonnen. Wenn aber die Zuhörer fehlen — ſchrieb einer 
derſelben — bleibt alles Bemühen fruchtlos . Ihre Wirte 
famteit follte bamald nur kurz währen, wiewohl noch Reonharb 
Ce die Verſicherung gegeben Hatte, daß jein Herr dem Orden 
in Ingolftabt ein Kolleg gründen wolle, und wiewohl er kurz 
vor feinem Tode einem Freunde ber Geſellſchaft erklärt Hatte, 
daß Herzog Albrecht im biefer Sache ebenfo benfe wie fein 
Bater. Es ſcheint, Daß man in Negierungskreifen doch nicht 
ohne Beforgnis vor bem kosmopoliliſchen und überwiegend 


1) Say an ben Rat Rotfamer; v. Greyberg, ouratanz 111, 225. 
Mieyter, Gcgigte Baleıne. IV. 
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romaniſchen Charakter war, den bie Geſellſchaft von ihren Ans 
füngen bis Beute trug. Auch eine Reihe iprer Vorzüge, Ger 
manbtfeit und Schmiegſameit. öflichleit und Weltfugheit 
waren nicht eben germanifcer Ar. Unb wie fer ihre For- 
derung bes umbebingten Gehorfams im Grunde bem deutſchen 
Geiſte wiberftrebte, zeigten die Vorgänge im Kollegium Ger⸗ 
manicum in Rom, wo 1554 die Mehrzahl ber deutſchen Stu» 
benten wegen hartnädigen Ungehorſams entlaffen wurde. Jah 
aber betonte gegen Stodhamer (10. Juni 1550), in ber Bes 
rufung von Aırslänbern Tiege fein Nachteil, vielmehr gereiche 
bie Verſchiedenheit der Nationen ben Bildungeſtätten nur zum 
Gange; in Eprifto gebe es weder Iuden mod; Griechen noch 
Barbaren ). Ausſchlaggebend für das erite Scheitern bes 
Unternehmens war bod bie finanzielle Frage. Die Erhebung 
des Zehntens vor ber Geiftlichteit, ber bie Mittel für bie 
Sefwitennieberlaffung gewäßren jollte, ſtieß, wie erwähnt, bei 
Erzbifchof Ernft auf Widerftand, und was einlief, ſcheint man 
im Drange der Not für andere Zwecke verwendet zu haben. 
Dann dachte mar vom Papfte bie Erlaubnis zu erwirfen, bie 
Güter verlaffener ober veröbeter Alöfter dem neuen Orden zu⸗ 
guivenben. 1550 fanbte Albredht ben Ingolftäbter Brofeflor 
Zoanetti, einen geborenen DVolognefen, an Papft Iufius IIT., 
um Gelpmittel für ein Jeſuitenkolleg, in erfter Reihe Die Er— 
machtigung zu neuer Erhebung eines Zehntens zu erwirlen. 
Zugleich (9. Juli) richtete er an den Papft bie Bitte, die Je— 
fuiten in Ingolftebt zu belaffen und verfigerte, daß ber Zehnten 


1) v. Druffel, Briefe u. ten I, 407 f; zum folgenden A411. 
Über bie Jeſulten in Baiem f. Agricola, Hist. societatis Jesu super. 
Germ.; Mederer, Annal. acad. Ingolstad.; Hund, Metrop. Salisb. - 
237-239; Kieh, Pers Canifus; Pramtl, Geſch. ber Unio. in 
EM. I, 2191. (S. 220 weite Pitteraturangaben); Kludhohm, 
Die Iefuiten in Beiern mit befonderer Rüchſicht auf ihre Lehrthätigleit 
(Sit. Zeifärift KIXI); dinige Gäreiben von Cariius an W. Kunb in 
bes Teßterem Biogropfie vom M. Mayer; Pachler, 8. J, Ratio stu- 
diorum et Institutionen scholastieae Echthache Mon. Germ. pae- 
dngogien, IT. UI. V); @othein, Ignatins von Lopola und bie 
Srgenveformation, ©. 696-719 u, passim. 
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bisher nit mehr ald 22000 fl. ertragen Habe und daß er 
daraus Heinen Privatoorteil ziehen wolle. Auch an Lopola 
ſchrieb er (25. Sult 1650), bat um bie Zufenbung von weiteren 
wei oder drei Genoffen unb kundigte feine Abſicht an, Cani- 
ſius das Vizelanzleramt der Univerfität zu übertragen 1). 
Janatius verficherte (1. Aug.), die Kurie werde, wenn es zur 
Errichtung eines Kollege Kıme, mit Freuden bereit fein, das 
Hprige zu thun. Eben darin aber gingen feine und des Mün- 
Gener Hofes Wünfe auseinander: er wollte cin Kolleg, bort 
wollte man ein von ben Sefuiten geleitete8 Priefterfeminar. 
Der Bapft (15. Febr. 1551) erinnerte baran, baf ber Klerus 
gegen ben Zehnten an bie Aurie appelliert und ſich befonbers 
darauf berufen Babe, bak man, wiewohl jchon eine namhafte 
Summe erhoben jei, noch Teine Spur von einer Neugrlinbung 
gewahre. Im Yuli 1551 erhielt denn auch ber Biſchof von 
Eichftätt den Befehl, bevor der erfie Zehnten zum Nugen ber 
Univerfität verwendet fei, von weiterer Erfebungen abzufefen 2). 
Doch kam es in dieſem Jahre no zu einer zweiten Zehnten⸗ 
erhebung mit einem Ertrage von 25.000 fl, welcher wieder 
als unverzinsliches Darlehen nach München abgeführt und für 
andere Zwede verwendet wurde). So fand auch bie Auf- 
forberung, bie König Ferbinand (1. Oft. 1551) am Albrecht 
Tichtete, er möge zur Erhaltung der katholiſchen Religion und 
Heranbilvung gelehrter Leute den Jeſuiten ein Kolleg grün- 
den *), nicht fogleih Gehör. Schon 1550 war Galmeron 
nad Italien purückgelehrt, Jah, nach Albrechts Ausbruc „ber 
tatholiſche Cenſor ber Univerjität“, war im jelben Jahre nad 
Augsburg und dann nach Wien gejogen, im März 1652 vers 
taufchte auch Caniſius Ingolftabt mit Wien. Da au Cote 
danus und Schorich, die als Erfag für Salmeron gefommen 


1) Acta Sanctor, Juli VII, 501, 

2) Sion 25. Nov. 1660 fehreiben bie venettaniſchen Gefandten aus 
Augsburg, daf ih 9. Mdreft Über bie Entziefung des Zehmens (uch 
Bapft Julius) beflage. Bene. Depeſchen II, 477. 

8) Prantl, Geſch der Univerfität I, 185 f. 

4) d. Greyberg, Orfepgebung III, 225. 
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waren, bald dorthin überfiedelter, weilte feit dem Frühjahr 1552 
kein Jeſuit mehr in Baiern. 

Indeſſen lag bie Notwendigkeit, den tief gefuntenen bais 
riſchen Llerus durch Aufpfropfung fremder Reifer zu verebeln, 
zu Har zutage, und bie Überzeugung, deß bie Sefuiten hiezu bie 
geeignetften Männer fein, wurzelte zu tief, ala baß Herzog 
Albrecht den Plan feines Vaters aufgeben wollte. Unter den 
Ingolftädter Iefuiten hatte Petrus Caniſius (Kanes) aus einer 
Vatrigierfamilie von Nymmegen durch feiligen Wandel und 
theologiſche wie humaniſtiſche Gelehrſamleit das höchſte Anz 
ſehen gemeffen. Zxog feiner Iugend ſah dieſer erfte Deutſche 
in Lohola e Orben ſchon auf eine reiche unb fruchtbare Thatig⸗ 
feit zurück In Köln Hatte ex der Gefellfchaft aus eigenen 
Mitteln eine Nieberlaffung begründet, barın Beim Konzil In 
Trient und im fernen Sizilien gewirkt. Im Ingolſtadt war 
er unter Verlegung ber Statuten, bie Ordensgeiftliche aus- 
ſchloſſen, zum Rektor der Univerfität gewäplt worden. Zu ihm, 
der eben begonnen hatte, in Prag ein neues Deſuitentolleg in 
Gang zu bringen, fandte num zu Anfang bes Jahres 1555 
Herzog Albrecht den Dr. Wiguleus Hund nah Wien, um ihn 
unter Gröffnung ber Ausficht einer KRolleggrünbung in Ingol» 
ftabt für diefe Stadt zurüdzugewinnen. An Loyoia Hatte Al- 
brecht ſchon am 20. Mai 1554 in demſelben Sinne geſchrieben 
und bie Errichtung eines Kollege in Ingolftabt, die bisher nur 
bie Kriegswirren verhindert hätten, in ſichere Aueſicht geftellt 2). 
Im einem Schreiben an Papſt Julius III. vom gleichen Tage 
Bat er um bie Rücjenbung ber Väter, deren Wegzug er ſehr 
bedauert Habe (befonbers Ganifins und Goubanus), nad Ingol- 
ftabt und erflärte feinen feften Willen, mas von Glauben, 
Religion und kirchlicher Freigeit in feinem Lande noch übrig 
fei, zu erhalten und zu Befeitigen ). Gleichzeitig war der here 
gogliche Selvetär Schweider zu Lopole nach Rom entfanbt 
worden. Ende 1555 fanben dann zwiſchen Hund und Schwei- 


1) Acta Sanetor. Juli VII, 501. 502. Esd. weitere Gäreißen Al- 
bretß an Lopola vom 12. Dg. 1555 und 5. Mai 1666. 
2) dv. Druffel-®randi IV, Pr. 489. 
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der, CE und Caniſius lange Belprehungen ftatt. Der Neu- 
bau eines Kollege ſchien dem Herzog in feiner bebrängten 
Finanzlage auch jegt noch zu koftfpielig, aber man einigte fi 
dahin, daß die Jeſuiten in Ingolftabt vorläufig das alte Kol» 
leg begiegen folften. Laut bes am 7. Dezember mit Caniſius abe 
geſchloſſenen Vertrags?) ftiftete der Herzog in Erwägung, daß 
es am geiftlicgen Arbeitern für ben rechten Glauben fehle, in 
Ingolſtadt ein theologiſches Kolleg zum Gebrauch der Jeſuiten 
und fiattete es mit einer Jahresrente von 1500 fl. aus. Es 
follten bort zwei Brofefforen ber Theologie wirken, außerdem 
eine unentgeltfihe Schule für Qnaben geßalten werden. Ale 
recht unterwarf ſich Lohola's Bedingung, baß bie Aufnafıne 
von Mitglievern in das Solleg nicht von feiner Zuftimmung 
abhängen jollte, und erntete Loyola's Lob, daß Die Rüdberufung 
bee Iefuiten nach Baiern in Rom „guten Geruch“ verbreitet 
habe. 

Am 7. Yuli 1556 trafen, durch ein ferzogliches Neifegelb 
von 300 Goldkronen unterftüßt, ſechs Väter der Gejellichaft 
Seſu und mölf Scolaftiter aus Rom in Ingolftadt ei. 
Drei wirlten an der Univerfität, Johann Couvillon aus Flan⸗ 
bern und Hermann Thpräus ald Profefforen der Theologie, 
Theodor Peltanus aus Geldern als Philologe Die meiften 
waren Mieberländer oder Nieberdeutfche, einige Oberbeutfche, 
zwei Spanier, zwei Italiener, ein Franzoſe Von einigen ber 
enfteren wirb bemerkt, daß fie einft, wenn fie fih mit dem Hoch- 
beutichen mehr vertraut gemacht hätten, auch deutſch prebigen 
Lnnten *). Lius ber ausfuhrlichen Inftruftion, bie Lohola feinen 
Genoſſen mitgab, erfiegt man, melden Wert er auf bie meue 
Gründung legte, feine wiederholten Weifungen ben Wünfgen 
bes Herzogs entgegenzulommen umb bie äuferft verbindlichen 
‚Briefe, die er felbft dieſem ſchrieb, zeigen, wie hoch er ül⸗ 


1) @ebrudt bei Pachler I, 345g. Ganifiue hatte den Räten u.a. den 
Bunfd) einer eigenen Iefuitenttcce außgefprogen. d. Druffel-Brandi 
IV, Rx. 682. 

2) v. Breyberg, Sefehgebung III, 227 und Pachler I, 349, wo 
man don allen Ramen und Geimat finbet 
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brechts Bedeutung für die Sade ber katholiſchen Reftauration 
ſchahte Muf dieien Hatten eben wieer bie großartigen Er⸗ 
folge ber jeſuitiſchen Heibenmiffionen tiefen Eindrud gemacht 
Er felbft und Narbinal Otto famen zur Einführung ber Väter 
nad; Ingofftabt. Schweicker urteilte rihtig, dah mit ihnen 
ein neues Zeitalter in Vaiern einziefe. 

Sein eigenes Kolleg erhielt der Drben in Ingolſtadt 
erſt 1575, feine eigene Kirche 1564. Die Kollegien zu Wien, 
Prag und Ingolftabt wurden von Lohola zur oberbeutjchen 
Ordensprovinz vereinigt und Caniſius zu deren Provinzial ex» 
mannt. Auch ber zweite Aufenthalt des Canifius in Ingolftabt 
wäßrte nur zwei Jahre; 1558 fiebelte er als Prebiger nach 
Augsburg über, wo fein Orden an dem Rarbinal Biſchof Dito 
den eifrigften Gönner gefunden Hatte. 

Lon höchfter Wigtigfeit war eb, daß die Geſellſchaft auch 
am Sitze des Hofes feſten Fuß faßte und ftänbigen Einfluß 
auf ben Fürften gewann. Neben bem Kanzler Ed und Schweider 
mennt Caniſius 1) den erften Reiter des Mündener Gymna⸗ 
ſiums P. Nitolaus Lancius als die Männer, welhe vornehm⸗ 
lich den Herzog mit Vorliebe für den Orden erfüllten; zmeifel- 
108 aber müfjen wir Canifius ſelbſt dieſen beigejellen. Ihn 
und Hoffäus (Paul, aus Bingen, feit 1569 Provinzial ber 
oberbeutichen Provinz) bezeichnete Mlbreit als bie Männer, 
benen er feine veligiöfe Richtung verbanfe. Canifius war «8 
auch, dur ben der Orden in München eingeführt murbe, 
eine Mafregel, bie der Herzog unerläßlich fand, wenn nicht 
feine Hauptftabt dem Katholizismus werloren fein follte. Nach- 
dem fich Albrecht unter Hinweis auf bie drofende Gefahr und 
auf die Unzulänglileit der in Münden beftefenden Pfarr- 
ſchulen vom General Sainez weitere Ordensmitglieder erbeten 
Hatte, erſchien am 21. November 1559 eine Heine Anzahl dere 
felben, darunter die bewährten Pädagogen Peltanus aus Ingol- 
fiabt und Mengin aus Wien, in Münden. Wiewohl Eani- 
fine feine Bedenlen gegen Eingriffe in bie Rechte eines anderen 


1) ©. fein Schreiben bi Rnöpffer, ©. 188, 
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Ordens nicht verfehlte, warb den Iefuiten ein Teil des Au— 
guftinerklofter, deſſen Infaffen ſehr zuſammengeſchmolzen waren, 
eingeröumt. Im Garten bes Kloſters wurde ihnen ein eigenes 
Gymnaſium erbaut, das ſchon 1560 eingeweiht werben lonnte 
Noch im gleichen Jahre mußte eine Berftärkung ber Lehrkräfte 
erbeten werben; nad} einer vielleicht übertreibenben Angabe foll 
bereitö die Zahl von 300 Schülern erreiht worden fein. In 
einem gebrudten Mandate empfahl ber Herzog 1563 die Ger 
ſellſchaft Jeſu feinem Volle zur Erziehung der Kinder. Und 
man machte ihr Einfluß auf das Schulweien trotz ber bald 
heraufbeſchwor · nen Gegnerfcaft ber Univerfität, ber Weltgeift- 
uͤchteit und der Schulmeifter, reißende Fortſchritte. Die Schul 
ordnung von 1569 zeigt ifre Methode und Einrichtungen 
bereit® als maßgebend für ben ganzen Gymnafialunterrigt. 
1671 räumte der Herzog auch das Ingolftüdier „Pädagogium“, 
d. 5. Gymnaſium und ben philojophifchen Kurs daſelbſt den 
Sejuiten ein und fehrieb an Franz Borgia, er wünſche nichts 
anderes als Vermehrung der Iefuitentolfegien; zumächft bat 
er um Errichtung eines folgen in Randeput. Durch Baum 
dartner fatte er ſchon zur Zeit des Konzils den Rarbinal Otto 
erſuchen laffen, er möge beim Papfte burcfegen, daß brei Ab⸗ 
teien Baierns ben Sefuiten Übertragen und einige verwaßrlofte 
Lollegiauirchen zur Stiftung des lang erjeßnten Priefterjemi- 
nars eingeräumt würden. Bom 20. Dezember 1576 ift Als 
brechts eigentliger Stiftungebrief für das Münchener Sefuiten- 
dolleg datiert. ¶ Erſt in biefem Jahre warb den Sefuiten auch 
bie Bethatigung auf dem Arbeitsfelbe erleichtert, beffen Ver⸗ 
nahläffigung das Verlangen nach ihnen vor allem wachgerufen 
hatte: unter dem Namen „Collegium Aldertinum“ warb ihnen 
in Ingolftadt eine eigene Erzie hungsanſtalt Eünftiger Geiftliher 
eingeridpfet unb übergeben. Das Georgianum verftanb ſich 
ben Drben noch immer fernzufalten. Noch in Albrechts Zeit 
fallt auch die Stiftung eines herzoglichen Beamten zugunften 
der Jeſuiten: Graf Schweilbard von Helfenftein, Pfleger zu 
Landöberg, von anberen Freunden des Ordens unterftüpt, ex- 
Baute ihnen zu Rand&berg auf einem vom Herzoge eingeräumten 
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Blage neben ber Burg ein Rollegienhaus. 1578 überfievelten 
dorthin die Nopizen, mit denen man fi Bier in Münden 
beholfen Hatte. Cine Dotation Hatte die neue Anftalt anfangs 
nit, dafür war ihr die Pfarrei im Landsberg übermieien, 
doch manbte ihr noch Herzog Albrecht eine Schenkung von 
10000 fl. zu. Audh der Feſtſetzung ber Sefuiten in Augs- 
burg iſt Albrecht nicht fern geflanden '), Dort widerſetzte 
fih das Domtapitel ifrer Berufung, Albrecht aber war mit 
Biſchof Otto einverftanden, baß ihnen das Auguftinerklofter 
zum Hl. Kreuz eingeräumt werben follte. Nach Otto's Tode 
betrachtete er diefen Wunſch feines Fteundes als ein Vermacht⸗ 
nid und erweckte beim Papſte Gregor XIII. ein Breve in 
biefem Sinne. Die Ausführung ſcheiterte dann freilich baran, 
daß Otto's Nachfolger im Bistum bie Partei jeines Kapitels 
nahm; aber ber Freigiebigfeit patrigiſcher Gönner hatte es ber 
Orden zu danten, daß er 1580 ein Gymnaſium im Augsburg 
eröffnen konnte. 

Der bairiſche Klerus war jo tief gefunten, daß er zu bem 
theologiſchen Kräften, deren man für bie Auffriſchung bed reli⸗ 
giöfen Lebens bedurfte, nur verſchwindend wenige Männer (jo 
Albert Hunger aus Kelheim, Georg Gogmann oder Theans 
der aus Mubing) ftellen fonnte. Mit welgem Eifer fpürte ein 
Simon Ed ben fpärligen Talenten auf biefem Felde mad! 
MS in Ingolftabt ein junger Priefter auftauchte, ber einen 
teefflichen Prediger zu geben verſprach ſchrieb er am ben Here 
30g: man muß bafür forgen, „daß er uns burd bie Biſchöfe 
nicht abpraltiziert werde“ *). Der Iefuit Hoffäns, ein Nhein · 
länder, hatte wohl vornehmlich diefen Mangel an geiftigen 
Kröften im Auge, wenn er (1573) ſchrieb, in religiöjen Dingen 
ſei Germania superior noch immer Germania inferior ®). 
Wenn Karina Hofius 1575 ben bairifchen Hof mit bem 
teojanifchen Berd verglich, aus bem die tapferften Kämpfer 

1) Hund, Metropolis Baliab '. 239; Agricola I, 202; Ggell« 
heß, Nuntiaturherihte 111,8, 6. 173; Gothein, 768. 

2) 1518. R-®., Gürenfacgen, Gall. XXX, Rt. 310. 

3) Gothein, 766. 
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für die Kirche hervorſprängen, fo hatte er außer ben Iefuiten 
eine Meipe von nichtbairiſchen Theologen im Auge, welche die 
Regierung im vollen Gefühl der heimiſchen Armut nad Baiern 
berufen hatte. Da war ber Bremer Rudolf Elend, Profeſſor 
in Ingolftabt, ber Luttichet Anbreas Fabricius, Erzieher bes 
Beingen Ernft, Verfoffer eines großen polemifcjen Wertes über 
bie Augsburger Konfelfion (1573), das er feinem Zoglinge 
und Herzog Albrecht gewidmet hatte, ber Hofprebiger Johannes 
a Bia (Zum Wege), gleich den Jeſuiten Hoffäus und Schorich 
ein Rheinlänber, ber 1660 nach Ingolftabt berufene Osna- 
brüder Friebrich Siaphhlus (Gtapellage, Herr von Wefier⸗ 
Kolben), Berfaffer einer gegen Sleidan yolemifierenden Lebeng- 
deſchichte Karls V., der Stuttgarter Martin CEifengrein, 
eine zug leich feine und imponierende Perfönlichkeit, Propft von 
Moosburg, Pfarrer bei St. Morig und Profeffor in Ingol- 
ſtadt, herzoglicher Mat und päpftlicher Protonotar und Pfalz« 
graf. Die beiben Iegieren waren Konvertiten (Stapfylus ſo⸗ 
gar Schüler Luthers und Melanchthona) und gleich allen 
Genannten fruchtbare theologiihe Schriftfteller ). ES gibt 
in Bild mit der Auffegeift Lutherus triumphans, wo „Staphy- 
Ius Judas“ ein von deſuiten aufgeftadheltes, Feuer fhnaubenbes 
Untier, halb Löwe, Halb Bock an einem Strid zum Kampfe 
gegen bie Neformatoren zerrt ?). 

Bor dem Konzil Hatte ber bairiſche Geſandte Baumgartner 
erffäet, an eine Befferung ber religiäfen Zuftänbe in Baieen 
fei nicht zu denken. jo lange nicht eine gründliche Reform bes 
Nerus vorausgegangen fei. Bon Seite des Kanglers Ed aber 
war um biefelbe Zeit bas herbe Wort gefallen, eine Reform 
bes jegigen Klerus ſei nicht zu Hoffen, da „ber Parbel fein 


1) Über Fobricius f. Bei. Roffen, Köln. Srieg u. a. I, 861; über 
bie anderen Moderer, Annal. Ingolstad. I, 278. 2821., II, 36f.; 
Pramtl; v. Kretim, Mar I, 165. 173f. Dem Gtapfplus überfich ber 
denen 1560 für einige Zeit bem päpftiden Turtius, Biichof Gtaniafeus 
u Ermeland, zur Hilfe in feinen Geigäften. RM. a. a. O., Nr. 371 

2) Beprobuftion bei Jaime, Musse de la Caricature en France, 
md p. 4. 


Google 


5” Verfall des einfeimifden Menue. 


Fell nicht wechsle“. Das Übel ſaß in der That fo tief, daß 
ud das eiftigfte Borgehen ber meltligen Behörden mir 
äußerft Yangfam Erfolge erzielte. Moc; in ber Candesorbnung 
von 1578 (Bu VI, fol. 36) fand man einen befonberen 
Paragraphen gegen bie unſittlichen Geiftligen, „bie öftermals 
nicht geringe Verbrechen begehen“, nötig. Sie follten verhaftet, 
ihren Orbinarien zur Beftrafung zugefhict, im Fürftentum 
nit mehr gebulbet twerben. Mit Staunen lieſt marı in bem 
Berichte der Megierung des Rentamtes Burghauſen vom 
Jahre 1583 °), welche Zuftänbe unter ber Briefterjcaft im 
Dften des Lendes herrſchten. Aus einem verpäftnismäßig 
Heinen Bezirk werben gegen fünfzig mit der Seelſorge betraute 
Geiftlicje geſchildert, von denen nicht wenige gemeine Vers 
brecher, bie übrigen wenigftens rohe, fittenlofe ober leichtfertige, 
zum Teil and gänzlich unwiſſende Geiellen waren. Biele 
Eingelgeiten dieſer empörenben, aber amtlichen und unanfecht- 
baren Schilderung find von der Art, daß fie fi ber Wieder- 
gabe entziehen. Derfelbe Bericht Tßt ald eine ber Wurzeln 
bes Übel beutlich eriennen, baß bie weltlichen Behörben in 
ihrem Veftreben bie ſchlechten Elemente bes Klerus auspir 
merzen beim biſchöflichen Orbinariat in Paffau und beſonders 
beim dortigen Weihbiſchof ftatt Unterftügung nur Hinderniſſe 
und Schwierigkeiten fanden. In ben Domfapiteln und felbft 
in den Klöftern ſtand es im garen nicht viel beffer. Caniſius 
meinte 1568 in einer an ben Legaten Eommenbone gerichteten 
Denlſchrift in ben Klöftern müfje man mehr von einem Wirt 
haus · als Kloſterleben reden; er bezeichnete die hier und in 
den Dombepitein herrſchenden Zuftände als das Haupthinder- 
nis einer Reform. 

Dan muß dieſe tiefe Verſunkenheit bes einheimiſchen 
Klerus im Auge behalten, um zu verftehen, warum bie Sejuiten 
vom Herzoge und feinen Räten mit folder Wärme begrüßt 
und gefördert wurben. Zählte doch ſelhſt ein Wiguleus Hund, 

1) Aua egm. 2175, f. 105f., zuerft im Auczug Sei P. Ph. Wolf, 
Seſch cht Mopimitions I, I, 427[, dann volfänbig bi Sugenpeim 
1,532 
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der noch 1564 Nacgiebigleit in wigtigen kirchlichen Fragen 
gefordert Hatte und ſechs Jahre fpäter bie Strenge bes 
Glaubens zwanges beflagte, zw ihren entſchiedenen Freunden und 
Sönnern! In der That war eine Verjüngung des bairiſchen 
Klerus aus fih felbft eine Unmöglichkeit. Im ber bairiſchen 
Rircjengefgjichte war e8 aber nicht das erftemel, daß burch 
fremde Kräfte das religiöſe Leben im Lande aufgefrifpt wurde, 
Wie man in den erften Jahrhunderten des chriſtlichen Zeits 
raums hier eine irifche, frantiſche, ſchwabiſche Periode unter 
ig$eiben fan, waren es jeht meift Nieberländer, Spanier, 
Italiener, Mheinländer, die als friſche Reiſer dem wellen hei⸗ 
mifpen Stamme aufgepfropft wurden. Ganz dem Dienfte einer 
großen Idee hingegeben, ſchöpften die Jünger Loyola's aus 
ihr jene glühende Vegeifterung und Opferwilligfeit, welche ven 
einzelnen zum Süßer der Maſſe erhebt. Man fah im ihnen 
die Frömmigkeit und ben Glaubenseifer, die Gittenftrenge 2) 
un Entfagung wieber aufleben, melde die alten Orben in 
ihrer Dugendfriſche ausgezeichnet Hatte. Als ftreitbares Fäßn- 
lein zum Dienfte der Kirche Hatte ein Luther ebenbürtiges 
teligiöfes Genie, der frühere ſpaniſche Offizier Ignatius von 
Royola, feine Schar geworben und mit Waffen eigener Erfins 
bung ausgecüftet. Gier herrſchlen bie militärifchen Begriffe 
ber Schulung und Unterorbnung, ausgebildet in einem Maße, 
wie. bie Welt bisher Taum gefehen fatte, angemenbet auf 
eine Genoſſenſchaſt, über deren Zufammenfegung bie ftrengfte 
Auswahl entſchied. Durch eine Art von militärijgem Drill, 
in regelmäßig eingeteiltem, man möchte fagen pebantifhem Ve⸗ 
trieb, unter ungeheurer Anfpannung ber von Ignatius „Ins 
telfeft“ genannten Phantafie wurben bie religiöfen Gebanten 
und &efüßle genäfet, gepflegt, bis zu ſchwoͤrmeriſcher Ber: 


1) Erft gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts Beginnen in den Alten 
der obeebeutfden Sefulienprovin, Spuren von einzelnen räubigen Schafen, 
Aus den Jahren 16471723 hat 2. $. ©. Lang (P. Jac. Marelli 
8.J. Amores, 1815) aus dieſen Mften aufer bem Qauptfalle bes P. Marelt 
(Augsburg 1698) 33 weitere GäLe von Unftlichtelt, zum Zeil größfter 
Un, bei oberteutfigen Jefuiter: jefizeftelt. 
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zückung geſteigert. Aber das Ziel dieſer auf tiefer Menichen- 
Tenntnis berugenben „Exercitia spiritualia““ war nicht ein thaten- 
loſes Schwelgen in religiöjer Erſtaſe, ſondern bie volfftänbige 
Herrſchaft über den Willen, feine Läuterung von allen Leiden- 
haften und Hierdurch die Befäpigung des Einzelnen, in der 
Welt Großes zu wirken. „Endlich find die Meifter der Affekte 
gefunden“, rief Cochlaus aus, als ihm Lopola’8 Schüler Faber 
bie Betanntſchaft biefer geiftlijen Übungen vermittelte. Längft 
waren jene Zeiten vorbei, ba eine religiöfe Genoffenfchaft wie 
bie alten Venedittiner bie biſſenſchaftliche Bildung einer ganzen 
Epoche im fich verlörpern konnte. Aber bie Sejuiten waren 
feine Veräghter bes Kulturfortſchritts, fie Hatten die Errungen- 
ſchaften des Humanismus — wenigftens nad} feiner formalen 
Seite — in fi aufgenommen, fie verfügten über hervorragende 
wiſſenſchaftliche und Titerarifche Mräfte, während bas Durde 
ſchnittsmaß ihrer geiftigen Bildung hoch über jenem bes ein- 
heimiſchen Kierus ftand, Im der Gefchichte der Pädagogik 
beginnt mit ihrer fruchtbaren Wirtſamteit eine neue Eyoche 
Es ift Hier nicht der Ort auseinanderzufegen, wo bie wiffen- 
ſchaftliche Bethätigung des Ordens ifre Schranken fand, aber 
gegenüber feiner vielfach herrſchenden Unterfcpägung nad} diefer 
Seite darf am einen überrafepenben Ausſpruch Lohola's ') er- 
innert werben: „Die Beihäftigung mit der Wiſſenſchaft. wenn 
fie mit bem reinen Streben eines Gottesdienſtes getrieben 
ift gerade darum, weil fie den ganzen Menſchen erfaht, 
nicht weniger fondern noch mehr Gott wohlgefällig als Übungen 
der Buße.“ 

Nie Hatte man religiöfe Schwärmerei und Welttlugbeit. 
eiferne Disziplin und wiſſenſchaftliche Leiftungen fo vereinigt 
gefunden wie in der „Compagnie Jeſu· Sinreißenen Ein- 
druck übten ihre Erfolge als Entbeder, Träger der Kultur und 
BVerbreiter des Epriftentums in fremden Weltteilen. Freie 
weltmännifche Bildung befäßigte die Orbensgenoffen, ihre Hebel 

1) Sothein, 420. — Näferes Über bie refigiöfe Ridtung, wiflene 
ſqheſtiiche Titerarife und päbagogifce Tpätipteit ber Sefuiten wird unfer 
folgenber Band. bringen. 
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zunächft an ben Höfen und in den Kreiſen ber vornehmen 
Gefellfhaft anzufegen. Von beren Gunft getragen, geivannen 
fie dann um fo ieichter auch Einfluß im Wolte. Beichtsäter 
und Berater ber Fürften, Lehrer und Erzieher ber Jugend, 
Hielten fie Bald affe Fäden in der Hand, um auf bie Geichide 
des Volkes beftimmend einzuwirten. Der einzelne Jeſuit war 
unfrei, ber Orden Berrjchte — wietwoßl ber Orbensftifter von 
dem Gebanfen der Heidenmiffion, nicht des Ketzerlampfes aus⸗ 
gegangen war unb der anfängliche Dangel an beutfchen Kräften 
ben Orben für bie Iegtere Aufgabe wenig geeignet machte, 
war bem Proteftantismus, dieſem echten Sprößling des ger- 
manifchen Geiftes, in dieſer internationalen, aber nach Geift 
und Urfprung romaniſchen Geſellſchaft ein furgtbarer Feind 
erftanden, der feinen Fortfepritten Halt gebot. 

Daß dem Bolte die fremden Asketen von Anfang an wille 
kommen gewefen wären, wirb man nicht fagen können. An 
Widerftand und Anfechtungen aus ben Kreifen ber Laien wie 
des Klerus Hat es ihnen wahrlich micht gefeplt. Rader erzählt 
3 8. daß in Münden das Gerücht ausgefprengt wurbe, bie 
Sefuiten Hätten einen Knaben verftümmelt, um ihn zu ſchimpf- 
lichen Zweden nad; Italien zu fehiden. Der Herzog lief das 
angebliche Opfer burd Ärzte unterfuchen und bie erwieſene 
Unfgulb der Iefuiten durch öffentliches Ausichreiben hınb- 
geben *). Der Nuntius Borzia fand 1573 den Wiberftand 
gegen die Jeſuiten bei ben Deutichen verbreiteter, als man in 
Rom glauben wollte?). Auch nachdem die Herrſchaft ber 
Jeſuiten in Baiern längft entihieden und befeitigt war, ſtoßen 
wir im Sande felbft noch auf Äußerungen tiefen Widerwillens 
gegen den Orden. Petrus Hanſonius ſchrieb 1586 gegen die 
Berleumber, die fie ſchreclicher, in München verübter Unthaten 
beſchuldigten, feine „ Offenbarungen der neuen erjchredlichen 
Landlügen“, und noch Mar I. fand 1607 nötig, gemeinfam mit 
bem Manchener Magiftrat fie in einem offenen Briefe gegen brei 
gebructe Laſterlieder die ipnen mit unverfchämter Frechfeit, unter 

1) Clm. 9213 zum Yahre 1564 

2) EHellgaß, Nuntiatinberihte, &. LXXXVI. 
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Nennung von Namen, greulie Schand- und Mordthaten an- 
dichteten, in Schutz zu nehmen ?), Im ber Gegend von Ingol- 
fladt wäre ein Sefuit, der gegen angeblich laſcive Bolts- 
Beluftigungen eiferte, Beinahe burdgeprügelt worden. Einem 
andern erwiberte auf feine Rüge dieſer Sitten ber Pfarrer 
des Orts entſchulbigend, das fei eben ein gar alter Brauch ). 
Daß von ber proteſtantiſchen Territorien ar ber Gränze bie 
heftigſten Angriffe, auch grobe Verleumdung gegen bie unheim⸗ 
Tigen Nachbarn ausgehen würden, mar ja zu erwarten; ein 
Augsburger Prediger that fi darin befonbers hervor’). „Im 
Summa*, fagt die Verteibigungsfchrift von 1607, „welder 
Aff wollt' diefe baeten Läus' alle abHlauben!“ 

Bir Haben gehört, mit welder offenferzigen Geradheit 
die weltlichen Rãte Herzog Albrechts ihrem Herrn bittere 
Wahrheiten ins Geſicht fagten. Wie weit ftah davon die nie 
verlegte, nur zu oft Biß zur Gchmeichelei geteiebene Ehrfurcht ab, 
mit ber bieje meuen Ratgeber in geiftlihem Gewande ihm 
maften! Hatte doch ihr Meifter Lopola felbft geäußert, einem 
Fürften bürfe man nicht mit Einwendungen und Tadel kommen! 
ge behutfamer aber und unmerkbarer fie die Anſchauungen und 
Eniſchluſſe bes Herzogs zu lenken fuchten, deſto ſicherer war 
ihr Erfolg. Was fie weder bei Karl V., noch bei Philipp vom 
Spanien und irgendeinem anberen erreicht Hatten: vollflänbige 
Beherrijung eines Fürften, das verdankten fie zuerft dem un- 
felöftänbigen und Ientfamen Charakter Mbrehts V. Erſt die 
Iefuiten, rühmte ber Herzog, Hätten ihm ben Begriff der 
Glaubenswahrheiten erſchloſſen. Dafür fangen fie auch in vollen 
Zönen das Lob des frommen, eblen Fürften. Noch Eanifins: 

1) Barpefftige Urkunde ber erfpröttigen Zeittung u. f.w. Münden: 
1607. — Huch was Griehtitder, Zuchtbäßlein ber Elerifep (1565,D; 
dal. and Cr) von nem fHänbligen Babrefen erzäflt, das Jof. a Bia 
als Defant zu Gt. Martin in Lanbefut am 3. Ian. 1068 Gegangen 
Babe, bürfte rofg ber Genauigteit ber Mngeben in das Kapitel proteftun: 
tifeger Berleumbungen gehören. 

2) Diefe Züge ezäftt der Zefult Tanner, Theologia (1627) III, 
e 1018, 8 124. 

3) &gl. Sanffen-BaRor VII, 649. 
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durfte als Greis, wie er jagt, „bie füßen Früchte koſten, 
welche bie Deſuiten alljährlich aus dem Münchener Garten 
zogen“. Er verglich Baiern und Tirol mit den beiden dem 
wahren Worte Gottes allein treugebliebenen Stämmen Ben- 
jemin und Juda. „Nach Ankunft der unſrigen“ — ſo ſchil⸗ 
bert er bie age in einem Briefe für das Münchener Kolleg — 
„gelangte ber Gottesbienft in Baiern da und bort wieder zur 
Blüte, bie Saframente wurben häufiger und andächtiger em- 
pfangen, ber neue Glaube fam in Wbnafme, der alte warb 
immer mehr befeftigt. Mit größerem Eifer wurden bie Werte 
ber Buße und thätigen diebe geübt, in den Schulen zeigte ſich 
regeres wiſſenſchaftliches Streben, ber bairifhen Jugend warb 
eine tüchtigere Anleitung im Glauben unb in ber Brömmigleit 
zuteil." Aber auch für bie Refrfeite biefes glänzenden Bildes 
bietet ung Caniſius felbft ein berebtes Zeugnis: nachdem Maria 
Tudot in England begonnen hatte, die Häupter des Proteftan- 
tismus auf den Scheiterhaufen zu ſchicen, ſchrieb er erfreut: 
wie dort durch eine neue Judith gefehepen, wünſche er, daß 
auch in Deutſchland durch die Tatholifgen Würften die Peft 
ber Kehetei ausgerottet werde). freilich daß ber Haf gegen 
die Andersglaubigen bie Liebe zum Mitmenſchen erfticdte, war 
damals ein allen Religionsparteien gemeinfamer Zug. 


Die Regierung Herzog Albrechts war nad allen Seiten in 
BVerhältniffe eingetreten, bie fi unter bem Bater angefponnen 
hatten. Im einer Beziehung aber Tennzeichnet biefelbe von 
Anfang an ein tiefgreifender Unterſchied von der Regierung 
Wilheims IV.: auf eine fange Periode erbitterter Feinbfäligleit 
gegen das Reichsoberhaupt folgte unmittelbar ber engfte An- 
ſchluß an dieſes — nicht an Kaiſer Karl, aber an König 
Berbinand und fpäter beffen Sohn Marimilian IL So un- 
fruchtbar in politifcher Beziehung bie Verbindung des Groß⸗ 
vaters, Albrechts IV., mit der Habsburgerin Kunigunde geblieben 
war, fo hochebeutfam erwies fi nun im Gegenteil bie habs 

1) Rieß, Petrus Caniſius 509. 505. 

2) M. Mayer, Hundt, 306. 
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burgiſche Ehe Albrechts V. für bie bairiſche Politik und Kultır. 
Des Herzogs Verhältnis zu feinem Schwiegervater und feinem 
jungen Schwager geftaltete fih fo eng und freunbfchaftlich, 
bafı dieß fortmäßrend auch im politifchen Fragen feine Wirfung 
äußerte. Da Kaifer Karl pur ben Plan, feinem Sohne 
Bpilipp die Nachfolge im Reich zuzumenben, Bruber und Neffen 
verftimmte, brauchte au ber baitiſche Widerwille gegen ben 
ſpaniſchen Eparafter des Taiferlichen Regiments und gegen beffen 
Bortbauer über Karl V. hinaus nicht unterbrüct zu werben, 
gewährte vielmehr bem Bunde mit Ferdinand und feinem Sohne, 
ber beutich erzogen war und ſich als Deutſcher fühlte, mar 
eine neue Grundlage. 

&o flanben die beiden Höfe fortwäßrend in vertraulichem 
Verkehr und regem Austauſch ihrer politiſchen und Familien- 
plane. Als eine Heirat bes zweiten Kaiſerſohnes, Exzherzoge 
Karl, mit Elifabeth von England angeftrebt wurde, erbot ſich 
Albrecht, als Brautwerber ſelbſt nach England zu zeifen, wor 
bin im Mai 1559 Kaſpar Breuner, im November Graf 
Helfenftein als Habeburgs Gefandte vorausgegangen waren. 
Im November 1559 erſcheint ber Plan ber Reife fo ernft, 
daß die Mäte die Aufftellung eines Statthalters empfaßlen; 
fie tabelten bie Mitteilung des Vorhabens an ben Landſchafts- 
ausſchuß, da «8 auf diefe Weiſe leicht in weiteren reifen 
ruchbar werben Könnte. Am 29. Mai 1560 verorbnete ber 
Herzog, daß für ben Fall feiner Abweſenheit Hofmeifter und 
Kanzler in wichtigen Garen „bie Gonderen“ aus den Pof- 
und Rammerräten, welche der Fürſt zuvor in bergleichen Par« 
titularfachen gebraucht habe, zur Beratung zu fih fordern 
folften *). Dog kam es weder zur Meife des Baiernherzogs 
noch zu der geplanten Verbindung, wiewohl bie Verhandlungen 


1) 9.4. Sept 1712, D 5; Broſch, Habeburgifäe Barmäftumgs- 
plãne mit Glifabeth von Gnglanb; Mitth. d. Inf. f. her. Geh X 
(1889), ©. 1261; @öp, Briefe u. Mim, Nr. 120. 126, ©, 84; 
d. Dezotd, Briefe dee Plahgvafen Johann Raflmir ,7, Unm.1. Much 
Sprifop von Mürtemberg twar in birfer Mngelegenpeit thätig; fiehe 
v. Gtälin, Wir Gefd. IV, S4t. 
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darüber noch unter Kaiſer Marimilian J 1565 bis 1567 
neuerdings aufgenommen wurden: ebenſo wie andere Freier 
verftanb bie jungfräuliche Königin den habeburgiſchen Prinzen 
Sinzufalten. Wuch ber von Furpfähifcher Seite gemachte Bor- 
flag, daß Albrecht als faiferlicher Gelandter nad; Frankreich 
gehen follte (1559, Mei), feheiterte, amgeblih an ber Über- 
mäßigen vom Hetzoge geforderten Entſchädigung (monatlich 
12000 fl.)"). 1560 gab ein Bejuch Herzog Albrechts und 
feiner Gemahlin fowie der Erzherzoge und Erzherzoginnen in 
Wien Anlaß zu prunkvollen Seiten *), die Marimilian (8. bis 
24. Iuni) mit Vorwiffen feines Vaters veranftaltete Auf 
der Wurgbaftei war ein Toftbarer Feſtſaal erbaut, auf ber 
Donau tummelte fih eine Meine Flotte; Tanze und Dumme 
zeien wechſelten mit Jagden, Maffenturnieren und Scharmügeln 
der Burgerwehr; ven Schluß bildete die Belagerung einer am 
Tabor erbauten Feſtung 

Alb recht bernühte ſich ſchon in dieſen Jahren. bie lirchliche 
Haltung feines Schmagers in Tatpolifgem Sinne zu Beein- 
fuffen®), und Tief wahrfcheinfich au) bie Gelegenheit dieſes 
Wiener Beſuchs nicht ungenügt vorübergehen. Maximilian aber 
ſcheint gegen ihn mit feiner wahren Gefinnung ebenfo zurüd- 
gehalten zu haben mie gegen andere. Als 1561 Zafius im 
Auftrag des Keiſers am baitifhen Hofe erfchien, um wegen 
Morimilians Koiſerwahl zu unterhandein, und alß ber Herzog 
mit Freude feine Zuftimmung zu biefer Wahl gab, geſchah 
dies, wie er erllärte, nit alfein aus Gehorfam gegen ben 
Kaiſer und vormundigaftliger Rüdjicht, Sondern vor allem, 
weil er aus ben Eröffnungen des laiſerlichen Beichtvaters und 
aus perjönlichen Erfahrungen die Überzeugung gewonnen habe, 
baß an Marimilians latholiſcher Gefinnung nicht zu zweifeln 
fei. Er erklärte fi bereit, auf einem Kurfürſtentage als Ver- 
treter Ferdinands und Marimilians im biejer Angelegenheit 


1) Rudhofn, Briefe Fribrie b. Frommen v. b. Pfalz I, 70. 82. 

9 Beſchteibung derſelben Bei Buholg, Ferdinand I. VII, 573 
bis 580. 

3) Bol. u. a G3h, Beide u. Min, S. 208. 267. 

Riejler, Gefsigte Bılerat. TV. 37 
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aufzutreten ). Maximilian aber hatte das dahr vorher für 
den Fall, daß er wegen feines Glaubens gefährbet würbe, bie 
Proteſtanten um Unterftügung angegangen. Diefe Hielten ihn für 
einen vollen umbaufrichtigen Gefinnungsgenoffen und arten nichte 
davon, daß er (Januar 1562), um die Stimmen der Rurfürften 
zu geiwinnen, bem Vater das Verſprechen gab, vom latholiſchen 
Glauben nie abzumeichen. Nur Nurfürft Friedrich von der Pfalz 
durchſchaute ben Erzherzog und Tieß fich fein Mihtrauen nicht 
ausreben. Is Anfangs Mär; 1562 neuerdings eine kaiſer - 
liche Gefandtfefaft wegen der Wahl in Münden erſchien, er- 
Härte ſich Albrecht mit ben meiften Maßnahmen bes Kaijere 
einverftanben, riet jedoch, daß ber Reichätag nicht völlig zurüd- 
geiegt werde, Mozimilian den Verhandiungen nicht von Anfang, 
an beimoßnen und auch König Philipp von Spanien in bie 
Sadje eingeweipt werden möge. Da aber ber Raifer bezüglich 
biefer Fragen am feinen abweichenden Anſichten feſthielt, gab 
ſich Albrecht auch zufrieden. Bereinzelte Stimmen unter den 
Bürften, bie keinen Habsburger wünſchten, blieben ohne Be 
deutung. Dem Landgrafen Philipp von Heſſen fchien niemand 
geeigneter zu Ferdinands Nachfolger als deffen bairiſcher 
Säwiegerfohn ober Kurfürſt Yuguft von Sachfen %). 

Bei der Krönung Marimilians zum Könige von Böhmen 
in Prag (20. Sept. 1662) waren Abreht und feine Ger 
maplin Gäfte®). Gin Reifeabenteuer, das ihnen zuftieß, wird 
wohl durch Nacpläffigkeit, nicht durch verbrecheriſche Abficht zu 
erflären fein: als auf dem Schloffe Rieſenburg der Herren 
von Gutenftein den Vorüberfahrenden zu Ehren Freudenſchüſſe 
abgefeuert wurden, ſchlugen drei eiſerne Qugeln hart vor ber 


D Göt. Marimifians IL Wahl zum römilhen Könige (1891), 
©. 78. Zum folgenden beſ. ©. 1291. 167. 170. 

2) Rod 1665 degegnet man ber Meinung, Balern und Gachfen wärben 
ſich einft um bie Raifertcone reißen. Mudhohn, Seebrid ber Fromme 
1, 676. 

3) Während dapeim eine Seuche wütete, bie in Münden wöcentfig 
über 80 Perfonen bafinraffte und tie Mitglieder ber Regierung zur Über 
fiedefung mad dandsberg veranlagt. @ög, Bride u. Alten, Ar. 193. 
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Kutfche des Herzogs ein. Als Andenfen der glücklichen Rettung, 
wunden fie bem Kaifer mitgebragt ’). Anfangs Dftober z0g 
Albrecht von Prag nah Frankfurt zu Marimilians Rönige- 
wahl und Krönung Die Wahl wurde von beiden Religiond» 
parteien mit Jubel begrüßt, ba Beide in dem Gewäßlten einen 
Gefinnungsgenoffen erblidten. In Waprfeit waren Morimilians 
religiöfe Anſchauungen mehr proteftantiich als katholiſch, aber 
bis and Ende hielt er an dem Plane und ber Hoffnung feft, 
dab für Katholilen und Lutheraner eine einende Glaubend« 
formel gefunden werben könnte. Bei ber Krönung wurben 
von dem neuen Könige auch einige Baiern zu Rittern ges 
ſchlagen jo Adam von Xörring, ber fi) das Jahr vorher bie 
Ritterwlirde zu Deruſalem geholt Hatte, Marl von Frauenberg 
und Hans Georg von Preifing. Sole Lrönungsritter nannte 
man feherzfaft „Nitter ohne Müg’“*), Für bie bairiſche 
Politit war bie freumbfcaftliche Anmäperung nicht bebeutunge- 
108, bie Albrecht in Frankfurt gegenüber einigen deuiſchen Zürften, 
beſonders Morigens Bruber Auguft von Sachſen, vollzog ?). 
Der Derzog felbft betonte den Hohen Wert dieſer Freund⸗ 
ſchaften vor feinen Landfländen. 

Der Briefmechiel zwiſchen Herzog Albrecht ımb Maris 
milian II. ), ber feinem Bater (geft. 25. Juli 1564) auf dem 
Throne folgte, zeigt die Schmäger im freundſchaftlichſten und 
vertraulichften Veriehr. Cie beraten ſich im politiichen wie 


1) Cgm. 1971 (Behreidung ber Reife Mbrehts nad Bägmen und 
Branffunt und ber Krönung), f, 2v; zum folgenden F. 62f. 

2) Hund, Stammenbud) 11, 408. 

8) Mibreit nennt bas damals eingegangene Berhältmis zu Muguft 
päne freunbfige und vertrauliche Berbrüberung“. Daß man babei niht 
mit Wretin (Mar I, ©. 129) an einen Mlionpvertrag denten darf, zeigt 
am beutfihften die von Wretin, S. 181, ermähnte Stelle der Ranbtnge- 
peopofition von 1668, we ber Mutdrud Berbräberung auch auf ben Reife, 
die Kurfürten und Fürften ausgedehnt wird. 

4) Wus ben Dahren 1564-67 veröffentlicht (mit fehr welen Pefer 
fehlen) Sei v. Brepberg, Gammung IV, 129-178. Zum folgenden 
1. bel. 6. 126. 129. 168. 145. 189. 181. 174. 176. 178. 199. 187142, 
&. and Göt, Briefe ı. Alten. 
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Bamilienangelegenpeiten, tauſchen unter fi} ebenfo bie neueften 
politifgen Rachrichten wie die Kompofitionen ihrer Hoflapelf- 
meifter und ihre Urteile über biefelben aus. Mein Herz ift 
aufrichtig gegen Euer Liebden, ſchreibt ber Kaiſet einmal, und 
wird «8, fo Gott will, bis ans Ende beftänbig bleiben. Die 
Geburt eines Sohnes zeigt er Albrecht mit den Worten an, daß 
diefer nun einen Diener mehr Babe. Er jüttet ihm fein Herz aus 
über bie ſchlimme Rage feiner nad} Polen verheirateten Schwefter, 
ieht ihn ins Vertrauen ber Hababurgifchen Beiratapläne mit Flo» 
renz mit England, weiß nicht, wie er e8 um ben Herzog verbienen 
fann, daß ihm biefer in feiner Tochter Heiratsfache jo treu 
geraten. Zur Erledigung jweier großer und ſchwieriger Ge- 
{chäfte Bittet er ſich von Albreht als Vicefanzler feinen Hofrat 
Dr. Selb aus, und machben biefer im Prater bei einer Wagen» 
fahrt ben Tod gefunden, fragt er wiederum beim Schwager 
nach dem tauglichften Nachfolger. Albrecht empfap! ihm dringend 
ben Zafus !), „der ſich feiner defoctus gewiß entlebigen werde, 
siemlid) berebt, mit Schreiben arbeitjam, expeditirus, in etlichen 
Spragen unb in ben Reichshandlungen feit langer Zeit er» 
fahren und bei ben deutſchen Fürſten angeſehen fei. Auch 
Tönne ex nur zu einem reinen und wahren Ratpolifen raten —, 
mas für „weitjchweife Gemiffen“ bie „Neuen“ Haben, jei dem 
Raifer ohnedies bewußt 

Bei einem fo engen Verhältnis verſtand es ſich faft von 
felbft, daß ber Kaifer auch im der wichtigen Frage der Braut» 
wahl für Albrechts älteften Sopn Wühelm als Berater und 
Vermittler auftrat ?). Nachdem ſchon früher Verhandlungen 
mit Lothringen gepflogen worden waren, brachte er bie Sache 
infolge einer Anfrage der verwitwelen Herzogin von dothringen 
im Frühiahr 1566 meuerbings in Fluß. Gleich ber Herzogin 
von Lotpringen wünſchte er, daß beren jüngere Tochter Doro- 
then gemäplt würde, von ber ber lothringiſche Gefanbte, Herr 


1) 1668 erpielt biefer im baicifen Dienſt jüprlig 400 fl. Arhivas 
ifge Zeitfrift II, 61. 

2) Zum folgenden [.%. Brepberg a. a. D. 151-165; d. Aretin, 
Narimifien I, ©. 3321.; @ög, Driee u. Alten, Mr. 317. 319. 
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von Sillier, verſicherte, fie fei ſchöner, habe eine mehr deutſche 
Gemütsart, auch mehr Heiratsgut zu erwarten. Am bairifhen 
Hofe aber Hatte man fi von Anfang an wegen eines förper- 
lichen Gebrechens der jüngeren Schwefter für bie Ältere, Renata, 
eniſchieben umb gewann julegt auch Biefür bie lothringiſche 
Zuftinimung. Am 3. Juni 1567 warb ber Oeiratsvertrag 
ausgefertigt, ber Renaten eine Mitgift von 100000 Sronen 
Beftimmte, und am 18. Ceptember feierte ber neungehnjäprige 
Prinz Wilgelm auf dem lothringiſchen Schloſſe Dlamont, wo⸗ 
Bin ihn feine Mutter begleitet hatte, bie Verlobung. 

Die Hochzeit ) ward durch Albrechts Prachtliebe zum 
glängendften Fefte geftaltet, das Münden vor- wie nachher in 
feinen Mauern gejehen hat. An alle befreundeten Höfe, felbit 
an den Papft, waren Einladungen ergangen, aufer ben 
Lotpringern erfepienen Erzherzog Serbinand — biefer allein 
mit mehr als 700 Pferden —, Erzhetzog Karl, Kardinal 
Biſchof Otto von Augeburg, ber bie Trauung volljog, ber 
Großmeifter des Deutihorbens, ber Erzbiſchof von Salzburg 
und — dank bem Berwanbtfhaftsverhäfmiffe und alter Freund» 

1) Der Müngener Hand Wagner hat bie Hochtelt als after „Ranjfeir 
verwandier· mit pebantiicher Erodenbeit, ber Hofmufiler Mafimo Troiano 
mit. dem Gehroung, ber Lehuftigkeit und ben üßerfhmwängligen Phrafen 
des Gütländere gefgüldert. Heincig irre von Morau, „beutfijer Port 
und obrifter Pritihenmeifter in Ofterreih” befang das Feit in Berfen. 
Bognere und Wirre's Sqhriften find ilußriert (bie feftere nur mit 
Wappen). Bon Troiand's Wert: Discorei delli Triomf, Giostre, Ar 
parati elc. (Monaco 1568) exſchien 1869 in Benebig eine italleriſch pa⸗ 
nifpe Musgabe mit dem Bilkniß des Berfaffers, 1842 In Münden ehe 
Deutfce Bearbeitung von Würfmann. ZTroiano rich immer in ber 
Nacht mieber, was bei Tag frinen Augen ſich Sehenewertes geboten hatte, 
mb fhon tag@ darauf wurde e8 eilig bem von mehreren Gofßerren an 
geeiferten Vuchdrucer übergeben. Die Mubgaken des Gerzogs ſiche ri 
Beßenrieber, Beträge HIT, 76f. Die Gtände Batten 100000 fl. 
Sochyeitätoften beoiligt, biefelßern Beliefen ſih aßer, wie dem Landiage 
1570 erfärt wuide, mit Einfpluß der den üchlicen @äfen erfegten 
Reifeoften auf 190000fl. (v- Frepberg, Lantftände I,373). Mein Für 
bie Diemerfhaft ber fürſtlichen GäRe, die bei Münchener Wirten einquar - 
Hat war, wurben 31774 fl. (für ben Kopf täglich 48 Mr) Erzahlı. 
Während des Fefles wurden 521 ungariſche Ochſen verzehrt. 
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ſchaft der Höfe, doch auch ein proteſtantiſcher Fürſt, Prinz 
Eberhard von Würtemberg. Auch unter ven heimiſchen Land⸗ 
faffen, Räten und Pflegern, bie faft vollzäplig der Einladung 
folgten, feplten nicht bie Wortführer der veligiöfen Oppofition, 
die Grafen von Ortenburg und andere 

Mit dem Einzuge ber Braut '), bie von 3500 Reitern in 
Dachau abgeholt wurde (21. Febr. 1568), begannen die vier- 
zehntägigen Feftlichteiten. Sie erinnern im allgemeinen an bie 
1530 beim Beſuche Kaifer Karls V. gefeierten, nur daß jeht, 
abgefehen von ben Turnieren und bem Begrüßungsbonner ber 
zahlreichen fräbtifchen Artillerie, das kriegeriſche Gepränge ver« 
ſchwunden war. Dagegen trat nun durch Orlando's Muſil 
die Weihe wahrer Kunft, durch die Mitwirkung der Jeſuiten 
ein dramatiſches Element Hinzu. Wo es Neues zu erfinden 
galt, Hatte man fi an bie wälſchen Mufiter und Geiſtlichen 
bei Hofe gewandt. Aber auch fonft zeigt ſich bie alte deutſche 
Art dicht verbrämt mit fpanifhen, italienifchen, franzöſiſchen 
Entlepnungen. Bei den Turnieren ſprach man von Mantena- 
dores, Benturivern und Earreren. Auch in ber eigentümlicen 
Miſchung des ChHriftlihen mit dem Antifen, in ber Borliebe 
für Allegorieen und für das Groteste fpiegelt fih der Geihmad 
einer neuen Zeit. Auf allen Wegen verfolgte bie Gäfte ein 
Sinnbild mit einem Wahlſpruch, das Troiano auf Weiſung 
bes Herzogs erbacht Hatte, gemalt auf Fahren, Trompeten- 
und Bautengehängen, in erhabener Arbeit auf den Helmen, 
geftidt auf den Schweifriemen ber Pferde. Während des fürft 
lien Maple, wo Grafen, Freiperren und Adelige aufmarteten, 
wechfelte das Spiel ber Kerzogligen „Snftrumentiften“ mit 
Gefängen der Rapelfe, „fo daß man ſich in ein irdiſches Para- 
dies verfegt glaubte“. Zur Aufführung kam unter anderem 
eine vom berzoglichen Organiften Annibale tomponierte Schlacht» 
ſymphonie für at Stimmen. Unter den, Gſchau-Eſſen“ ſah man 

1) Deren Mutter, Herzogin Chriſine, blleb nad) ber Hodgeit mit Iprer 
Tochter Doroihea in Baiern, nahın ifren Wohnfif in Sanbeput, bald aber 
im Sandeberg unb unterhielt mit d breit eine vertraute pofktifhe Rorres 
ſpondenz. Gotz, Briefe u. Alten, ©. 408. 
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Adam und Eva mit ber Schlange und die Taufe Eprifti, Suſanna 
mit den zwei Alten und das Urteil des Paris, Judith und Holos 
fernes und bie Geſchichte der Lucretia. Aus einer Paftete, die 
vierzig „gelochte Eſſen“ enthielt, ſprang Erzherzog Ferdinands 
Ziwerglein hervor. Als Scauplag für die Turniere und Mum- 
mereien war ber Markt⸗ (jet Marien)Plag erjehen. Zwei 
Triumphpforten waren hier errichtet: auf ber einen ftand Biltoria 
mit dem Kranz; hier waren fürtrefflige Thaten gemalt, bie Weiber 
vollbracht Hatten, von der Amazonenfönigin Pentfefilea bie zur 
Zungfrau von Orleans; auf ber andern, welche Fortuna mit 
‚der Kugel frönte, ſah man in berühmten Kämpfen das Walten 
der Glüchsgättin bargeftelft. Schier endlos waren bie mannig⸗ 
fachen Turniere: zu Roß und zu Fuß, freie Turniere, Kübelſtechen, 
jcharfe Rennen, Krönleingefteh. Sie wechfelten mit maslierten 
Feftzügen und Scaufpielen, mit Tängen, an denen gegen feine 
Gewohnheit auch der beleibte Herzog Albrecht leilnahm, mit 
Feuerwert und Schlittenfahrt, mit einer Dagd, bie über 
120 Hirſche zur Strede lieferte, und einem einftünbigen Konzert, 
wo jechsftimmige Lieder Orlando's nad; maurifchen Melodien 
in Begleitung von ſechs Querpfeifen gefungen wurben. Bei 
der großen „Mummerei* erſchienen bie Herzoge Wilfelm und 
Ferdinand „in mohriſcher Geftalt“, Erjperzog derdinand als 
Agrippa, im Triumphwagen, gezogen von vier ſchneeweißen 
Roſſen, der junge Erzherzog Karl als Diana, von zwei Nyms 
pfen begleitet. Da jah man abelige Herren, „wie bie fpar« 
taniſchen Iungfrauen auf echt antifiih angetan“, andere in 
Bären und Wölfe entftelit, ſeh Pferbe, bie in Denfaenleiber 
‚geftet, auf alfen Bieren gehenden Riejen glihen, ſah das neus 
mobifche Boftwefen unb eine berb realiſtiſche Yauernpocgjeit, bie 
in eine Prügelei ausartete. Das Münchener Bolt beobachtete 
in diejem Feſtestaumel eine mufterhafte Haltung; daß fich zwei 
Schulbuben an den Haaren zogen, jagt Wirre, war ber ſchlimmſte 
Unfug, ben ich ſah 

AU dieſes Schaugepränge von Mastenreiz und ritterlicher 
Kunft konnte man au an anberen Höfen finden, wo aber 
hätte man wieder eine Mufit gehört wie die Orlando's, ges 
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fpielt und gejungen von einer Kapelle, in ber jeber einzelne 
ein Meifter war? Unb wie viele unter den Gäften hatten 
wohl ſchen ein Schauſpiel gefehen von ber Art, mie es bie 
Deſuiten am 27. Februar im Hofe der Burg veranftalteten?‘ 
„Die Tragödie vom ftarten Samſon“, gebihtet vom Erzieher 
des Bringen Ernit, Fabricius, follte zeigen, wie ſchön und Gott 
angenehm ber Geftand, Hingegen wie ſchandlich leichtfertige 
Liebe jei. Das Stüd war eine Mifgung don Drama und 
Ballet, von bibliſchen und antiten Elementen, denn auch Apcllo 
mit den Muſen, Nymppen und Satyren traten auf, aber, wie 
Wagner verfichert, alles war myſtiſch auf Chriſtus zu beziehen. 
Ein anderes Schaufpiel, eine Harlelinstomöpie auf italieniſche 
Art und im italienifher Gprade, wurde auf Wunſch des 
Bräutigamd don Maffimo Troiano !) und Orlando bi Laſſo 
zuſammen in aller Schnelligkeit erdacht, ausgearbeitet und im 
den Hauptrollen dargeftellt; Orlando, das Univerjalgenie, tonnte 
man da als Dichter und Schaufpieler, Tonfeger und Rapell- 
meifter bewundern: er fpielte einen vornehmen Benetianer, nach 
bem Prolog ber Romöbie aber führte er eines feiner ſchönſten 
Mabrigale für fünf Stimmen auf. 

Welches Aufiepen das Münchener Hochzeitsfeft im Reiche 
machte, zeigt aud feine Ermäßnung in dem fagenhaften Bolts- 
buche von Dr. Fauſt 9: Drei Grafen, bie in Wittenberg ftubieren, 
unterhalten fih von ‚dem herrlichen Pracht“ biefes Feſtes 
und wünfchen nur eine halbe Stunde bort zu fein, worauf fie 
Fauft auf feinem Baubermantel durch die Lüfte nad; Münden 
bringt. 

Kehren wir von biefem Feſtesprunk zur Volitik und zu 
dem Verhälmis zwiſchen bem Kaiſer und Herzog Albrecht 
wrüd, fo können wir und dem Ginbrud nicht veriäließen, 


1) Der für biefe Komädie eine Berehrung von 20 fl. erhielt. Archi- 
valifhe Zeitfrift II, 62. 

2) Boltsbug vom Dr. Fauft, Neubrud der Mutgabe von 1587, 
©. 78. Die Erzäßlung geört, ba fie ſih offenbar auf bie Hodgeit von 
1668 Begieht, der Siorifcpe Bauft aber vor 1589 Mach, zu ben rein fagen- 
haften Beftanbteilen des Bude, 
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daß auch Marimilian II. ſchauſpieleriſcher Gaben Keburfte, um 
lange Dahre den Herzog tie fo viele andere über feine teli- 
giöfe Gefinnung zu täufchen. Beim Negierungsantritt bee 
Kaiſers Hatte ihm Albrecht, beſcheiden und zurüdhaltend, nur 
geſchrieben (14. Aug. 1564), jegt werbe männiglich barauf 
achten, wie ex ſich ſowohl in Religions» als Profanfachen ver- 
Halten werbe. Daß er dann nad Selds Tode zur Wahl eines 
wahren Katholiten als Vicefanzler riet, war jahrelang, wie 
«8 fiheint, die weiteftgefende religiöfe Einmifepung, die er fish 
erlaubte”). Wufrichtig, aber doch berechnet war es, wen 
DMorimilian gegenüber Albrecht über die religiöfe Haltung ber 
Pfälzer Plagte: bergetalt werbe «8 bald der reine Sminglianis« 
mus werben — ober über bie Engländer, bie feinem Bruber 
Karl im Falle ber Vermäßlung mit Eliſabeth nicht vergönnen 
wollten die Meſſe zu hören *). Troy aller Zurückhaltung und 
Berftellung des Kaiſers tonnte e8 nicht ausbleiben, daß ber 
Schleier allmahlich gelüftet wurde und der Zwiefpalt in ben 
zeligiöfen Gefinnungen ber Schwäger fie mn au in ber 
Bolitit auf verfeiebene Wege führte. Zur eigentlichen Ent- 
fremdung zwijchen ihnen ift es darum doch nie gelommen. 
&o iwar Mbrecht auf dem Augsburger Reigetee von 1566, 
mo Baiern dem Ausſchuſſe des Fürftenrates megen ber Türken⸗ 
hilfe angehörte, nicht zufrieden mit der vom Kaifer gegenüber 
ben Proteftanten eingenommenen Haltung. Bergebens hatte 
Aldregt feinen Schwager gemapnt, ſich offen auf bie Geite ber 
Ratpolilen zu ftellen. Diefer aber meinte: er Hoffe ſich als 
einen ernftlichen katholiſchen Chriſten erzeigt zu Haben und wiſſe 
nicht, wie er fih anders Hätte erllären follen®). Auf bem 
Regensburger Reichstage erſchien Albrecht am 4. April 1567 
trog feiner anfänglichen Abneigung als Taiferliher Kommiffär, 
verwandte aber mit Zuftimmung bes Keiſers feinen Rat 
Dr. ®erbinger als Wortführer und verließ die Verſammlung 


1) Wimmer, Briefochfel des Caudinals Otte, ©. 37. 
9) ». Freyberg a. a. ©, 150. 1741. 
3) Gög, Briefe u. Aten, Ar. 301; d. Freybers, 161. 
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feirter Geſundheit halben ſchon am 2. Mai. „Mir ift“, ſchrieb 
er (20. Dez 1567) an Zafius ), „eine Zeit lang nichts höper 
gelegen als das Geelenheil des Kaiſers, ich habe auch (dafür) 
mein Außerſtes gethan, zuletzt aber ſchier des Teufels Dank 
verbient unb barum das Kreuz darüber gemacht.“ CS fchien. 
ihm abſurd, daß man am kaiferlichen Hofe ben Predigern 
Maß und Orbnung gebe, wie und worüber fie predigen ſollten. 
As ſich Magimilian, wohl mehr in ber Abficht, auf bie fatfo- 
liſchen Kreife guten Einbruf zu machen und die Proteftanten 
im Zaum zu halten, al aus Sorge für feine eigene Belehrung, 
den eifrigen Katholiten Gifengrein aus Ingolftabt für einige 
Zeit als Hofprebiger erbat, redete auch Albrecht biefem zu, 
dem Rufe Folge zu leiften, und am 15. Auguft 1568 traf 
Eifengrein in Wien ein. Klaglich aber und immer flägliger 
tönten beffen Wochenberichte an den Herzog. Im Öfterreich 
waren bie religiöfen Zuſtände jo, wie fie ſich in Baiern ohne 
das Entgegenftensmen bes Herzogs, feiner Minifter und ber 
Sefuiten ebenfaliß entwidelt Hätten. Wohl Tieß fid) der Laifer 
durch feinen Kaplan an Sonn» und Seiertagen noch Meffe 
leſen, wohl beſchied er, der Reltor ber Univerfität habe ente 
weder mit der Fronleichnamsprozeſſion zu gehen oder auf das 
Neltorat zu derſichten aber er wünfchte Julafung verbeiratzter 
Briefter, war fehr unzufrieden, als Eifengrein in einer Predigt 
über die Häretifer herfiel, ließ einem anderen Prebiger, einem 
Innebruder Monche, nahe Iegen, baß er fi ber Autte ente 
ledige, nicht vom Fegfeuer und dem Heiligen ſpreche. Gehe 
verbreitet war in Wien eine Auffaffung, ber alle fonfeffionelfen 
Unterſchiede al8 „quaestiones de aceidentibus“, als weſentlich 
mm ber zur Geligfeit genügenbe Glaube an Efriftus galt, in 
Eifengreind Augen „ein feiner Gingang zum Atheismus“. 
Eifengrein fpürte nicht den geringften Erfolg feiner Predigten 
und fpoitete: vielleicht wirb ber Pfarrer von Enns zum Hof- 
prebiger berufen; der foll fonft katholiſch fein, nur daß er ein 


1) Gög, Briefe u, Mten, Nr. 314. 323. Zum folgenden Hopfen, 
. Dapimilian II. und der Kompromißtatpoliiemus, &. 260. 
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Weib hat, den Kanon der Meſſe wegläßt, für die Abgeftorbenen 
nicht betet, ben Bapft für den Antichrift Hält u. f. m. '). 

Aud ber bairifhe, in Wien Iebenbe Theolog Eder jam ⸗ 
mezte über „bie Hofcpriften, bie aus bem ungertrennten Rod 
Ehriſti einen Lempenben, gefliten Hader- und Bettleremantel 
magen“. Als dieſer fpäter den religiöfen Bexmittelungsplänen 
des Keiſers fein Buch „Evangelifhe Inquifition“ entgegen« 
warf, 308 er dadurch bie ſchwere Unznade ımb Ahndung Mari: 
milians auf fih. Albrecht fanbte dem Bebrängten ein Trofte 
reiben unb feug (1573, Dit. 21.) bei feinem Wiener Agenten 
Hegenmülfer an, ob man etwa gar „ben guten, frommen Eder 
deshalb aufgängen werbe, weil er durch, fein Buch dem Teufel 
einen Rippenſtoß gegeben habe, während bod von ber Gegen⸗ 
partei alitãglich Schmahſchriſten in Drud ausgehen und ohne 
Schen öffentlich feilgeboten werben“. 

Seit langem hatten bie öfterreichiichen Stände, balb mit 
guten, bald mit ‚ſchmalzigen“ Worten auf die Zulafjung der 
Augsburger Konfefion gebrungen. Durch die „Religionskongej- 
fionen® vom 18. Aug. und 7. Dez 1568 ward biefe bem 
Adel unter und ob der Enns gemährt. Albrecht ſcheint das 
taiſerliche Bewilligungseditt, das er durch dringende Borftelfungen 
Beim Ruifer vergebend abzuwenden verfudht Hatte), buch Ber- 
‚mittelung des Rardinals Dito der Kurie zugeftellt zu Haben. 
Gottesjammerlich· bewegt, ließ der Papft in ben Baiern⸗ 
Herjog bringen, beim Raifer mit allem Gifer barauf Hinzus 
arbeiten, daß er ben Schritt rückgängig made °). Albrecht 
frieh in diefem Sinne an ben Raifer und an Zaſius, aud 
fein Eifengrein „feierte nit“. Kardinal Eommenbone, als 


1) Hopfen, ©. 295 (mo fait evidentibus nechdentibus zu Iefen). 
322. 298. 307 (hier ber Beript vom 11. De. ansrapmemeiie günftig) 
316. 318. 3%0. Zum folgenden 115. 370. 371. 

2) Op, Briefe u. Aben, ©. 413. 

3) dar das fogende vol dei. Wimmer, Der vertrautihe vrieweqhſe 
des Gardinals Otto Truhfeh von Malbburg, Biffofs von Hugeburg, 
mit Aldıeht V., 1568—1878 (in Gteigelc® Beiträgen zur @chichte bet 
Bietung Anpssurg IM), 6. 41-73. 
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päpftlic”er Legat nah Wien beftimmt, um auf ben Kaifer ein- 
zuwirken, traf auf ber Reife mit Herzog Albrecht, Erzherzog 
Ferdinand und dem Erzbichofe von Salzburg in Innsbrud 
zuſammen. Da Maximilian in Rom ben Wunfc hatte aus- 
fpreen laffen, baß Commenbone’8 Sendung unterbleiben möge, 
übermittelte Albrecht dem Kaifer deſſen Klagen über bie Zurüd- 
ſebung bes päpftlichen Stuhls, wobei er nach Commendone's 
Biograppen die ſcharfen Worte gebraucht Haben fol: ber 
Türken und Barbaren Gefandte empfange man mit Efren, 
römischen Qegaten aber geftatte man nur mit Gehwierigteit 
und Wiverfiveben Zutritt. Dem Papfte ſchoſſen, ba er von 
Albrechts Eifer in biefer Gage vernafm, Tpränen in bie 
Augen und er fonnte, wie Kardinal Otto berichtet, Gott nicht 
genug danken, baß in biejen verzweifelten Zeiten im Deutſch⸗ 
Iand noch; ein beftänbiger, ftattlicher, vernünftiger katholiſcher 
Bürft fei. Vom Oftober 1568 am weilte Commenbone in 
Bien. Im der katholiſchen Gefinmung des Zafins hatte ſich 
Albrecht getãuſcht; er erwies fi nun vielmehr als ein „Auf- 
hetzer zur Moderation". Gleichwohl beftimmte die Rüchſicht 
auf äußere Vorteile, die von Seite Spaniens winlten, ben 
Kaifer, bem Legaten eine Zeit lang gute Ausfiiten zu eröffnen; 
ſchon empfing er ein lobendes Wrede bes Papftes. Aber dieſe 
Wendung ging raſch vorüber. Ohne etwas erreicht zu Haben, 
verlieh Commenbone im Februar 1569 Wien, und in Baiern 
mußte man fi) mit dem Gedanfen vertraut machen, daß man. 
nun auch im Oſten Nachbarn hatte, unter denen ber Prote- 
ftantismus, wenn aud nur in beftimmten engen Gränzen. 
ftaatlich geduldet war. 

Bon ba an war Baierns Stellung als katholiſche Bor- 
macht im Weiche, die ihm die zweideutige religiffe Baltung 
Morimilians im Grunde ſchon feit deſſen Tpronbefteigung zu- 
gewiefen Hatte, noch entfchiebener ais vorker. Doc war 
Albrecht zu ſehr ein Mann des Friebens, als daß er biefe 
Stellung anders als defenfio aufgefaht Hätte. Stete Gefahren 
aber lagen in dem Mißtrauen, mit dem bie religiöfen Parteien 
im Reiche ſich gegenfeitig beobachteten, und in ben Einwirkungen 
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som Auslande fer. Unter ben Proteftanten warb Anfangs 
1560 eine Schrift verbreitet, laut deren der Kaiſer und die 
Tatgofifchen Gürften mit dem Plane ihrer Bertilgung umgingen. 
Albrecht beſchwerte fich über dieſe Verleumdung, traute aber 
jelft ben Proteftanten die Abſicht zu, zur Verpinderung des 
Konzils von Trient Unrupen zu fiften, und erbat fih bei 
Heinrih don Braunſchweig Auskunft über ihre heimlichen 
Nüftungen h 

Im Landsberger Bunde hatte man jest nicht mehr ben 
Kaifer, fondern beffen jüngeren Bruber erbinand zum Ges 
noffen. Denn biejem mar bei ber Teilung der Erblande Tirol 
und Vorberöfterreich zugefallen, wäßrend ber dritte Bruder 
Karl das fogenamnte Immeröfterreih: Steiermark, Kärnten, 
Krain und Sn übernommen hatte. Der Bund war durch 
Grumbags Überfall auf Würzburg zum erftenmale auf eine 
ernfte Probe geſtelt worben und hatte biefelbe nicht Beftanberr. 
ALS ihn ber Raifer im Yuni 1565 um Kriegspilfe gegen die 
Türlen anging, lehnte fie Albrecht ab, weil das Bünbnis „nicht 
auf fremde Potentaten gerichtet“ fei, ſagte jedoch eine Gelb» 
unterftügung zu‘). So hatte ber Bund bisher infolge feines 
ängfilih gewaßrten Defenfiscparakters, feiner chwerfälligen 
Kriegsverfaffung und bejchränkten Hilfgmittel ein ziemlich uns 
fruchtbares Stillleben geführt und für bie deutſche Bolitif feine 
Bedeutung gewonnen. 

Anders wäre es wohl gefommen, fätte ein Plan zu feiner 
Erweiterung, in bem fi 1569 ber Münchener und Brüſſeler 
Hof begegneten, Verwirklichung gefunden. Im diefem dalle 
war es faft unvermeiblidh, daß Deutflanb in den nieder 
landiſchen Kampf Hineingezogen wurbe und daß ſchon an dieſem 
der große Weligionäfrieg im Reich ſich entzlinbete, den ein 
halbes Jahrhundert fpäter der böhmiſche Kronftreit anſachen 
follte. Mfbxecht war weit entfernt, folge Wanſche zu Kegen, 
aber er tãuſchte ſich über die wahrfcheinliche Tragmeite feines 


1) Briefe dricdtichs des Frommen, ed. Eluchohn I, 1281. 266. 
2) Göß, Br. u. Alten, Nr, 276-278, 
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Vorhabens. Die vorfihtige Zurlchaltung und Scheu vor 
Verwidelungen, bie ihm anfangs fogar ben Zeitritt feines 
Freundes Otto von Augsburg abzulehnen geraten hatte, war 
abgeftreift, und auch in der Äußeren Politit macht fi nun 
wie in ber inneren das Fortfäreiten zu größerer Entfehieben- 
heit der fatholifchen Tendenz geltend. 

Die bairifche Politik Hat den Plan dieſet Vundeserweiterung 
mit aufßerorbentlicher Rüfrigfeit und zäfer Ausdauer in ben 
Japren 1569 und 1570 und in ſchwächeren Nachſtößen noch 
fange barliber hinaus verfolgt. Um feine Wurzeln zu entbeden, 
muß man einerſeits die Wandlung in Albrechts Verhältnis zu 
Spanien, anderſeits bie proteftantiihe Bewegung im Reich 
und ifre Berbindung mit dem uslande ins Muge fallen. 
Aus bem Spanierfeinde war ber Baiernfürft allgemach zum 
Hauptvertreter ber ſpaniſchen Politit im Reich geworben. 
Schon feit der Abdankung Karls V. war ber Gegenſatz zu 
Spanien verblaßt, fo daß Vhilipps IT. Minifter Granvelle 
durch BVermittelung des eifrig katholiſchen Georg Sigmund 
Seld, eines Staatsmannes, der nacheinander Karl V., Herzog 
Albrecht (155659), bann wieder Kaiſer Ferbinand biente, 
eine Annäferung an Baiern anzubaßnen vermochte. Albrecht 
felbft Müpfte mit König Philipp freundliche perfänliche Be- 
ziehungen an, und feit ber Herzog von Alba die Statthalter 
jchaft der fpanifcpen Niederlande übernommen, traten bie Höfe 
von Brüffel und Münden, beide gut fatholife, beide im 
Kampfe gegen proteftantife Gegner, in regen Oedankenaus - 
taufch '). Im März 1568 fanbte Albrecht Dr. Auguftin Baum- 
gartner nach Brüffel. Die entfegliche Graufamteit, mit ber 
Alba die miederlänbiihen Unruhen zu unterbrüden ſuchte, 
meitte zwar in Münden anfangs Bedenten Nad; Ggmonts 
und Hoorne's Gefangennahme verwandte fih Albrecht beim 
gaeiſer Marimilian für feine Ordensgenoffen vom Goldenen 
Bließ wie nad ihrer Hinrichtung für die Herausgabe ber 
Tamiliengüter Egmonts an die Witwe *). Sowohl Alba als 

1) Gög, Polltit, S. 100f.; Briefe u. Alten, ©. 396. 

2) Kludpopn, Briefe Sriebrih® des Frommen II, 102. 128. 223. 
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König Philipp ſprach er den Wunſch aus, „daß nichts Un- 
zeitiged vorgenommen unb Empörungen vermieben würben“, 
dem Rurfürften Muguft ſchrieb er, ihm gefalle das ſcharfe 
Vorgehen in ben Niederlanden nicht. Aber er begrüßte jeden 
Sieg Alba's mit Freude, und nachdem ipm Alba auf feinen 
Wunſch genauerer Aufllärung — damit er in ben Stand 
gelegt werbe, bem „gebälfigen Gerebe“ über bie Hinrichtungen 
entgegenzutreten — bie Progeßalten Egmonts und Hoorne's 
überfhiet Hatte *), vollzog fih in Münden ber Umſchwung 
zu rüdhaltlofer Billigung und thunlichſter Unterftügung der 
fpanifejen Politil. Wlbrecht machte dem Könige Philipp (Dez. 
1568) vertraulige Mitteilungen über Rüftunger, die gegen ihn 
im Gange fein aus Anlaß der Befpulbigung, daß er mit bem 
Bapft, Frankreich und anderen ein Bündnis zur Ausrottung 
bes Proteftantismus geſchloſſen Habe. Den Kurfürften vom 
Sachfen warnte er, ſich in den Niederlanden zugunften feiner 
Glaubensgenoſſen einzumifgen ®). 

Für den Frieden im Reiche aber lag eine ftete Gefahr ſchon 
in dem übelwolfenden Mißtrauen, mit dem bie religiöfen Parteien 
ſich gegemfeitig auf Schritt und Tritt beobachteten. Während unter 
den Proteftanten die Gerüchte über ein paͤpſtliches Bünbnie 
der Gegner nicht zur MRupe kommen wolkten >), ſchrieb im 
Oltober 1567 ber Naifer an Albrecht, nach feinen Berichten 
Hätten ſich Kurpfalz und Würtemberg in ein Bündnis mit 
Frankreich eingelaffen, ba fei gutes Aufmerken nötig‘). Im 
der That Hatte der calviniſche Kurfürft Friedrich III. von der 
Pfalz der alle proteftantifhen Bürften an Rüprigteit übertraf, 
im Dai diefes dahres zu Heidelberg mit Wirtemberg, Heffen 
und Baben- Durlach über ein franzoͤſiſches Bündnis ſich beraten, 
aber die Verſammlung war ohne Ergebnis auseinander ge» 
gangen. Befonbers im biefen Kreiſen fabelte man von einem 


1) @öß, Briefe u. Atten, Ar. 389 und S. 405. 

MW... O, 6. 425. 406. 

3) U. u @ög u. u. D,, ©. 388. 389. 492. 

4) v. Freyberg, Sammlung IV, 176. Zum folgenden |. Ritter 
auf. 
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großen papiftifefen Bündniffe, in bem Albrecht als Stattfalter 
des Papftes ven Oberbefehl über bie Streitkräfte der geifte 
tigen Fürften führen follte. Dem pfälztfhen Kurfürften, der 
trog ber hochgradigen Spannung in ſchriftlichem Austauſch 
mit Albrecht blieb, beteuerte biefer bie Grundloſigleit alles 
derartiger Geredes ſewie feinen eigenen Unglauben an bie ans 
gebliche proteftantifche Verf hmörung *). Der zweite franzöfijce 
Neligiondhrieg, ber im Geptember 1887 ausbrag, machte bie 
Breunde des frangöfiicgen Bündniffes ftugig, und im Solbe 
des Prinzen von Conde brachte dann, trog Albrechts Abe 
maßnungen und Warnungen, Johann Kaſimir von ber Pfalz, 
des Kurfürften Friedrich zweiter Sohn, ben Hugenotten deutſche 
Kriegspilfe. König Karl IX. von Frankreich fanbte (Gert. 
1568) Poigny an den Münchener Hof und ließ bitten, einer 
Verbindung deutſcher Stände mit ben Hugenotten entgegen- 
zuwirlen; die Bewilligung ber Religiondfreipeit an feine Unter⸗ 
thanen fei in einer Zwangslage erfolgt, und mit Hilfe ber 
vornehmften chriftlihen Fürſten hoffe er ſpäter die Glaubens- 
einpeit in feinem Lande wieberperzufielfen. 

Immer ſchärfer Bildete fih die Konftelfation heraus, die 
un zwei Menfopemalter überbauern jollte: daß bie Wittels- 
bacher von Rubolfs und Ludwigs Linie die fehroffften und ſich 
feinblichften Richtungen der religiöfen Parteien im Reiche ver- 
traten — in ber langen Geſchichte wittelsbachiſchen Familien ⸗ 
heders ein neues Rapitel, das durch feine weltgefchictliche 
Bedeutung nicht erfreuliger wird. Daß Baiern mit Kurpfalz 
auch wegen der Beanfprugpten Einlöfung ber Graffchaft Cham 
in Hader lag — im März 1566 wurbe Chriſtoph von Würtem- 
berg als Obmann eines Schiedsgerichtes über biefen Handel 
beftelft 2) — Yam neben dem zeligiöfen Gegenfage weniger im 
Betracht. Ein unruhiges Clement auf ber pfälzif—hen Seite 
war auch Pfalgraf Wolfgang von Neuburg aus ber Linie 
Zweibrücken dem als eifrigen Proteftanten Rurfürft Ottheinrich 

H Rludfoßn a a. D. IT, 6.49. 51. 611. 73.279; yum folgenden 
152. 246; ». Xretin, Map I. I, 205; @öß, ©. 895. All. 

2) Rindfopn a. a. D. I, 646, 
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1557 nad; Übernaßme ber Kurpfalz fein Stammland Neuburg 
abgetreten hatte. Durch bie Aufrichtung eines neues Zolls zu 
Savingen Hatte er den Baiern Grunb zu nacbarlihen Reibe- 
rein gegeben. Zufammenkünfte zwifchen ihm und Albrecht, 
der ihm fein Unternefmen gegen Met dringend wiberraten 
hatte, zu Ingolftabt und Dachau !) vermochten boch feine innere 
Annäperung perbeijufügten. Die ausfcweifenbften Pläne wur- 
den Wolfgang zugetraut; im Mai 1567 ſchrieb Albrecht an 
den Kurfürften Auguft, er Höre von verſchiedenen Seiten, daß 
Wolfgang fie beide wie den Kurfurften won der Pfalz von 
Land und Leuten verjagen wolle. Dem Bunbestage zu München 
im Juni 1867 warb vorgelragen, Wolfgang ftehe mit den 
Achtern und deren Anhang in Konfpiration und Habe bereits 
1200 Reiter geworben. Briefe, beren man bei ber Einnafme 
Gotha's Habhaft ward, beftärkten Mibrecht in feiner Über 
zeugung von den feindfeligen Abfichten dieſes Fürſten gegen 
ihn®). Fortwãhrend verfolgte man feine Rüftungen mit Sorge 
und doch mit vorfihtiger Zurlickhaltung, wiewohl auch der 
Kaifer in breit brang, ipnen entgegenzuwizten. Rach mancherlei 
abente uerlichen Entwürfen und Wanblungen führte Wolfgang 
im Februar 1569 ben Hugenotten zu Hilfe, aber auch mit 
eigenen Eroberungsplänen anfehnliche Streitkräfte nah Branfe 
zeih. Da fein Dnrepgug das Elfah bedrohte, das gleichjeitig 
‚einen Angriff Oraniens befürtete, fielite der Landsberger 
Bund Werbungen an, ohne haß es doch zu mirffamer Hilfe 
von biefer Seite fam. Auf dem Frankfurter Deputiertentage 
(April) Beauftragten bie Reicheftänbe ben Raifer, er felbft möge 
als Generaloderft die weltliche Gränge beſchirmen. Der frühe 
Tob, ben Wolfgang (11. Iuni 1569) infolge ber Ariege- 
beſchwerden in Frankreich fand, befreite Albrecht und den Bund 
von einem gefürchteten Widerſacher ). Wieberum lebte nun 
am Münchener Hofe der Bedanle an die Erwerbung Neuburge: 


1) Wehnaqten 1564 und Ipäter; @öt, ©. 327. 
N v. Xretin, Mar 1, ©. 128; vgl. Kludhohn I, 576. 
3) Aludpofn, Brite. b. Gromme, 888. 575; v. Meetin, IM. 198; 
Wenzel, PlahgrafWolgang; Gög, Mr.926, ©. 432. 497. 446. 448. 
Riezler, Befehichte Baiernt. IV. 38 
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auf. Georg von Gumppenberg, bortfin gefanbt, erfuhr vor. 
einigen Zanbfafien, wegen ber großen Schulden (800000 fl. 
ber alten und bazu nnerſchwingliche neue infolge bes fran- 
zoͤſiſchen Kriegezuges) werbe das Land wohl Baiern zum Kauf 
angeboten werben, und run fanbte Albrecht Hans Jalob Fugger 
am ben Kaiſer, um biefem bie früheren Verſprechungen wegen. 
Neuburgs in Erinnerung zu rufen ®). 

Da Albrecht durch feine Verfolgung bes Proteflantismus 
in Baiern wenigftens bei dem linfen Flügel ber Anberegläubigen 
ſich gründlich verfaßt gemacht Hatte, war fein Gefühl ftänbiger 
Bebroptgeit mit ganz unbegründet. Dazu lam bie Unter- 
ftügung ber nieberlänbijchen ebelfen durch bie deutſchen Pro» 
teftanten, bie Ohnmacht der Reieverfafjung, welche die Wer» 
Bungen ımb ber Zug Wolfgangs wieber einmal entgüllt Hatten, 
ber Plan eines proteftantigen Schutzbundniſſes, ben (feit 
Auguft 1868) der Ranbgraf von Heffen angeregt hatte, und 
ber Anlehnung an England, bie beſonders Kurpfalz eifrig ber 
fürwortete. Gegenüber dem allen hätte Baiern nicht die Tatho- 
liſche Vormacht fein müffen, wenn feine Stoatsmärmer nit ber 
Gebante bejhäftigte, wie bie unruhigen Elemente ber Pro- 
teftanten niebergehalten werben tünnten. Bu biefem Zwede 
faßte nun Albrecht eine Erweiterung des Landsberger Bun 
be8 9) in® Auge, und fein freundliches Verhältnis zu König 
Philipp und Alba führte ihn auf den geheimen Plan, vor 
allen bie fpanifgen Nieberlande heranzugiehen Bon Rom aus- 
Hatte ihm Kardinal Otto ſchon 1561, 1562 bie Notwendige 
feit eineß katholiſchen Bundes im Reiche vorgeflellt und bie 
pöpftliche Hilfe bei Angriffen der Gegner in Außficht geftellt. 
In dem Glauben, daß ein proteſtantiſches Bündnis bereits 
zuſtande gelommen fei, forberte er Albrecht jept (29. Januar 
1569) geradezu zur Errichtung eines katholiſchen Gegenbundes 


1) ®5g, Nr. 450. 452. 

2) Zum folgenden |. Stumpf a a. D.; v. Aretin, I. 2061.; 
Loffen, dla. Krieg I, 89; Ritter I, 42f; Gäg, Briefe u. Akten, 
wo ſich von Nr. 875 am bie Mehrzahl der Metenftüce auf den Erwel- 
tenungeplan Segieft. 
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auf. Auch ber Herzog meinte, e8 fei wohl Zeit, vom Gchlafe 
aufzufiefen, doch würde es ihm übel anftehen, eim ſolches 
Bündnis anzuregen, das auch wenig fruchten unb allerlei Ge- 
fahr mit fi Bringen würde *). Indeſſen war die Erweiterung 
des Bundes, bie Albrecht anftrebte, bo von ber Art, daß bie 
Gegner darin eine Mahnung zu engerem Zuſammenſchluſſe 
ihrerſeits finden mußten, und bie Zuziehung vom Proteftanten 
nit anders gemeint als bei der Gründung bes Bundes. 
Alba wurde vorgetragen, fie geſchehe, um ben proteſtantiſchen 
Fürften den Verdacht gegen ben Bund zu benefmen, auch weil 
bei den proteftantifchen Reichsftäbten immer Gelb, Artillerie 
und gute Mannfheft zu finden ſei. Das Übergewicht im 
Bunde follte immer ben Ratholifen bleiben; unter biefer Bor 
ausfegung war es nur willtommen, wenn auch Proteftanten 
die Bunbeszwedte förberten. Man wollte dieſen fo viel Anteil 
vergönnen, daß ir Mißtrauen befchwichtigt würde — drei 
bis vier Stänbe der Augsburger Konfeffion, meinte ein bais 
riſches Gutachten, fein genug —, aber nicht jo viel, daß bie 
tatholiſche Tenbenz des vereins vereitelt würde 

Seit dem April 1569 verhandelte der würzburgifche Kanzler 
Balthaſar von Hellu, ein gebovener Niederländer, im Albrechts 
Auftrag, amachſ opne Wiffen ber Übrigen Bunbesflände, mit 
Mainz, Trier und Köln, Münfter, Julich, Tüttic und — hier 
in Befonderer Heimligfeit — mit Brüffel. Aug bei Würtem- 
berg und Rurheffen, Keim Markgrafen Georg Friebrich von 
Brandenburg, bei den Bifcöfen von Straßburg und Speier, 
den Städten Ulm und Straßburg, wurde angeflopft. An ben 
jungen Herzog Lubwig von Würtemberg ging im Oftober 
Hund, am Auguft von Sachſen ber Sngolftäbter Profeffer 
Nit. Gverkarb. Der Mündener Bundestag im Iuni beihloß 
nur Verftärtung durch bie Nächfigefeffenen. Am Brüffeler 
Hofe aber war mar, unabhängig von Albrecht, etwa gleichzeitig 
‚auf den Gedanken eines Anſchluſſes an ben Lanbeberger Bund 

1) Göt, Ar. 168. 176. 1798. Wimmer, Briefnehfel bet Rarbie 
nals Dito, in Gteihele's Beiträgen zur Geſch. des Bißtums Augebung 
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gekommen. Bon Trier aus war bort ein Schugbündnis Alba's 
mit den iatholiſchen Mächten am fein angeregt worben, das, 
neben bem Landsberger Bunde ftehenb, mit biefem durch eine 
weitere Ginigung verbunden werden ſollte. Seit Juni 1869 
floffen bie bairiſchen und fpanifchen Beitrebungen zufammen. 
Ada empfahl den Bund feinem Könige zur Sicherung ber 
Nieberlanbe gegen bie von Deutſchland kommenden Gefahren und 
erflärte fih am 23. Iumi geneigt, dem Bunde beizutreten. Nur, 
meinte er fpäter, müßten bie befonberen Verhältniffe der Nieder ⸗ 
lande, wo ber Religionsfriede nicht gelte, berüdfichtigt werben. 
Bon Philipp war er angewiefen, den Baiernherzog, wenn biefer 
in feinem Sande angegriffen würde, niit im Stiche zu laffen; 
für biefen Fall Hatte er fid) fogar erboten, in eigener Perfom 
zu Hilfe zu eilen. Für Mbrecht aber war ber Gewinn Spa- 
niens für den Bund das, was ihm Bei biefen langwierigen 
Berhandlungen ftets zumeift am Herzen lag. Man rechnete 
in Münden, daß Spanien im Bunde allein fo viel leiſten 
werbe wie fünf anbere Bumbesftände, man freute ſich auf den 
„ftarten Rüden“, ben ber Verein durch ben Beitritt biefer 
Macht gewinnen werbe. 

Hellu fand bei ben Kurfürften von Mainz und Trier, wenn 
auch ber erftere einige Schwierigkeiten machte, geneigtes Gehör. 
Auf einer Verfammlung zu Koblenz; im Juli waren alle drei 
geiftlichen Kurfürften darüber einig, daß ifr Anflug an ben 
Bund wunſchenswert fei, meinten jedoch, daß fie einen befon- 
deren „Generalbunbeslieutenant“ Befommen müßten. Der 
feiegerifd) angelegte Kurfürſt Salentin von Köln dachte dabei 
an ſich ſelbſt, und als im September zu Boppard Abgeordnete 
der rheinifchen Rurfürften den Beitritt zum Bunde befäloffen, 
ohne bieje Bebingung aufrecht zu erhalten, verweigerte er bem 
Beſchluſſe feine Genepmigung. Auf dem Bundestage zu Müns 
en im Dejember 1669 wurden bafer nur Mainz und Trier 
als neue Mitglieder aufgenommen. Huf Seite Spaniens ſcheint 
man Luft gehabt zu Haben, den Landsberger Bund zur Bezwingung 
des nieberländiigen Aufftandes, wennnicht gar für einen umfafjen- 
den Religionstrieg gegen bie Proteftanten auszunugen. Dian Tomte 
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ſich am bairiſchen Hofe nicht verhehlen, wie ſehr bie Herein- 
siefung ber Nieberlanbe bem Kaiſer wiberftreben mußte: ein 
Guiachten Eds und Perbingers riet, ihm bie bairiſche An- 
egung zu berfäpiweigen, umb dellu ſchiug vor, bafs ber fpanifche 
Gefandte in Wien den Kaifer jeldft beftimmen follte, fich bei 
den Landsberger Verbündeten für bie Aufnahme ber Nieber- 
Iande zu verwenden. Aber fchon hatte ber Proteftant Lazarus 
von Schwendi, ber ald des Kaifers oberfter Lieutenant zum 
Schutze der Gränge in Straßburg ftand, von ben Verhand⸗ 
Iungen zwiſchen Baiern und Alba erfahren, den Kaifer davon 
unterrichtet und bringenb vor ber Gefahr eines Religi onskrieges 
gewarnt. Darimilion billigte zwar im allgemeinen eine Er- 
weiterung bes Bundes, ſprach aber Albrecht über bie fpanifchen 
Verhandlungen fowie über beren Verheimlichung feine Unzus 
friebenfeit aus. Cr machte geltend, bie Aufforderung prote- 
ftantifher Stände fei der mißtrauiſchen Auffaffung begegnet, 
daß die Broteftanten baburc nur getäufcht werben follten, und 
ward auch nicht umgeftimmt, als die nah Naumburg ande 
raumte, bann (Sept. 1569) zu Erfurt abgehaltene Verſamm⸗ 
Tung ber Proteftanten Albrecht neuen Anlaß bot, die Notwen⸗ 
bigfeit ber Bundeserweiterung vorzuſtellen — wiewohl gerabe 
dort die Ungefägrlichkeit, weil Uneinigteit ber Proteftanten enthüllt 
warb: alle ihre Bläne waren an bem Wiberwillen ber Rutferaner 
‚gegen bie calviniſtiſchen Pfälzer und ber Jurüchaltung Kurſachſens 
geigeitert. Durch Alba und den ſpaniſchen Gefandten Chantonay 
beffer über bie ſpaniſchen Verkanbhungen unterrichtet, war ber 
Kaifer zudem im Stande, Albrechts Mitteilungen über die ſpa⸗ 
nifepen Verhandlungen als nicht ganz aufricptig zu durchſchauen 
Als Albrecht im Februar 1570 den Kaifer in Prag beſuchte und 
dort mit dem gleichzeitig anweſenden Kurfürſten Auguſt vom 
Sachjen über deſſen Eintritt in den Bund meiter verhandelte, 
ſprach ſich Marimilian zwar freundlich über den Bund, beftimmt 
aber gegen bie Aufnahme ber Mieberlande aus und forderte, 
daß latholiſche Stände mur ungefägr in gleiger Amapl mit 
ebenfo mächtiger evangeliſchen aufgenommen würden. Much 
Kurfürft Auguft beitand auf ber Aueſchließung Alba’s, dagegen 
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im Einklang mit bem Kaifer auf Zuziehung von Kurpfalz und 
Nurbranbenburg. Dagegen fträubte ſich Albrecht anfangs, aus 
Furt vor einer proteftantifchen Mehrheit im Wunde, aber er 
gab ſqheßlich dem Kaifer na, und nad weiteren Berfanb- 
ungen verftand fi Auguſt bazu, biefe beiden Kurfürſten, die 
Sanbgrafen von Heffen, ben Markgrafen Georg driedrich und 
Herzog Julius von Braunfweig zum Leitritt aufzuforbern. 
Der Koifer felbft wollte beitreten, wenn ſich die proteflantifchen 
Kurfürſten unb einige weitere proteftantifche Stände gewinnen 
liegen. Eine Zeit lang ſchien das Gelingen und bamit die 
Verbrängung ber bairiſchen durch bie Taiferliche Tendenz im 
Bunde nit ausfihtslos, bie Heffen erklärten ſich im April 
auf einer Verfammlung zu Ziegenfain nad Beratung mit ihrer 
Ritterſchaft, Landſchaft und Theologen zum Beitritt bereit, 
aber als Kurfürft Auguft im Juni 1570 im Heidelberg mit 
Kurpfalz, Brandenburg und Heffen unterfandelte, erhielt er 
von allen abfehlägigen Veicheib. Der Gedanke, Kurpfalz mit 
ben DVerfolgern bes Proteftantismus unter einem Hut zu 
bringen, war zu unnatürlich, um durchzudringen, und Kurfürit 
Friedrich urteilte richtig: wenn der Bund Kurſachſen gewinne, 
würbe man ſich um bie anbern nicht mehr fimmern. Albrecht 
war biefer Ausgang nicht unwilllommen, er witterte, daß bie 
proteftantifen Fürſten nad ifrer Aufnahme bie Bunbesleitung 
an fich reißen wollten. Im Auguſt ſchrieb auch ber fächfifche 
Kurfürft ab, weil er nicht ohne feine Gfaubensgenoffen ein- 
treten wolle, und bamit war, wenn aud Albrecht feine Berfuche 
ſowohl bei Kurſachſen ald anderen noch geraume Zeit unentmutigt 
fortfegte, das Mißlingen ber Erweiterung, nicht nur wie fie 
ber Raifer, fonbern auch wie fie Albrecht wünfchte, entfchieben. 
Denn Marimilian beharrte auf feiner Meinung, daß ver Bund 
entweber paritätifchen Charakter gewinnen ober von feiner Aus - 
dehnung adgefehen werden müfle. Schon vorher Hatte fi 
auch unter ben ſchon im Bunde befindlichen Proteftanten einiges 
Widerftreben geregt. Die Nürnberger erflärten in München, 
fie feien ſchon Durch ihre Zugehörigkeit zum Bunde ihren 
Neligionsgenoffen verbächtig geworben, müßten baher weitere 
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Berbungen unterlaffen, zumal ba die Erweiterung des Bundes 
ſicher einen Gegenbund ins Leben rufen würbe. Auch würbe 
ber Bund feine Reiter befommen, für bie Niederdeutſchland 
ber beffere Werbeplag fei; mit Bußvolt allein ließe ſich aber 
nicht viel ausrichten. Für die Ablehnung Augufts von Kur⸗ 
fachfen machte Albrecht fpäter gegenüber Porzia in Iegter Linie 
den Kaifer verantwortlich, ber alles unter dem Gefichtämintel 
ber Bevorftependen Königewahl betrachte und feine Hausinter- 
effen dur einen Sachen und Balern vereinigenden Bund 
Bebroßt glaube. Nach ber Huffaffung bes Erzherzogs Berdi- 
nand war Kurfürft Auguft durch die Graufamteiten der Spas 
nier in ben Nieberlanden abgeſtoßen und in feiner anfänglichen 
Geneigtpeit zum Beitritt irre geworben !). Entſcheidend für 
das Seiten war doch bie verſtandige Einſicht de Kaiſers, 
daß ber Bund in der von Albrecht geplanten Geftalt eine Ge- 
fahr für ben Reichsftieden bebeuten twürbe. 

Am 10. November 1570 verlobte fih Albtechts Tochter 
Marie?) mit dem jüngften Bruber bes NKaifers, Erzherzog 
Karl, der als Regent Imneröfterreich® in Graz refibierte, und 
am 25. Auguft 1671 warb zu Wien die Vermählung gefeiert. 
So wor bafür geforgt, daß die enge Bamilienverbindung 
wiſchen Habsburg und Witteldbad fih auch auf bie folgende 
Generation übertrug. Zugleich ward durch biefen Ehebund 
eine Heine Verftimmung Sefeitigt, bie bem Bairifgen Hofe aus 
ber Bereitehung glängenberer Seiratägebanten chen don Seite 
Habsburgs zu erwachſen drohie. Des Raifers jüngere Toter 
Euiſabeth Heiratete 1670 König Karl IX. von Frentreich, die 
ältefte Tochter Anna (12. Rov.) 1571 König Philipp II. von 


1) Runtiaturbericte ans Deutſchland III, 8, ed. Shelihaf, S.ıxxv, 
Rr. 35. ühnlich wie Albrecht urteilt ber ſpaniſche Gefanbte Montagubo; 
Sg, Nr. 628. 

2) 1566 war ber junge Serzog Heinrid) v. Guiſe mit Heiratsgebanten 
an bern Mündener Hof gelommen. 1570 dachte man bort am bie Bar- 
feiratuumg ber zweiten Toter (Diorimilione Marie) mit dem Herzoge von 
Anjon, im Mai 1573 regte 2. Philipp IT. beren Heirat mit bem jungen 
Rönige von Portugal an, elärte biefe jede flnf Bierteljafre fpäter 
FeCSR als unerveihbar. Gäl, Rt. 306, ©. 643. 6491., Mr. 689. 
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Spanien. An dieſe beiden Herrſcher aber Hatte man vorüber- 
gehend aud bairifgerfeits ale Shwiegerföhne gedacht, ofne 
daß doch dieſe Heiratsprojefte ernſtere Geftalt gewonnen hätten. 
Wenn fi aber Herzog Albrecht Über die Verdinbung zwiſchen 
Philipp und Anna als eine Che zwiſchen nahen Verwandter 
etwas empfindlich ausipradg *), vergaß er, daß er zur ſelben 
‚Zeit feine eigene Toter mit ihrem Oheim vermäßlte, der zu, 
gleich fein Schwager und fein Schwiegerfohn war. 

Bei ber Wiener Hochzeitsfeier kam e8 pwiſchen Albrecht und 
dem Raifer nochmal zu perſönlichem Austauſch über bie Ermeite: 
rung des Landsberger Bundes. Albrecht äußerte, Kurpfalz 
wůnſche eine Ünberung im Oberftenamt, er ſei aber nach fünfe 
zehnjãhriger Amtsſührung nicht gewillt, dieſes an einen Neus 
Ting zu übertragen. Auf ber Yundestage ju Münden im 
Ianuar 1572 erklärten fi Mainz und Niürmberg gegen bie 
nun von Baiern amgeftrebte eimfeitig katholiſche Erweiterung 
und verliepen bie Verſammlung Mbreht war ſehr ungepalten, 
daß man „ben frommen und gutwilligen“ König Philipp nach 
feinem Anfuchen dritthalb Sabre lang hingehalten Gabe *). Dem: 
Erzbiſchofe von Sahjburg ſchüttete er fein Herz aus über ben 
Raifer, der „falt und warın aus einem Maul blafe“. 

Im Sommer 1572 fand er die Page für „das Meine 
latholiſche Häuflein“ wieder Höchft bedenklich und ſprach dent 
Kaifer in einem eigenhänbigen Briefe fein Vertrauen aus, daß 
er nötigenfallß feine Autorität brauchen werde. Kurpfalz habe 
ihn um Hilfe gegen einen Angriff von Spanien angegangen, 
fei aber durch die Ausſendung calbiniſcher Präbifanten nad 
den Nieberlanden ſelbſt daran Schuld, wenn ifm Gefahr 
droße®). Gifrigen Ketholiten wie dem Kardinal von Huge- 

1) Bol. Wimmer a. a. D. 100. 103; @Bg, Pr. 386. 

2) Philipp Hat rogdem noch mehrere Jahıe päter den Gchanken am 
feinen Eintritt in den Bund nicht aufgegeben (Fu. a. Göd, Mr. 801). 
Ginen Lofn für jeine Wertretung der Spanifhen Interefien konnte Mbreht 
darin erbfiden, daß 1574 feinem Sohne Ferdinand auf drei Jahre ein 
wpant ches Iaprgeib von 3000 Kronen, wogegen diejer jeberzeit einem Rufe 
de® Mönige folge leiten follte, Beiiigt murbe; @öß, Mr. 664. 

3) Mudhon, Feiebrid der Fromme II, ©. 468; Gög, Nr. 688. 
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Burg ?) galt ber Sanböberger Bunb gerabezu als ein mägtiger 
Bund zum Schute der Raipoliten. 

Durch die Heirat Karls IX. mit ver Nichte der Herzogim 
Anna waren auch verwandtſchaftliche Beziehungen zum fran- 
nöſiſchen Hofe gewonnen. Hieraus und aus ber Stellung 
Baierne als Fatholiige Vormacpt im Reiche erklärt es ſich 
daß der König von Frankreich Albrecht durch einen eigenen 
Sefandten von ben Greueln der Bartholomäusnaght unter- 
richten ließ; fie wurden Hingeftellt als Mafıregeln, durch bie 
man einer Berſchwörung der Hugenotten glücklich zuvor⸗ 
gelommen ſei Der Heryog lieh durch feinen Gefandten 
Dr. Halver bem Könige zur Grrettung aus ſchwerer Gefahr 
Slüt wünfgen, wie er ſich auch fonft durch bie franzöfif—e 
Darftellung gröblih getäufßt zeigte ?). In eimem Schreiben 
an den Kurfürften Auguſt erlärte er die Bluthochzeit für eine 
Strafe des Allmächtigen, ba Coligny mit feinem Anhang bie 
Ermorbung des Königs geplant habe, Er hoffte von biejer 
„Nailionifgen Befper“ einen günftigen Nücjdhlag auf ben 
nieberländif gen Krieg, wo bie Aufftänbiffen man ifren frane 
zoſiſchen Halt verloren Hätten. Bald erblicte auch Kardinal 
Okto, ber bie That zuerft als „eine rechie franzöfiiche Praktif, 
bie nicht jebermann gefallen werde“, bezeichnet hatte, gleich 
dem Erzbiſchofe von Salgburg darin ein Wert ber göttlichen 
Vorſehung Gr berichtete von dem in Mom herrfcenben 
Wunſche, daß auf Kurpfalz geftaft und bie Kur Balern zu- 
geftellt würde. 

Bapit Gregor XIIL jehte in Herzog Albrecht, wie dieſem 
ber Nuntius Delfino erllärte, das größte Vertrauen und bie 
höchſte Hoffnung unter allen beutihen Fürften. Jede Gelegen- 
feit, wo bie Dienfte dieſes Vundesgenoſſen der Tatpolifchen 
Sache Nugen zu verſprechen fGienen, ward in Rom aufmert- 


1) S deſſen Gutachten, c. Ianuar 1573 bei Schwarz II, 5. 
Aret wich darin als eifiger Ratfofit gerügmt, der alle Neper aus 
feinen danden vertrieb und aud) unter ben Nachbarn ven Ratpofizisrmus. 
mad; Arälten (drbert. 

2) B34, Mr. 612 u. 6. 8001. 
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fan woßrgenommen. Da ber Proteflantismus auch in Irıner- 
öfterreich ſchon Fortfchritte gemacht Hatte, forderte der Bapft 
Albrecht auf, er möge feinem Schoiegerfoßne Karl deſtigkeit 
gegen die Neuerer empfehlen. Much auf bie freundſchaftlichen 
Berfältniffe, die Mbxeht mit einigen proteflantifchen durfien 
amterhielt, Baute man in Rom Hoffnungen. Wenn Gelehrte 
wie Eifengrein und Staphhlus zum Nidtritt in den Schoß 
ber Kirche geivonnen wurden, warum follte nicht bei Fürſten 
das Gleiche möglich fein? Im der That zeigte damals ein 
nordifcher Fürft, König Sofann IIL von Schweden, Neigung 
zum RatHoligismus zurüczufeßren. Herzog Albrecht feuerte 
ihn auf Wunſch des Papftes in einem einbringlicen Schreiben 
an, biefen Schritt zu volhiepen (15. De. 1578), er fanbte 
ihm mehrere Eremmplare der Heiligenlegende von Surius, bie 
er durch feinen Hofprebiger Johannes a Bio hatte verdeutſchen 
laſſen, gab dem Jeſuiten Poſſevin toftbare Meßgewänder und 
Kirchengerate nah Stodfolm mit und ſchicte Ipäter Joachim 
Fugger zur Unterftügung ber katholiſchen Beſtrebungen an ben 
fhmwebifegen Hof. Aber auch bezüglich deutſcher durſten ließ 
Papft Gregor 1573 durch den Nuntius Grafen Porzia Albrecht 
bie Hoffnung aus ſprechen, daß er bei jeber Gelegenheit auf 
ihre Belehrung bedacht fein werbe. Im Mom hatte man bie 
Söhne Wolfgangs von Zweibrüden, den jungen Herzog Eber⸗ 
Hard von Waͤrtemberg, einen Braunſchweiger und vor allem 
den SRurfürften Muguft von Sachſen im Auge, deffen Haf 
gegen die Galviniften Hoffnungen wedte. Albrecht betrachtete jes 
bog eine Einwirkung in Zweibrüden und Würtemberg bei der 
Teerifhen Gefinnung ber bortigen Räte als ausfihtsloe. Der 
Optimismus des Papftes ift vielleicht mie deutlicher heroor- 
getreten old in feinem Entfeluffe, anifius old Velchrer an 
den Hof des fächfiicgen Kurfürften zu fenden. Aber auch Hier 
tanmie Albrecht, mit bem ſich biefer Jefuit querft Beraten follte, 
die Verhälmiffe beffer: ex erklärte, ber Name Ganifius werde 
in Sachfen nur abfgredend wirlen, und brad) bie Unterrebung 
mit dem Miffionär ab, als biefer aus feiner vom Papfte 
empfangenen Inftruftion ein Geheimnig machte, Sp mußte 
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man ſich mit Albrechts Zufage begnügen, daß er fich im ver- 
traulichem Gefpräd; mit feinem ſächſiſchen dreunde bemühen 
wollte. Bei feinem Beſuche in Sachſen 1576 fcheint jedoch 
Alb recht, ber bie Ausfichtslofigfeit von Belefrungsverfuchen 
auf Auguft durchſchaute !), abgefehen don einem meiteren Ziele, 
auf das wir zurüdtommen, nur bas verfolgt zu haben, feinen 
Freund zum Anfhluffe an den Landeberget Bund zu überreden. 
Im Januar 1577 ermunterte ihn Borzia in einer langen Unters 
Haltung, baf er in feinen Bemühungen bei Auguſt nicht aus 
jegen möge. Der Heryog meinte noch damals ſowohl Spanien 
a8 gurſochſen in bem Bunde vereinigen ju Können. Aber im 
Auguft 1577 lehnte Kurfürſt Auguſt ben angefonnenen Beis 
tritt zum Landsberger Bunde nochmals ab, ba ihm nicht zieme, 
fi von feinen Erbeinigungs- und Konfeffionsverwanbten zu 
trennen. Doch lieg man ben Kurfürften von fatpolifcer Seite 
auch in der Folge nicht aus dem Auge. Im Februar 1879 
empfahl ihm Aldrecht Poffevin, der in Schweben an ber Ber 
kehrung des Königs arbeitete *). 

Herzog Wilhelm von Jülich trat zu feinem Schmager 
Albrecht erft in ben Iegten Fahren, in dem Maße, wie er fih 
Rom näherte, in ein engeres Verhältnis. Da feine beiben 
jüngeren Töchter proteftantifge Neigung zeigten, fanbte er fie 
an den Hof der Schwägerin nah Münden, damit dort in 
Tatpolifegem Sinne auf fie eingewielt würde; doch berflanden 
ſich die Fräulein auch fpäter noch nicht zum Beſuch ber Meffe. 
As Albrecht durch ein Breve des Papſtes (1576, 10. März) 
weranlaßt, in Tülidh die utraquiftifche erfte Lommunion bes 
jungen Herzogs Johann Wilhelm zu hintertreiben ſuchte, er⸗ 
reichte er wenigſiens wiederholten Aufjgub. 

Ein deutſches Land, dasſelbe, wo durch bairiſche Einmiſchung 


1) ©. feine Außerung bei Shwarz a. a. D. II, 82. 

2) Rich, Canifus, 492[.; v. Wretin a. a. D,, ©. 191. 196. 198; 
Wimmer, 6. 97; v. Begold, Briefe Johann Caſimirs I, 62. 137. 
199, Rr. 29. 64 u. Ynım. 156; Loffen, 269-276; 4061. (Hlih); 
360 (Safer); Runtiaturberidte aus Deutfäland III! (ed. Hanfen), 
©. 81; II* (ed. Siettpaß, Ar. 30; Dög, def. Mr. 696. 
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ſchon dor einem Menſchenalter (1536) der Proteſtantismus 
ausgerottet worben war, wurbe durch Albrecht zum zweiten⸗ 
male dem Katholizismus zurüdgewonnen. Bei dem Marl- 
grafen Philiber von Baden-Baden, bem Albrechts Schweſter 
Mechtild 1657 ihre Hand gereicht, hatten proteſtantiſche Neige 
ungen bie Oberhand gewonnen; er ließ es geichehen, daß fait 
alle Pfarreien feines Landes mit evangeliſchen Geiftlihen be 
fegt wurden. Wirkungslos verhalten bie religiöfen Ermaßnungen, 
bie ihm Albreht unter Hinweis auf das ſchlechte Beiipiel bes 
pfaͤlziſchen Kurfürfien zutommen Tieß ). Am 3. Oktober 1569 
fiel Bhilibert im Rampfe gegen bie Yugenotten in ber Schlacht 
bei Montcontour. Seine ummündigen Linder hatte er vor 
dem Ausmarfh der Fürjorge feiner Muhme Ialobän, ber 
Witwe Herzog Wilpelms IV. empfoplen. Auf beren Bitte 
übertrug Raifer Marimilion die Vormundſchaſt Herzog Albrecht 
und bem ebenfalls katholiſchen Grafen Karl von Hohenzollern 
Sigmaringen, worauf Albrecht ofme Berzug dur den Grafen 
Ottheinvic von Schwarzenberg und ben Sefuiten Georg Schorih 
die Bewohner des Marfgrafentums zum Katholizismus zurüde 
führen ließ. Schorich predigte mit Erfolg in ber Stiftskirche 
zu Baden und fonnte vor feinem Tode (Ende 1573) Albrecht 
noch berichten, daß das Land bis auf wenige Ortſchaflen wieder 
tatholiſch fei. Zwar Hatte ſich Martgref Karl von Baden- 
Durlach über diefe Gegenreformation beim Kaiſer beſchwert 
und einen Befehl besjelben erwirkt (9. Dez. 1570), daß in 
ben religiöfen Zuftänden bes Landes nichts geändert werben 
bürfe. Doc; Albrechts enges Einvernehmen mit dem Schwager 
äußerte auch hier feine Wirkung: er fegte es durch, daß ber 
Kaiſer (14. Ian. 1571) biefen Befehl zurücknahm und feinen 
älteften Mündel, den Markgrafen Philipp IL, am 29. Auguft 
1571 vorzeitig für volljährig erflärte, Dieſer warb mittlere 
weile auf Mbrechts Veranlaffung von den Jeſuiten unb Eifen- 
grein in Ingolftadt fireng fatholif erzogen, trat mit feinen 
brei Schmeftern feierlich zum katholiſchen Glauben über, und 
nachdem er im Februar 1577 das Studium an ber bairiſchen 
1) 1566, Miyg 18. @öt, Er. u. A, Mr. 292. 


Google 


Fulda und Viaunſchweig. 0 


Oochſchule mit der Regierung feines Landes vertaufcht Batte, 
warb bort buch ihm bie Gegenteformation, in ber Hauptſache 
bereits ein Wert ber bairiſchen Regentſchaft, vollftändig durch⸗ 
gefüget Y). 

Als Abt Balthaſar von Fulda, der mit Hilfe der Sefuiten 
ten Proteftantismus in feinem Rande unterbrlüden wollte, bei 
Bürgerfgaft und Adel auf Wiberftand ftieß, mahnte ihn 
Albrecht (27. Nov. 1573), ſich nicht irre machen zu laſſen, 
hob rüßmenb Kervor, wie fehr er das eremplariſche Birken 
der Bäter Jeſu im Weingarten Eprifti in Baiern erprobt 
Habe, umb vertröftete ihn, wem nötig, auf feine Unterftügung. 
Nach der Vertreibung ber Jeſuiten aus Fulda wie Speier 
meinte der Herzog, bie proteftantifhen Fürften Hätten bamit 
den Anfang zum Bruch bes Religionsfriebene gemäß ifren 
Befchlüffen auf dem Leipziger Tage gemacht *). 

Die Anregung Herzog Erichs von Braunſchweig zu einem 
latholiſchen Bunde wies Albrecht im Dezember 1576 als ger 
füprlich zurüd, aber er beglächwünfchte biefen Fürften zu feinem 
Borhaben, die katholiſche Religion bei feinen Untertanen wieder 
herzuftellen, und erbot ſich ifm mit tauglichen Tpeologen und 
Juriſten darin zu unterftügen. Den Anfang bazu machte der 
Ingolftädter Profeſſor Klend ®). 

Abrechts Teptes bedeutjames Eingreifen in die Reichs 
angelegenheiten galt wieder bem Dienfte ber Tatholifchen Sache. 
Die Wahl Rudolfs IT. zu feinem Nachfolger, die Kaifer 
Marimilion am 27. Oktober 1675 zu Regensburg durchſetzte ©), 


1) 6. u. 0. Rludhoßn, Friedrich ber Gromme IL, 978; Bierorbt, 
Geſqiche der wangel. Kirche in dem Großferzogtum Baden I, SILf.; 
9. Weed, Badiſche Geſchichte. 1441. 1501. — An Albrechts Hofe warb 
ud Urid, der Sohn des tatholifc geffiebenen Herzogs Albredt von 
Meiienburg, ayogen. v. Druffel, Zwihen, ©. 62. 

9) Rludhopn, Briebrih ber Fromme II, 6191.; 
tiaturberiäte, ©. 345. 

3) @öt, Nr. 689. 

4) Zu vertraulichen Beſorechungen wegen biefer Zahl Hatte ber gaiſer 
geonharb von Harrad; und Dr. Gegenmüller an bie rheinifchen urlcften 
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entfprach bes Fürften Wünfgen‘). Den Broteftanten aber, 
vor allen dem eifrigen driedrich von ber Pfalz, Hatte 
fie Anlaß gegeben, mit Gegenforberungen hervorzutreten. Es 
handelte fi vor allem um Abſchaffung bes Vorbehaltes ber 
Geiftlichen 9) und Anerlennung der ſogenannten Deilaration, 
durch welche Kaiſer Ferdinand in einem befonderen Patente 
neben dem Religionsfrieben aych jenen Unterthanen geiftlicher 
Fürften, welche bereits feit geraumer Zeit nad) ber pro- 
teftantifchen Neligion Iebten, ben ferneren Genuß biefer Frei- 
heit gefichert hatte — eine ohne Mitwirkung ber Stände er- 
laffene, nicht geieglich publizierte und von den Katholilen nit 
anerkannte Verfügung. Marimilian hatte bie Proteftanten zu- 
nachſt beſchwichtigt, indem er bie Berhanblungen über biefe 
Frage ber fogenannten Breiftellung auf den näcften Reichsteg 
verfchob, ber am 25. Iuni 1576 zu Regensburg eröffnet 
wurde. Albrecht hatte in biefer hochwichtigen Trage, wie er 
an Trier fehrieb, eine vertrauliche Unterrevung Tatholifcher 
Stände für ratfam gehalten. Zu dieſer kam es bei Gelegen- 
Heit des Mündener Bunbeötages im April 1876 9). Die Iatho- 
üſchen SBunbesftände befejloffen nichts gu bewilligen, fih in 
feine Disputation einzulaffen unb ben Stanbpunft zu vertreten, 
daß die Dellaration, weil ohne Zuftimmung der Reiche 
flänbe erlaffen, ungiltig ſei. Das Neid, erllärte Baiern, fei 
mauf geiftliche und weltliche Stände gewibernt“ ; mit ber Frei 
laſſung aber mwürbe es ganz weltlich. Auf bes Kaiſers Wunſch 
zeifte dann Albrecht (Zum) an ben fachſiſchen Hof, um ben 
Aurfürften Auguft zum Wiberftanb gegen bie von ber 
pfälzifgen Partei drohenden Anträge zu beftimmen. Wie er 


und Herzog Albrecht geſandt. Deren Grebenz vom 25. Rob. 1874 f. Bei 
Säueibt, Bonfäntige Gefgichte ber Könige-EBapl Rubotpgs II. (ige 
Burg 1792), ©. 121; baB Einlabungejgreiben zum Wegentburger Tage 
an Albrecht vom 19. Juli 1575 eb, S. 850. 

1) 6. u 0. Schwarz a. a. O. I, 82. 

2) &o (niät geiflicher Borbehalt) bie genaue Bezechnung; f. Loffen, 
Rdn, Krieg I, 289. 

8) Gy, Nr. 669. 670. 678. 675. 
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freudig feinem Sohne Wilfelm und feinem Schwager Ferdinand 
ſchrieb, fand er auch den Rurfürften im diefer Sage „ganz 
Befegeiben“, ¶ gwar ließ fi, berjelbe nicht überteben, perfönlid 
auf dem Reichötage zu erſcheinen — da er in biefem Falle 
Gewiffens und Ehren Kalber nicht von feinen Glaubens. 
genoffen ſich abfonbern zu können glaubte — aber er erflärte 
feinen Gefandten bezüglich ber Dellaration Weifungen geben 
zu wollen, welche auch die Katholilen befriedigen würden. Auf 
die Ermunterung Augufts, ſich felbft um die Krone zu ber 
werben, foll Albrecht geantwortet Haben: „Ich will lieber Herzog 
von Baiern bleiben al euer Narr werben“ !), Vornehmlich 
die Losfagung Sachſens von ben Worberungen der Pfälzer 
entfehieb dann darüber, baß bie vom Kaiſer begehrte Türken 
Hilfe — fogar in umerhörter Höhe — vom Reichstage bes 
wilfigt warb, ohne daß bie Deifaration geſeblich Beftätigt und 
der geiftlihe Vorbehalt aufgehoben worben wäre. Auf ben 
Wunſch des päpfilicgen Nuntius, Kardinals Morone, war 
breit trog feines leidenden Zuftandes felbft auf kurze Zeit 
(13.—16. Auguſt) nad Regensburg gelommen umb Hatte, wie 
Bapft und Nuntius banfbar anerkannten, bazu beigetragen, ben 
Raifer im Widerftand gegen die Forderungen ber Proteftanten. 
au beftücken 9). 

Am GSterbebette Kaiſer Marimilians vereinigte feine 
Siäwefter, bie dairiſche Herzegin, ifre Bemffungen mit ber 
Gemaflin, dem Legaten Morone und anderen, den Gterben- 
den zum Empfang ber katholiſchen Sakramente zu überreden — 
Dog} ber Unglüictliche, fo berichtet ber fpanife Gefandte, ftar, 
wie er gelebt hatte (12. Oft. 1576). Der Kaifer, ſchrieb 
Albrect an feinen Freund Yuguft, verhielt ſich Bei feinem 
Ende wie im Leben, fo daß niemand eigentlich wiffen mag, ob 
er katholiſch oder konfeffionifch jei?). Mit dem Regierungs⸗ 





1) € färieß 1601 ber Winiffe Rat Groltberd an Speet. Stiede, 
Die Berfandlungen über bie Radfolge 2. Rubolle IL, ©. 144. 

2) .@retin, 2U2f; Rludhopn II, 995; d. Bezolb, Brieoehfd 
Sopaam Cafimicd I, 199; Mitter I, 4681.; 4791. 

3) Weber im Archis für Gädfiige Seid. III, 887. 
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antritie feines in Spanien erzogenen Sohnes Rudolf IT. Ber 
gann aud für ben faiferlihen Hof neuerdings eine Epoche 
jefuitifehen Einfluffes '). Aber biefe Ahnlichteit mit ben Mim- 
qhener Berhältmiffen Hinderte nicht, Daß für den Baiernherzog 
nun der vorher in naher Vermandticaft ımb Freunbichaft ber 
Derrſcher begründete Einfluß ſehr geichmälert ward. Albrecht 
erfuhr dies ſogleich, al® er, bem Wunſche des Papfies daß 
er bem jungen Kaiſer mit feinem Rate beiftehe, willfahrend, 
fh zu biefem nach Regensburg begab. Seine Ratfchläge ielten 
im wefentlihen auf fefte Tatholifche Haltung, und ein gefeimer 
Bericht über feine Verhandlungen mit dem Naifer ') zeigt, daß 
er immerhin nicht fo geringfhägig behandelt wird, wie man 
nad feiner ummutigen Äußerung zum Schwager Ferbinanb 
annehmen folite. Mit hundert Roſſen, ſchrieb er biefem, Hätte 
man mic) richt hingezogen, hätte ih woraus getmuft, wie wenig 
Autorität ich dort befige. Mißvergmügt, da er Rudolf ganz 
von ben alten äten feines Vaters in Beihlag genommen 
fand, kehrte er nad acht Tagen nad; Haufe. Ws fi im 
Sonmner 1578 durch die brohenbe Haltung der Stände bie 
Lage in Öfterreich zufpigte, warb zwar fein Rat eingeholt, 
dod fand feine Meinung, baf man mit den Ständen furzen 
Brojeß machen folfte, feinen Anklang *). 

Bon dem unruhigen Ehrgeiz, welcher der Politit ber Vor⸗ 
gänger den Stempel aufgeprägt hatte, war bei Albrecht lange 
Zeit nichts mehr zu verfpüren. Ein Freund des Friedens. 
der Rufe und Bequemlichkeit fand ber Bürft fein Genägen in 
dem Anfehen und Einfluß, bie er aie Schwiegerjoßn, ba 
Schwager des Kaiſers, als Haupt bes Landeberger Bundes 
und ber gutfatholifchen Partei tm Reiche gemof. rft in der 
‚weiten Hälfte feiner Regierung, als fich nadjeinander in einer 
gangen Reife von Bistümern lodenbe Ziele für ben jlüngflen 
Sohn Ernſt boten, betrat bie bairiſche Politik wieder bie 
Bahnen des eprgeizigen Werbens. Xier Tagen bie Dinge fo, 

1) Runtiaturberite aus Deutf$land IIL,', 6. BA. 

2) Ritter I, 518; d. Mretin I, 218-298. Gutachten Wbreite 
für ben Raifer in der mieberländifden frage bei Ed d, Mr. 706. 
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Hab bie Erhößung des eigenen Haufes zugleich einen der fatho- 
liſchen Kirche erwiefenen großen Dienft bedeutete. Wenigſtens 
in ben norbbeutfgen VBistümern, die in Betracht Iamen, ver- 
ſprach Ernſts Sieg in ben meiften Fällen ein ſchwer geführbetes 
Fürftentum bem Katfolizismus zu retten, während es feine 
Nieberlage ben Proteftanten auszuliefern brohte. ben in 
Ernſts Angelegenheiten mußte benn auch wegen biefes Zu⸗ 
fammenfangs die Gunft der Kurie den bairifchen Witieis⸗ 
bayern die reichfte Frucht tragen. Trotz aller Bedenken, 
welche ſowohl Ernfts fitliche Führung als bie lanoniſchen Bor- 
ſchriften entgegenfteliten, konnte der bairifche Gefanbte Fabricius 
im Januar 1575 aus Rom berichten, Papft Gregor KIT. 
fei gegen Ernft fo gefinnt, daß er ihn nicht mar als Bifchof 
von Köln oder irgend einer andern Kirche, fonbern wo mög 
lich als Univerſalbiſchef von ganz Deutſchland wünſche ). Wie 
Ernſt teils von der Kurie ſelbſt, teils aus deutſchen kirchlichen 
reifen Stifter angetragen wurben, bie noch nicht einmal er⸗ 
lebigt waren, das mußte, verbunben mit bem Bewußtfein, durch 
die eigene Machterhöhung der latholiſchen Sache zu nügen, 
ud; einen Fürften Fineeißen, beffen Schwäche nicht in allıu 
lebhaften Ehrgeiz zu ſuchen iſt 

Die erfte Gelegenheit zu Ernfis Beförderung und zugleich 
zur Feftſehung des winrelsbachiſchen Kaufes in Rorbbeutfche 
land bot fi ohne jedes Zuthun von bairiſcher Geite und 
wurde von Albrecht nur zögernd ergriffen. Im Herbft 1566 
entſchloß ih Biſchof Burkhard von Hildesheim ben jungen 
Herzog Ernft, der bereits Adminiſtrator von Freiſing war 
(f. oben ©. 521f.), zu feinem Coabjutor zu ernennen ®). Der 
Dompert Homeburg Hatte den Müncener Hof beſucht und 
auf biefen Sqhritt vorbereitet. Geinem Nachfolger umähnlich, 


1) Loffen, Der Röfnifhe Arieg, Vowelchichte, BL. 

2) Gingepend bepanbelt die im folgenden erpfien Vorgänge Loffen 
in feiner Vorgeſchichte des Kölniſchen Krieges. Val. auch Ritter 1,309. 
311. ATAf. 565f. Wihtige Ouellen find meuerdings in ben Nuntiatur- 
Seridten aus Deutkhiand, III. Mtlg, 1. Ob. (arbeitet von Yanfen): 
De Ramoi um Ri 1516-1844 (100) aiälfer mern. 

Miepker, Gefgläte Balerne. IV. 
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zeigte der firengere Papſt Pins V. zwar keine Geneigtfeit, 
Ernft zum zweitenmale Dispens zu erteilen — Albrecht er— 
Märte, daß ihn dies durchaus nicht defümmere —, gleichwohl 
wurde Ernft im November 1568 von Bifof und Kapitel als 
&oabjutor mit dem Recht der Nachfolge angenommen, und als 
Burkhard ftarb, zum Biſchof gewählt (7. März 1575). Num 
gab aud Papft Gregor XII. und auf bies aud ber Bater 
feine Zuftimmung. Im der Stabt Hildesheim wie in der 
Nachbarſchaft herrſchte bereit der Proteftantismus. Ernite 
Wadhl machte im evangeliſchen Norden tiefen Einbrud, und ihre 
Folge war, daß mum das Stift, auf das ein lutheriſcher Nach⸗ 
bar, der Herzog von Braunſchweig, bereits begeprliche Blide 
geworfen hatte — als das einzige in Norbbeutiglanb öftlid- 
ber Weſer gelegene — ber katholiſchen Kirche erhalten blieb 
Don da am ſollte Hildesheim, was fi freilich nicht voraus» 
ſchen Tief, faft ohne Unterbrechung zwei dahrhunderte lang in 
Händen des bairiſchen Hauſes bleiben. 

Albrechts Zurücpaltung in diefem Falle wird durch zwei 
Gründe zu erflären fein. Fürs erfte mußten im ihm gerabe 
in biefen Jahren ftarfe Zweifel auffteigen, ob fein Sprößling 
bem aufgebrungenen Berufe Ehre machen, ja ob er ihm getreu 
bleiben werde. Denn feit Ernft im die Sünglingejahre eins 
getreten war, zeigte er entſchiedene Unluft zum geiftlichen 
Stande. Beffer als beffen Pflichten behagten ihm Jagd und 
Boffenkbungen, bie Vefhäftigung mit Magie und Algemie, 
ja auch Trintgelage und ber Umgang mit leichtfertigen Dirnen 
Es fam zu lebhaften Erörterungen zwiſchen ihm, feiner 
Mutter und dem Kanzler Ed, zu heftigen Auftritten mit feinem: 
büfteren Gubernator Fabricius einem asletiſchen Niederländer. 
Weltab lagen bie natürlichen Neigungen des jugendlichen 
Viſchofs von bem ftreng kir hlichen Seal, bem Fabricius im 
Sinne der Iefuiten machftrebte, und bei Ernft wie bei Pars 
zival erwies ſich das Blut fiärker als bie Erziefung Auf 
die Andropung bes väterlihen Zorns bat der Prinz um 
Berzeifung, aber auch um Bebentjeit wegen ſeines Ber- 
bleibens im Meritalen Stanbe. Geiftliche Ererzitien, zu deren 
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Abhaltung der Jeſuit P. Mengin von München nah Freifing 
geichidt wurde, brachen bann den Trog bes Sünglings, wenn 
er aud im ber Folge noch fortwährend zwiſchen guten Vor⸗ 
fügen und den Durchbrügen feiner Iebensluftigen Natur 
ſchwankte. 

Dann aber kam auch die Frage in Betracht, ob es Iſch 
denn wegen des Heinen und armen Fürftentumes Hildesheim 
verlohne, Baiern mit der gefäßrlicgen Aufgabe zu belaften, 
einen exponierten und durch eiferfüctige Nachbar voraus 
ſichtlich bedrohten Poſten inmitten bes proteftantiichen Macht⸗ 
gebietes zu bejegen. Daß dieſes Bedenten bei Alireche viel- 
feicht noch ſchwerer wog als bie mangelnde Überzeugung von 
Ernfts irchuchem Veruf, darf man daraus fchliefen, deß ber 
Herzog, ald reichere Bistümer wie Minfter und Lüttich in 
Frage fanden, ohne Bedenlen und mit allem Eifer vie Be- 
werbung für feinen Sohn aufnahm, ber ſich freilich damals 
erſt für jein Verbleiben im geiftlichen Stande entſchieden, feinen 
Wandel aber noch keineswegs danach eingerichtet hatte. 

Und nun gar in Köln, wo ein Kurhut verlodend mintte! 
Schon im Sommer 1567, kurz vor ber Abdankung bed Erz⸗ 
Biichofe Friedrich von Mieb, badhte ber Herzog für Emſt an 
dieſes Stift. Als dann Friedrichs Napfolger, Salentin von 
Senburg, das Tridentinum nicht beſchwo ren und nicht Priefter 
werben wollte, trug ſich Papft Pius V. mit dem Plane, ihn 
abgufegen und dachte an ben Rorbinal Otto von Augsburg 
als Nachfolger. Der Kardinal lehnte ab und wies auf den 
Sohn jeimes bairiſchen Freundes. Albrecht wollte lein gewalt- 
james Vorgehen, ließ aber burd feinen Gejandten Dr. Ludolf 
Halver im Spätherbft 1669 in Köln und bei Alba vorſichtige 
Verhandlungen wegen der Kölner Nachfolge feines Sohnes 
führen. Der fpanifhen Regierung war bie Ausficht auf einen 
Fürften aus befreundetem Haufe im rheiniſchen Nahbarftifte 
willlommen und durch Alba!) ward dann auch ber Bapft um⸗ 


1) Über beffen Eintreten für Ernſt vgl, auch Nr. 497 bei &3R, Brlefe 
2. Et, 
39* 
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geftimmt, ber anfang® nichts won dem jungen und bereits mit 
einem Bistum ausgeftatteten Prinzen wiffen wollte. Im 
Februar 1570 fand Albredt bei feinem Beſuche in Prag aud 
von Seite des KXaijers, deſſen Gefandter Graf Arco in Rom 
der bairifchen Werbung wahrfcheinlich entgegengearbeitet Katte, 
wenigfiens bie laue Zufage „gebührliher“ Unterftügung. Im 
November 1570 hatte dann Ernft feine erfte fehsmonatliche 
Nefidenz als Kanoniler in Köln angetreten, wo neben Fabricius 
der hollandiſche Jeſuit Dr. Aernteperg als zweiter Präceptor 
bed Prinzen aufgenommen wurde. 

Im Januar 1574 verftand fih Ernſt nach einbringlichen 
Borftellungen des von Albrecht hiemit beauftragten Dr. Elfen: 
heimer endlich zu ber ſchriftlichen Ertlärung, daß er zeitlebens 
geiftlich bleiben werde. Man hatte nicht unterlaffen barauf 
hinguweiſen daß ihm der Water im Falle des Gegenteil nur 
einen fehr geringen Unterhalt ausſetzen lönne. Dann ſetzte 
fein Erzieher Fabricius auf Wunf der Kurie gegen die Ein 
iwenbungen des Rammerpräfidenten Fugger und anbere Hinber« 
niffe die Romreiſe des jungen Bifchofs durch ?). Außer 
Fabricius, ber in Mom zuglei als bairiſcher Gefandter auf 
trat, begleitete Ernft ein Gefolge ven 70 Berjonen, darunter 
ein Preifing, Pienzenau, Tauflirchen und fein Hofmarfchall 
Hans Epriftoph von Iarsborf. Die, beiden letztgenannten ers 
Tagen dem vömifchen Fieber. Ernft wohnte auf Einladung des 
Bapftes anfangs im Vatifan, während der heißen Monate in 
ber Billa Efte in Tivoli, zulegt in einem PBalaft nahe Sun 
Marco. Gr befand fih unter ber firengen Obfut des grüm- 
lichen Asteten Sabricius, bes Hofmeifters Dr. Johann Schenking, 
des Präceptors Dr. Merntöperg und des erſt in Nom anges 
nommenen Grafen Hieronymus von Porzin, eines Neffen bes 
gleichnamigen Nuntius. Doc ging es trotz forgfältiger Über- 
wagung und unabläffiger religiöfer Übungen auch jegt noch nicht 
ohne Geitenfprünge der Ausſchweifung ab, welde feine re 
gießen, wie Ernſt bitter klagte, ftatt fie geheim zu halten, in 


1) Sgellbaß, Nuntiaturberiäte (III, 
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der Stadt „Gier mit Trompeten ausrufen ließen“. Gleich- 
wohl gewann fein jugenblich Tiebenswürbiges Wefen, verbunden 
menigftens mit dem Scheine ber Brömmigteit, dem bairiſchen 
Prinzen bie Herzen des Papſtes und der Rarbinäle. Durch feinen 
eigenen Beihtsater, den ſpaniſchen Iefuiten Toledo, Tieß ihm 
Sregor während einer Kranfgeit des Fabric ius theologiſche 
Borlefungen alten. Er ſchentte ihm ben vergoldeten Hammer, 
deſſen er fi am Weihnachtsabend 1574 zu einer Tirchlichen 
Beremonie bei St. Peter bedient hatte‘). Muf ein falſches 
Gerücht vom Tode des Mainzer Erjbiſchofs erflärte er ſich 
auf Wunfh des dabricins fogleich bereit, Ernft auch nad 
Mainz zu bringen. Am bairifhen Hofe dachte man eine Zeit 
lang auf an Halderftadt, lehnte dagegen eine Bewerbung um 
Augsburg ab, die Fabricius nad dem Tode Iopann Egenolfs 
von Rnöringen (4. Juni 1575) empfohlen hatte. Die begehr⸗ 
lichften und zuoerfichtlichften Blice aber ridptete Herzog Albrecht 
außer Köln auf Münfter, nachdem bort Biſchef Iofann von 
Hoya (5. April 1574) und bald nachher (9. Febr. 1575) auch 
der als fein Nachfolger poftulierte Prinz Karl Friedrich von 
gũlich geftorben waren. Kurfürft Salentin arbeitete bort für 
feinen Freund, Herzog Heinri von Lauenburg, Erzbifgof von 
Bremen, auch Craferzog Ferdinand trat als Bewerber für 
feinen älteften Sohn Andreas von Philippine Welfer auf und 
fand zu Albrechts Mifvergnügen wenigftens anfangs bie Unter- 
fügung des Papftes. Landgraf Wilpelm von Heſſen warnte 
in Münfter vor bem Baiern, „ver mit dem jejuiterifchen Ger 
ſchmeiß Stift und Nachbarſchaft vermutlich Hart gravieren und 
druden würde". Dagegen ließ Albregt in Münfter erklären, 
fein Sohn werde milde verfahren, nur lönne er den Unter- 


1) Anderen Urfprung hat ber wergofbete, früßer ircig Benbenuto Gellini 
mgeichriebene Hammer im Rationalmufeum. Er rührt vom römifden Iubis 
um 1550, war ein @elhent de8 Papftet Jufius III. an den Yarbinal 
Dito Zrußfef, und von biefem feiner 1654 eröffneten Unioerftät Didingen 
Cie ihm zugleich als Wappenpricen annahm) gegeben worden. S. Loffen, 
Der Iubiliumehemmer im b. Rationalmafeum, Allgemeine Zeitung 1886, 
Mr. 168, 2. Beilage; Püßrer duich d. Rationalmufanm * (18T7), ©. 111. 
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thanen bie Religion nicht freiftellen. Schon dachte er für 
Gruft aud om Püttich; in Münfter aber beurteilte er, geftügt 
auf fein Einvernehmen mit Tülich *) und bie Gunft ber Kurie, 
Die Rage fo optimiftifch, daß er ſich eben wegen bes Lütticher 
Planes ſchon ausbebang, daß jein Sohn mit fiets dort 
tefibieren müſſ e 

Alle dieſe ſchönen Pläne drohte ein ſchweres Ärgernis zu 
vereiteln. Unbemerlt von feinen argwöhniſchen Wächtern, Hatte 
ſich Ernft in Rom nachtlicherweile ſchon öfter auf einer Strid 
leiter vom denſter herab zu einer Rurtifane geftoplen. 18 
ber jugendliche Biſchof am 31. Iuli 1575 gegen Morgen auf 
demfelben Wege wieder nad Haufe flettern wollte, fand er 
die Leiter abgeſchnitten. Ihr graute vor ben Gtrafprebigten 
feiner Zuchtmeifter und raſch entichloffen, ergriff er, wiewohl 
nur mit dem NMotbürftigfien verfehen, fofort bie Flucht gegen 
Neopel zu. Romifh wirft 8, baß bie Erzieher mun Beim 
Vater den frommen P. Toledo als Sündenbod hinfiellten, ja 
daß Albrecht gegen biefen heim Papfte Mage erhob und ben 
Deſuitengeneral zu feiner Beſtrafung aufforverte. Gegen feinen 
leichtfertigen Spröfling war ber Herzog fo erzürnt, daß er 
ihn zu enterben und nicht mehr als Sohn anzuerfennen drohte. 
Der Papft dagegen hielt feinem Liebling auch jegt noch bie 
Stange. Er fandte ihm einen Kämmerer nach, ber ihm balb 
einfolte und nach Gadta bragpte, von wo er Anfang Oktober 
mit vier Galeeren Don Iuans ehrenvoll nad Rom zurid- 
gebracht wurbe. Ice Nachricht von bem Vorgang am Albrecht 
Hatte Gregor anfangs bei Strafe ver Crkommunilation ver— 
boten. Dann ließ er beim Herzoge Entſchuldigung und Fur⸗ 
bitte für ben Flüchtling einlegen, waͤhrend er die Beſchuldigung 
des P. Toledo, dieſes wahrhaft heiligmäßigen Mannes, ent 
ſchieden zurüchvie. Des Papftes Fürfprache und bie demütigen 
Geftänbniffe und Witten, die Ernft in einem achtzig Seiten 
fangen Briefe am ben Bater mieberlegte, erweichten Albrechts 





1) Bgl. Nuntiaturberichte a. a. O., 24, und bes Prinzen Wilhelm 
Kuferung zu Delfnuc, ©. 72. 
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Zorn und verfchafften dem Soßne, als er im Januar 1576 
mit einer bairiſchen Gefandtfhaft mach München zurüdtehrte, 
gütige Aufnahme. Im allen Herzen; ſchrieb Kardinal Madruzii, 
laßt auch jegt noch Ernſt wegen feiner Breunblichleit und Leut- 
feligfeit Sehnſucht nah fi zurüd. Much der Karbinal 
Morone entſchuldigte vor Kaiſer Morimilian Ernſis „Iugend> 
vergefen“ und voll feines Lobes war Deiſinus, der Nuntius 
am Wiener Hofe ?). 

Nachdem Salentin im Mai 1576 felöft nach Münden ge» 
Fommen war, um fi) mit Albrecht über die weiteren Schritte 
zu beraten — bald darauf machte er Ernſt auch Hoffnungen 
auf Paderborn — Seftelften zwei päpftlihe MWreven von 
13. Junuar 1577 Ernft zum Coadjutor und fünftigen Erz⸗ 
biſchof von Köln, das eine unter Vorausfegung der Zuftim- 
mung bes mit Salentin in ewigem Hader liegenden Kapitels, 
das anbere auch ohne biefe Vorauefegung. Für Ernſt arbeiteten 
ber Bapft, Ppilipp IT. von Spanien und fein Baiern ergebener 
niederlandiſcher Statthalter Don Juan d’Auftria, der Herzog 
von Tülich, auch die Erzbifchöfe von Mainz und Teier. ud 
Raifer Morimilian II. Hatte zulegt Ernſis Wahl geradezu ber 
günftigt. Deſſen Nachfolger plante zwar anfangs einen feiner 
eigenen Brüber nach Köln zu bringen — ein Plan, ber von 
vornherein die Kurfürften gegen ſich Hatte — wies aber ſchon 
im Srühjage 1577 feine nad; Röln entfandten Rommiffäre 
an, entſchieden für Ernit und nur in dem Falle, Daß biejer 
feine Ausficht Haben folite, für einen feiner Brüber einzutreten. 
Ernſt hat felbft anerkannt, daß die Kommiſſäre das erftere 
thaten. Albrecht Hatte am Taiferlichen Hofe gebeten, auf bie 
Bewerbung zu verzichten, weil bei dieſem Wettftreit leicht ein 
Dritter, der lkatholiſchen Sache nicht Geneigter, bie Braut 
Heimführen könnte. Der Nuntius Delfinus aber mußte auch 
beim Raifer bem in Wien verbreiteten Gerüchte entgegentreten, 


2) Nuntiaturberichte, S. 21. 23. Cine in mertwärbiger Weiſe fagen- 
Haft entflellte Erinnerung an den römiſchen Aufentjalt Emſts und defſen 
Berpältnis zu Papft Gregor XIII. findet fi in bes Deſuiten Matthäus 
Zaberna Draco Gregorlanus sire Gregorii ZUIL, Iandativ (Romae 148). 
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daß pwiſchen Salentin und Baiern fimoniftifche Abmadunger 
befländen *). Im Kölner Domfapitel untericied man eine 
ausgefprochen letzeriſche, eine laue und eine gut latholiſche 
Partei — aber gerabe die Vertreter ber legteren galten ale 
unbedeutend ”). Gegen ben Wittelsbacher waren alle, welche 
Grund Hatten, bie mit feinem Einzug zu erwartende Durch» 
führung ber kirchlichen Reformen zu fürchten, beſonders auch 
bie evangelifgen Grafen im Stift, bie das Schlagwort ause 
gaben, fie wollten fein Regiment „von bairifcer Pradit“. Die 
MWetterauer Grafen unter Leitung bes eiftigen Vortämpfers 
für die Freiftellung, Iofanns von Raffau, de Bruders Wil- 
helm8 von Dranien, und Ludwigs bon Witgenftein bildeten den 
Kern der Oppofition. Albrecht Hatte auf ben Rat bes derzege 
von Jũlich Salentin ſchon früh ben Coadjutoreplan wider« 
raten. In ber Tat ließ ſich derſelbe gegenüber dem „aller 
zeit wiberfpänftigen Kapitel“ nicht durchführen °), und nad der 
Abdantung Salentins (13. Sept. 1677), ber gleich darauf 
gar Tängft beobfigtigten Deirat ſchrut, warb eine Neuwahl 
anberaumt. 

Wie fehr bie kölniſche Droge in ben Vordergrund ver 
bairiſchen Politit getreten war, ſieht man daraus, daß der 
Kanzler Dr. Eljenpeimer nun für Monate in Köln feinen 
Bohnfig auffhlug. Dort weilte auh Graf Bartholomäus 
Vorzia, nah Torquato Taſſo der Mügfte aller Nuntien, von 
der Kurie eigens nad; Köln gefgidt, um für ben Baier zu 
mieten 4). Genf felbft hatte imbeffen durch bie Ginmafme 
eines Rapitelplages in Köln die Vorbedingung ber Wahl er⸗ 
fültt und ſich am 19. Juni, „allen Gutgefinnten zu merilicher 
Erbauung“ ®), zum Priefter weihen laſſen; er hielt ſich jett 
fromm und eingezogen und galt als würbiger Gchüler ber 
Sefwiten. Päpſtliche Breven (10. und 17. Mai) hatten ihm 


1) Runtiaturberidte, bel. ©. 35. 70. 123. 146. 156. 167. 
Mao 
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5) So vorn 
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Dispens erteilt für Empfang der höheren Weißen ohne Müd- 
ficht auf bie vorgeſchriebenen Termine und für Annahme einer 
weiteren, ſelbſt Metropolitanfiche zu ben Abminiftrationen von 
Sreifing und Hilbespeim. Am Alferpeiligenfeft feierte ex feine 
Primiz im Kölner Dom). Auf bairiſcher Seite glaubte man 
feinen Sieg geſichert und war aufs höchſte enttäuſcht, als ber. 
Baplgang am 5. Deyember 1577 dem Domferen Gehharb 
Truchfeſſen von Waldburg, einem Neffen des Kardinals Otto, 
eine Mehrheit von zwei Stimmen (zwölf gegen zehn) brachte. 
Die Umftimmung des bei einem Bechgelage von der Gegen» 
partei bearbeiteten Grafen Reinhard von Solms Hatte ben 
Ausihlag gegeben — eine größere Berfibie hat man kaum je 
erlebt, meinte Borzia ®). 

Ernſt erhob fofort Proteft, und fein Vater ſchrieb an ben 
Kaifer, er werbe Gebharb als Einbringling behandeln. Bei 
einer Beſprechung mit Porzie in Münden erllärte Albrecht, 
der Schlag, ben fein und feines Hauſes Anfehen durch den 
Kölner Miperfolg erlitten, verfege ihn in die NMotwenbigfeit, 
Die Sache niht rufen zu laſſen Er ſchickte nach allen Seiten 
Geſandiſchaften aus, um gegen Gebhard zu agitieren, Elſen ⸗ 
Heimer und Ludwig Römer gingen nach Wien, um ben Raifer . 
zu bitten, daß der Truchſeß. fo lange der Prozeß in Schwebe 
fei, nicht mit den Regalien belehnt werde *). Rudolf gab ſchöne 
Worte, bebauerte aber jegt, nach bem unerwarteten Ausgang 
der Wahl, daß er nicht für einen feiner Brüber hatte werben 
laffen. Die Rurie aber, fo eifrig fie bie bairifhe Bewerbung 
unterftügt hatte, wünfchte doch feinen Kampf und ließ ſich auch 
Gebhard gefallen, der als guter Katpolit galt, ſogleich ben 
Eid auf das Zribentimm ablegte unb wie gegen Rom auch 
gegen Spanien Entgegentommen erwies. In Rom war man 
erflaunt und verftimmt, als Fabricius bort nad) jimei Monaten, 
auf ſchwache Gründe geftügt, im Namen Baierns Proteſt und 
Appellation gegen die Wahl erklärte. Im Herbft 1578 kam 

1). a. O, 118. 183. 


DA aD, 2m. 
3) U. a. ©, 2501. 288. 289. 
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Emft, um feine Sache zu betreiben, felöft nah Rom Ihn 
zu befhwicptigen, nahrie man bie ſchon fruher deweate Hoffnung 
auf den Kardinalshut. Albrecht aber erflärte (21. Nov.), ein 
foldger Könme nimmer al® Gegenftand eines Ausgleihs dienen, 
und beſchwerte ſich briefli heim Papfte bitter darüber, daß 
Rom in diefer Sache Baiern zuerſi vorwärts getrieben *), 
dann im Stiche gelaffen Habe; er ſprach fochtrabenb von dem 
Untergang der latholiſchen Religion im Deutichland, an dem 
er feine Schuld tragen wolle. Der Papft lam bamald in 
der münfteriichen Sache feinen Wünſchen entgegen, indem 
ex bie Sufpenfion des münſieriſchen Statthalters Weiterfolt 
verfügte. Auf den gerabezu unhöflichen Brief Albrechta in 
der Kölner Angelegenheit aber antwortete er erft mad zwei 
Monaten mit einer ſcharfen Zurüdiweifung, worauf ber Herzog 
in feinen folgenden Schreiben einlenkte und an einige Karbinäle 
brieflich die Bitte vitete, dem an ber Kurie umlaufenden 
Gerüchte von einer Auflehnung Baierns gegen ben Papft ent« 
gegenzutzeten ). Im Juni 1579 erflärte bie Rota bie 
bairifehen Eimvenbungen gegen bie Giltigleit ber lölniſchen 
Wahl als unzulänglich ®), und nachdem Gebhard am 19. März 
1580 bie päpftliche Beftätigung erlarıgt, mußte man ſich 
bairiſcherſeits in das Unabänderlige fügen. 

Aber ſchon Hatte das Glüd, um mit bem Pate Fend zu 
fprechen, „anbere Broden aufs Teller gebracht“: in einem ber 
heimiſchen Bistümer gute Augfichten, in einem andern raſchen 
Erfolg‘). Nachdem am 24. Februar 1679 der Salzburger 
Erzbifhof Hans Jakob von Khuen dom Schlage gerührt 
worben, faßte man dieſes Stift für Ernft, der dort feit 1665 


1) In dieſem Sinne Hatte ſich Albrecht ſhon dor der Mafl gegenüber 
Grrgor geäußert. Nuntiaturberidte, 127. 

2) U. 0. D., 264. Mdrefts Sqhreiben vom 21. Rod. 1578 mb 
bes Papftet Antwort vom 31. Ian. 1579 hei Theiner, Annalen ec- 
esiast. IL, 374; III, 2. 

3) Runtiaterderite, 270. Übereinfimmentes Gutagten des Karbi- 
mals Eonta Crow a. a. D., 272. 

4) Loſſen, S. 66hf. 
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eine Domferrenftelle befaß, ins Auge. Im September begab ſich 
der Prinz nach Salzburg, um ſich durch Aufnahme ins Kapitel 
ven Weg zu Bahnen. In Regensburg ftarb am 22. Zuni 1579 ber 
Bischof David Kölderer. Da das Stift in vielfachen Reibereien 
mit ber lutheriſchen Stadt die Yahre Ber immer ben kürzeren 
gezogen hatte, machte fich das Bebürfnis nah einem Biſchof 
aus mächtigem Haufe geltend. Am 14. Juli wurde des Bringen 
Wilhelm von Baiern zweiter Sohn, Philipp, ein breijüpriges 
Kind, poftuliert, wobei die Abficht im Spiel mar, daß während 
der langen Minderjäprigleit — dem Unmündigen wurden jähr- 
lich nur 3000 fl. ausgeworfen — bie zerrütteten Finanzen 
des Stifts ſich erholen follten. Ein Statthalter, von ben 
Herzogen Albreht und Wilhelm im Ginvernefmen mit bem 
Kapitel ernannt, follte während beffen das weltliche Regiment 
führen. Der gewiſſenhafte Wilheim aber fanbte vertraulich 
einen Diener an den Papft, um ſich wegen der ohne deſſen 
Vorwiſſen erfolgten Poftulation Dispens exteilen zu laffen. 
Ernfts Hößerfteigen aber follte Albrecht nicht mehr er⸗ 
Teben. Son früß Hatte ſich bei ihm ftaxte Beleibipeit ent- 
wickelt wor dem Regensburger Reichstag von 1575 Hatte er 
ſich beim Kaiſer entfegulbigt, daß er deffen feierlichen Einzuge 
ſich nicht anſchliehen könne und ſich bex Gelegenheit bes Weſſers 
von Ingolftadt her bedienen müffe, da feine „Reibögelegenheit 
jegt dermaßen befgaffen“, bafı im weites Reiten und Fahren 
‚nicht möglich, felbft bie Gänfte beſchwerlich fei?). Im den 
Iegten Jahren Hatte er wiederholt das Bad Überfingen bei 
Geiflingen gebraußt. Exft zweiunbfünfgig Iapre alt, erlag 
‚er am 24. Dftober 1579 einem Magen» und Nierenleiden. 
Seit unvorbenklihen Zeiten war Albrecht V. Regierung 
die erfte, bie ohne Krieg, wenn auch nicht ohne Rüftungen, 
verlief. Den Bauern blieb es erfpart, ihre Heimflätten nieder⸗ 
‚gebrannt und ihre Babe geraubt zu fehen. Aber wenn bie 


1) Shneidt, Vonfändige Geſchichte ber römijchen Rönigewafl Kur 
dotp8 IT. (1792), S 378; vgl. 879. Über Abrechts Gefunbheitsjuftand 
gl. auch Bd, Briefe u. Alten, ©. 834, Über fin Teflament vom 
al. Apıtt 1578 Fofjen im Jahrb. für Mündene Gedichte I, 831. 
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Alten ben Frieden mit bem Reichtum im Arne gebildet Haben — 
wenigſtens für bie Unterthanen entbehrte er unter Albrechts 
Regierung biefer köſtlichen Frucht, ja die Lage ber Bauern 
war, im großen und ganzen betrachtet, wielfeicht ſchlimmer ale 
je vorher, dank einem unerhörten Steuerdruf. So rühmlich 
des Herzogs Runftliebe war, ward fie doch zur Unpeit ber 
tätigt, in üblem Ridhte aber erſcheint alf der verſchwenderiſche 
Aufwand bei Hofe, ber mit Kunſt nichts gemein hatte, wenn 
man die Rehrjeite diefer Pracht, das Elend bes Volles, ins 
Auge fast. Im trauriger Weife äußerte ſich Hier bie fürftlihe 
Algewalt, durch welche bie Sanbflände zur Ohnmacht ver- 
urteilt wurden. Dieſe wurden zwar nicht müde, auf bie Not 
des Volles hinzuweiſen, zu Magen und zu warnen, aber am 
Sätuffe bewilligten fie regelmäßig, was ber Firft forberte. 
Auf dem fiebenten Landtage, ber im Dezember 1565 zu 
München abgehalten ward, war in dem Verhalten ber Stände 
deutlich die Einſchlichterung hervorgetreten, melde das Ein- 
f&reiten gegen bie rüßrigften Landſaſſen vor zwei Jahren her- 
vorgerufen hatte. Der Herzog ließ vortragen, daß fein Rang 
und feine Reputation eine mertliche Befpräntung des Hofhalts 
nicht zuliegen, und gab neue Schulden hand, während von ben 
alten 430000 fl. noch nicht bezaplt jeien. Darauf fehlte «8 
von Seite ber Stände nicht an herben Reben: wie bie Er- 
fahrung Iehre, bewirle allzu harter Steuerbrud, daß ber Lands 
mann Fieber verzweiſlungsvoli müßig ftehe als feinen Schweiß 
für Sremde zu opfern; ber Fluch der Untertanen wider bie, 
welche fie unbillig befaften, werbe nicht ohne Folgen bleiben. 
Gleichwohl übernahm die Landſchaft die neue Schulvenlaft von 
einer halben Million. Bis zu ihrer Tilgung warb der Aufe 
ſchlag auf das Getränt mit Ausnafme des inländifchen Weins 
verboppelt, für bie Jahre 1566 und 1567 warb eine Land- 
fteuer won 12 Pfennigen (alio ein Zwanzigſtel) vom Pfund- 
Vermögen bewilligt. Reiche dieſe nicht aus, folle 1569 und 
1570 noch eine Steuer von 8 Pfennigen vom Pfund erhoben 
werben. Als ihre eigene Hilfe verfprachen bie Stände dem 
Herzoge 100000 fl. zu Handen zu ftellen. Dafür wurden fie 
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(17. Dg,) durd; einen beſonders gmäbigen Abſchled belohnt, 
worin ber Fürft mit Befriedigung erwähnte, daß bie Anftiftung 
etliher unruhiger Köpfe, bie jegt abweſend feien (vgl. oben 
©. 531f.), diesmal heſehlt habe ). 

Trotz ber Gefügigkeit ber Stände benußte ber Herzog fein 
enged Berhältnis zu dem faiferlichen Schwiegervater und 
Schwager, um fi von biefen Privilegien erteilen zu laffen, 
welche in bie Rechte ber Gtänbe eingriffen unb ihm der Raft 
überpeben folften, biefe immer aufs neue um Hilfe anzugepen. 
Den Weg hiezu wies Karls V. Privileg von 1546, wonach 
die Landſchaft den Auffcplag als Steuer an den Yürften aus 
aufolgen Hatte. Schon 1860 war Albrecht von Raifer Ferdi⸗ 
nand das Recht erteilt worben, ben Aufſchlag auch ohne Zu- 
finmung der dandſchaft zu verboppeln. Mazimilian IT. ger 
wãhrte ihm nım (7. Febr. 1566), „motu proprio ben ſtändiſchen 
Freipeiten berogierend“, das Recht, den doppelten Aufſchlag an 
fi} zu nehmen, denfelben nochmal zu verdoppeln und nach Ber 
lieben als Aufſchlag oder Ungelb einzubringen. 

Die Mitteilung dieſes Privilegs auf bem im Januar 1568 
nad Münden einberufenen Landtage ward von ber Landſchaft 
mit Entfegen vernommen unb entfeffelte einen Sturm bes 
Unwillene. Daß fie, die ihrem fürften jederzeit Gut und 
Blut dargeftredt und ihm ſchon zweimal aus feinen Schulden 
geholfen, ſoiches erleben müßten, erflärten die Stände, Hätten 
fie nie für möglich gehalten. Sie erinnerten an ihr Recht 
gegen Verlegen ihrer Freifeiten ſich zu verbinden und meinten, 
@8 fiehe ihnen micht zu, ihre Nachtommen zu Sklaven zu 
machen; duldeten fie heute biefen Eingriff, fo würbe morgen 
ein anderer folgen. Die fürftliche Reputation fei nicht an 
übermäßige Pracht, Bauten, Zier und dergleichen, jondern an 
bie fürftlichen Tugenden, vor allem aber an ben Segen bes 
Almäcptigen gebunden. Sei aud) ber Herzog mit ben erfteren 
von Gott hoch begabt — ber göttliche Segen könne ſich nicht eins 

1) Bgl v. Freybers, Geld. ber 5. Banbfände II, 359 ., und zum 
folgenden „Der Landtag im Herzogtum Baiern, gehalten zu Münden 
1568” (1807). 
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Reifen bei dem farten Drud ber Untertfanen, weil die Seufzer 
und Klagen der armen Unterbrüdten gen Himmel freien und 
gewiß, erhört werben. dedermann wiffe, in melden Summer 
und Kngft ber Bauernftand fiede, welche unerhörte Teuerung 
umd Hungerönot ex erlitten, wie viele fammt Weib und ind 
des lieben Brot lange Zeit ganz entraten mußten, wie bie 
Teuerung den Yanbmarn zwinge, Haber, Kleie, felbft Baum- 
rinde unter fein Brot zu mablen. 

Der Fürft rügte den von ben Ständen angeflagenen Ton 
als beleibigend und erwiderte auf bie Drohung eines Bünd- 
miffee fühl: ein ſolches aufzuldfen würben doch wohl Mittel 
und Wege gefunden werben, da viele aus den Ständen nicht 
dazu helfen würden. Bor der Lardſchaſt erſchienen auch taifer- 
fie Gejonbte mit bem Begehren, dem kaiſerlichen Privileg 
Gchorfam zu leiften. Im Gefüpl iprer Opnmacht gaben die 
Stände aud) diesmal nach. Sie ftelften dem Herzege 100000 fl. 
zur Verfügung, bemilfigten jährlih 40000 fl. Rammergut- 
aufbefferung, ſo Lange ver Aufſchlag bauere, ben Kaufſchilling 
für Hohenſchwangau und Haag, 100000 fl. für Die Hochzeit 
des Prinzen Wilpelm und eine befondere Verehrung für ben» 
felben. Das Taiferlihe Privileg blieb tcog anfänglichen 
Sträubend der Landſchaft in Verwahrung des Herzogs, doch 
werficherte biefer den Ständen in einem Schadlosb rieſ, er und 
feine Nachtommen würben ohne ipr Gutpeißen feinen Gebrauch 
davon machen. 

Im April 1570 übernagm ein Landtag zu Münden eine 
eve Schuld von 300000 fl. und bewilligte Erhöhung ber 
Kammergutsaufbeſſerung auf 60000 fl. Das Yafr darauf 
gegeiterte ein Verfud; des Herzogs, von dem Aueſchuß allein 
sich Geld bewilligen zu Iafjen, wiewohl Albrecht dor dem Aus - 
pegußtage (Dez. 1571) ernftlich verfprach feinen und feines 

Sohnes Hofftaat einzuf—ränten und bereits auf einige Exipar- 
zıiffe hinweiſen Tonnte, Es warb vorgetragen, daß das Efien 
nes Hofgefindes im Alten dof abgetellt, etliche vom Hofgefinde 
agebantt, fünfzig Pferde abgeigefft, die Kapelle um einige 
zreißig Perfonen verringert werben fei. Im Gofftant don 
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1873 erſcheint dieſelbe, abgefehen von den Rantoreifnaben, in 
der Tpat nur mehr mit zwanzig Perſonen). Fur 1571 
finden wir bie Einnahmen auf 151204 fl. bie Ausgaben auf 
420367 fl. berechnet). Auch Gutachten bes Ranzlers Ed, 
des Ranbhofmeifters und ber Räte aus biefen Jahren (1571 
und 1572) erflärten den Aufwand bei Hof als übermäßig, 
die Saften der Bauern als unerſchwinglich. „Da nit Einfepen 
beſchicht· erflärten bie Räte, „fo ift es mit müglih — es 
mueß bredien.“ 

Der Landshuter Landtag von 1572 vernahm bie Eröffe 
nung der angeordneten Einſchränkungen mit Sreube, bat aber 
darin noch weiter fortzufaßten, beſonders in ber Schneiderei, 
Bägerei, Kantorei, Gebäuden, Ankäufen und Schenkungen. Der 
Herzog antwortete, von allem dem gereihe nur Jagd und 
Rontorei zu, feiner Ergöglihleit, jene minbere das Wild (über 
deffen Überfluß bie Stände wieberholt Magten), biefe werbe 
zur Ehre Gottes gebraucht. Jagd und Mufik fein ſogar 
unter Herzog Wilgelm ftärler als jegt bejegt geweſen. Diejer 
Landtag gewährte eine neue Kammergutsaufbeſſerung und über- 
nahm 515000 fl. Schulden. Der Herzog verſprach Verorbnete 
der Stände zur Beratung über eine Meform bes Hofftnates 
betzuziehen 

Während aber nach dieſer Seite ſeit 1571 in der That 
einige Einfchräntung erfolgte, Hinterlegte Albrecht in feinem 
Säapgewölde bie bare Summe von 195945 fl. %), deren 
Urfprung rätfelhaft bleibt, und gleichzeitig wurden bie Finanzen 
dureh bie boppelte Hofpaltung mit einer neuen Laſt beſchwert. 
Auf dem legten Landtage bes Herzogs, ber fih im Mai 1577 

1)». Breyberg II, 398. 

2) #. a. D, 395f.; Neudegger IH, 1891. 200f. Bol. aud im 
folgenden Bande ben Überblict über die Finanzen. 

3) Befimmte auch in feinem Cobjill von 1573, baf 244100 fl. Aus- 
Ränbe von der Landfepoft in diefeg von ifm begründete Gchatgemöfbe zu 
bringen fie. ©. Marimilians I. Grffärung vom 1. Gept. 1640, mit- 
gelilt von Gtieve, Zur Gef. des Pinanzweient und ber Gtante- 
wietfaft im Baiern unter Wilhelm Y. und Marimilian L; Giß«Ber. d. 
Mänhener A. Hif. EL. 1881. 6. B7f. 


Google 


+24 Standiſche Klagen Über Steuerdrug 


in Diüncen verfammelte, mußte man mit dem Betenntnig heraus- 
rüdten, daß auch der junge Herzog Wilhelm ſchon nahe an 300000 fl. 
Säulden Habe. Mlbrecpt erflärte jegt, die Schuldenlaft fei 
ihm eim nagenber Wurm, ber ihm, je älter er werde, je mehr 
qu Herzen gehe. Et wieß jedoch barauf Pin, daß bie Aus 
gaben beſonders hei ber Schneiberei, Lantorei, Iagb, „ben 
Luftfäufen“ und Bauten eingefchräntt worben feien. Dagegen 
Hagten die Stände Bitter über bie Ausſaugung des Landes, 
baten auch wiederholt, nicht jo viele hochbeſoldete Ausländer 
vornehmlich die fremden Mufiter und Lünftler) anzuftellen 
und aud den Landsleuten Dienfte zulommen zu laſſen. Zur 
legt übernahm ber Landtag die Gefammtfhulb von 848.000 fl. 
und bewilligte 100.000 fl. Rammergutsaufbefjerung auf Lebens» 
zeit des Bürflen. Der Aufſchlag warb teile erfößt, teile 
auf weitere Dinge ausgedehnt, auf zwölf Sabre acht gemeine 
und vier fändifge Steuern beſchloſſen. Wie ſehr die Land- 
ſchaft das Gefüßl ifrer Machtlofigteit Hatte, ſprach fich deut- 
lich im ihrem Begehren aus, nicht mehr einberufen zu 
werben. Der Herzog ertlarte jeboß, er wermöge dies nicht 
zugufagen, ba vieles vortommen Könnte, was ben Rat feiner 
Landleute erheifche. 

Beſchwerden über Steuerbrud aus dem Munde ber andftänbe 
und bejonders aus agrariſchen Kreifen hat die Welt won jeher 
bis jum Überdruß vernommen. Mon mürbe jedoch irre gehen, 
wenn man, hiedurch mißtrauiſch gemacht, bie Magen ber Stände 
Albrechts V. als Übertreibungen auffaßte. Daß fie die Barden 
Heinesiweg8 zu grell auftrugen, zeigt ſchon ber Wiederkall, ben 
ihre Klagen im Munde des Regierungsvertreter, des Kanz⸗ 
lers Ed und ber fürftlihen Hofräte fanden, zeigt fermer 
am unmwiberleglichften eine‘ einfache Rechmung. Cine gemeine 
Steuer, 8 Pfennige vom Pfund, bedeutete ein Dreißigftel nicht 
etwa, wie zuweilen falſch bargeftelit wird, des jährlichen Ein- 
tommens, fonbern des Vermögens. Hierüber geftatten bie 
Aften, beſonders bie Canbtageverfanblungen und bie Gteirere 
inftruftion von 1554 ) nicht ben leifeften Zweifel. Bon 

1) Rad) dem alten Drud wicherholt bei Gepftich, Zur Gedichte 
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berartigen gemeinen Landſteuern wurbe num unter ber Regierung 
Albrechts V. im Durchſchnitt alle zwei Jahre eine einfache, viermal 
‚aber wurben anderthalb Canbfteuern, das find je 12 Pfennige vom 
Bund — '5) des Vermögens bewilligt und erhoben *). Jeder 
Bauer hatte alfo in den breißig dahren biefer Pegierung ab- 
gefehen von Teuerung und Mißwachs, von bem erhöhten Auf- 
ſchlag, von feinen mannigfachen Gilten, Zehnten und Abgaben, 
an Steuern mehr als bie Hälfte beffen zu bezahlen, was fein Hof 
ſammt Vieh und Inventar wert mar und was er etwa an Bar- 
vermögen deſah — eine Thatfache, welche ebenfo wie bie zeli- 
aiöfen Zwangsmaßregeln wohl geeignet ift, auf die Regierung 
Albrechts V. troß ihres friedlichen Charakters und ihres Hinfte 
leriſchen langes ein trübes Licht zu werfen. 


Drittes Kapitel. 
Wilhelm V. der Fromme (1579-159). 


Nie ward ein fürftliger Beiname efrlicher verdient als 
Wißelms V. Rußmestitel der Fromme. War Mlbreft V. ber 
erfte deutſche Fürft, der im Sinne ber Jeſuiten regierte, fo 
verförperte fein Nachfolger geradezu das Odeal bes Orbeng, 
„Dem Erbfreis ald Vorbild vollkommener Tugend gefchenkt: 
mit biefen Worten beginnt ber Jeſuit Brunner fein Charakters 
Bild Wilgelms V,*), und ftellt man fi) auf ben Gtanbpumft 


bait Ranbfhaft unb Steuern bearbeitete Uctunden &. 420f. Bat. . Hoff« 
mann, Gefgigte ber birelten Steuern in Baiem, ©. 501. 1701. 
1) Nah v. Freyberg, Landſtände II, 350. 363. 870. 890: 
12 Bfennige in ben 9. 1668, 1567, 1569, 1570; 10 Pige. 1563 1. 1564. 
2) Exeubiae tatelares (1637), p. B61[., wo eine bericpollene dandſhrit · 
ge Biografie bet Slim Sat Gaifas ba Oma: fer 
Niezler, Seſchihte Baierna. IV. 
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der Sefuiten, fo kann man feine Schilderung nit der Schmei- 
elei zeigen. 

Wilgelms Erziehung war in bie Jahre gefallen, ba ber 
jefwitifche Einfluß in Baiern eben zur Herrichaft gelangte. 
Dem achtzährigen Knaben war mit ben Weilungen fivenger 
Zucht Epriftopp von Pienzenau als Hofmeifter, Michael Voll- 
hamer, Dr. der Mechte, den 1560 ber Dr. ber Rechte Michael 
Heumann ablöfte, als Präzeptor zugeteilt worden. Mertwürbig 
ift, daß bie in Herzog Albrechts Namen 1556 aufgeftellte In= 
fteuftion für bie Erzieher zum guten Teil dasſelbe vorſchreibt. 
was Albrecht? Staatsräte bald Darauf biefem felber ans Herz 
legten: geregelte veligiöfe Übungen, Fleiß, mar beftimmte Zeit 
für Rurzweil, Singen und Sautenfhlagen, und ba nicht jeder⸗ 
mann, beſonders Frembe, zu ben jungen Herren eingelaffen werbe. 
As Funfzehnjahriger bezog Wilfelm mit feinen Vrübern die 
heimiſche Hochſchule; der Konvertit Dr. Stappylus warb Hier ale 
oberfter Berater aufgeftelft. Erſt mit Wilpelms Heirat (f. oben 
©. 5805.) brachen jeine Studien ab, und wenn auch Reiſen 
und Flucht vor der Peft ben Aufenthalt in Ingolftabt ab- 
gelürzt hatten und Wilhelma Bildung wohl hinter der be& 
Baters wie fpäter bes Sohnes zurädfiand, wirb man gleich- 
wohl nicht beftreiten fönnen, baß ihm ein forgfältiger und 
dielfeitiger, wenn auch im Geifte bes Jeſuitenſhſtems beſchränlter 
Unterricht zuteil geworben war. Er verftand Latein, Fran» 
NR und Stalienifeh, bie lebtere Sprache jedoch, ohne fie 
völlig zu beherrſchen. Noch 1568 war baranf gebrungen wor= 
dem, daß er auch Politik, Ethit, Geſchichte, biefe freilich nach 
dem Kartfäufer Surius, fleißig betreibe, auch täglich eine bis 
wei Stunden ben Hofrat befuche. Geiftig war Wilelm weber 
hervorragend moch unbedeutend. Wohlmwollen und Gutmütige 


Rand am Wilhelms Sterbebett (p. 604). Zum folgenden vgl. außer biefem 
Werte, Mfzreiter, Agricola, zerfeiten Angaben det Par. Canifut v. e. 
Sefonder8 Gtieve, Brice u. ten zur Gef. t. SOjährigen Kriegeb IV, 
4071. Fir bie Erpiepung Fr. Schmidt, Gerd der Erziefung d. bape- 
riſchen Wittelebacher, S. xxzrırf. und Urkunden, S. 7f. Eine Mono- 
grapfie über Wilßelm V. hat S äreiber 1860 veöffmntliht. 
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keit beſaß er in hohem Mafe, joweit nicht religiöſer Wahn 
und Fanatismus die Deenfchligteit in ihm erftidten — buch ihn 
warb bie Ara der Hegenprogeffe für Baiern eröffnet. 
Berftändnis und Freude am ben bildenden Künften wie an 
ber Dufit einzufaugen war ihm am väterlichen Hofe bie befte 
Gelegenheit geboten. Schon als Prinz in Landahnt hat er 
dem Mäcenatentum bes Vaters nadhgeeifert, und Münden 
blieb auch unter feiner Regierung ein glängenber Mittelpunft 
ber Künfte. Selbſt mit einem Proteſtanten, mit bem ihn 
Runft- und Sammlerintereffe zufammenfüßrte, erging ec ſich 
in langen Diskurſen über künſtleriſche und natuniffenfchafts 
liche Kuriofitäten *). Die vom Vater gegründete Dücherfamm- 
lung ward aud; durch Wilhelm eifrig geförbert, wie er benn 
1583 von einem Griechen 50 griehifge Handſchriften um 
312 fl, 1694 bie Bibliothek de Augsburger und (ichflätter 
Domherrn Johann Georg v. Werbenftein erwarb. Doch ließ 
ex bie mit Erlaubnis des Papftes gehaltenen keperifchen Bücher 
auf einen Mint bes Nuntius in einem abgefonderten, ver— 
fefloffenen Raume auffiellen, was fein Bater noch adgelefnt 
Hatte). Der italianifierte Niederländer Orlando bi Raffo war 
ſchon des Prinzen Vertrauter und konnte in feinen Briefen ®) 
an ihn Töne anfehlagen, welde die loderen Anſchauungen ber 
großen Welt fogar an biefem fittenftrengen Hofe nicht gänzlich 
geächtet zeigen. ®ieft marı biefe finbifcgen, Käppifchen, nicht 
felten unflätigen Wigeleien und Wortipiele, eine auserleſene 
Probe der mobifchen „capricei“, fo flaunt man über bie Ge» 
fefmmadfofgteit, mit der ein groher Rünftler einer Dobetpor- 
peit Hulbigte, ftaunt nod mehr, daß ein fo fireng religiöfer 
Geift wie Wilpelm an ben naturalis non turpia Behagen 
finden fonnte. Denn ohne Vehagen auch auf Geite bes Em— 
pfängers hätte Orlando nicht immer unb intmer wieber biefen 
Ton angeflagen. Doh wenn Wilgelm dies am genialen 


1) Hafnpofers Reiſen, ©. 145. 
2) Beftenrieber, Bepträge II, 91; Stieve IV, 409. 
3) Mängener Gtaatesiblicthel, Cimel 878h. Iept iert von Gand- 
bergen. 
„0. 
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Künftler bulbete, er felbft wäre woßl nie darauf verfallen. Zu 
jeinen erften Regentenhandlungen gehörte, daß er ven Hl. Benno 
als Schugpatron Münchens erflärte, feine Gebeine in feier- 
licher Progeifion herumtragen ließ und, damit die Augen des 
Heiligen night beleidigt würden, das in ber Stadt feit Herzog 
Ernſis Zeiten beftehende Frauenhaus für immer zu ſchließen 
befaßt. 

Seine Beihtväter waren natürlich Jeſuiten zuerft 29 Jahre 
lang ber Lothringer P. Dominikus Diengin, dem man ein bes 
fonberes Talent, mit Fürſten zu verkehren, nachrühmte, dann 
feit 1594 P. Laſpar Torentinus aus Mindelaltheim. Daß 
diefe Männer oder überhaupt Iefuiten Wilhelms Politit im 
einzelnen gelenft Hätten, ift nicht richtig. Genug. auch für bie 
Väter Iefu, wenn der Fürft fo gefinnt war, daß fih auch in 
der Politit ftets das Befte von ihm erwarten ließ. Nur dapin 
wurden bie Jeſuiten in politiſchen Angelegenheiten befragt, ob 
ein beabfigtigter Entſchluß nicht etwa eine Sünde mit ſich 
bringe. Biel zu mächtig war ſchon das juriftifhe Beamien- 
tum und in biefen Kreifen die Anſicht von der Gelbftänbigteit 
des Staats gegenüber ber Kirche entwidelt, als daß ſich bies 
in Wilhelms innerer wie äußerer Bolitit nicht geltend gemacht 
Hätte. Sogar Eingriffe in bie innere Amtsgewalt ber Kirche, 
wie fie heutzutage nicht möglich wären, waren unter dieſem 
frommen Furſten nichts Ungewöhnliches Als bie Kervor« 
ragendſten Beamten find unter Wilpelms Regierung zu nennen 
der Oberfttanzler Dr. Epriftoph Eljenheimer (bis gegen Ende 
1689) und deſſen Nachfolger Hans Georg Herwart v. Hohen - 
burg, ber vorbem bas Amt be& Ranbfehaftskanzlers befleidete i), 
der Bizefanzler Dr. Johann Gailtixcher, vorher Rat der Stabt 
Augsburg, der Geheimfekretär, dann Hofrat Erasmus Benb, 
der Oberftpofmeifter Graf Ditheinrich dv. Schwarzenberg und 
der Hoflammerpräfident Chriſtoph Neuburger, ber ſich unver» 





1) Über Glfenfeimer f. Poffen im Iahrk. (. Münden Gefd. III, 
439f,; über Serwart v. Cifenhart in der Mg. Deutfihen Biograppie 
Xu, 1691. 
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droſſen um die Beſſerung der verzweifelten Finanzlage bemühte. 
Herwart war ein Schwabe, Gailticcher ein Yüliher, Elſen⸗ 
heimer ein Salzburger — der Mangel an einheimiſchen Kräften 
machte ſich auf biefem wie anberen Gebieten unverkennbar geltend. 

Für Wilhelms Privatleben bilbeten die Vorſchriften und 
Ratſchlage des Beichtvaters die unverbrüchliche Richtſchnur. 
Er Hielt fi genau an bie von ben Jeſuiten entworfene Tages- 
orbnung, was zur Folge hatte, daß er ebenjo arbeitfam wie 
fein Vater träge war. Die Archive find voll von feinen eigen- 
Hänbdigen Cchriftftücen, unter benen man auch mande aus 
fuhrliche Staaigſchrift findet. Durch ihn wie feinen Nach 
folger warb das Ideal eines arbeitvollen und mäßigen, gottes- 
fürtigen und ftreng geregelten Tebene, das Aibrecht V. 1657 
feine Räte vorgefalten Hatten, glängend verwirklicht. Vielleicht 
Tag in Wilpelms Natur ein gewiffer Mangel an Energie wie 
Ausdauer; doch dem boten in mancher Hinficht bie anerzogene 
Arbeitfamfeit und Gewiſſenhaftigkeit Gegengewichte. Freilich 
ward die Zeit für Geichäfte durch Andachtsübungen ſiarl ges 
fgmälert. Denn tägli wurden minbeftens vier Stunden auf 
den Knieen im Gebet, eine Stunde in geiſtlicher Betrachtung 
zugebragt. Ieden Mittag und Abend erforichte der Fürft 
fein Gewiffen, täglich hörte er mehrere Meſſen, zur Beichte 
und Kommunion ging er jede Woche einmal, in ver Advents- 
und Baftenzeit, ober wenn ein Zeit einfiel, zweimal. Im 
Jubeljahr 1675 fafteten er und feine Gemahlin vierzehn Tage 
ununterbroden, und damals führten fie bie Sitte ein, die dann 
beibehalten wurbe, daß fie zu gemiffen Zeiten Arme bei Tiſch 
bebienten. Der Hof glich unter ihm einem Mofter, und 
Münden erhielt den Beinamen „das deutſche Rom. Gehr 
glaubhaft ift die Verfiherung der Jeſuiten, daß Wilhelm in 
feinem ganzen Leben nie eine Tobfünde begangen Habe. Gleich: 
wohl durchdrang ihn demütigenb und fchredend bas Gefühl 
menſchlicher Sündfaftigteit, das fih aud in feinem Wafl- 
ipruge: Agnosce, dole, emenda!) funbgab. Unermüdlich 


1 RM., Fürſtenſachen XXXIII, fol. 558. 
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betrieb er Vußübungen, nahm teil an kirchlichen Andachten 
und Prozeffionen. Er geißelte fi und trug härene Unter 
tleider. In glühendem Sonnenbrand wallfahrtete er zu Buß 
nad Tuntenfaufen, in einfacher Meidung um von Wanderern 
nicht erfannt zu werben, mit einem Pilgerftab, wie fein Bio- 
graph fagt, für brei pfennige Rod Altötting pilgerte er jedes 
Sahr minbeftens einmal‘), ohne daß Andechs barüber ver⸗ 
nadjläffigt worben wäre. 1685 unterbrach biefe heimiſchen 
Wallfahrten eine größere Pilgerreife nach Loreto und Rom. 
Dem heiligen Haufe in Loreto Hinterließ er königliche Weih ⸗ 
geichenfe, denen wiederholt neue Gaben folgten. In Rom ließ 
er die verfallene Kirche des HI. Gebaftian außerhalb der Stadt ⸗ 
mauern auf feine "often wieberperftellen, wiewoßl ſchon ba- 
mals bie Räte daheim kaum mußten, wie fie bie Gläubiger 
des Herzogs befriedigen follten. 

Noch begegneten bie Sefuiten nicht felten lauter ober ftilfer 
Oppofition des heimiſchen Merus. Dabei war ihnen ſteis bie 
Unterftügung des Herzogs ſicher. Im feinem Auftrag mußte 
der Nuntius Buonomo 1583 jogar ben Hofprebiger Martin 
Dum zu befferem Einvernehmen mit ben Vätern Jeſu mahnen. 
Beleidigungen der Geſellſchaft, die er fo Hoch verehrte, em- 
pfand Wilhelm ſchwerer als Angriffe auf feine eigene Perfon, 
un feine Sreigebigfeit für biefelße kannte feine Grängen. Mit 
lebhafter und bewundernder Teilnahme verfolgte er ihre Mifr 
fionsthätigteit in Iapan und Efina; 1616 warf er zu beren 
Unterftügung einen Sahresbeitrag von 500 fl. aus, ber auch 
von ben Nachfolgern (mit Unterdrechung von 1632—52) bis 
1687 ausbezahlt wurde. In Münden (1583) und Ingolftabt 
(1593) wurden Sendſchreiben von Jeſuiten aus Oftafien ver- 
öffentlicht und Drudferiften über bie japanifcpen Betehrungen 
(1570), wie fpäter (1623) über bie Ehriftenverfolgungen in 
biefem Sande wurben Wilßelm gewibmet®). In ber Heimat 

1) Bie P. Caniſus in feinem Bude über bie Jungfrau Maria rügmt. 

2) Nähere Angaben bei Münferberg, Bayern und Afien im 16., 


17. und 18. Jahrhundert; Zeitfgrift bes Münchener Altertumsverrius 
N. 8. VII, 189, ©. 181. 
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gründete ber Herzog dem Orden ein neues Kolleg in Alt: 
ötting (1696), uberwies ifm die unter herzoglicher Verwaltung 
‚geftandenen Klöfter Biburg und Möncsmünfter und vermit- 
telte die päpftliche Entfepeibung, durch melde der Orben in 
den Befig ber reichen Benebiktinerabtei Ebersberg trat. Unter 
feiner Regierung zog ber Orben wegen biefer Klöfter als Mit- 
glied des Prälatenftandes mit Sig und Stimme in bie bais 
tifge Landſchaſt ein. Wie der Herzog bie Iefuiten im Reiche 
aud außerhalb feines Fürftentume zu fördern ftrebte, werben 
wir fpäter ins Auge faſſen. 

Wilhelms fepnlichfter Herzenswunſch ging aber bahin, daß 
dem Drben in jeiner eigenen Hauptftabt eine nicht nur würdige, 
fondern großartige Heimftätte bereitet werbe. Gegenüber ber 
bisherigen Iefuitenmvoßnung, bem Auguftinerflofter, beſchloß er 
dem Orben eine prachtoolle Kirche und im Anfcluffe daran 
ein weitläufiges, wenigftens in Hinſicht des Raumes palaft- 
artiges Klofter zu errichten. Unendliche Schwierigkeiten fteiften 
ſich in den Weg: die Bürger, bie auf biefem Plage Häufer ?) 
befaßen, wollten fi nicht bazu verftehen, diefelben auf Abbruch 
zu verkaufen; nicht nur bie Landſtände, ſondern auch Elfen 
Heimer und bie Räte wiefen auf bie fchlimme Rage ber Finanzen 
Hin umd erjcöpften ſich in Vorftellungen gegen ben Plan, der 
foger von Wilhelms Mutter, der Herzogin Anna, anfänglich 
befämpft wurbe. Aber ber Furſt blieb taub gegen alle biefe 
Stimmen, gegen den Widerſpruch der Stände machte er gel- 
tend, daß in biefer fünbigen Zeit Gottes Zorn beſchwichtigt 
werben müffe, und im Jahre feiner Thronentſagung, 1597, 
tonnte nad} einer Bauzeit von vierzehn Jahren bie großartige 
Sefuitenficche des hl. Michael eingeweiht werden; ſchon fieben 


1) Der Untauf biefer 34 Häufer mit Bärten erforderte 82.000 fl. Da 
auch eine Nitolansfire „auf dem Haberfelb“ dort Rand, die mun abe 
gebenchen werben mußte, fie ber Herzog biefem Heiligen in ber Räßt, an 
ber jehigen Karmeliterſtrahe, eine meue Kirche erbauen, Borläufer ber 
jegigen Sarmeliter- oder Gtublentirce. 2. Trautmann im HiR. Berein 
für Oberbaiem, Sigg. ». 1. März 1897. 
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Dahre früßer war das Kloſter unter Dad; gebracht worden —, 
ein König Könnte darin Hof halten, fagt Hainhofer. 

Ketzerei galt Wilgelm als ber entfegliäfte Greuel, und 
ſchwer (aftete auf ifm ber Gedanke, daß ein fo großer Zeil 
des Reichs ihr anheimgefalfen war. Cr tröftete ſich mit ber 
Hoffnung, daß Gott, „wie man in ben Hiflorien gemeiniglich 
finbe, wenn e8 ad desperationemn gelommen“, einen Retter er- 
weten werde. Zunähft wollte er felbft nicht verfüumen, dazu 
das Seinige zu tun. Auf bem Mugsburger Reichstage von 
1582, wo er wiederholt perſönlich erfchien, forberte er, vom - 
Karbinallegaten Madruzzo beraten, daß ohne Rüdfiht auf den 
Raifer nicht eher in bie Verhandlungen eingetreten würbe, bie 
bie proteftantifpen Abminiftratoren von Magdeburg und Yalber- 
fladt, Iopann Friedrich von Brandenburg und Heinrich Iulins 
von Braunſchweig, welche Zulafjung auf bem Reichstage und 
hiemit Anertennung begefrten, „abgeihafft“ wären. Lieber, 
meinte Wilhelm, follten bie Katholiken ben Reichstag ſprengen 
Daß die geiftligen Kürfürften in dieſer Frage machgaben, 
ſchien ihm Gottes Zom und ber Welt Mißechtung her⸗ 
auszufordern. Sein und der katholiſchen Reſtaurationspartei 
entfehiedener Widerſpruch bewirkte wenigfiens, daß ber Branben- 
burger mit einer bloßen Rechtsverwaßrung den Reichstag ver» 
Taffen mußte ). 

Bern Wilhelm gleichwohl mit einigen proteſtantiſchen 
Vürften die ererbten perſönlichen Beziehungen fort unterfielt, 
gefcgaß es meift nicht ohne die ſtille Hoffnung, Profelgten zu 
machen, immer in der Abſicht, dadurch ber Sache bes Ras 
tHolijiemus zu nügen. So mit dem Kurfürſten Auguft von 
Sachſen, wo das Gerücht eines von calviniſcher Seite gegen 
ihn unternommenen Vergiftungsverfuces Wilpelm Anlaß bot, 
bie alten Belehrungspläne wieber aufzugreifen; unter römiſchem 
Beirat wurben biefelben längere Zeit, wie es ſcheint, fortgefegt, 
wäßrenb 1682 mit bem Aurfürften wenigften® über eine Ber- 

1) v. Begold, Briefe des Pfalgprafen Johann Gaflmic I, Mr. 974 
umd Kum.; 2offen, Der Mogbeburger Geffionezeit auf dem Aungeburzer 
Reichstag v. 1682 (Dünchener M. Möandl. pif. EL. IX, bei. ©. 6361.)- 
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einigung der Katholiten mit ben Lutheranern zur Ausrottung 
des Calvinismus verhandelt wurde %), Muguft aber trug 
doch Scheu, fih den Katholilen ganz in die Arme zu werfen. 
AS Wilpelm im Sommer 1591 den Herzog Ludwig von 
MWürtemberg, ben Gnfel ber bairifen Sabine, in Stuttgart 
befuchte, nahm er feinen berügmteften Theologen, den Sefuiter 
Gregor von Balentia mit, um beffen Gelehrfamteit und Be- 
rebfamfeit auf dem Herzog wirlen zu laflen: im Gegenwart 
ber beiden Fürſten bisputierte der Jeſuit mit dem Stuttgarter 
Vofprebiger Lufas Dfianber, über deſſen Angriffe auf bie 
Deſuiten fih Wilhelm früher bei Ludwig beſchwert hatte *). 
Wopl aus Anlaß biejes Religionsgefpräges machte dann Wil- 
helm no in einem Schreiben ®) am ben würtembergiſchen 
Geheimrat Melchior Iäger von Gärtringen, durch beffen Ber- 
mittelung er Reliquien zu erlangen ſuchte, einen Belehrungs- 
verfug auf biefen. Im biefer Beziefung war ber Optunismus 
bes Herzogs unverbefferlich. Dachte er doch 1590 ſogar am 
ein Einverfänbnis mit dem calviniftifcpen Pfalzgrafen vohann 
Caſimir, mit dem „freen Fürften“, an welden Cifenfeimer 
im Sommer 1583 jede Annäherung wiberraten hatte +)! Wie 
es ſcheint, trug er ſich mit bem Gebanfen, daß der ſeit kurzem 
verwitwete Bfalzgraf, ein Jugendfreund feines Bruders Ernft 9), 
feine fünfgepnjägrige Tochter Anna Heiraten follte. Marı hoffie 
wohl auf biefen Wege feine Belehrung zu erreichen. Zunäcft 
aber hing der Plan mit Wilhelms damaliger Berftimmung 
gegen Habsburg und dem baraus entfprungenen abenteuerlichen 
Projekte zujammen, mit Hilfe der weltlichen Kurfürften bie 
Wahl eines Erzberzogs zum römiſchen Könige zu verhindern 
umb die Raiferfrone dem bairiſchen Haufe zu gewinnen — Wie 
dieſer Gedante aus den Geleifen vom Wilgelms Politit weit 


1) d. Bezold, Iop. Caſimit I, Nr. 388; Stieve IV, 180. 

2)». Stälin, Wirtemb. Geiß. IV, 819. Über bie Datierung fiche 
Stieve IV, 17. 

3) Bel Stieve, MWittdodager Briefe I, 468. 

4) v. Bezold, Briefe Joh. Cafimire II, S 79. 

5) 4. a. 0. I, 56. 
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herausttat, warb er auch nicht Tange feftgehalten. Dann aber 
Hegte man wieberum eine Zeit lang bie Hoffnung, daß der 
junge Rurfürft Friedrich von der Pfalz für ben Katpoligiemus 
gewonnen werben könnte i). Merkwuͤrdig ift, dah Wilhelm 
ſogar einem proteſtantiſchen Privatmanne, dem Augsburger 
Batrizier Ppilipp Hainpofer, gaftlich fein Schloß öffnete. Hier 
war es das gemeinfame Intereffe für Kunft und Sammlungen 
und vielleicht noch mehr der Wunfch, durch des weitgereiften 
und gewandten Sammlers Vermittelung in ben Befib neuer 
Reliquien aus dem proteflantijchen Norben zu gelangen, mas 
bie Bebenten gegen Verkehr mit dem Keger nieberfchlug *). 
Noch immer aber galt es im eigenen Lande ftrenge Übers 
wachung zu üben, bamit das alathouſche Gift nicht einbringe 
Neuerdings wurbe allen lintertfanen das Verbot des Aus- 
laufens in proteſtantiſche Orte eingefhärft, über alle Akathos 
liken Landesverweiſung mit kurzer Friſt ausgefprochen ®). Im 
den ſechzehn Jahren, die feit dem großen Prozeß verftrichen 
waren, war ber Proteftantismus unter bem Abel zurlhgegangen, 
doch nicht völlig erlofgen. Am Schluffe des erften Landtages 
wurden zwei proteftantifce Adelige unter bie Landſchafts⸗ 
berordneten gewäßlt, aber ber Herzog rußte nicht, dis fie durch 
Katpoliten erfept waren. Albrechts V. Bemühungen, bie Unter» 
tanen ber Serrfhaft Waldet zum Ratoligiemus zurüd- 
aufüßren (j. oben ©. 540), hatten ihr Ziel noch nicht erreicht, 
als fein Tod dazwiſchentrat. Die veligiöfen Zaftände in dieſem 


1) Bsl. Stieve IV, 13f. 189. 

2) Hainpofers Reifen, ed. Häutfe, Beitfhr. des HiR. Vereins für 
Säwaben VIIL, Sef. 1171. 142f. Der Pommernferjog unb feine Theo» 
fogen trugen anfeng® Debenten, Seliquien „zu Befärtung in der Mb 
götterei“ Heranezufäiden und hatten für bie twenigen vorfanbenen Teine 
testimenia authentiea“, Dagegen ffenke bann ber Kurfürft won 
Brandenburg „einen ganzen Hut vol Reliquien* gegen grohe englifche 
Hunde und gute Düngener Rapre (Gewehre), Ginen rüßrigen Wermittier 
fand MWielms Sammeleifer für Reliquien auch an Wolfgang Agricola, 
Delan des Güte zu Spalt. ©. feine Rorrefponbeng mit biefem auf 
den Jafren 1584-96, HM, Mt Rr. 609, XV. 

3) 1680. Cgm. 2181, f. 3l. 
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Gegenzeformation in ber Herrfisaft Sopenmalbee. [."} 


Apenlänben waren für Wilhelm um fo unleidlicher, da ber. 
Proteftantismus don bort aus auch benachbarte Gemeinben 
bes Landgerichtes Aibling anzufteten bropte '). Im Januar 
1581 mußte der Herzog an dem Pfleger von Wibling ben 
Befehl ausgehen laſſen, bie Waldec benachbarten Pfarrer 
von Iefpenberg, Berbling und Neukirchen wegen ihrer reli- 
giöfen Haltung gefangen zu fegen. Im Waldeciſchen ſelbſt 
erlebte man mun ein Borfpiel ber Salzburger und Berchtes- 
gadener Proteftantenauswanberung. Denn foviel warb bald 
Har, baß bie Gegenteformation bort ohne Anwenbung von 
Gewalt nicht durchgeführt werben Fönne. Die von ben Her- 
zogen in bie Herrſchaft entfandten katholiſchen Geiftlichen ſahen 
fih vom Bolle bebroßt und in ifren Amtsfanblungen geftört; 
pſarrer Brunnhuber in Parsberg bat felbft um feine Ab⸗ 
berufung, und Wilhelm befgulbigte ben Herm des Gebietes, 
Wolf Dietrich von Mazlrain, daß er feine Unterthanen durch 
den Richter und Gerichtſchreiber zum Wiberftand gegen die 
Hatholifchen Geiflidpen aufreize. Der Vogteirichter umb jene 
Untertanen des Kapitels Schlierjee, bie zu Oftern nicht bie 
tatholifegen Salramente empfangen hatten, wurden nach München 
‚geladen, fiebzefn, die als Mädelsführer galten, in den dalken⸗ 
turm geworfen. Der Maglrainer, in bie Enge getrieben, er- 
Märte zulegt, Könnten die Prieſter feine Untertanen zu Kathor 
Titen machen, wolle er es ruhig geſchehen Iaffen, nur felbft 
dazu mitzubelfen vermöge er nit. Gr fonnte dadurch nicht 
abwenen, daß ihm ber Saljburger Vertrag am 2. April 1682 
förmli} gekimdet wurde. An feine Untertpanen war im Gep« 
tember 1581 der Herzogliche Befehl ergangen, ſich dem Kathoii⸗ 
ziemus zu unterwerfen ober auszuwandern, nicht nur aus ber 
Herrſchaft, ſondern auch aus Baier. Eine herzogliche Kom⸗ 
miffion erfdgien, um biefen Befehl burchzufüßren, worauf zafl- 
Teiche Walbeder, bie ihre religiöfe Überzeugung nicht opfern 
wollten, ihren heimatlichen Bergen für immer Lebewobl fagten. 


1) 6.64. Biebemann, Die Marfrainer, S. 100-111; v. Obern- 
berg aa D. 
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Die meiften wandien ih nad) Regensburg ober in bie falz- 
Burgifchen Täler. Auf Wunſch des Herzogs ariff auch ber 
Biſchof von Freiſing ein, richtete ein Mahnſchreiben an Rat 
und Gemeinde zu Miesbach und verhängte (6. Mo. 1583) 
ben Kirchendann über bie walbedifgen Keher. Vewaffnete 
Macht des Herzogs umter ben Pflegern von Tölz, Wolfrats- 
Kaufen, Aibling und Roſenheim beſetzte bie Herrſchaft, um bie 
Bublitation des Bannes zu fihern und allen Handel und 
Wandel mit Baiern abzufperren. Nur ber Vorweis eines 
Beichtzettels öffnete ben Verkehr. Da man ohne fortwähren- 
ben Austaufh mit Baiern in bem fleinen Ländchen, das fo 
gut wie feinen Getreivebau hatte, nicht beftehen konnte, erfüllte 
bie Grängfperre Binnen kurjer Zeit ihren Awed, zumal bie 
eifrigften Vroteftanten dem Lande bereits den Rüden gewendet 
hatten. Im Mai 1584 konnte ber neue Richter ſchon melden, 
an 330 Köpfe aus dem MWalbedifhen feien mit bem Kreuz 
nad Tuntenpaufen gewall ſahrtet und „in Summa, bie Mies: 
Bäder wollen mit Gewalt frumm werben“. Am 28. Samt 
1584 war man fo weit, daß Bann und Sperre aufgehoben 
werden Tonnten, ud; die Herren von Dazlcain blieben nicht 
mehr lange dem evangelichen Bekenntnis treu; mit Ausnahme 
eines Sohnes, Georg, find ſchon Wolf Dietrichs Kinder zum 
Hatpolifcgen Glauben zurüdgeteßrt. 

Die Wiebertäufer jeheinen trog der graufamften Verfolgung 
in Baiern nie ganz ausgeftorben zu fein. 1555 warb bem 
Jeſuiten Caniſius) fogar verſichert, Daß fie im Lande noch 
ſehr zahlreich feien. 1559 trieben Borfteher biefer Gelte ihre 
Agitation im Rentamt Burghaufen, befonders an ber Salz⸗ 
Burger Gränze?). Mn Verfolgungen batte es au die Re— 
gierung Albrechts V. nicht fehlen laffen, wie denn unter an« 
deren 1570 einer biefes Glaubens in Roſenheim hingerichtet 
wurde. Ein Lieb, das er im Gefängnis dichtete atmet in 
feiner kunſtloſen Einfalt religiöfe Beſeligung und Hoffnung 

1) 6. deſen Schieiten kei M. Mayer, Hundt, S. 306. 

DRM, 8. Religiontatten II, f. 157. In dicſen Bande noh 
mehrere Verſolzungen unter Albrecht V. 





Wiebertäufer. 7 


auf himmliſchen Frieden 4). Daß dieſe gehegte und dezimierte 
Sette jegt nochmals einen Vorſtoß nach Baiern wagte, zeugt 
von bem Tobesmut, mit bem fie ihre frieblihen Glaubens: 
ideale zu verbreiten fuchte. Von Mähren aus, wo ihre Kirche 
feit 1533 gefierten Beftand gewonnen hatte, entfanbten fie 
Miffionäre nach Baiern, um bie Leute zum Anfhluß an ihre 
Gemeinden und zur Auswanderung nad; Mäßren zu gemin- 
nen 9). Und wiewohl ein herzoglices Mandat fon am 
20. September 1584 vor ihnen warnte und jedem, der einen 
Wiedertäufer anzeige, eine Belohnung von 40—50 fl. veriprach, 
find im Laufe des Jahres 1586 allein an 600 Perfonen aus 
Baiern für bie Täufergemeinden und bie Auswanderung ger 
wonnen und dem Serzoge „abpraktizirt“ worden. Gin neues 
Mandat vom 28. Februar 1587 ſehte eine Belopnung von 
100 fl. auf bie Einbringung bes rifrigften Miffionäre, des 
in Bertleidung umtherſchieichenden Salzburgers Hang Zuden» 
hamer >). In Ingolftabt ward 1687 Michael Viſcher aus 
Zuchering, ein Fifeher, der feit zwanzig Jahren unter ben 
mäprifcen Täufern gelebt, nun aber die Heimat wieder auf« 
gelucht Hatte, um feinen Sohn abzuholen, auf Befehl bes Her- 
3098 gefoltert und hingerichtet. Er blieb flanbpaft bei feinem 
Glauben und erflärte, er lenne auf Erden feine frömmeren 
Leute als feine Gemeinde; baß ber täuferijche Glaube ver⸗ 
boten fei, wiffe er wohl, aber ber Herr habe gefagt, auf Erben 
müffe man Verfolgung, aud) den Tod leiben — barauf Habe 
er e8 gewagt‘). Im Nachbargebiete ber Abtei Kempten er- 
folgten noch 1690—93 auf Befehl des fittenlofen Abtes Blarer 
Hineihtungen von Wiebertäufern 9). 

1) Mändgner Stadtandto, A. ©. I, 34, f. 225. 

2) Im Regenbburg Magten 1542 lutheriſche Bürger Über bie Erfolge 
biefer Genblinge, bie angelefiene Bürger verführt hätten, fo ba Diele um 
Haus und Hof gelommen fden. Geyer, Reformation in 9, ©. 36. 

8) Weftenrieder, Bepträge VIII, 872. 

ARM, Weligions- und Lirhenfaden in Deutihland und Baiern, 
N. 91. 


6) HaggenmilTer, Geiichte ber Stadt und gefürftetm Graffdaft 
Ranpten I, 107f. 
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Durch Schriften von Yuriften und Theologen — unter 
den Iepteren auf fatpolifcper Seite bie Ingolftäbter Deſuiten 
im Borbertreffen — wurden bie religiöfen Gegenfäge genäprt 
und verſchaͤrft. Und auf biefem Gebiete unterftügten bie bai— 
zifgpen Herzoge, wäßrenb fie in ber praftifchen Politif ben 
Berhältnifien Rechnung tragen mußten, unbedenklich die Vers 
treter ber ſchroffften Richtung. Gebrängt von Albrecht V. und 
anderen katholiſchen Fürften, Hatte ber Wiener Reichshofrat 
und Profefor ber Rechte, Georg Eder, ein geborener Baier 
aus ber Gegend von Freifing, 1579 zu Ingolftabt „das Gol- 
dene Fließ chriſtlicher Gemain und Gefelichaft“ veröffentlicht, 
eine Fortfegung feiner von dem friebliebenben Laiſer Magie 
milian wegen heftiger Angriffe auf bie Proteftanten unter- 
dräctten „Evangelifchen Inquifition wahrer und falfcher Religion“. 
Herzog Albrecht, dem biefer zweite Teil gewibmet wurde, Hatte 
darüber noch ausführlich an Kaifer Rubolf gejcrieben und das 
Wert nach jeinem und feiner Theologen Urteil als eine ber 
ſcheidene Schrift erklärt, am der nichts zu ändern fei 9). 
Zhiſchen den Jeſuiten, beſonders bem Ingolftäbter Epriftopg 
Rofenbufch, Georg Scherer, und dem Stuttgarter Hofprebiger 
Lulas Oflanber ſchwebte eine erbitterte bogmatifche Polemit. 
Das größte Auffehen aber erregte die 1586 in deutſcher Sprache 
erichienene weitläufige Schrift de Autonomia des laiſerlichen 
Neichepofratiehretärs Andreas Erftenderger, worin zivar bie 
Verbindlichleit des Augsburger Meligionsfriebens anerkannt, 
aber gleichzeitig ein bauernber Frieden zwiſchen den beiden 
Belenntniffen al unmöglich, die Freiftellung ber Religion als 
gottlos, teufliſch, feplimmer dem Krieg erllärt wurde. Daß 
dies Herzog Wilhelm aus ber Seele gefprochen war, ſieht mar 
aus feinem burchgreifenden Vorgehen zugunften biefer litera⸗ 
riſchen Erfepeinung. Auf bie erfte Nachricht von ihr, een 
einige Jahre vor der Publikation hatte er fih die Schrift zus 
fenden laffen, und auf Wilpelms Veranftaltung ift fie dann in 
Düngen, um ven Verfaffer fiher zu ftellen, nicht unter feinem, 


1) @ög, Briefe u. Alten, ©. 875. 
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fonbern unter des 1584 verflorbenen Lanzlers Franz Burt⸗ 
hardt Namen, veröffentlicht worben. Diefer galt dann jahrs 
funbertelang als Berfaffer. Cpäter veranlaßte Wilßelm über- 
bies einen Auszug aus dem von ihm fo Hoc geichägten Trak⸗ 
tate. Die weltlichen Kurfürſten aber überreichten 1590 bem 
Kaifer eine Schrift mit bitteren Beſchwerden wegen ber Tites 
rariſchen Angriffe auf den Religionsfrieben ?). 

‚Bei dieſer Gefinnung bebeutete es für Wilhelm den ſchönſten 
Teiumpp, baß er in ben fin und fer wogenben Kampf ber. 
Konfeffionen im Reich entſcheidend eingreifen Tonnte. Dies 
geſchah auf bemfelben Punkte, wo ber Vater Erfolge errungen 
Hatte, nur daß ſich jegt riegeriſche Lorberen zu ben biplo- 
matiſchen gefellten: das Haus Baiern mar auserjehen, ben 
Doriſchritten des Proteftantismus in Norbweftbeutichland Halt 
‚zu gebieten. 

Bir erinnern uns, wie Prinz Emft, Wilhelms jüngfter 
Bruder, ber Gunft des Papſtes und ber Verpälmiffe ein Bis- 
tum um ba8 andere verbankt, wie nahe ihm aud ber Kurhut 
in Köln gemintt Hatte*). Mit bem Mißerfolg in Köln follte 
fein Siegesfauf nit abfchließen. Zunächft gewann er vurch 
Wahl (30. Yan. 1581) ein neues, weit reiheres Fürftentum 
als bie bisher exrungenen, das Bistum Tütti und bazu bie 
Reichabteien Stablo und Malmeby, Mit glänzenden Feſt- 
lichfeiten wurde im Juni bie geiftliche Bermäplung des Biſchofs 
mit feiner neuen Hauptftabt gefeiert. Aber noch wichtiger war, 
daß ſich in Köln überraſchende Ausſichten für ihm eröffneten. 
Seit dem Frühjahr 1582 verfünbeten die Berichte des bai- 
riſchen Agenten in Köln, des Mugen Nieberlänbers Barritius, 


1) Sal. Gtiewe IV, 148f. Mad einem Beriäte des bahriſchen 
Getrelärs Dr. Winfelmair (us Prag 1671) war Grfenderger ein Kane 
vertit, der früer fogar gegem ben Papfl gefchrieben hatte. Gög, Brice 
u. Aften, Rr. 625. 

2) Zum folgenben ogf. d. Wretin, Mor L, 266f;; Ritter, Deutſche 
Oeſc. I, 5721.; Runtiaturberihte ans Deurfhlamb 1,1, ed. Hanfen, 
©. ıf; Befonbers offen, Der Köfmifhe Krieg I, 7381. und II. Bir 
bie Ariegereigniffe eu Heilmann, Rriegegefälgte von Bayern I, 166 
bie 166. 
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daß dort ein großartiger Umſchwung bevorſtehe. Erzbiſchof 
Gebhard Trußſeß. der von Anfang an mit Johann von Naſſau 
und ven Wetierauer Grafen in Verbindung geftanden war, 
trug ſich mit dem Plane, feine Geliebte Agnes von Diansfeld 
zu heiraten — wie es fcheint, Hatten deren Brüder ihm ein 
CEheverſprechen abgebrungen —, zu biejem Zwecke Proteftant zu 
werden und in Köln bie Sreiftellung ber Belenntnifje durch- 
zuführen. Noch auf dem Augsburger Reichs iage im Sommer 
1582 ließ er durch feine Gefanbten gut latholiſche Gefinnung 
heucheln. Zur jelben Zeit aber teilte er, um fich einen Rüd- 
halt im Kreiſe der proteſtantiſchen Fürften zu fihern, bem 
Adminiftrator won Bremen ſchon feinen Entſchluß mit, und 
Weihnachten verfünbete er Öffentlich feinen Übertritt unb bie 
Freigebung des Proteftantismus im Exjftift. 

Bapft Gregor XII. Hatte bei der Lütticher Wahl Ernſis 
die Bebingung geftelit, daß biefer bimnen zwei Sahren auf 
eines feiner brei Bistümer verzichte. Gleichwohl drängten im 
jet bie Verhältniffe zu dem Entſchluſſe, bie früher vereitelie 
Wahl des bairiſchen Primen in Köln mit allen Kräften neu 
gu betreiben. Die Notwenbigteit, im biefer ſchweren Gefahr 
des Ratholigiemus einen mägtigen, durch Verbindungen im 
Reich gehobenen Fürften als deſſen Kämpen aufzuftellen, brängte 
alle anderen Nücfichten in ben Hintergrund, zumal ba Ernfts 
Machtſtellung dur die enge Anlehnung an dem König vom 
Spanien, bie er als Biſchof von Lüttich mittlerweile gewonnen 
hatte, bebeutenb berflärft worden mar. Daß Wilhelm mit 
freubigem Eifer auf ben Plan der Kurie einging, läßt ſich 
denten. Aber Ernſi felbft bereitete anfangs Schwierigteiten. 
Bon einer neuen Liebſchaſt in Anfpruch genommen, Hätte er 
wohl lieber auch feine alten geiſlichen Pflichten abgefeüttelt 
als neue auf ſich zu nehmen. Mie oft mag ber well 
ige Bruder gewünfeht haben, bafı ex dem geiftlichen etwas 
von feiner Sittenftrenge und feinem Glaubenseifer abtreten 
Yönnte! Ein beftimmter Befehl des Papftes war nötig, um 
Ernſt (Anfangs März 1583) zur Reife nach Köln zu beftimmen. 
Als fein Mitbewerber lam nur der Kölner Chorbiſchof Herzog 
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Friedrich von Sachſen - Lauenburg, ber gemeinfom mit bem 
Domtapitel bie Reitung ber Feinbfeligfeiten gegen Gebhard in 
bie Hand genommen hatte, ernfilich in Betracht. Zwar ſchob 
auch Erzherzog Ferdinand feinen Sohn von Pfilippine Welfer, 
den Kardinal Anbrens, ale Kanbivaten dor. Gegen diefen 
ſprach jebod feine unebenbürtige Abflammung, auch jeine un- 
bedeutende Perſonlichleit. Um Habsburg doch einiges Ente 
gegenkommen zu zeigen, entfanbte ihn ber Papft als Regaten 
mit dem Auftrage, den Progeh gegen Gebhard zu eröffnen, 
nad} Röfn, doch lehrte Andreas, da ipm bie Pfälzer den Durch⸗ 
Zug vereigerten, umerrichteter Dinge nad Innebrud' zurld. 
Am 22. März 1583 ſprach dann ber Papſt Gebhards Abs 
fegung aus. 

Schon damals konnte der bairiſche Agent Minucci, ber feit 
Dezember in Köln mit Geſchick für ben Wittelsbacher warb, 
deſſen Ausfichten als günftige bezeichnen, und am 23. Mai 
erfolgte in der That Ernfts einfiimmige Wahl. Die Ein- 
ftimmigteit war durch offenbare Simonie, durch Geſchenle und 
Jufagen von Iaftgebern an bie Domferren erzielt worben, 
aber bei bem Ernft ber Sage Hatten felbft die Nuntien und 
die Kölner Jeſuiten dies gutgeheißen. 

Gebhards Übertritt Hatte eine protefiantifche Mehrheit im 
Nurfürftenvate geichaffen, ben Fortbeftand des katholiſchen Kaiſer⸗ 
tum8 gefäßrbet! Natürlich alfo, baß der im Gegenfag zu 
feinem Vater gut latholiſch gefinnte Kaiſer Rudolf befien Ab⸗ 
fegung fofort anexfannte. Ihn nieberzukimpfen, ſuchte er zus 
erft bie Stände bes Reichs dann als biefe verfagten, einzelne 
Fürften, außer den Kurfürften Erzherzog derdinand, Würtems 
berg, ben Sanbgrafen Wilgelm won Heffen, zu gewinnen Aber 
beren Verfammlung trat (in Rothenburg an ber Tauber) erft 
im April 1584 zufammen, als bie Yauptentfheibung Bereits 
gefallen war, und endete ohne Ergebnis. Wilhelm war nicht 
zugezogen worben unb Hatte, barüber beunrufigt, bie Ver- 
Kanblungen durch einen Rat im Gtillen beobachten laſſen 
&8 blieb dem Kölner Domfapitel, der Kurie und Baiern übers 
laffen, Gebparb aus bem Selbe zu — Ban janbte 

Miezter, Gaga: Baternt. IV. 
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wiederholt und reichlich Gelb, bie ſpaniſqh/ niederlandiſche Ne— 
gierung Hilfstruppen. Um das Eintreten des Landsberger 
Bandes bemühte ſich Wilhelm vergebens *), dagegen erlangte er 
auf dem bairiſchen Kreistage zu Landähut (Januar 1583) bie 
Bewilligung von zwei Römermonaten an Gelb „zur Defenſion 
bed weftfälfepen, hırcheinifchen unb oberrheimſchen Kreifes“ 2). 
Die Hauptlaft blieb doch auf Baiern ruhen; ſchon bis Ende 
November Hatte Wilhelm trog feiner großen Geldnot an 
200000 fi. ausgelegt. Um feine Ranbfjaft mit biefen Aus- 
gaben zu verfößnen, betonte er ihr gegenüber, daß auch ein 
Intereffe bes Adels auf dem Spiele ftehe: follte es bem 
Truchſeſſen mit Köln gelingen, fo drohe Gefahr, daß auch bie 
anderen Erzftifter fähularifiert und bie Ritterſchaft für immer 
aus beren Pfründen verbrängt würbe Mor allem aber handle 
es ſich um bie Sache ber alfeinfeligmachenden Kirche, und 
wie ſchimpflich wäre «8, wenn biefer Truchfeß, „fo unferem 
geliebten Bruder in Herkommen und Stand bei weitem nicht 
gleich", Ernſt aus dem Stift verjagen würbe! Gleichwohl 
wunſchte Wilhelm, „ohnedies beim Gegenteil verhaßt“, nicht 
allzu ſehr in den Borbergrunb zu treten unb lieh deshalb ben 
Mufterplag für bie Truppen nicht, wie Gruft meinte, in 
Baiern, fonbern in bem befreundeten Lothringen aufſchlagen. 
Auch wies er ben Vorfchlag, vom Elſaß Her bem Pfalzgrafen 
Johann Caſimir durch einen Einfall in feinen eigenen Landen 
auvorzulommen, zurüd, ba hieburch ein großes euer entzündet 
werben Tönnte®). Bis Auguſt brachte man bairiſcherſeits 
3000 Mann zu Buß und 1000 Reiter zufammen. Den Be— 
fehl über die hochbeuiſchen Fußfnedhte übernahm Wolf von 
Erbach, den Oberbefehl ber zweite ber bairiſchen Brüder, 
Herzog Berbinanb, wiewohl biefem jede Kriegserfahrung abging. 
MWilßelm wandte ſich besfalb an ben Statthalter der Nieber- 


1) Runtiatutberiäte LIL,1, 647. 
2) Lori, Rueitreht, 152. SIR 1685 feinen bie Beiträge tornigfiene 
in der Hauptfache Bgafft worden zu fein; nel. ©. 160. 
3) 8. Mprif 1688. d. Vezold, Briefe des Plaligrafer Iohann 
Gafimfe I, Mr. 106 u. Anm. 1. 
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Tande, den Herzog von Parma, mit ber Bitte um Aborbrung 
eines bewährten Kriegsrates. Mit 94 reifigen Pferden bes 
bairiſchen Mbels eilte Ferdinand voraus auf ben Kriegsſchau⸗ 
platz. Sechs Geichüge lieh ber Herzog von Lothringen, ba 
Würtemberg bem Bairifchen Gefchüge den Durchzug vermehrte. 
Bei Brühl vereinigten fich alle Truppen Ernfts, 8—9000 Mann, 
und am 10. Oltober ernannte Ernſt feinen Bruder zum Ober- 
befehlshaber ber gefammten Streitmacht. 

Der abtrünnige Gebhard hatte bei feinen neuen Ölaubens- 
genoffen niäpt die entfeploffene und einträchtige Hilfe gefunden, 
welche bie Bebeutung feines Übertrittd für bie proteftantifche 
Sache erheiſcht Hätte. Zurüchaltend blieb vor allen Kurfürft 
Auguft von Sachfen, bem ber Reihägebante und bie Aufrechte 
Haltung des Religionsfeiebens höher ftanben als einzelne Ere 
folge feiner Religionspartei, ber wohl auch ſeine guten Be- 
ziehungen zum bairiſchen Hofe nicht preisgeben wollte: erft vor 
kurzem Hatte ex dom Augäburger Reichetage aus Wilhelm 
einen freumdichaftlichen Beſuch abgeſtattet. Bielleicht wirkte 
auf feine Haltung auch der Argwohn mit, daß Gebhard, wie 
wohl er ſich anfangs für bie ngeburger Konfeſſion erflärte, 
doch mit der Zeit dem Galoinismußs ſich anfcfliefen werbe. 
Dem Kırfächfiicgen Beifpiel folgten Kurbrandenburg und bie 
große Mehrzahl der proteftantiigen Stände. Darüber ward 
auch Kurflcft Luvwig von der Pfalz mutlos, der fi anfangs 
entſchloſſen gezeigt hatte, für Gebhards Unterftügung einzus 
treten. Zu ben Waffen griff mr dudwigs Bruber Iohann 
Cafimir, des fühfifepen Kurfürften Sqwiegerſohn Der patte 
fein Schwert ſchon für abenteuerlichere Unternepmungen ale 
biefe gezogen, doch nie mit größerem Ungeſchick gehandhabt. 
Die Truppen, die er am 4. September bei Müplpeim mufterte, 
waren nur um etwa 1000 Mann ſchwaͤcher als bie vereinigten 
Bairifcpefölnifch-fpanifcpen. Mber 8 fehlten bie Mittel, eine 
ſolche Macht lange beiſammenzuhalten. Um fo größer war 
ber dehler des Pfalgrafen, daß er ben ganzen September 
mit zwedlofem Hin⸗ und Herziefen verftreigen Tief. Im 
Dftober löfte ſich fein Heer auf, und Johann Caſimir bemußte 
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bie gute Gelegenheit, bie ihm ber Tod feines Brubers, des 
Kurfürften (22. Oft) bot, fi mit Anſtond aus bern Handel 
aurüdzugiehen. 

Nun Hatte Ferdinand mit feiner Übermagt Leichtes Spiel. 
Lage und Verlauf der Dinge glihen dem wirtembergifgen 
Feld zuge von 1519: als Feldherr ein bairiicger Herzog, Neuling 
im Krieg, dem gleichwohl alles glüdkte, weil ſich die Hauptmadpt 
bes deindes zerftreut Hatte, moch che bie Beinbfeligfeiten recht 
begannen. Am 14. Nov. ergab fih nach breitägiger Beſchießung 
und Erftürmung des Vorhoſes das Schloß Poppeledorf. Am 
17. De;. wurbe unter Ferdinands Befehl bas fefte Schloß Godes · 
berg erftürmt, nachdem eine Deine einen Teil bes Gebäubes in 
Trümmern ben Berg herabgeftürzt hatte. Die Meine Bejagung 
mußte über die Mlinge fpringen. Dann ging e8 gegen Bonn, 
das Gebhards Bruder Karl Truchfeß verteidigte. Deutereien 
ber eigenen Truppen, Gtreitigleiten mit ben Spaniern unb ein 
meuchleriſcher Anſchlag gegen Ferdinand und feinen Bruder 
Exufi, den man ben Eruchfeffifchen in bie Schuhe ſchob, Tonnten 
den Erfolg nicht auſhallen Ms Gebhard von Weftfalen ein 
Heines Entſatzheer Heranfandte, gelang e8, dieſes in ber Nähe 
von Giegburg zu Überrafefen umd zu zerſprengen Dann 
lehnte fich die Bonner Befagung gegen ihren Befehlshaber auf, 
und am 29. Ianuar 1584 übergab fie gegen Bezahlung von 
4000 Kronen und freien Abzug ber Solbaten und nieberen 
Offiziere bie Stadt an Berbinand, Der fanatifhe Charakter 
des Religionsfrieges trat zutage in bem Strafgeridt über Geb- 
hards Beamte, das mit ber Folter begann und mit Hinriche 
tungen enbete; zwei gefangene Präbifanten wurden gefeffelt in 
ben Rhein geftürzt. 

Nicht minder glücklich verliefen dann bie Feldzüge gegen 
das Tölnifhe Unterftift und gegen Weftfalen. Am 9. März 
1684 warb Bedbur erobert, am 31. März, nachdem ſich Geb- 
hard bereits auf hollandiſchem Boden in Sicherheit gebracht 
Hatte, glädte ein Hauptſchlag, indem bei Burg an ber altem 
Hifel eine feindliche Abteilung von derdinands Vorhut auf ⸗ 
‚gerieben, ihr Führer, ber Baſtard von Braunſchweig. verwundet 
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und gefangen wurbe. Da fih Ernft Weftfalen ohne Schwierige 
feit unterwarf, wäre alles zu Enbe gewefen, Hätte nicht Gebhard 
vor Kurzem Anflug an bie Generalftaaten gewonnen. Mit 
beren Hilfe fonnten ber Graf von Neuenar als Gebhards 
Kriegsoberfter und raubluftige Parteigänger ben Rrieg im 
Unterftift längere Zeit fortfegen und dem Kurfürſten noch 
eruftlih zu fhoffen maden. Im April Hagte Ferdinand in 
einem Briefe an feine Mutter bitter über die mehr türkiſche 
als chriſtliche Aufführung feines ſpaniſchen NKriegsvolls, bie 
ihm Tängeres Bleiben verleibe. „Denn id kann's nit wenden 
und muß zufehen; bie Königlichen fein mit bezahlt und wo 
fein Geld, da ift fein Gehorfam, Hab’ ihnen ſelbs zweimal 
entreiten müffen.“ Im Sommer tehrte er nach Baiern zurüd. 

Noch japrelang Fitt das Kölner Stift unter Überfällen des 
Grafen von Neuenar und eines Überläufers und Freibeuters 
bes Oberften Martin Schenk, Neuß und felbft Bonn gerieten 
zeitweilig in bie Hände ber Gegner, mußten von fpanifchen 
Truppen, bie Ernft von Meganber von Parma, bem Gtatt« 
halter der ſpaniſchen Nieverlande, erbat, zurüderobert werben, 
und wenn auch bie Würfel über das Gefgid Kurköins in 
Ferdinands Zeldzug gefallen waren, ſah fih doch Wilpelm 
immer aufs meue in die bittere Notwendigteit verfegt, Geld⸗ 
mittel für biefe Kämpfe aufzubringen. Im März 1693 ber 
rechnete er feine geſammten Ausgaben für das fölnifche Krieges 
weſen auf 705 933 fl. 

So war die Kraft des geiftlichen Vorbehaltes nachbrüclich 
zur Geltung gebracht und die Gefahr befeitigt, Daß der Pros 
teftantismus bie Rheinlande und die Mehrheit im Kurfürften- 
tolleg erobere. Mit Spanien und dem Bapfte hatte Baiern 
dazu das Beſte gethan ja man barf fagen, baß bie Erhaltung 
bes Nieberrheins und Weſtfalens im katholiſchen Belenntniffe 
eine Frucht der engen Verbindung ift, melde das beiriſche 
Hausintereffe mit ben Tatolifhen Zielen verknüpfte). Schier 
bie ganze Erhaltung unſeres katholiſchen Glaubens, ſchrieb der 
Kanzler von Trier, bas Heil vieler Seelen und des Reiches 

1) Loffen I, 667. 
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meifte Wohlfahrt beruht auf dem hoqhlöblichen, chriſllich- 
eifrigen bairiſchen Blut. Doch nur unter Preisgebung wich⸗ 
tiger Grunbfäge des gereinigten Rirchenfuftems Hatte bie Iatho- 
liſche Sade ihren bebeutiamen Sieg errungen: e8 war entſchie⸗ 
ben, daß bie Prinzen unter ber Juful und bie Cumulation von 
Bistümern auch mach dem Korgil von Trient fein Ende nehmen 
foliten. Ja in biefer Beziehung geftalteten ſich bie legten Dinge 
fogar ſchlimmer als bie erften. 

Das bairifche Haus aber Hatte, indem es feinen katholiſchen 
Eifer aufs neue ruhnwoll bemäßrte, zugleich für fich ſelbſt eine 
glänzende Madtftellung errungen. Durd; die Eiferfudt Habs 
burgs für immer vom heimiſchen Saljburger Stuhl, bald auch 
von Paffau ausgefchloffen, faßte es nun auf Jahrhunderie 
Hinaus Fuß in den entlegenen geiftlien Stiftern des Nord» 
weftene. Denn einmal im Befig, lieh es fi nicht mehr aus 
biefen Fürftentimern verbrängen. Köln kam von Ernſis Wahl 
bis 1761, faft zwei Jahrhunderte lang, niet aus witteld- 
bachiſchen Händen, auch in Hilbesfeim, Tüttich, Münfter blieben 
wahrend diefes Zeitraums Biſchoſe aus bem bairifchen Haufe 
ſowie die Eumulation diefer Stifter die Regel, während Paber- 
born und Osnabrüd wenigftens vorlbergehenb von bairiſchen 
Prinzen befegt wurben. Ein Erſatz für bie ſchweren orgas 
niſchen Verlufte, die das Herzogtum Baiern in altın Zeiten 
und wieber zu Anfang bes 16. Jahrhunderts betroffen hatten, 
war damit freilich nicht gefaffen, wietwopl es auch bem Lande 
zugute fam, daß feinem Fürſtenhauſe bie Berforgung nach-⸗ 
geborener Söfne fortan geringere Schwierigkeiten bereitete. 

Halb wider Willen Batte ber boiriſche Prinz, ber biefe 
neue ca eröffnete, alle feine Erfolge errungen, ftets getragen 
umd geſchoben vom Mater, Bruder oder Papft. Als er zu 
Anfang 1685 in die Heimat fam, war er durch bie im Ges 
folge des Rrieges eingetretene Erſchöpfung und Dittellofigfeit 
feine Erzſiftes fo feßr entmutigt, baf er an Mbdanfung badhte. 
Wilhelm begnügte fih nicht, mit ben einbringlicften Bor 
ftelfungen gegen biefen leinmut anzulämpfen, er empfaßl ifm 
fogar die Bewerbung um ein neues Stift, um Münfter. Noch 
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immer war dieſer ſchon früher von Ernſt umworbene Stuhl 
nicht befegt; als Abminifirator regierte im Stift Brinz Iopann 
BVilfelm vom lich. Wollte man deffen Rüdtritt erreichen, 
fo galt es, ihm vor allem eine Fran zuzuführen. Am Deün- 
henex Hofe Hatte man als foldhe auf Ernft8 Anregung Iatobe, 
die Tochter des Martgrafen Ppilibert von Waden- Baden er- 
jegen, für deren gut Tatholife Erziehung, wie wir und er» 
inmern, ebenfo wie bei den Geſchwiſtern und zwar mit dauern⸗ 
dem und volftänbigem Erfolg geforgt worden war Dn 
Ingolftabt ward eine Zufommenkunft Johann Wilgelms mit 
ihr ind Werk gefegt und im Sommer 1584 bie Einwilligung 
des alten derzogs Wilgelm don lich, wiewohi biefer Firdhlich 
eine vermittelnde Stellung einnahm, zu vieler Vermählung 
envirkt. 

Nun hatte zwar Papſt Gregor anfangs wieder die Meir 
mung ausgefproden, daß Münfter von Ernft nur gegen den 
Verzicht auf Freifing und Hildesheim gewonnen werden könne. 
Wir müffen uns, ſchrieb er im Mär; 1584 am Wilhelm, ſeht 
vor bem Stanbal hüten, einem Manne fo viele Bistümer 
zuguwenden, von benen ein einziges nicht für Menfchen, ſon⸗ 
dern felbft für Engelsfduliern bie brüdenbfte Laft bebeutet. 
Aber nachdem ſich Baiern durch die Befeftigung des Katholi⸗ 
nziemus im ſchwankenden Iülihfgen Haufe neues Berbienft 
erworben hatte, ließ der Papſt alle Bedenten fallen und unter« 
fügte Ernſts Bewerbung ebenfo nachbrädlich wie ber König 
son Spanien. Der Rüdichlag des Kölner Gieges machte fich 
auch Kier geltend, umb im Mai 1685 legte die Wahl bes 
Rapitels, nachdem ber Dũlicher refigniert Hatte, mit Münfter 
das fünfte Bistum in Ernfts Hände. Sept herrſchte Ernſt 
über Länder, ausgebefnter als das Herzogtum Baiern und 
einem Konigreiche vergleichbar. Zur felben Zeit trat ber bais 
riſche Prinz, ba der Ahminifirator Geinri von Bremen, 

1) 6. Stieve, Zur Seſch ber Herzogin Ialobe von Züri (Zeitfär. 
des Bergifhen Gejhictuereine LITT, 1, 26); Roffen, Über bie Ber- 
Yeiratung der Marfgräftn Jatobe von Bader mit 9. Iopanı Witheim 
von Zäfid (Gig-Ber, der Mündener I. yiR. EL, 189, ©. 881). 
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Dsnabrüd und Paberborn ſiarb, aud für eines von deſſen 
Stiftern, für Paderborn als Bewerber auf. Doch Hier ſollte 
fein Giuc enduͤch bie Schranle finden: bes Kapitels einftim- 
mige Wahl fiel auf ben eifrig katholiſchen Domproßft Dietrid- 
von Fürftenberg. 

Eine beſcheidenere Verforgung als dem Kurfürften und 
Herrn von fünf Bistümern war bem Sieger von Godesberg 
Befcjieben. Albrecht V. Hatte biefem feinen britten, unter dem 
überlebenden zweiten Goßne !) in feinem Teftament (11. April 
1678) bie Grafſchaft Hang, die Herrſchaft Hohenſchwangau und 
die Stadt Scpongeu eingeräumt, Befigungen, beren Ertrag jüpr- 
lich auf 30000 fl. und 5000 fl. Zulage ergänzt werben follte. 
Doc warb ber Bezug dieſes Japrgeldes an die Webingung 
gefnüpft, baß Serbinarb feine Ehe einginge ofne Einmilfigung 
des Vaters (nad; deſſen Tode des älteren Brubers) ober eine 
folge, bie ifm Panb und Beute oder fürftliches Einkommen 
brächte. Nur wenn das Ausſterben des väterlihen Mannes 
flammes zu beforgen wäre, bürfe er davon abgepen. Den 
Anlaß zu dieſen Beftimmungen, bie Ferbinanb durch eine förm⸗ 
Tide Verſchreibung anerlennen mußte, hatte fein Wunſch ge 
geben, eine am Münchener Hofe erzogene Bafe, bie eben er- 
wäpnte Martgräfin Jatobe von Baden zu Heiraten. Sowohl 
wegen ber nahen Berwanbtidaft als weil er eine Gefäprbung, 
ber Primogeniturordnung befürchtete, hatte ber Bater feine 
Zuſtimmung verweigert. 

Zehn dahre fpäter aber follte eine neue Wahl Ferbinands 
für die Sicherſtelung der Primogenitur grundlicher forgen, 
US dem regierenben Zürften Tieb war. Nach Hlbrechts Tode 
beftürmte der Heiratsluftige Mutter und Bruder, ihm für eine 
Hanbesgemäße Verbindung zu forgen. Uber das war nicht 
fo leicht; gab es doch, wie Wilfelm klagt, fo wenige fathos 


1) Über Gerdinarıde italienifde Reife 1965 Pat einer der Hofperrer 
des Gelofges ein hıltarhifteriih micht mminterefantes Tagen geführt, 
das kei v. Greyberg, Gammfang IV, 2791, gebmdt if. Zum fol 
genden |. Loſſen, Die Ehe 9. Ferbinands mit IR. Pettenpect (Jahrduch 
für Dündener Geigigte 1, 3281.). 
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Hifche Bringeffirten. 1583 betrieb man ben abenteuerlichen Plan, 
bie Hanb der vermitweten Maria Stuart für derdinand zu 
gewinnen, wiewohl die Schottenfönigim vorher erft aus ihrer 
Haft Hätte befreit werben müffen. Schon wurden bie Bild⸗ 
niffe ausgetaufgt, der Papft und der König von Spanien um 
Hilfe angegangen. Sowie der Iegtere mit Portugal fertig 
fei, Hoffte man am Bairifchen Hofe, werbe er fi gegen Enge 
land wenden und Maria Stuart befreien. Aber dies blieben 
Zuftfplöffer, auch bie längere Zeit fortgefegten Unterhanblungen 
mit Gonzaga führten zu feinem Ergebnis Da verliebte fich 
Verbinand in eine faum ben Rinderjafren entwachjene Mün- 
chener Beamtentochter ımb entſchloß ſich, ihr feine Hand zu 
zeigen. Seine Ertorene hieß Marie Pettenpet, ihr Vater 
war ein herzoglicher Rentſchreiber bürgerlichen Standes, Es 
war im ben ſtrengeren teligiöen Orunbjägen des Zeitalters und 
in Wilhelms mildem Charakter begründet, baf das Schidfal 
ber Pettenpedin fi fo ganz anders geftaltete als vor hundert⸗ 
fünfgig dahren das der Bernauerin. Wilpelm hatie bie Runde 
mit Entfegen vernommen, aber des Bruders Beharrlichkeit 
rang ihm zulegt die Zuftimmung zu ber zweiten unebenbürtigen 
he ab, bie unter ben bairiſchen Wittelabachern Bisher ge- 
ſchloſſen ward. Am 23. September 1588 vereinbarten bie 
Brüber einen Vergleich, der Ferdinands Nechtommenſchaft aus 
biefer Berbinbung mar ben Adels- nicht Würftenftand zus 
jpra und Ferdinand fein Jahrgeld von 35000 fl. auch nad 
ber Ehe beftätigte. Rue nach dem Erlöfchen bes wilheminiſchen 
Monnesftammes ſollte Jerdinands männlichen Nachtommen ein 
Erbrecht zuftehen, würbe aber Ferdinand jpäter etwa eine zweite 
flandesgemäße Ehe eingehen, jo folften deren männliche Nach⸗ 
tommen den Borzug wor den Nachlommen der erften Ehe ge- 
winnen. Im folgenden Jahre warb aud bie laiſerliche Be— 
flätigung für biefen Bergleich erwirkt. 

Ferdinand aber lonnte ſich nicht darein finden, daß feine 
Söhne bloß Edelleute fein follten. Er wünſchte ihre Erhebung 
au Grafen vom Haag, wogegen ſich jedoch Herzog Marimilian 
fträubte, ba dies leicht zur Loslöſung biefer noch nicht lange mit. 
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Baiern vereinigten Grafihaft geführt Hätte. Am Enbe gaben er 
und Wilpelm fo weit nad, daß Ferdinands Kinder zu Titular- 
grafen von Wartenberg erhoben wurden. So hieß eine altwittels⸗ 
bachiſche Vefigung in ber Nähe von Erding, am bie jedoch 
vorher nie Grafſchafts rechte oder Titel gehnüpft waren. Auf 
Marimilians Geſuch, das eine Geſandtſchaft dem Kaifer vor- 
trug, wurde dieſe Gtandeserfößung der Kinder am 25. April 
1602 vom Kaiſer beurkunbet. Much Berbinanb, ber ſich in 
Münden am Rindermarkt einen prächtigen Bürftenfig eins 
gerichtet und am nahen Shifferthor, bei der jegigen Schrannen- 
halle, einen feönen Quftgarten angelegt hatte, ift während feines 
Lebens nie aus Finanznöten herausgelommen. Er ftarb 1608 
mit Hinterlaffung bedeutender Schulden, feine Gemahlin, die 
ihm fechzehn Kinder geboren, folgte ihm am 4. Dezember 1619 
infolge einer Pranffeit, bie man nad) bem Blöbfinnigen Wahne 
der Zeit auf DBerherung zurüdführte")., Ihre Nachkommen, 
die Grafen von Wartenberg, blühten bis 1736. 

Der Kölner Krieg war vorbildlich für die ganze äußere 
Poli ilhelins. Hier wie überall wurben zweierlei Ziele 
verfolgt. Es galt bie Ketzerei im Reihe zurüczudämmen, ben 
Anſpruch ber Proteftanten auf Aufhebung bes geiftlichen Bors 
behalts und Freiftellung der Belenntniffe zu befämpfen, ba- 
gegen überall, wo fi eine katholiſche Reſtaurationsbewegung 
vegte, dieſer Hilfreich bie Hand zu Bieten Und es galt, wie 
vorbem ben Bruder Ernſt. num auch Wilhelms jüngere Söhne, 
an denen ber Water mit großer Zirtlichieit Hing, mit ficdhe 
lichen Pfrlinber zu verforgen. Nicht immer freilich fianben 
dieſe beiden Aufgaben in fo entſchiedenem Zufammenhang wie 
in Köln, fo daß man bie felbftfüchtige zweite durch bie ibenle 
erfte rechtfertigen und weißen konnte. Und hatte ſchon im 
Kolniſchen Kriege Wilhelm mit ängftlicer und erfolgreicher 
Umſicht jede Herausforderung weiterer proteſtantiſcher Gegner 
vermieden, jo wuchs bei ihm dieſe Scheu vor einem größeren 
Zufammenftoß von Jahr zu Dahr, Überdie® aber wirkte bei 





1) Imgoipäbter Denunziation Im Kreisarhto Tünden, Herenfachen. 
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den weiteren Berwidelungen zurüdfaltend und mäßigenb, daß 
die bairiſchen Finanzen nach den für Köln übernommenen 
auferorbentlichen Raften weitere unbebingt nicht mehr vertrugen. 

Während bie Laft des Borlampfes für den Katholizismus 
faft alfein auf feinen Schultern Ing, arbeitete ber Herzog im 
Juni 1583 in ber Stille eines Starnberger Aufenthaltes ſelbſt 
den Entwurf für einen neuen Vund aus, ber alle Tatholifchen 
Mädte Europa’s zum Schutz gegen bie Proteftanten vereinigen 
ſollte ). Er legte ben Plan zumächft dem Kaifer unb bem 
Kurfücften von Mainz vor, fand aber bei beiben nur ſchöne 
Worte. Auf der Zufammentunft der brei geiſtlichen Kurfürſten 
zu Coblenz im Muguft 1585 ſuchte dann der Herzog durch 
feinen Bruder Ernft wenigftens dieſe Würften zum Beitritt 
zum Sanböberger Bund zu Beftimmen, Hatte aber auch bamit 
feinen Erfolg. Selbſt der Karbinal Madruzzi hatte gegenüber 
ber Kölner Gefahr Wilhelm auch Heramiehung von Fürften 
der proteftantifhen Partei empfoplen, benen bie Ruhe bes 
Reichs und der Beftand feiner VBerfaffung lieber wären als bie 
VegeSrliceit einiger Umfturgmänner ®), und fpäter hat Wil- 
‚Helm felbft die Gefahren, bie ein rein latholiſcher Bund her⸗ 
aufbeſchwören würde, richtig gemlrbigt. 

Der Ionfeffionell gemifgpte, wenn aud; fait ganz katho⸗ 
liſche Sanböberger Bund, ber es im Kölner Gtreit abgelehnt 
hatte, Baierns katholiſche Politik zu unterftügen, friftete, jet 
unter Wilpelms Leitung, fein unfruchtbares Stillleben fort, 
in dem mehr und mehr ein Zug von Altersſchwäche her- 
vortrat. Auf dem Vunbestage in Münden im Januar 
1580 fatte ſich bie alte Nivalität zwiſchen Baiern und Öfter- 
‘reich wieder etwas geregt: tro ber öfterreichiicgen Erinne ⸗ 
rung, daß bie Bunbesverfaffung zwei dahr um Jahr werhe 
ſelnde Bundesoberſten beftimme, war Wilpelm zum Oberften 
‚gewäglt worden. uf Erzherzog Ferdinand mußte auch ver- 
ftimmend wirten, daß ihm ber Bund die zum Schuhe feiner 
»orberöfterreichifchen Lande aufgewenbete Summe nicht erfegen 

1) v. Kretim, Map L, 231. 

9) 1. San. 1683; ©. Bezolb, Iog. Gafimir II, Rr. 49. 
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wollte. 1584 ſchied Öflerreich, wie im Jahre vorfer Nürnberg, 
aus dem Bunde aus. Trier hatte ſchon 1579 feine Abſicht 
bes Austritts erfläct und fieß dann nichts mehr von ſich hören. 
Bon Zeit zu Zeit wurden gleichwohl noch Anläufe zur Aus- 
dehnung des Bundes gemacht — 1587 beantragte Wilpelm 
fogar eine Erweiterung in großem Stil — doch alles verlief 
im Sande. Baiern jelbft zahlte feit 1587 keine Beiträge mehr 
in bie Bundesfaffe ‘). 1590 folgte Bamberg Ferdinands Bei» 
ſpiel, ſo daß nunmehr außer Baiern nur noch Salburg, 
Würzburg und bie Stabt Augsburg Mitglieder blieben. Auch 
Bolf Dietrich von Safjburg, durch nachbnrlihe Reibungen 
mit Baiern erzürnt, erllärte 1589 feinen Austritt, warb jedoch 
wieder umgeftimmnt. 

Es tam eine Zeit, ba ſich die Lage für bie Katholilen ber 
droplih zu geftalten {dien ). Das Eingreifen der Gmeral- 
ſtaaten am Niederrhein, bie überrajchende Annäperung Kurs 
ſachſens an Dohann Eafimir von der Pfalz, von Seiten ber 
Mehrheit der evangelifchen Fürften bie Ausrüftung eines ſtarken 
Deeres, das unter dem Befehle Epriftians von Anhalt Heins 
wich IV. zußilfe nad; Srantreich 309, dazu bie Veforgnis, daß 
bie Proteftanten auch mit England und Dänemark ſich ver- 
Binden Könnten: alles das rief am Miüncener Hofe ernfte 
Befürchtungen hervor und Iegte ben Bebarıten eines Fatholtichen 
Schupbündnifes nahe. Auf das Gerücht von böjen Anſchlagen 
ber nach Frankreich rüdenden Hilfstruppen wurden 1587 und 
1590 Berfammlungen bed Landsberger Bundes abgehalten, 
ohne dafs es zu mehr als Anorbnungen für ben Fall eines 
Kinftigen Angeiffs gelommen wäre; denn jevesmal ſchien bie 
Gefahr beim Zuſaumentritt wieder befeitigt. In ber Base 
nacht 1588 wurden in Baiern alle Beluftigungen und Mufit 
abgeſtellt, weil die Weltläufe ſich fo gefährlich anließen. Wenn 
gleichwohl nad} den erften fruchtlojen Anläufen die Bemüfungen 


1) Göt, Briefe u. Alten, Ar. 707. 710 u. 6. 8881. 

2) Zum folgenden ugl. Stieve IV, 14-28, der mur Wilhelns 
Zurüdgaltung cas ander® beurteilt; Minucc'® Squderung 1088; 
Runtiaturberite as Deutihland, ed. Hanfen III, 1, 788. 
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um den Abſchluß eines katholiſchen Sonderbündniffes aufgegeben 
wurden, lag ber Grund wohl nit in Verkennung ber Lage 
ober Mangel an Energie, fondern zum Teil daran, daß man 
fon an ben finanziellen Bolgen der Kinifchen Aitionopolitit 
gemg zu tragen Hatte, zum Teil in bem mehr umb mehr 
durchdringenden richtigen Gefüßl bes ſchweren Verantwortung, 
die man mit einem rein Tatholifen Wünbnis auf fi laden 
würbe. Auf beiden Seiten wollte man es nit zum Hußerften 
Tommen Iaffen, unb auch Wilßelm täufchte fich micht barüßer, 
daß ein vein Fonfeiftoneller Bund die Gegenfäte zwiſchen den 
beiden Meligiensparteien aufs höchſie verichärft md mit bem 
offenen Bruche wahrſcheinlich ben furdptbarften Mrieg, vielleicht 
den gänzlicgen Zerfall des dieichs Herbeigefüßrt Haben wirbe. 
Dieſes Bewußtſein war trotz und neben feinem katholiſchen 
Eifer in Wilhelm fehr lebendig, bot dem Iegteren eine Heil 
fame Schranke und ließ ihn je länger je mehr alles vermeiden, 
was die Proteftanten herausfordern fonnte. Won ihm geleitet, 
veranlaßte er auf bem Landsberger Bundestage von 1587 
ſelbſt ben Beſchluß, auch proteftantifche Mächte zum Beitritt 
einzufaben unb bemüßte ic, Qubwig von Witrtemberg bei feinem 
Stuttgarter Beſuche im Juli 1591 perſönlich zu gewinnen, 
ein Verſuch, ber trog ber erfahrenen Abweiſung im Februar 
1592 erneuert wurde. 1590 warb am Münchener Hofe ber 
abenteuerliche Plan erörtert, die katholiſchen und lutheriſchen 
Neicpeftände mit bem Papfte, Spanien und ben italienifchen 
Fürften in einem Bunde zu vereinigen, während Milpelm 
den Vorſchlag des Biſchofs Yulins von Würzburg, das Bünb- 
nie nur auf bie nahe gefefienen Latholifchen Fürften auszu- 
befnen, ablehnte. Selbſt ein im germanifehen Kolleg in Rom 
erzogener Speirer Domherr, Abolf Wolf von Gracht genannt 
Metternich, empfahl im Sommer 1591 in einem für Wilhelm 
verfaßten Gutaten, man folle auf friedliches Zufansmenwixten 
der beiden Parteien Binarbeiten. Als Wilhelms Schwager 
Karl von Lothringen vermittelft eines bairiſchen Gejanbten, 
des Dberften v. Sprinzenftein, gegen Ende 1590 einen neuen 
Bund zuftande zu bringen verfuchte und Wilhelm um fein 
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Furwort für dieſen Plan beim Kaiſer anging, lehnte es biefer, 
beſonders aus Rüdficgt auf Spanien, entſchieden ab, wiewohl 
im Anlehnung des neuen Bundes an das Landsberger Bündnis 
in Ausficht geftellt wurbe. Gr verwandte ſich beim Kaifer nur 
bafür, baß dem Lothringer geftattet werbe, Me, Toul und 
Verdun im Namen bes Reichs in Befig zu nehmen, verftand 
ſich aber fo wenig wie ber faiferliche Hof dazu, dem Lothringer 
gegen Meh tfatfächliche Hilfe zu Teiften. 

Allmahlich nahm aud; bie allgemeine Rage eine für bie 
Katpoliten günftigere Wendung. Nach dem Tode des Sur: 
fürften Epriftion von Sachen trat unter ber weimariſchen 
Vormundſchaft der alte Gegenfag zwiſchen dem lutheriſchen 
Kurfachien unb ber calviniſchen Kurpfalz wieber in feine Rechte 
Bald darauf entrif der Tob der proteftantifhen Partei jene 
Fürften, welche am meiften ald Führer einer antikatholiſchen 
Aktion zu fürten waren: Sohann Cafımir und Landgraf 
Wilhelm von Heſſen. Endlich ſchien der Religionswechfel 
Heinrichs IV. im Yuli 1693 auch bie größte vom Auslanbe 
her ben deutſchen Latholiken drohende Gefahr zu befeitigen. 

Wilpelme Schen vor einem allgemeinen Rriege trat ber 
ſonders beutlic in bem Straßburger Bistumsftreit hervor, 
der aus dem Kölner Streit erwuchs und gleich biefem zur 
Verwüftung eines rheiniſchen Bistums führen follte. Gebhard 
Truchſeß und brei proteftantiihe Kölner Domherren, bie gleich 
biefem auch Pfrünben im Straßburger Kapitel beſaßen, Hatten 
ſich nach der kölniſchen Niederlage mit Waffengewalt in Straß ⸗ 
burg feftgefegt. Vergebene brang ber Baiernherzog (1586) 
auf Verpängung der dieichsacht gegen bie geiwaltthätigen Dom 
herren. Rum fuchte bie zathouſche Partei durch Aufftellung 
eines Coadjutors ber Gefahr zu begegnen, daß das oberrhei⸗ 
niſche Bistum dem Proteftantismus zufiele. 6 handelte ſich 
Hier um biefelbe Frage ber Breiftellung, um berentwilfen Baiern 
in Köln mit Opfern nicht gekargt hatte. Aber eben bie Er- 
innerung an biefe Opfer, baneben auch Beforgnis vor bem 
Haſſe der Broteftanten Hielten Wilpelm zurüd, feine Zuftim- 
mung zu geben, baß einer feiner geiftlichen Söhne, bie beibe 
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bereits Straßburger Domferren waren (Berbinanb feit 1688 
auch Coadjutor bes Dompropftes) zum Eoabjutor bes Biſchofs 
beſtellt würde. Wilhelm fchlug vielmehr den Neffen feiner 
Gemahlin vor, Karbincl Karl von Lothringen. Auch als 
Biſchof und Kapitel Durch eine eigene Geſandtſchaft nach München 
(Januar 1591) ihn umzuftimmen verfuchten, gab er nur feine 
Kebingte Zuftimmung, fir ben Fall, baß ſich der Lothringer 
nicht durchſeten ließe. Dann aber trat mit bem Tode des 
Biſchofs Johann von Straßburg (2. Mai 1592) und einer 
zwiefpältigen Biſchofswahl die Frage im ein neues Gtabium. 
Die tatholifgen Domperren wählten mım doch ben Lothringer, 
bie proteftantifhen aber, denen ber Stadtrat Rüchalt bot, 
ben fünfzehnjägrigen Markgrafen Iofanın Georg von Branben- 
Burg, ben Sohn jenes Abminiftrators won Magdeburg, beffen 
Yinerfennung Baiern eifrig befümpfte. Daß ber Raifer durch 
ben Ausbruch bes Zürkentriegs veranlaßt warb, jeber Ders 
tidelung im Reiche möglichft aus bem Wege zu geben, her 
günftigte bie Sache des proteſtantiſchen Kandibaten: Rudolf IT. 
begnũgte fi mit Friedensmahnungen, bie ungehört verhallten. 
Erit als das Bistum durch den Nrieg zwiſchen ben .beiben 
Ermäßlten furchtbar gelitten hatte, warb (27. Febr. 1593) 
BVaffenftillftand gefäjloffen und einer vom Saifer bezeichneten 
Friedenskommiſſion bie Entſcheidung des Handels übermiefen. 
Wilhelm, der dem Kriege ferngeblieben war, ließ ſich auch 
durch die Mahnungen des Papftes Elemens VIII. nicht zum. 
Eingreifen bewegen. Aber er lehnte es ab, als Buͤrge für bie 
Beobachtung bes Straßburger Vertrags durch ben Rotringer 
einzutreten, ba biefer Proteftanten den Beſitz von Kirchengut 
umb die Ausübung ihres Belenntniffes geftattete. Ebenſo entzog 
er fi dem Anſinnen des Rardinals, mit Brandenburg · Ans⸗ 
Bach über beffen Abfindung durch Geld zu umterhanbeln. Nuc- 
er ſprach fich num für kaiſerliche Sequeftration aus, am bie 
Rudolf von Anfang am gedacht Hatte. Seit dem Frühjapr 
1598 aber tauchte in katholiſchen Preifen der Plan auf, ba 
ber Kaiſer eine neue Wahl anordnen und bie Erhebung eines bais 
riſchen Bringen angeftrebt werben folle. Wilheim jedoch, ohne ben 
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neuen Plan entſchieden abzulefnen, ſehte feine Bemühungen 
fort, em dothringer, ber fi denn auch im Bistum behaup- 
tete, zur Anerkennung zu verhelfen, 

Bilfelms fißtlihe Zurüchaltung in biefem Handel traf 
mit der Anfiht des päpftlihen Geheimſelretaͤrs Minucci zus 
fammen, der e8 nicht geraten fand, daß Baiern „biefen neuen 
Kelch austränfe", und war von ber Scheu vor unerſchwing⸗ 
liegen Gelbopfern unb einem meuen Neligionsfriege biktiert. 
Un fo eifriger verfocht der Herzog fein Bamilienintereffe überall, 
wo bie letztere Gefahr micht in unmittelbarer Nähe drohte 
Bon den zehn Kindern, die ihm Renata gebar, überlebten ſechs 
da6 zartefte Aller. Zwei liebenswürdige und mohlgefittete 
Bringen, Philipp und derdinand, waren bem geiſtlichen Siande 
geweiht. Ihre BVerforgung, und zwar eine glänzende Ber- 
forgung, bildete für Wilfelm während feiner Regierung und 
nod fpäter bie zweitwichtigfte Qebensaufgabe, und in bem hart: 
nädigen Streben nach dieſem Ziel Iag neben bem tonfeffio- 
nelfen Zwieſpalt im Reich ber Hauptanlaß zu politiſchen Rei ⸗ 
bungen unter feiner Regierung. Im und außer dern Reiche 
tief die begehrliche Gefcäftigfeit, womit der zärtlihe, durch 
bes Bruders Erfolge verwöhnte Vater kirchlichen Pfründen 
für feine Söhne nachjagte '), Spott und nicht felten auch 
BWiberftanb hervor Teil zu ihrer Erziehung, deild zu Bör- 
derung ihrer lirchlichen Laufbahn lieh Wilpelm bie beiden 
Bringen feit bem Herbft 1692 einen Aufenthalt in Rom nehmen 
1o fie der Papft im Batilan beferbergte. Da aber bie hohen 
Koſten des nach deutſcher Unfitte prunkvoll geführten Hofhalts 
— bis Ende Februar faft 30000 Kronen — fowie bie durch 
übertriebene Berichte des zelotiſchen Hofmeiſters Metternich 
gewedte Angft vor fittlicher Gefäßrbung der Sünglinge ab- 
fepredenb wirkte, ließ fie ber Vater fchon im Mai 1693 dur 
Marimilian von Rom abholen. Die angeftrebten Jahres 
yenfionen aus kirqhlichen Einfünften waren ihnen nit juteil 

1) Mit erfgöpfenber Gründfigteit Pandelt auch fieräder Stie ve 
&. a. ©. IV, Sei. 195f. 270f. 830f. 374f.; dal. andh beflen „Bittefe- 
Sader Briefe" 1, 4631. (Abhandi d. Münchener A. HiR. EL. 1880). 
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geworben, bagegen Hatte ihnen ein päpftliches Privileg Wähle 
Barleit zu allen Bistümer, trog Minderjäprigteit und anderer 
Tanonifcher Hinberniffe gemäßrt. Aber erft 1595 eröffnete fidh 
für Philipp bas Bistum Regensburg wo er (f. oben ©. 619) 
feit 1579 poftuliert war. Inzwifgen waren für ihn Doms 
herrenſtellen in Straßburg, Mainz, Trier und die Admini— 
firation der Domprobftei in Röln erlangt. Da Sietus V. 
1585 bei Ernſis Wahl in Münfter dem vierfachen Biſchof 
den Verzicht auf Freifing auferlegt Hatte, war auch ber Über» 
gang biejes heimiſchen Stiftes auf Philipp angeftrebt worben. 
Aber es dam nicht Dazu, auch dann nicht, als Ernft 1597 ſich 
felber zur Überlaffung Freiſings an feinen Neffen erbot. Ml- 
au ſehr fürdteten bie Freifinger Domperren, daß mit Wilhelms 
Sofne ber am Müncpener Hofe herrſchende, ihnen fo unbequeme 
ftrenge Geift einziehen wirde Vergebens ward auch bie Er- 
werbung ber Bistümer Paderborn und Würzburg, ber Abteien 
Fulda und Ellwangen, des Deutichordenspriorates in Venedig, 
der dem Namen nad Emft von Köln gehörigen Dompropftei 
in Magdeburg verfuht, und am alferwenigften ließ ſich bie 
Abbankung oder Abſehung Wolf Dietrihe vom Calzburg er- 
zeigen, die Wilhelm einen Augenblick zugunften eines feiner 
Söhne zu bewirken badıte. 

Deutſche Bistümer Hielt Wilgelm für die Verſorgung feiner 
Söpne vor allem im Auge, unb im Hinblid auf dieſes Iodenbfte 
‚Ziel, aud wegen ber unerſchwinglichen Koften eines dauernden 
Tmifcgen Aufenthalts Hatte er ben päpftlichen Antrag, einen 
der Prinzen zum Kardinal zu ernennen, anfangs abgelehnt, 
fpäter wenigftens die Gegenforberung eines gefigerten Ein— 
kommens von 25000 Kronen geftellt. Am 18. Dezember 
1596 wurde Ppilipp gleichwohl als Karbinal prollamiert und 
am 2. Februar 1597 in ber Migaelsfirhe zu München durch 
einen päpftlichen Geſandten mit bem Burpur beffeitet. Doch 
ben jugenblichen Kardinal, ber nicht einmal bie Subdialonats⸗ 
weihe empfarigen Hatte, weil er fih den Müdtritt in ben welt- 
lichen Stand nicht verſchließen wollte, vaffte ſchon am 18. Mai 
1598 zu Dachau die Schwindſucht hinweg. 

Riester, Geihißte Bakzat, TI. 
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Nun ſuchte Wilhelm Ppilipps Pfründen feinem jüngften 
Sohne Albrecht zuzuwenden und ließ den Funfzehnjahrigen 
ſchlemig Tonfur und niedere Weihen empfangen. Den fonft 
fo Gewiſſendaften riß hier bie Vaterliebe fo weit fort, daß er 
am Philipps Sterbebette deffen Unterfehriften nachahmen Tief, 
um dem Papfte Bittfepreiben des Rardinals für feinen Bruder 
vorlegen zu können. Aber an ber Kurie war man über die 
bairifche Begehrlichkeit einigermaßen verftimmt, in Negensburg, 
wo Philipps kurzes Walten vor allem ben Eindrud großer 
Berſchwendung Binterlaffen Hatte, wollte das Kapitel nichts 
mehr von einem bairifhen Prinzen hören, und in Münden 
felbft wurde bie Abſicht Albrecht geiftlich werben zu laſſen, bald 
aufgegeben. 

Wilgelms drittem Sohne Ferdinand war es beichieben, in 
die Fußtapfen feines Oheims Ernſt zu treten und in biefer 
Generation ber batriſchen Wittelsbacher bie dem Beifte ber 
Gegenreformation wiberfprechende Anha ufung kirchicher Pründen 
zu wieberpofen. Much er begann mit Domperrenftellen: in 
Straßburg, Trier, Würzburg, Eichſtätt. In Würzburg er- 
Tangte er bie Eoadjutorie der Dompropftei, und nach der Wahl 
des Propftes Neitpard von Thüngen zum Biſchof von Bam⸗ 
berg beanſpruchte Wilhelm ben Übergang ber Propftei an 
Ferdinand. Auch bier ſehte er fi durch feine Begehrlichteit 
einem Zabel des Papftes aus. In Sahburg foll, wie Magie 
milian fpäter geltend machte ?), Ferdinand vom Erzbiſchofe bie 
Nachfolge angetragen, von Baiern aber abgelehnt worden fein. 
In Eiäftätt worf man die Augen vergebens auf das Bistum, 
vergebens auch, nachdem die Wahl auf den unwürdigen Kaſpar 
von Sedenborf gefallen war, auf bie Coabjutorie. Beſfer ger 
lang es in ber Propftei Berchtesgaden, wo bie Frage des 
mafgebenben Einfluffes ſchon öfter zum Zankapfel priſchen 
Baiern und Salzburg geworden war. Dort Hatte ber Brobft 
Satob Putrich aus einem Munchener Gefchlechte ſchwer unter 
dem Drude des gewaltthätigen Galjburger Erzbifchors Wolf 


1) Wolf, Mogimiflan T., II, 149. 
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Dietrich zu leiden. Er ſuchte Schug nicht mur Beim Papfle, 
fondern auch bei Herzog Wilhelm, der bie Ernennung bes 
Salzburgers zum Rarbinal verpinberte, bamit fich biefer nicht 
noch mehr übernäßme *), und beftellte (27. Ian. 1591) trag 
heftigen Widerfpruchs einer Minderheit des Kapitels den Prinzen 
Ferdinand zu feinem Eoabjutor. Auf die Befchwerbe Galzburgs 
bewog Bapft Gregor XIV. den Propft, dieſen Schritt rüds 
gängig zu machen, Bald aber trieben neue Gewaltmaßregelrs 
Wolf Dietrichs Pütrid ale Flügtling mit Urkunden und 
Sägen feines Stiftes nach Münden. Schon rüftete Salze 
burg zum Krieg, als ber Kaiſer (Nov. 1591) ifm wie Baiern 
Entpaltung von allen Beindfeligleiten und dem Propfie die 
Heimteßr in fein Stift befahl. Wenn man an ber Kurie trog 
aller Rüdfict auf Wilpelm unter drei Bäpften, Gregor XIV., 
Innocenz IX. und Clemens VIII, mit einer Entſcheidung 
sögerte, Hatte daran bie Beforgnis, da Wolf Dietri, wenn 
er gereizt würde, proteſtantiſch werben könnte, den Hauptanteil. 
BWieberfolt ſchictte Wilhelm feinen Gefanbten Uli Speer 
nad Rom. Endlich am 5. April 1593 ſprach bie papftüche 
Roia Ferdinand die Coobjutorie zu. Der falzburgifge Anfprudp 
auf Oberhoßeit warb durch bie päpfilich”e Eremptionserflärung 
ber Probftei, päter (1607) nach Iangiährigem Prozeß auch 
durch Urteile des Reichehofrais befeitigt. Auch; ber Raifer, 
wiewohl biejer während bes Streites Salzburg unterftügt 
Hatte, beftätigte Ferbinand, und nach Pütrihs Tode (12. Dez. 
1594) folgte dieſer in der Regierung des Gtiftes, deſſen Er⸗ 
trägniffe auf 18000 fl. geffägt wurden. Unruhen ber mit 
biefer Wendung unjufriebenen Bevölkerung wurden mit leichter 
Mühe geitilt. Ferdinand Tam jeboch wenig in das raue 
Gebivgsländehen, denn faft gleichzeitig Hatte ſich ihm am Nieder» 
rhein ein höherer Wirkungskreis eröffnet. 

Sion 1589, unb zwar von püpfilicger Seite, waren im 
Möln Verhandlungen über bie Ernennung eines ber Güßne 
Wilhelms zum oabjutor ihres Oheims angeregt worden. 


1) Stieve, Wittelsbacher Briefe I, 422. 
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Denn om ber Kurie hatte man mit Exnfts unprieſterlichem 
deben endlich bie Geduld verloren, und Ende 1593 beſchloß 
man bort, bie Aufftellung eines Coabjutors vom Kölner Ras 
pitel gerabeju zu forbemm. Auch Wilheim mußte bavan Liegen, 
baß ſowohl feine Familie als die egenreformation in Köln 
einen würbigeren Bertveter fünden. Gleichwohl zögerte er an- 
fangs, feine Einwilligung zu geben, abgefchredt burd; bie finan- 
siellen und andere Schwierigfeiten; er gab aber nad, als Ernft 
felber zuftimmte. Dem Kapitel warb in Kusficht geftelft, baß 
Baiern ihm gegenüber auf eine vom Sriege herrũhrende For« 
berung von 150000 fl. verzichten werde. Um 29. April 1595 
erfolgte unter dem Drud der Lurie und ber finanziellen Rot» 
Tage Ferdinandes einpelige Wahl. Der neue Coadjutor, der 
teog feines Pfründenreihtums nod 1596 glei dem Ofeim 
an feinem Berufe für ben geifilichen Stand zweifelte ). über⸗ 
nahm die Regierung im Kölnifen, während Ernft Weftfalen 
befielt. 1599 wurde Ferbinand auch Coabjutor feines Oheins 
in ben Reichsabteien Stablo und Malmeby, und 1601 im 
Bietum Lüttich. 

Daß Wilpelm mit der katholiſchen Vormacht Spanien bie 
freundſchaftlichſten Beziehungen unterhielt, verſtand ſich von 
ſelbſt. König Philipp IL war ber Zaufpate des nach ihm 
Benannten Bairifcpen Prinzen. Im Kölner Kriege Hatten Baiern 
und Spanien zufammen geholfen, Herzog derdinand bezog 
feitdem neuerdings (vgl. oben ©. 600, Anm. 2) eine Zeit lang 
ein ſpaniſches dahrgehalt von 1500 Aronen. Im Yuftrage 
König Philipps ging Erzherzog Ferdinand 1585 von Brag, 
wo er bem Kaifer das Goldene Bließ überreicht Hatte, nach 
Sanbehut, an ber Gränze von herzoglichen KCommiffären em - 
pfangen, und fmüste dort am ronleichnamstage auch Herzog 
Wilhelm mit bem bereits 1581 angelünbigten Goldenen Vließ. 
Im bemfelben Augenblit wurden die Inftrumente der Herzogs 
Hichen Trompeter und bie Fahnen, bie das alte batrifche Wappen 
zeigten, mit neuen vertauſcht, auf denen ſchon ber fpanifche 


1) Bol. Stiene, Wittelsbader Briefe IT, 1551. 
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Drden angebracht war — fo fopen Wert Iegte man auf dieſe 
Auszeichnung '). Vergebens aber Hielt Wilgelm am ſpaniſchen 
Hofe um Iahrespenfionen für feine jüngeren Söhne an. Auch 
Die Verwendung des Papftes Clemens VILL führte nicht zum 
Biel, und fpäter (1693) wiberriet Mogimilian ſeibſt eine feinem 
Selbfigefühl widerftrebende Erneuerung bes Verſuches Much 
arbeitete Wilfelm in Koln auf den Abzug ber fpanifchen Se 
fagungen pin, deren Bermeilen auf dem Neichßboben bei bem 
drohenden Unwillen der Proteftanten eine ftändige Friedens⸗ 
gefahr bedeutete *). 

Ergebenheit und Gehorjam gegen den Kaiſer entiprang bei 
Wilhelm fon aus feinem hocgefpannten religiöfen Pflicht 
gefühl. Vorbebingung war dabei freilich des Kaiſers gut 
atholiſche Gefinnung, an der es bei Mudolf IL. nicht feplte. 
So oft ſich die Türkengefahr zegte, fland biefe Frage bei 
Wilhelm fo gut wie bei Rubolf im Worbergrund ber polis 
tifchen Erwägungen. Baiern Ing von ber türhfgen Gramze 
nicht fo entfernt, baß nicht neben dem aligemein dpriftfichen 
das befonbere Landesintereſſe mitgejpielt Hätte. Auf dem Augs- 
Burger Meichötage von 1682 erwies frch Wilhelm Hinfichtlich 
ber Berteibigungsmittel gegen die Zürfen entgegentommend 
gegen die Wünfche bes Naifer® und opferwillig Die Abinepr 
ber Zürten erſchien ihm fogar noch dringlicher als bie Aus« 
rottung der Keperei: als Erzherzog Mathias 1693 in Ober 
öfterreich an Vertreibung ber Präbilanten dachte unb für ben 
Ball eines dann ausbrechenden Yauernaufftandes fih Wilpelms 
Unterftügung verfichern wollte, fuchte ihm dieſer feinen Plan 


1) S die 1587 zu Dillingen von Job. Mayer gebrudte illufriete Be 
f&reibung ber Prager und Ranbefuter Beffiäleiten von Paul Zehendtner 
und Zeföreibung der Ieteren in Gürenfagen AXZIH, 18. Der Belgier 
Satob Wivarius bejang die Ordensverfeifung an Wilßelm in feinem 
„Donun: Philippi regie oblatum „.. Guilbelmo“ ete. (Pragae 1586). 
1681, Juni 18. bebantte ſch 2. bi R. Pillpp nur für bie Mbfiht 
der Barleipung. Fürenfagen a. a. D., 1. 8. Die Jehnedi 1681 fir 
die Berleihung bei Gtiene IV, 364 if Kiemad zu berichtigen. 

2) Byl. Stlede IV, 8801. 791. 
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unter Hinweis auf ben drohenden Türlenkrieg auszureden 
Auf bem Regensburger Reichstage von 1594, ber wegen ber 
Tegteren Gefaßr berufen warb, und mo fih Wilfelm durch 
feinen Sofn Marimilian vertreten lieh, wünfchte Beiern alle 
zeligiöfen Streitigleiten ferngehalten, damit nicht bie Abwehr 
bes ungläubigen Feindes darunter Not litt. Dies ſchloß 
natürlih nicht aus, daß es fi am der Ablehnung ber von 
ben Proteflanten bem Raifer eingereichten Befgwerben unb an 
Gegenüberftellung der katholiſchen Beſchwerden beteiligte, und 
daß es nad Kräften — und mit Erfolg — auf bie Aus- 
ſchließung bes branbenburgifcen Abminiftrator8 von Magde ⸗ 
burg Hinarbeitete, der gegen bie Beſtimmung des geiftlichen 
Vorbehalis Sig und Stimme auf bem Reichstage beanfpruchte. 
Was die Verteidigung gegen bie Tüten betraf, fo fepte Baiern 
mit ber Mefrfeit durch daß bie Mittel nicht, wie ber Raifer 
wůnſchie durch den gemeinen Pfennig, fondern nad) NRömer- 
monaten aufgebracht würden, und ftimmte mit den Proteftanten 
nur für 50 Monate, wäßrenb ber ſalzburgiſche Vorſchlag von 
64 Monaten bie Mehrheit gewann. Den Unwillen bes Kaifers 
über biefe Haltung Baierns fuchte Marimilian vergebens per- 
fönlich zu deſchwichtigen 2). 

Überpaupt war das Verhältnis zu Habsburg Tängft nicht 
mehr über alle Berftimmungen erhaben. Schon auf dem dreichs ⸗ 
tage von 1682 hatte, was für bie Zeit charakteriftifch ift, ein 
leibiger Prägebenzftreit die Herzlichleit zwiſchen den Nadbar- 
möchten einigermaßen geftört. Der Münchener Hof empfand 
es als Kräntung, daß bie Erzherzoge ben Vortritt vor bem 
regierenden bairifefen Herzog beanſpruchten. Der alte Wigu- 
leus Hund betonte in einem Gutachten”), daß Baiern ſchon 
vor taufend Iahren ein Fürſtentum unb Königreich geweſen 
und Ofierreich lange von feinen Herzogen zu Lehen gegangen 
fei. Die Freibriefe altrömiſcher Raifer, auf die man fi in 
Ofterreich Berufe, ſeien eine ſchon von Petrarca abgeleßnte 

1) Bol. Stieve IV, bef. 1211. 2081. 218f. 2861. 

2) Cm. 163. Manfreb Mayer, ®. Humbt, hat es ©. 1921. 
‚abgebrudt, ohne zu erlennen, baß eh in dieſe Zeit gehört. 
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Falſchung. Trotzdem fei es mit Rücfipt auf die Wlutsver- 
wandtſchaft unb bie Gemeinjamleit ber zeligiöfen Intereſſen 
und zur Verhütung von Feindſchaft und Mißtrauen nicht rat ⸗ 
fam, fich jegt in meitläufiged Gezänk ober gar einen Prozeß 
wegen bes Vorrangs einzulaflen. 1590 brad; der Streit auf 
neue aus, worauf Wilhelm im Januar 1591 auf ben Rat 
ſeines Brubers Ernſt für fih und fein Haus ben biaher nur 
vom den Erzherzogen geführten Titel Durchlaucht annahm ). 
Über biefe Eigenmäctigfeit nun wieberum Verftimmung auf 
Habeburgiicher Geite! Der Raifer vermeigerte Hartnädig feine 
Genehmigung. In ber fteirifcgen Frage ließen er und bie 
Erzderzoge ihre Eiferſucht gegen Baiern durchblicken. Rur- 
fürft Ernſt bellagte ſich 1690 bei feinem Bruder auch über 
die Eiferſucht, die Erzherzog Ferdinand wegen des dom der⸗ 
jzoge von Parma ihm geleifteten Beiſtandes gezeigt habe). 
Die ſchwerſte Wunbe aber ſchlug bem guten Einvernehmen 
der beiden Mächte der Paffauer Bistumsftreit *), wo die beiber- 
feitigen Intereffen hart aneinander ftießen. Wilhelm hatte zuerft 
feinem Sohne Ferdinand (1690), fpäter Ppilipp bie Eonbjutors- 
ftelfe im Bistum Paffau zuzuwenben verjucht. Dies ſcheiterte 
nundchſt an bem Wiberftanb des Biſchoſs Urban, der entrüftet 
Hogte, daß „die Baiern Paſſau, Regensburg und anbete ober- 
deutſche Bistümer erblich machen und fo ein meues Königreich 
Bajvarien errichten möchten“. Papft Elemens unterftügte Baiern. 
Dagegen mußte dem Raifer bairifger Einfluß in dem halböfter» 
zeichifgen Sprengel Baffau unerwunſcht fein. Fur feine antie 
bairiſche Politit in Paffau fand er ein rühriges Werkzeug am dem 
Paſſauer Offizial und Wiener Dompropft Melchior Kleſl. ber 
vorbem am Mündener Hofe, wie es ſcheint, infolge Zerwürfe 
niſſes mit den Jeſuiten in Ungnabe gefallen war. Bergebens 
fußpte Prinz Pfilipp den Kaiſer zu verfäßmen, indem er ſich 
ihm im Dezember 1595 im Prag vorftellte Rudolf unter 


) Stieve IV, 1721. Echt Ende 1698 gab der Papfı bes Baintiden 
Hegogen ben Eel: Nobilitas tun M. a. D., 546. 

9) Etiene IV, Beilage ©. 448. 

8) Gtieve IV, 284.1; Wittelsbacher Briefe IV, 1961. 
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flüge bie Bewerbung feines Orazer Betters Leopold, deſſen 
Aufftelfung mun aud zwifhen Münden und Graj einen ge- 
reizten Briefwechſel Herbeifüprte. Ende 1597 wählte hie eine 
Hälfte des Paſſauer Kapitel ben Eraperzog Teopolb, bie andere 
unter Zeitung des Dechanten Fabricius Ferbinand von Baiern 
als Eoapjutor. Ferdinand, nit Philipp, wahrſcheinlich bes ⸗ 
Hals, weil bie Paffauer feinen Karbinal und nicht mit Regens- 
burg unter einem Hut vereinigt werben wollten, vielleicht auch, 
weil man Philipp ſchon als Tobeslandibaten Tante. Der 
Barft, anfangs für Baiern gefinnt, ward durch einen Beſuch 
de8 Erjperzogs Serbinand, der um Nat und Gegen für die 
don ihm Befchloffene Ausrottung der Keger in Inneröfterreich 
bat, umgeftimmt, unb fpra im Juni 1598 Leopold bie or 
abjutorie zu. Der Ausgang rief am bairiſchen Hofe tiefe 
Verftimmung hervor. Als das Jahr barauf die Stelle eines 
beiriſchen Agenten an ber Kurie erkbigt ward, befehte fie 
Maximilian nicht mehr, ba er fand, baß ber Papſt das um 
bie Tatfolifge Sache fo Hodverbiente Haus Baiern nit genug 
reſpettiert habe. Gegen Oſterreich aber trug der junge Herzog 
noch mach Jahren wegen der Pafjauer Niederlage Groll im 
Herzen. 

Alles, was bie katholiſche Kirche betraf, gehörte, wie Mi⸗ 
nucci ſchrieb und allgemein angenommen war, dadurch in das 
Bereich von Wilfelms Fürforge. In fremden Ländern lag 
ein Eingreifen bes Baiernfürften gugunften ber latheliſchen 
Sade am nääften in Steiermart, wo Wilhelms Schwager, 
Erjherzog Rarl, regierte. Dieſer Hatte ſich durch bie großen 
Vortfehritte des Proteflantismus in feinem Lande genötigt ges 
fegen, 1572 zu Brud feiner Ritterſchaft bie Zuſicherung zu 
erteilen, daß fie wegen ber Religion unangefociten bleiben ſolie. 
Vereint mit dem Nuntius Ninguarda arbeitete nun Wilhelm 
am Grazer Hofe auf die Rücknahme biefes Zugeftändnifies 
Sin; feine Seife nach Graz 1682 galt wohl Hauptfädlich biefem 
Zwede. Ließ fi) ber Erzherzog auch dazu nicht bewegen, fo 
eröffnete er dod; ber Gegenteformation günftige Augficpten für 
bie Zubunft, indem er im Januar 1590 feinen Sohn Berbi- 
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nand zu ftreng latholiſcher Erziehung nad Ingolftadt ſandte 
md in feinem Teftamente neben feiner Gemaplin Marin, dem 
Kaifer und Erzherzog Ferdinand von Tirol auch Wilelm zum 
Bormund feiner Kinder beftimmte, In Führung biefer Vor⸗ 
mundfchaft warb jedoch Wilhelm durch bie Eiferſucht ber Habs- 
burger und das Wiberftreben der proteftantifchen Stände ſchwer 
beeinträchtigt. Der Raifer übertrug nach Rorle Tode (10. Yuli 
1590) trotz Wilhelms und Mariens Widerſpruchs feinem 
Bruder Ernft bie Regentſchaft in Inneröfterreih. Au als 
Ernſt als Statthalter nad den Niederlanden berufen warb, 
tonnte Wilgelm nicht verhindern, daß deſſen Bruder Maris 
milian fein Nachfolger wurde. Auf bie von Wilhelm feinem 
Geheimrate vorgelegte Trage, ob bie Religionsbewilligung in 
Steiermark auch für bie Zeit ber Vormundſchaft Kraft haben. 
felle, antwortete im Namen der Mäte der Erbprinz Maris 
milien mit dem Rate, bie Entſcheidung dem Kaiſer anheim- 
zuftellen. @leifwohl forderte Wilfelm biefen unbedingt zur 
Abmeifung des ftänbifchen Verlangens auf, was jedoch ber 
Kaifer ale unthunlich erlärte. Denn aber begerten bie 
Stände, daß Wilhelm und feine Schweſter als Ausländer von 
der Bormunbfchaft ausgefchloffen würden, umb erreichten mit 
Unterftügung des Kaiſers wenigſtens jo viel, daß Wilhelm 
dem Wegenten Ernft eine umbebingte Bollmacht ausſtellen 
mußte. 

Wilhelms Erfolge in Steiermart befpräntten ſich auf bie 
Dejegung vieler Hofftellen — bis zu ben Thürhütern und 
Dfenpeijern herab — mit Rathofiten und, was wichtiger war, bie 
Erziepung des Tpronfolgers in ftreng katholiſchem Geifte. Mit 
Erfolg wiberftand Wilgelm, im Einklang mit Papft Clemens VIII. 
dem Wunfche ſowohl der Habeburger als ber fteiriichen Stänbe, 
daß ber junge Berbinanb Ingolftabt verfaffen und baburc) dem 
boiriſchen Einfluß entzogen werben möge. Grft im SHerbft 
1594 willigten Wilhelm und feine Schweſier in beffen Heim» 
tehr, bie fih dann bis Februar 1695 verzögerte. Ihr Ziel 
war erreicht, Ferdinand ftreng in jeſuitiſchen Grunbjägen er⸗ 
zogen und im Tatpolifchen Glauben bejeftigt. Gleich nach em 
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pfangener Huldigung teilte er denn auch bem Oheim feinen 
feften Entſchluß mit, ganz Inneröfterreich zum Katholizismus 
zurüdzufügren. Einen direkten Anteil an ber Durchführung 
biefer Mafiregel Haben bie Baiern nicht mehr genommen :), 
aber ihr Biel war erreicht. 

Im Baden bot ſich bem bairiſchen Furftenhauſe zum britten- 
mal in biefem Jahrhundert Gelegenheit, bie katholiſche Sache 
zu fördern), Durch den Einfluß der boppelt verfchwägerten 
Baiern war bereits bie Ältere Linie Baben-Baben bem Katho- 
lizismus zurücgewonnen. 1584 trat in Münden auch ber 
unter Wilgelms Vormundſchaft ſtehende Markgraf Eduard 
Borhmatus zum Katholizismus über, unb fein Beilpiel ahmten 
bie jüngeren Brüber nad). Eduard, der von feinem Vater 
Chriſtoph 1575 bie Herrſchaft Rodemachern überlommen hatte, 
folgte 1588 feinem Better Ppilipp IT. in Baben. Die jüngere 
Linie Baben- Durlach hatte fh 1684 ebenfalls geteilt: im 
Durlach und Hachberg. Die Vertreter biefer beiden Linien 
waren Proteftanten, aber am 15. Juli 1590 ſchwor ber jüngere 
‚Bruder, Jalob von Baden-Hachberg. den Proteftantismus ab. 
Im Müncpen wie Rom herrſchie Jubel, Wilhelm hatte Iatob 
qu feinem Schritte angeeifert und bewies dem Konvertiten 
Johann Piftorius, der benjelben vornehmlich erwirlt hatte, 
feinen Dank durch eine Beftallung mit 200 Dulaten. Da 
traf bie katholiſche Partei ber harte Schlag, daß Markgraf 
Yatob wenige Wochen nach feinem Religionswehiel mit Hintere 
iaffung zweier ummündiger Töchter ftarb. Gein Teftament 
enthielt jedoch die Beftimmung, daß feine Kinder katholiſch 
erzogen werben follten, und ais Wormünder waren, um bie 
au ſichern, neben dem proteſtantiſchen Bruber, ber ſich nicht 


2 v. Mretim, Mag I, A701; Befonbere Gtiene IV, Söh; Bir 
wisbacher Bride I, 3921. 

9) Bür bie nähere Renntnib biefer toi. ber folgenben Beriidelungen 
muß auf bie forgfältige, auf Srelteie arfioalifer Grundlage berufende 
Darfellung Stev e's im IV. Band ber Briefe und Alten zur Geſch. ber 
Baierifßen Bolltit im Dreifiniährigen Relsge (Baden: S. 29-45; val. 
S. 10; Gtraßßurg: IV, Abf.) verwoicfen werden. 
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umgehen ließ, Markgrafen Ernſt Friebrich von Durlach, unb 
ber geſegneten Leibes hinterbliebenen Gemahlin auch der Baiern⸗ 
Herzog und Graf Karl vom dohenzollern -Sigmaringen ber 
ftimmt. Am 3. September gab bie Witte einem Goßne das 
Leben. Diefen aber ließ ber gewalithätige Ofelm, ver fofort 
bie Regierung an ſich genommen hatte, auf ben Namen Ernft 
Jatob proteftontifeh taufen. Mom der Witwe, bie er von ber 
Außenwelt forgfältig abseſchloſſen hielt, erpreßte Ernft Fried. 
rich einen Vertrag, worim fie ihm als Vormund bie Erziehung 
ber Kinder übertrug. 

Hier war Wilhelm, den ein Gefanbter in Hachberg über die 
Zwangslage der Wirwe und ben ganzen Stand der Dinge unter 
tidptete, nicht nur durch feinen religiöfen Eifer, fonbern auch durch 
Teftament und Berwandtichaft zum Vorkampfer ber latholiſchen 
Intereffen berufen. Er fanbte feinen Hofkanzler Gailfixcher 
nad; Prag. um im Verein mit ben zolleriſchen Brüdern beim 
Katfer Eröffnung und Bollftredung bes Teftamentes und einen 
Reftitutionsbefehl an Ernſt Briebrih zu erwirken. Wieder 
aber machte der Tod einen Strich durch alle Pläne, da am 
31. Mai 1591 auch ber nachgeborene Prinz aus dem Leben 
ſchied. Damit ſchrumufte bie Frage, ieldes Betenntnis im 
Baden⸗Hachberg herrſchen folle, zufammen zu ber Frage, ob 
Dakobs Töchter, wie ipr Water beftimmt Hatte, katholiſch bleiben 
ſollten; denn der Übergang des Landes an Ernſt Friedrich 
und ber Sieg des Proteftantiemus ließ ſich mum nicht ver- 
hindern. Wilhelm fegte durch feinen Gefandten Gabler beim 
Raifer bie Bemlifungen um Beflätigung des Teſtements fort 
unb erwirkte, daß biefe am 12. Dezember 1592 ausgefprochen 
ward, wiewohl damals nicht alfe Vorausſetzungen des Tefta- 
ments mehr zutrafen. Denn mittlerweile war Ialoba Witwe 
dem Zwange ihres Schwagers entflohen und Hatte die non 
Wilgelm auch aus Sorge für ihr Serlenpeil eifrig betriebene 
Wiebervermäßlung mit Karl von Zollern gefeiert. Zu bem 
von. bairiſcher Seite nadhgejuchten Grekutiondbefefl gegen Ernft 
Friedrich wollte fi ber Kaifer angefihts ber Türkengefahr 
nicht verfiegen. Wilhelm felbft betrieb ben badiſchen Hanbel, 
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da anderes ſich vorbrängte, zuletzt läſſiger, doch bedang ber 
Bertrag von Leonberg (19. Nov. 1694) ziwifpen Zollern unb- 
Ernft Friedrich die latholiſche Erziehung der Töchter. 
Mittlerweile Hatte bie tolle Verſchwendung Eduards im 
feinem tief verſchuldeten Rande Wilhelm veranlaßt (1593), 
durch zwei feiner Denmten gemeinjam mit Ernft Friedrich 
eine Regelung ber Schulden verfuchen zu Iaffen 1). Die Achte- 
erflärung, auf welche Eduards Gläubiger brängten, gelang es 
Wilßelm am Taiferlien Hofe abjuwenben. Wilfelm und Ernfk 
Sriedrid wurden mit der Gequeftration Badens beauftragt. 
Aber auf Fier gab ein Gemaltftreih des Durlager Marl- 
grafen der Sache bie entſcheidende Wendung. Im Einver⸗ 
ftänbnis mit einigen proteftantifhen Nachbarn uno unterftügt 
von den Einwohnern, deren katholiſche Gefinnung wohl mod 
nicht fehr gefeftigt war, befegte Ernft Friedrich Cduards Land 
(1. Dez. 1594) amd Tieß fi als Mominiftintor ulbigen. 
Wilhelm fandte Piftorius an ihn, ber auf einer Zufammen- 
Lunft zu Scheibenhard (Iumi 1595) gewiſſe Bedingungen ver⸗ 
einbarte, unter benen Ernſt Friedrich vorläufig bie Admini-⸗ 
firation befalten folite. Piftorius bemüßte fih, den Martgrafen 
für den Katpoliziemus zu gewinnen, unb ber fejlaue Fürft 
unterließ nicht, den Belehrer eine Zeit lang auf einen Erfolg 
hoffen zu laſſen. Bald aber (fpäteftens feit Movember 1595) 
erwies ſich biefe Hoffnung als eitel, aud bie Ausführung bes 
Leonberger Vertrages wurde von Grnft Briebrid umgangen 
und Ialobs Töchter proteftantifch erzogen. Bergebens mafnte 
Wilhelm den Kaifer, dieſe Nechtsverlegungen zu ahnden und 
auf den Sqhun des Kutpoligimus in Baden bebacht zu fein. 
Auf Baierns Drängen erließ Rudolf zwar wiederholte Man- 
date gegen Ernft Friedrich, aber dieſe blieben unbenchtet, und 
au ernfteren Schritten mar Mubolf nicht zu bewegen, da er 
es amgefichte ber Turkengeſahr nicht mit ben edangeliſchen 
Ständen verderben wollte. Mach hırzer Zeit waren fo bie 
1) Zum folgenden [. Gtiene, Briefe u, Mit V, 63-102; Hlbers, 


Fiforius und Marigrof Ernf Fuedrich von Baden ⸗Durloch (Zeitfchr. [- 
d. Bde. det Oberrheins R. 5. XII, 6221). 
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unter bairifhem Einfluß gemachten Erobe rungen des Katholi- 
zismus in Baden zerronnen. 

In dulich, wo ebenfalls die Gefahr einer proteſtantiſchen Re⸗ 
gierung drohte, arbeitete Wilhelm dem entgegen, indem er die latho⸗ 
Hifgen Canbftände gegen bie andersgläubigen und bie Herzogin 
Sofobe unterftügte. Im Würzburg fand Biſchof Iulius Echter 
von Mejpelbrunn, der bie Gegenzeformation gewaltfam durchs 
führte und Binnen zwei Iafren 120 Präbifanten aus bem 
Lande trieb, im Baiernherzoge feinen Rüchalt. Da das Eins 
greifen des Biſchofs in ritterfchaftlichen Gebieten Gäfrung 
unter ben betroffenen Adeligen herbeigeführt Hatte, veriprach 
Wilhelm im Dezember 1586 dem energiſchen Kirchen fürſten 
für ben Fall widerrechtlicher Anfeindung feine und des vands⸗ 
Serger Bundes Hilfe‘). Im Bamberg unterftüigte er bie 
Gegenreformation, bie ber 1591 gewählte Biſchof Neithard 
von Thungen unter Tanbesverweilung aller Widerſtrebenden 
— einer ber Auswanderer war ber mac Nürnberg über- 
fiebelnde Dichter Falob Ayrer — durchführte. Als die Bros 
teftanten der Hauptftabt fich bagegen auflehnten, Half fie Wil- 
Helm durch geeignete Schritte bei Tatolifen Fürften eine 
gügptem 9), 

Mittlerweile Hatte fid die Lage im Innern von Jahr zu 
Jahr ungünftiger entwidelt*). Noch mehr als unter ber Res 
gierung des Vorgängers geftalteten ſich die Finanzen zu einem 
weiter und weiter um ſich greifenden Krebsſchaden. Nachdem 
Albreht V. wiederholt große Schulden auf bie Landſchaft ab» 
gewäht, Hatte er dem Sofn gleichwohl eine Schulbenfaft von 
616000 fl. Hinterlaffen *). Wilpelm aber war in feiner ans 

D Ritter I, 629. 

9) Stiene IV, 3871. 

3) Zum folgenden [. Befonber® u. Breyberg, Sanbfänbe IT, 4001.; 
Stieve, Zur Gedichte bes Finanzwefens und ber Gtaat@iwirtfhaft in 
Balern unter Wilhelm V. und Max I, Mündener Mad. Gig.-Ber. bin 
@L 1888, ©. 19f. und die Beilagen. 

4) 0. Greyberg, 404. Die von Stieve IV, 421 genannte Summe 
von nahezu 2} Miliomen {ft auf bie bereits von der Lanbfhalt abernom⸗ 
menen Echulden zu Bejichen, 
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dern Eigenſchaft fo ausgeiprochen ber Erbe feines Vaters wie 
in dem Mangel an haushälteriſchen Sinn und in ber Uns 
ſahigleit, feine Finanzen in Orbnung zu halten Zu fpät 
raffte er fich nach bitteren Erfahrungen auf die Borftellungen 
feiner Räte und Sanbftände pin enblih zum Cinfenten auf. 
Soon in Landehut Hatte er feinen Hofpalt als Prinz mit 
dem auögerorfenen Deputat nicht zu beftreiten vermocht und 
feinem Bater durch das Geftänbniß feiner Verſchuldung — 1577 
über 299000 fl. — tiefen Schmerz bereitet. Auf feinen bei⸗ 
den erften Landtagen (Dez. 1579 und Nov. 1683) traten ihm 
die Stände mit lauten lagen über den bei Hof Kerrfchenben 
Lupus entgegen. Wenn aud in ben Ausgaben für höfiſchen 
Prunf, für bildende Runft, Mufit und Sammlungen einige 
Minderung eintrat — bie Kantorei 3. B. vom 44 auf 29, 
1581 auf 17 Perfonen geſchmälert warb — erwuchſen ander ⸗ 
feitß neue und ſehr beträchtliche Koften aus ber feiegerifchen 
Bolitit im Kölner Handel fowie aus ber ſchranlenloſen Frei⸗ 
gebigteit des Herzogs für kirchliche Zwede. Insbefondere vere 
ftimmte bie Stände, daß Wilhelm, ber eben eine Kapelle in 
der Neuen Feſte vollendet hatte, mit bem Plane Kerbortrat, 
den Jeſuiten in Münden eine großartige Kirche mit Kloſter 
qu erbauen. Der Lerzog nahm es ſehr übel, daß ihm bie 
vandſchaft bies verbadhte. Nach feiner ausgelprodenen An 
ſchaumg war es ein nur für Privatperfonen gejiemenber 
Stanbpuntt, daß ſich die Ausgaben nach den Einnahmen zu 
richten hätten; bie Obrigeit müfje erfüllen, was ihres Amtes 
fei, ohne nach ben Koften zu fragen. Unter biefe jeine Amts- 
pfüchten aber ſchien der Fürft auch feine kirchichen Bauten 
einzufchliefen. Die Stände übernafmen bamals zwar neue 
Schulden, lehnten aber ben geforberten Beitrag zum Bau ber 
Jeſuitentirche ab. 

Dem Sanbtage von 1688 mußte eröffnet werben, daß bie 
Schuldenlaſt des Herzogs auf mehr als 1900000 fi. geftiegen 
ſei. Schweren Herzens übernafmen bie Stände auch biefe 
Schuld, unter der Verwahrung, daß fie nicht verpflichtet feien, 
die fürftligen Schulden immer und immer wieder auf ihre 
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Schultern zu nehmen. Ihre Nachgiebigfeit brachte auch bie 
flänbifgpen Finanzen der Zerrüttung nafe, da num in biefen einer 
Dahreseinnahme von nicht ganz 300.000 fl. eine Schulbenlaft von 
4.300.000 fl. gegenüber flanb. Die Lanbſchaft brach in bie Klage 
aus, jegt bleibe ihr nur übrig, mit Mugen und Herzen zu weinen. 
Wilhelm bemerkte, ifre Bewilligungen würden ifm zu höherem 
Dante gereichen, werm ihm bie gute Gpeife nicht ſiets wieder 
burch beſchwerliche Bedingungen verfalgen würbe. 

Gleichwohl blieb ber Ernft der Rage niet ohne alle Wir- 
Kung auf fein wirtſchaftliches Gehafren. Er Tieß damals durch 
Rudolf won Haslang den Hofftaat revibieren unter dem Ge— 
fihtepunfte, daß unter Wahrung der gebührlihen Autorität 
derſelbe „aufs engfte eingezogen würbe“. Unter anderen wur« 
ben 1587 fünf Maler, alle Bildhauer bis auf Hubert mit 
zwei Gefellen, vier italieniſche Stulfatoren, eine Reife von 
Edeltnaben, darunter der Franzoſe, der Polacke, zwei Italiener, 
verabfchiebet '). Auch durch Abſchaffung ber Beamtenbeföftigung 
bei Hof ſuchte man eine Erſparnis zu erzielen, eine Maßregel, 
beren Erfolg noch 1611 Hainfofer rüpmenb Hervorhebt. Wie 
ſehr Wilelm in dieſen Jahren bedacht war, alle Einfünfte bes 
Staates zufammenzußakten unb nach Möglichfeit zu fteigern, 
ben Hofhalt fparfamer zu geftalten und alle Unorbnung abzır« 
fielien, Ieuchtet beſonders aus feinem Mandat am bie Hof» 
Tammer ®) vom 15. Auguſt 1591 hervor. Auf die Hebung 
des Salzweiens war fein Beſtreben ſchon feit längerer Zeit 
gerichtet. War dies doch, wie bie Kammerräte fi ausbrüdten, 
das Mfeinod, das beim löblichen Haufe Baiern eigentlich vor 
allem anderen Eintommen wahrzunehmen“. Auch auf einen 
Algeniften, Marco Bragabino, der ihm Golb zu machen ver- 
ſprach, fegte er feine Hoffnung. Aber" dieſe Berbindung endete 
für den Künftler noch viel tragifcher als für den Fürften: als 
Betrüger entlarvt, wurde Bragabino 1591 emthauptet ®), Am 


1 RM, Hürftenfagen XRXIE, . 1441. 1807. 161. 

2) Die 1588 Ehrifopp Reuburger alB Rarımermeifter und drei weitere 
Näte erhaften date Fürfienfagen a. a. D., f. 1641. 174. 

3) Nach Rene Tagebuh (WeRenrieber I, 154) wäre bie Leiche 
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bairiſchen Hofe Hinterließ dieſe Epifobe auf lange Zeit einen 
ſolchen Widerwillen gegen die ſonſt fo beliebte Alchemifterei, Daß 
Morimiliang Manbat vom 12. Februar 1611 biefelbe durch-⸗ 
aus verbot und mit Gelbftrafe, Gefängnis oder Lanbesver- 
weiſung bebroßte. 

Nach wie vor aber nahm Wilhelm, wie auch fein Vater gethan. 
Gelber ohne Vermittelung des Hofzahlamtes zu eigenen Häns 
den; ber Hoftammer erlärte ex auf ihre Vorftellungen (1691), 
es könne eines neben bem anbern woßl beftehen. Und in ben her» 
‚gebrachten Anſchauungen von den hohen Erforberniffen fürftlicher 
Nepräfentation lief er fich fo wenig beirren, baf er 3. 8. feinen 
jüngeren Söfnen auf die Reife nah Rom ein Gefolge von 
110 Perfonen mitgab. Entſcheidend für den Verfall der Finanzen 
blieben doch bie Foftipieligen Bauten des Herzogs: überfieht 
man bie außgebehnte Fläche, bie er mit ben Momumentalbauten 
ber Micjaelsfirhe, bes Iefuitenflofters und feines eigenen 
Balaftes (jet Herzog Marburg) bebedte, fo wird fofort Har, 
daß derartige Schöpfungen die Kräfte des bairifchen Gtantd« 
Haushaltes gegen Ende des 16. Jahrhunderts überftiegen. 

Iren Höhepunkt erreichten bie Magen ber Stände auf 
bem vierten Landtage im November 1593. Unglaublich, hieß 
es nun, fei das Sand erſchöpft, der Bauer ftepe Hart am Bettele 
ftab; neue Steuern könnten nicht aufgelegt werden, wolle man 
nicht einen Aufftand des Volles und Reizung des göttlichen 
Zorns Sefürgten. Man müffe nur ftaunen, wie ſich Baiern 
fo lange habe Halten können, da es außer Salz, Getreide, Bieh 
und Schmalz nichts in den Handel bringe, für frembe Waren 
und Zinfen an Wußlänber aber (zu ben Hauptgläubigern bes 
Herzogs gehörten bie Medici in Florenz und die Fugger in 
Augsburg) fo viel Geld hinaueſende Die Stände fälugen 
nun vor, daß ber Herzog mit einigen Landſchaftsverordneten 
offen und grünbli wie zwiſchen Vater unb Kindern über bie 


des Tathaupieten mit vergoldeten Gtriden an einem Galgen aufgehängt 
worden, maß Mdgreiter (1662) II, 324 Befreitet. Bel. auf Stine 
IV, 423, Anm. 1, unb bie dort amähnte Literatur, 
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Natur des Übels und bie Mittel zur Abhilfe beraten möge. 
Nachdem Wilhelm eingemilligt, wählte die Landſchaft acht Ver⸗ 
ordnete, bie mit bem Landmarſchall, bem Canbfchaftsfanyler und 
einer Zommiffion her zoglicher Beamter zur Beratung zufammens 
traten. Die Bramtentommiffion beftand aus bem Oberftlanzler 
Derwart, Rammerpräfibenten Neuburger, Bijelanzler Gailtircher, 
Nentmeifter Viehbeck und Sekretär Gewold. Tief befümmert 
vernahmen alle das Geftänbnis, daß bie neuen Schulden bes 
Herzogs fih auf anbertfalb Milfionen beliefen. Geit 1563 
Hatte bie Landſchaft für Schulden und Zinfen 10 Millionen 
bargeftredit ; noch Iaflete auf ifr eine Schuldenlaft von 
3200000 fl. Die jäprlicen Ausgaben bes Hofr und Staates 
Haushalts betrugen an 635000 fl., bas Einkommen nur 
188000 fl, dazu 80—100000 fl. aus dem Galzhanbel. Die 
Lage war alfo eine nahezu verzweifelte, aber auch diesmal Über» 
nahmen bie Stände zulegt die neuen Schulden bes Fürften und 
bewilligten ihm überbieg weitere 50000 fl. Rammergutsaufs 
befferung und einen Soalgauffchlag von 24 Rreuzern von jeber 
verkauften Scheibe. 

Während bie Verhandlungen mit den Stänben noch im 
Gange waren, unternahm Wilhelm, wie alljährlich ziemlich 
vegelmäßig, eine Wallfahrt nach Mftötting, und nad feiner 
Nüctegr forderte er am 15. Dezember bie Stände auf, feinem 
Sohne Marimilien als Hinftigen Sandesfürften die Eventual- 
Hulbigung zu leiften. An fich lag barin nichts Auffälliges, es 
ward nur ein in früheren Jahrhunderten ftehenber Brauch 
wieber aufgenommen. Bald aber erkannte man, baf Wilhelms 
Abſicht dahin ging, bie Hauptlaft der Negierungsgeichäfte auf 
jüngere Schullern zu laden un daß ber Schrilt feine Mr 
banhıng vorbereiten follte. In ben Anzeigen feines Eniſchluſſes 
an Kaiſer und Bapft bezeichnet Wilhelm ſelbſt als Gründe 
besfelben feine Kränklichkeit und fein Verlangen, ſich noch mehr 
als bisher Werten der Wrömmigleit zu widmen, Nun hat 
fih feine ſtrenge Moralität fiets auch darin geäußert, baf 
feine Wahrfeitsliebe nicht ba endete, wo bie Politit begann. 

Regler, Geffigte Beirat. IV. 8 
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Unzmeifelpaft ift er auch Bier feinen Grunbfägen treu geblieben, 
inſofern als feine Begrimbung nichts Unwahres befagte. Seit 
einigen Japren litt ec an pericbifc) wieberfeprenben Kopfe und 
Verzbefwerben, und höher als ber Gem der Macht fand 
ihm die Sorge um fein Seelenheil umd feine ſittliche Bervolls 
ommnung. Doch wird man nicht fehlgehen mit ber Annahme, 
daß feine Begründung nicht bie volle Wahrheit enthielt. Auch 
bie finanzielle Notlage und bie ernfte Sprache feiner Räte und 
Sanbftände bürften auf feinen Entſchluß eingewirtt haben ?), 
aber es ift wohl möglich, daß dies bem Furſten felbft micht zu 
vollem Bewußtſein fam. Auffehen mußte e8 immer erregen, 
Daß ein erft aöjägriger Fürft Mnfiaften traf, ſich der Macht 
au entäußern. Wohl hatte ber wittelsbaghiſche Stamm ſchon 
manchen Fürften hervorgebracht, ber die Raft der Regierung 
nur wiberwillig trug und, feinem Hange nad Bequemlichkeit 
machgebenb, nach Möglichleit abfehüttelte: einen Johenn von 
Münden, einen Otto von Nieberbaiern, einen Wolfgang. Aber 
ber ſich nun wie ein Bauer auf ben Altenteil zurüczog, war 
im Gegenteil ein äußerft arbeitfamer, vielgeichäftiger Herr; 
bei ihm vermag im Grunde doch mur ber mönchiſche Zug 
feines Weſens biefe Selbftentäußerung zu erflären. 

Um 11. Januar 1594 leifteten bie Stände Marimilian 
die Erbhuldigung und von ba an hat ber junge Fürft Detrete 
unterzeichnet. Späteftens im Spätherbft 1594 ®) vereinbarte 
Wilhelm dann nach längeren Beratungen mit feinem Sohne, 
daß biefer vom 1. Januar 1595 am unter dem Beiſtand ber 
geheimen Rate die Regierung übernehmen folte. An ben Ger 
ſchaften teilgenommen hatte Marimilian ſchon feit dem Sommer 
1591. Da aber Wilgelm feine ſchädlichen Eingriffe in bie 


1) Hier glaube Id} won ber Auffafiung Stieres. auf ben (IV, 4281.) 
Ad im übrigen verweife, in einigen Punkten aßtoeigen zu möflen. 

2) Am 23. Nov. 1694 rich Wilpelm an feinen Gekretär dauntl. er 
wie anbere weiffen, daß er fih binnen kutzem zur Rufe thun und feine 
geute Balbigft mit Gmaden abfäieben (verabfgieden) wolle; mit feinem 
Sohne habe er fi darüßer bereitß vergliden. R.-W., Bürenfarhen. 
Althairifge Specialia. al. 38, Rr. 426 b. 
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Finanzverwaltung auch jegt nicht aufgab, forderte er immer 
nachbrüdlicgere Vorftellungen feiner Hoftammer heraus. Im 

„allen Ungelegenpeiten ber inneren Verwaltung ergingen noch 
fortwährend Befehle des alten Herrn, ber ſich eine Art Auf- 
fit über Maximilians Walten und bie Möglichkeit, die Re— 
gierumgsgemalt eines Tages wieber völlig an fih zu nehmen, 
vorbefielt. Man Hatte eine Doppelregierung, durch welge bie 
erhoffte Beſſerung ber Verhältniſſe nicht erzielt, vielmehr - bie 
Zerrüttung gefteigert wurde. Marimilian ward krank, fo fehr 
ging e8 ihm zu Herzen, wie bie Schulden immer noch an« 
ſchwollen, Kredit und Anfepen gefunfen waren. 

Der Steuerbrud aber war noch härter geworden als unter 
Albrecht V. Ein Heines Nachſpiel des Bauernkriegs enthülfte 
damals, wenn auch nur in Lokaler Vefhräntung, die in Käuer» 
lichen Kreifen herrſchende Unzufriedenheit. Am 2. Januar 
1696 rotteten fi 800, am 5. 1500 Bauern ber Graſſchaft 
Haag auf dem Selbe zu Kirchdorf zufammen ı) und gaben 
ihren Beſchwerden über bie feit vierzehn Jahren auferlegte 
doppelte Steuer, neue Scharwerlslaſten (Fuhren von Mauer 
fteinen von Iſen nach München), Menge des Wildes und ans 
dere Caften Ausbrud. Während man früher nie mehr als 
1 Rr. (Steuer) vom Gulden genommen, nehme man jet 2 
‚oder 3. Die zur öde ftehenden Taferne gehörigen Äder wollten 
die Bauern nicht mehr mit Scharwert anbauen, fie wollten 
feinen ihrer Amtleute (Schergen) mehr dulden, fie kiagten über 
den Landrichter Pettenped, ber fie Schelmen heiße, hart um 
Geld und mit Gefängnis ftrafe, aud über den Pfarrer zu 
Kirchdorf, ber fie mit dem Seelgerät beſchwere, ben Heinen 
Zehnten und für Einſchreiben einer Heirat ein Viertel Wein 
fordere. Haupträbelsführer waren Hans Stieler, ber Schneider 
Beorg Hitfperger, Hans Ranför, Simon Hueber im Hol. 
Die Verfammelten ſchworen ſich, Leib und Leben bei einanber 


1) Das folgende nach der „Summarifden Beſchreibung, was es wegen 
der mutwilligen Bauernaufeupt . , . für einen Unfang und Ende ges 
nommen“. Mit Mtenabfehriften. Mftpt. im Ardio d. HiR. Bereins don 
Oberbayern II, 6. 
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au laſſen teilten fi nach ben fünf Pfarreien in fünf Haufen, 
wäplten Vierer, Obleute und einen Ausjguß von 60 Mann. 
Zeder Teilnehmer zahlte 2 Kreuzer in bie Vereindfaffe Zwei . 
dom Landrichter an bie Bauern entjanbte Amtleute wurben 
mißpanbelt. Der Aufruhr, für ben bie Unzufriedenen ver- 
gebens auch Bürger von Haag zu gewinnen fuchten, nahm aber 
ein raſches Ende, als Herzog Wilhelm auf den Bericht bes 
Landrichters *), ber bie Artikel der Bauern als „unnotwendig“ 
ertlärt, 150 Musketiere und Schüpen unter bem Hauptmann 
von Fraunberg, auch Reiter und Trabanten entſandte. Eine 
berzoglide Kommiffion, beſtehend aus den Räten Eufiah vom 
Törring und von Haflang, Hauptmann Plantenmayr, Dr. Gabler, 
ließ die Rädelsführer und ihre mächften Anhänger verhaften 
unb egaminieren, einige unter Anwenbung ber Folter. Am 
10. Ianuar, während zehn befonbers Belaftete nach Munchen in 
den Zaltenturm überführt wurben, mußte die ganze Gemeinbe ber 
Grafſchaft fußfälfig um Gnade bitten und Gehorſam geloben. 
"Über Stieler umd Hitfperger warb der Stab gebroden, das 
über fie ausgeſprochene Urteil ber Entfauptung jeboch auf 
Fürbitte Herzog Ferbinands dahin gemildert,, daß ihnen zwei 
Finger der linten Hand geftugt wurden. Die anderen Ge 
fangenen ließ man gegen geſchworene Urfehbe frei. 

Endlich im Sommer 1697 verftand ſich Wilhelm zu dem 
Entſchlaſſe des völligen Megierungsverzichtes, ben ihm ſewohl 
der Sohn als eine Beamtentommilfion unummunden nabegelegt 
hatten. Diefe Kommiffion war am 19. Juni 1697 nieber- 
gefegt worden mit dem Auftrage, Mittel zur Verhütung bes 
„Generalanftandes“, d. h. des Staatebantrotts, vorzufchlagen, 
und beftand aus bem Oberfthofmarfgalf, bem Oberftlanzler 
Herwart, Rammerpräfidenten Neuburger, Rentmeifter Schrent 
und zwei Sammerräten. Ihr Gutachten ſprach ſich dahin aus, 
daß bie Regierung einem Herrn allein überlaffen und Ein- 


1) Den ein Waſſerburger ald „aller gäh und ſcharf“ verurteilt. 
Weftenrieder, Beyträge I, 165. Die Unterbrüdung des Kuffanbes der- 
arfachte Kofen im Betrage von 1046 fl. Ardhival. Zeiifgr. II, 66. 
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ſchrãnkungen im Hofftaat gemacht werben follten. Die Ge— 
ſchichte aller Völter gebe genugfam zu erfennen, daß eine Doppel» 
Tegierung auch ber nädjften Blutsverwanbten und bei ihrer 
größten Eintracht ftets vom Übel fei. Die Räte rügten aud- 
bie Unorbnung in Kühe und Keller, in ber Schneiderei, im 
Bauweſen, wo jährlih an bie 20000 fl. mur auf Ausbeſſe⸗ 
rungen und Flickwerk aufgingen, ſowie bie vielfachen unnötigen 
Rommiffionen von Räten und Aurieren 2). 

Im feiner eigenhändigen Antwort bemerkte ber Herzog, bie 
Ubelſtande feien ihm felft leider nur allzu ſehr beiwußt, unter» 
Tieß aber nicht, den Hieb feiner Beamten zu parieren, indem 
er auf bie vielen faulen und unnügen Räte hinwies, durch 
deren Abſchaffung auch mandjes erfpart werben könnte. Über 
feinen Entſchluß, bie Regierung vollftändig nieberzulegen, er⸗ 
Hlärte Wilhelm Habe er ſchon mehrmals fowohl feinem Sohne 
als dem Oberftlanzler Eröffnungen gemacht. Man wirb biefes- 
Zeugnis nicht bezweifeln, gleichwohl -aber annehmen bürfen, 
baß bas Gutachten der Kommiſſion bie Ausführung feines 
Entföpluffes, ben er ja ſchon ſahrelang in ſich Herumtrug, ber 
fleunigte. Wahrſcheiniich wollte der Herzog vor feinem Re- 
gierungsverzicht fein Lieblingswerf, die Jeſuitenlirche, zu völligen 
Abſchluß gebracht fehen. Dies geſchah mit ber Weihe ber 
Kirhe am 6. Juli 1597. Des Herzogs Frage, ob bie Ein⸗ 
Berufung eines Landtages zu dem Regierungswechſel nötig fei, 
wurbe von ber Kommiffion verneint. Dagegen riet ihm dieſe 
befonbers wegen Sicperftellung der Primogeniturorbnung und 
Regelung ber Erbfolge, vor der Abbankung fein Teftament zu 
errichten, was ber Herzog auch befolgte. Nachdem er wie fein 
Sogn Dagimilien das Teftament beſchworen Hatten, unter- 
zeichnete Wilhelm am 15. Oltober 1597 bie Abbantungsurkunde. 
Erſt am 4. Februar 1598 aber wurben Beamte, Lehendleute unb- 
Untertfanen bes Wilhelm geleifteten Eides entbunben und mit 


1) 8®., Bürftenfachen XIX, f. 614. 516—528. Derwart nennt 
als Berf. des Gutachtens v. Eifenhart, Ale. D. Biographie XIII. 170. 
Zum folgenden f. Fürftenfadhen a. a. D., 525f. 534f., und im übrigen 
Stiene IV, 4251. 487. 
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ihren Pflichten an Marimilian gewiefen. Bom Saifer, bem 
Wilhelm feinen Entſchluß mit ber Bitte um Genehmigung im 
Auguft 1597 mitgeteilt Hatte, war bie Belehnung für Marie 
milion am 23. Dezember ausgeſprochen worden. Als Deputat 
empfing Wilhelm fehon feit 1695 für fi und feine Gemahlin 
von ber Sammer jährlih 52000 fl. in Gelb, bazu. Getreide, 
Salz, Wein, Wilbpret und anderes im Anſchlage von jährlich 
8000 fl.'). 

Es ift eine falſche Vorftellung, daß fih Wilhelm fortan 
alles Eingreifens in öffentliche Angelegenheiten begeben Habe. 
Befonders in ber erften Hälfte feines Nufefianbes rief bie 
Sorge für Kirchliche Interefien und das Wohl feiner Kinder ober 
auch ein Auffladern des Familienehrgeijes nicht felten die alte 
Bielgefchäftigkeit in ihm wach ) Dann Tonnte es ihn, wenn 
feine Anfichten nicpt mit benen des Sohnes zufammenflelen, doch 
bebrüten, daß bie Entfeheibung nicht mehr in feinen Händen lag. 
Bon Gelbverlegenheiten blieb er auch jegt nicht völlig befreit; 
auf feine Bitte um eine Aushilfe von 40—50 000 fl. bewilligte 
ihm der Landtag don 1612 10000 fl. bar und bie Übernafme 
von 20000 fl. Schulben®). Der Schaupla feines Stilllebens 
war das neben dem Sefuitenfolfeg neu erbaute Schloß in Müne 
hen, das er 1596 bezogen Hatte. Es war mit bem Jeſuiten- 
Hofter und ber Kirche durch einen gebedten Bogen verbunden, 
von bem nod Heute das ernfte, hagere Astetenantlig des fürft- 
lichen Gründers herabſchaut Andere gedette Gänge verbanden 
das Schloß mit dem vom Herzoge 1589 erbauten Bilgerhaufe 
am Rochusberg, wo er felbft Krantenpflegerbienfte verrichtete, 
und mit den Kapızinern am jehigen Rarlaplag. Dort Ichte 
der Herzog in Buß · und Anbacpteübungen, Werten ber Wohl: 
tpätigfeit und bem beſchaulichen Genuß feiner Sammlungen. 
Aus ber begeifterten Schilderung des Jeſuiten Brunner tritt 


1) Bürftenfagen a. a. O, f. 412. 488. 

2) Belsge dafür bietm be. bie von Gtiebe Ferausgegebenen Wittele- 
baqher Briefe Bis 1610. 

3) Der Sanbtag von 1612, ©. 67. 173. 
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und ein Heiliger im Sinne der katholiſchen Kirche entgegen, 
aus dem Berichte des Reiſenden Hainhofer i), ber Wilhelm 
1611 und 1612 beſuchte, ein wohlwollender und kunftſimiger 
alter Herr, voll Intereſſe für Reliquien, Antiquitäten, Runft- 
werle und Kuriofitäten. Zuweilen zog fich ber Herzog in bie 
„ägtptifchen“ Ginfiebeleien zurüd, die er bei Gehleißpeim und 
bei feinem Anfige Neidec in der Au angelegt hatte. Im feiner 
Müncener Reftdenz felber hauſten zwei Karthäuſer in einer 
Grotte. Toͤglich fpeiften bei ihm zwölf arme alte Männer, 
bei feiner Gattin, bie mit ihm in Frömmigleit und Wohle 
thätigleit wetteiferte, zwölf alte arme Frauen von ben zwei⸗ 
undſiebenzig, welche gleichſam ben geiſtlichen Hofftaat ber der⸗ 
oorin bildeten. An feiner Tafel fap man, felbft wenn fürfte 
liche Gäfte zugegen waren, nur irbenes Geſchirr, nichts von 
Gold und Silber. Kurz vor Renatens Tode (23. Mai 1602) 
Pilgerten die frommen Epegatten nochmal zufammen nad; Ebers⸗ 
berg und Altötting. Trotz feiner Rränlligleit und ftrengen 
Bußübungen erreichte Wilßelm das atunbficbenzigfte Lebens: 
Japr und erlebte noch Die glänzenden Triumphe feines Goßnes. 
1623 beabfidtigte er, „ſich in ‚Zukunft fo weit als möglic) den 
weltlichen Geſchaften zu entziehen und für den Meft feines 
Lebens, wenn nicht ganz, doch größtenteils im Karthäuferfiofter 
Bei Regensburg (Prill) einzufeließen“, x Lie beim Papfte 
um bie Erlaubnis nachjuchen, bort Zleifch effen zu dürfen ®) 
was in den Rarthäuferklöftern verboten war. Der Plan fGeint 
jedoch nicht zur Musfügrung gekommen zu fein. Bor bem 
Tode (7. Febr. 1626) verbat er ſich Trauerreden ) und alfen 


1) Beröffenttiht von Häutle in Zeitfehr. des fifor. Verrint für 
Säwaben und Neusurg VEIT (1881); [. Sefonbere &. GO. 136f. 145; 
©. 1201. Defäreibung ber neun Hälgermen Rapelen bei Eihleifheim. 
Über Wichelmo Leben nad) der Abbanhıng f. ah Petri Burmanni 
Sylloge epistol. II, 80. 

2) Und zwar rafch, da er Bereitß im Begriffe ehe, fih in das Mofter 
zu begeben. 1628, Muguft 80. Gt-M. Criwelli, Corispondenze 
1021, 


9 DoG Heh <8 ſich das Mündner Iefnitentotteg nicht nefmm, ein 
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Prunk beim Leichenbegãngnis. Ihm allein unter ben bairiſchen 
Sürften, fagt fein jeſuitiſcher Biozraph, iſt es geglückt, hei Behr 
zeiten drei Söhne, einen als Kardinal, zwei als Kurfürſten, 
im purpur zu ſehen 


„Mausoleum virtatie et honoris Guilielmi V‘* (Htünden 1626) heraus · 
imgeben, eine Mlegorle ofne Hiforifcen Gehalt. 


Drud von Griebrig Mnbrent Pertfes In Sethe. 
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Wilhelm IV. unter Vormundidaft ſeines Dfeims Wolfgang und von 
fee Yanbfänben von 1508, März 18. 5iß 111, Non. 18. 

Bilfelm IV. fasfäntig unb allein von 1511, Nob. 18. Biß 1614. 
Mär 3. 

Bitfeim IV. gemeinfom mit ſeinem Bruder, Qubiwig X, bon 1514, 
März 3., 68 zu Qubrwig® Tode, 1545, April 21. (feit 20. Nov. 
1614 bei gemeinfanmer Regierung gelonderte Berwaktung und 
Reſidenz: Wilfelm in München über bie Rentmeifterimter 
Münden und Burgfaufen, Fubioig in Yandeput über ben grö- 
Geren Zeil non Lanbeput und Straubing, ein Drittel des Bandes). 

Bilfelm IV. oflein, 1845, Mprif 22. Sie 1850, Mär, 6. (1). 

Albreqht V. von 1550, Mär) 7. bis 1579, OR. 24. ). 

Wilhelm V. von 1579, Oft. 24. bis 1997, Oft. 16. (Untereiöimung 
ber Mfbantungaurtunbe; am 4. Sehr. 1698 werben Bearnte, 
Befenleute und Untertfanen Iprer Pflichten gegen ihn entlaffen), 
7 1626, Sehr. 7. 

Marimilion L, Ditregent neben bem Bater Wilhelin V. feit 1594, 
Ion. 11.; Mleinregent feit 1697, Oft. 15. (1698, Ber. 4); 
Rurfürft 1633, Behr. 26; } 1661, Sept. 27. 
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